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Einleitung. 


Uator  allen  Clatsm  dM  TbietfflSclit  ent» 
b&lt  die  der  Vögel  unstreilig  die  fichönsten  iiad 
beliebtesten  Wesen ,  welche  über  alle  Theile 
unterer  Erde  verbraitet;  und  Überall  beitinunt 
«cheineni  die  Wälder  |  Gebüsche  und  Felder 
in  deren ,  ihnen  Leben  und  Heiterkeit  su  f  e* 
beo.  Wie  todtf  wie  traurig  würden  unsere 
ichfinsten  Gebüsche  uad  Gärten  seyn,  wenn 
Buian  der  anziehende»  abwechselnde  Gesang 
der  unzähligen  Sänger»  wie  einsam  und  öde 
nniere  WUder»  wenn  ihnen  das  mannigfaltige 
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darin  von  den  Geschlechtern  der  Vögel  Texbrei* 
tete  Leben  fehlte! 

Gewib  ist  das  Studium  der  Natur  dieser 
zahlreichen  befiederten  Wesen  so  anziehend  als 
schwierige  besondert  in  liandem^  wo  der 
Mensch  noch  nicht  über  die  Vegetation  Herr 
geworden  ist,  wo  endlose  W^Slder  die  Oberfläche 
der  Erde  mit  ihren  feuchten  Schatten  gegen  die 
Strahlen  der  glühenden  Tropensonne  schirmen^ 
und  wo  die  Höhe  der  dicht  geschlossenen  Urwald* 
Stämme  *)  diese  befiederten  Luftbewohner  dem 
Auge  des  Forschexs  fast  immer*  entzieht  Ueber» 
all  findet  der  Maturforscher  Gelegenheit  ^  diese 
Thiere  zu  studiren  >  ne  sind  weit  und  überall 
▼erbreitet;  denn  Vögel  freuen  sich  ihres  Lebens 
in  der  grölsten  Kälte  der  Polar- Regionen ,  wie 
in  des:  Hitze  ^des  AequatorSf  wo  ihre  Lebens- 
kraft zu  der  hödisten  Thätigkeit  gesteigert  ist. 

'  Gewisse  Formen  der  thierischen  Schöpfung 
sind  über  die  ganze  £rde  verbreitet:  -Falken 
schweben  über  allen  Wäldern  der  Erde  umher, 
und  sind  der  Schreckender  schwächeren  TJbiere} 
Spechte  pochen  unter  allen  Zonen  an  die  mo- 

*)  Man  hat  mir  den  Ausdruck  Urwald  Terschiedentlich  ge- 
tadelt, allma  diese  Benennung  ut  characteriitisGh  und 
wird  selbst  von  den  Bräsüiaaem  besUUidig  febtuielit. 
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toaiM '.WaMKBttllne : '  seineh  knarrendes!  Xaut  ' 
bnigt  in  den  grolaea  KiefieirwilAiittgto'dM  üHi'di 
liehen  Europa  der  Scbwarzspecht  so  gut  faerrory 
tb  in  Ararilim  der  smkkd^e  Spe^^an  bo^ös- 
palman>  die  lichlscbeuen  Oetchleciiter  det 
NaditMibv6gel  tMllieifiiftlien  die  langen  hellen 
Kichl»  der  Pelaraemn,  tÜH^die  wtir&Mli'  fetidh^ 
tBüf  schauerlich  dunkeln  der  Urwälder  von  Bra*  ' 

ftchalien  nari  wenn  die  meistm  der  lebendeir 
Wesen  zur  RiAe'rilen,  und  der  rohe  ungebil- 
dtteMenechifahlfc  bri  ihrer  Anfctoing  eiü  heftn^ 
licheil  Grauen ,  da  er  diese  Thiere  unter  ^Ilen' 
Zonen  tmt  der<}eislirweltin  VerUildüägWSHnt. 
Eiivögel  {Alcedo)  fischen  gleichartig  an  allen 
HoEiufem  -der Urde)  DreNehi ,  (  T'iiriliir)  erfai- 
leo  nut  ilirei9  ToUitiaiimgen  f  Jöteiigesanger  die 
Schatten  der  Buchenwälder  wie  die  der  Cocos^ 
Mimma  utriL  BißnoMai  FliegeafKäger  f  'Mi^' 
cicapüf  ^Muscipetüf  Platyrynchos)  vermindern 
OiereU  Um  •laUMieMn  VMi:^'  deff  *%m^en; 
Sänger  {^Sylvia)  beiehea  mit  ihrem  läuntdrn- 
Awechselnden  Gesänge  die  niederen  Gebüsche 
der  BbeMil  ^md  Fiulsufer )  KembiobAr  i  Finken ' 
und  Ammern  {^Fringüla^  Loxia^  Emberizä) 
nihreii  fttbk  itt  altop  Zonen  Von  den  SSkhieiräen 
'   deiGewäcbseiiis(d4Sfäfter f  Krätienartön(Cer<te:«i)  * 
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warmen  und  ge^tt^igt^fto^fcäactecp  d^Q  böUe* 

'y.iitijini  claw  "MAttcnKttti  inn.it  ihrttw»  'irohlgphin^Alr^m^ 

gpgKI^^  erschallen,  ebenso       Mutung  (Crax) 

dfffu  iMUQb^i  :iMF»iim;  duoMn  iSt^liAlliNi 

hohen    VV  aldbäiviie»      Da   wo  Qewässer, 

SHwpfe f.  v9^«l^6if  Sßm  mü^^likm  Awik  ihm 

ä^^^^!^  ^i^^Agel^'  .m^^  .Gestalten 
vodlWiiidiiiigoii  die  LawisolMfteii? eueren,  mmbt 

(jf/JWW JjI  Meerschwalben  (  Sterna  ) ,  Taucher 
(  Chara^(ii4s)f  und, ^vi^l/s.  andere  Gescblejqhter 

s^^Q  gmde  far  die  Classe  jder  Vdgel  im  Ml- 
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art,  Manieren  u^d  StiiAiiie}  denn  übetia^iitt 

Eid»  Jiaben  StieiJumlau  vdan  AekMiitffi^  bdbi 
libge»d*ttfiBM^igtii«f  rite  iliiii  «Igri^liciiaB^ 
Büilifflgil  kiMüiiiinffianliiij  left  hilwMlIiMwlä 

Stkame  Jiören>  und  überall  ist  ein  sanfter^  md«^ 
Hüi-^AMJkhDthrfidinr  HnS  ätai:-  SauIM 

33ii&.ge!i«iOid«ii^  la»  e» 'ivw^  * 
•    Sa  vriH>VPibii  itelUteiMWH,  iiWr  fa»  Allge*-' 
UMiiMi  dl»  T«cicliied#iim  Tligito*  n»ttw  fipd» 
ia  diecer  Hinsiebt  ^eigm  |  iö  6«lir  sind  sie  den- 

ettMAdeXu UnlMursc^uttdeO f  Und*  diese  besondem 
zeige  geriAi  M^mir  wcMm  rnffiMeMimOsH 
«•üyiüpM.wk  eki  üüdiaiilMies-fiUd  jener  enlA 
lernten  Länder  für  diejenigen  entvtrerfai  woHeOy 
fi0r|ifehüifai  dar  Lage  elady.«UBb'  «dlitfe  dnttdl. 
eig0iiii  ^psichi  da?on  untexiicl^teB  am  könttun« 
SiMfiflUIige  BeickMilitiiig  jener  TropemviUW' 
Wftrdi»  ikifir  «n  niwfihrmi  Oite  stoben ,  dagegen 
müssen  die  omithologiscben  Verschi^deaheiteiiy 
inidiiMliuMi  tjtne  Uii4«i^  ▼«!  nniifm  Welt- 
theile  hauptsäcblicb  unterscheiden |  im  Allge- 
meinen hici^  an^^merkt  werden.  Herr  von 
Uomboidt  bemerkt  sehr  xichtj|^  data  er  haupfe- 
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Zonen  nnäerer  Srd»  ^den.  »^e|ühlkmUchtti:  groli- 
•fcti^n  '<anHaMl»r :  whttt  imt  Aifa 
XJuerai.  iraniger  Moiam  ■  *  heilrngon  y  indeoK  .ib 
nicht  sogleich  in  dio)  Augen  fallen  $  allein  auch 
wy^riyil  /  jite  eifiiiiiilif  lijani^aBiftlwipg  cU« 
Eindruckes  beiy  ?relchen  de£  nöisdlicbe  Fiunipäor 
ba  dam:  Birtaitt.  iaidHa  >ggdi<a  Triipiiimimt  am> 
pfindaL  DeBZooinga  ikfaSat^  nafibdam  w^ioh 
an  dem  Totaleindrucke  dieser  erhabenen  Scfattp- 
fteg  gaiBltigt»  iMiw  ▲u£Mibfii»kek^a^gl«^ 
auf  die  Tbierwek»      ^    »    *.'•'.»  •">/  •  ,  is  •  •  ♦ 

Bm  )eder:Walt*aaMl«:^|b9«im^ft^^ 
eiganthumliche  Anzabl  von'<SasttUacbt0»%  weU* 
dbaadhiaitCaiaiiactar  begründen,  und  den  Fremd- 
ling daher  «ao^aicb  .aMpre^Imb  f  ^  Biari  iiaiDleii^ 
Zonen  haben  in  dieser  Hinsicht  vor  de»  gimäs- 
a%lahi  und  kahan  Im  waiiMa  daia  Vanraafagi  In 
ihnm  zeigt  «ich  di^  Natur  mit  unendli^  mehr 
Thadgkait^  Kraft  und  Scfaapfangemmdgeni  in- 
dem «in  mit  Wärme  .und  Fauchtigkeitgesttltigtea 
sie  zu  den  grölsten  Anstrengungeil  reizt« 
Für  diem  krliftige^e  Wkl^  der  Natnrw  ihren 
Terschiedenen  Gebilden^  zwgt  die  Mannigfaltig. 


•Jf  Ansichten  der  Natur  mit  wliteasolilfUielMi  EdSuttnm« 
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Mf  Mi-ankw  Kad  MMiiitthrMiiUf  i&e  oft' 
WBBdwrbtig  >  JkhwwßikyAmg  waA  BiiUtoxiigf\  ^ 

Schönheit  der  Farben,  die  Al^soaderung  man- 
fkn  SUtmj  imd'ia  dim  MiiiMmioh«  voitüg-^ 
üefaudie  Menge  dag  wolilriechenden  Oelei  Harze^ 
«te  MsaamiMk«,  £0  btolM  AuebUdottg' düfii 
fiokfam^  difr  Beftcbt  4ex  Blumeiit  4i%iätKoMmi^  - 
de  Saftfülle  der  Blätter ,  die  Mannigfaltigkeit^'  - 
•bMMnQ^e  ilildiui|  und  6«wttrxb«fliglwi 

AMrilNt :  :luifc  ans  Am  Ckme^dar  VSgak  ' 
titfa  6nsc lüacrfat er  mit  aadarn  Ländern  dar  iiaia-^ 

scaZone  gemein  I  besitzt  aber  dabei  einen  ziem- 
üdM  AaiahtfasHi  'wm  origiaaUair^  Un<  #igan«' 
thämlich  angehörenden  Tfaierformen*    Zu  den 
«üaia  gehdra*  dia  Pap  a  gey en  (  PsiitiMs)f  waC-« 
che  mit  vialf&Mg  abwechaalndemf  buntem,  im^ 
Amerika  beinahe  meistens  grünem  HauptgeGe. 
dir  eich  19011'  dan  uaaMhligan  Fvücbtan  d#r  vnI** 
tw  .Wälder  ernähren^  die  Geier  {  Cathartes)^ 
ifehka  «ffia  Luft  -  wn  dm  varpaaiawibirDattstaii« 
faula&dar  thiansdssr  Körper  rmpigen }  diaCasei«' 
bli  (Cassictti)^  und  die  Trnpiale  (Icterus),  yq^'* 
Büg»  «khl;  mit  Uaranht  Ueärvögel  (Gitegarüy 
benannt,  da  sie  in  Schaaren  die  Triften  und 
CMiftscha  Inlabev;  dia  'Sarakna's  ( 
tmkmüi^  durchs- Waiabhaifc  und  Pracht 


Bio  Wälder  der  nördlichen  Poiarzone  bewohnen* 
m» J«r ' dfetoliige  Specht  (  Pims  'tniketfbui)j^ 
und  neGh  ^^y«  Zeugnisse  eines  Reii enden  I^mc* 
Giegeoden ,  des  Herrn  Boin^  der  Schwarzspecht 
(ßHcBBUtMPiiuM^  ittOeuiMUHidlnheQ  wfr  echpw- 
fünf  bis  sechs  Arten  von  Spechten  ^  und  in  Bra» 
nüen  fand  idi  in  dea  ymm  mir  bmbtea  Oegeei«»' 
d^  zehn  Arten  dieses  interessaiuen  Geschledi». 
tASfin  e»  w*  ^  Die  Meaga  dM  Vögel  in  jenen' 
wannen  lüi^decn  ist  wirUich  sdnr  grolif  und' 
die  Arten  der  Raubvögel  ^  der  Insectenfresser^ 
der  Smnpf-  und  WassenrUgel  sind  besbad^M' 
zabkeich«    Ueberall  bemerkt  man  f  alken  von 
nednigfaltlger  Art,  überall  eeffilleii'  SchwIWwy 
Füegeafänger  und  Mjiotheren  die  Lüfte- und  Um ' 
Gebüsche  9  und  manclie  Arien  sind  höchst  zabl«r 
reaeh  anlodividMiiiy  so  s.  B.  die  Urabu's  (GnAor-  - 
ies  Aura  und  ürubu)  |  die  Madenfresser  (Cro- 
t^^kmgMyf  die /Papageyen,  Caerikien^  Bnien^ 
Reihert  JKibitze  {FanelUis)  ^  Schwalben  u.  X»  wv 
.Di0  Ursache  der  gmls«  V^elimng  der ; 


1 

I 

» 

an£ugeben3  denn  auch  bei  uns  würde  eine 
v^rbäitlttviSCiig  stftrheie  Vermelunig  elatt 
finden^  wenn  nicht  der  Landbau  4ie  Wälder 
TttftUgt  faKita,  Menschen^iiqfat  an^fie  fileUe.4er 
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•Thiere  getreleii  wäreni  deren  ZerstÖrungasucht 
«Uta  bbmdeii ,  Weita  den  Kxieg  erislSrt.  Dto 
J%er|  welche  die  Schnepiea- Arten  y  &epphüh- 
MTf  Wa6hteln,  Auer*,  Blfk«,  'Hasdl<-  und 
«ndm  Waldhühner f  so  w^e.die .Drosselaitan 
Uüd  alle  andern  eisbaren  Vögel,  die  Vogelfän- 
pXf  weldia  alle  ilms  Gesapgea^  .  oder  ihrer 
JB^iönheit  wegen  beliebten  Vogelarten  veirmin- 
dem;  endHcli  unsere  übel  gezogene  Landjugend, 
wekfae .  methodisch .  die  Brüten  der  Vögel  zu 
serstören  trachtet,  alles  dieses  bewirkt  eine  be- 
deutend^. Vermindening  dieser  angenehmen  Ge^ 
schöpfe  9  und  fällt  in  Brasilien  grolsentheils 
9reg.  Dort  etdrt  .der  Mensch  diese  mannigfaki- 
{en  Wesen  nieht^  und  sie  beherrschen  die  Wäl* 
der  wie  die  offenen  Triften,  die  Gebirge  wie  die 
Aenen»  die  Flüsse  wie  die  Seen«  Aber  beson* 
ders  das  Clima  treibt  die  Natur  in  den  heüsen 
Zonen  zu  einer  weit  grttbefen  Thätigkeit,  •  als 
hl  uaseni  gemälsigten.  Ländern,  die  Natur  ist 
Uer  weit  reicher  an  vierschiedenen  Formen  imd 
Sttdnngenf  die  Arten  acheitten  aaUreicher  an 
Individuen,  ob  sie  gleich  meistens  weniger  oder 
niete  nelirere  Eier  legen,  als  bei  una. 

Wo  man  iiich  in  Brasilien  hinwendet,  er* 
Nickt  man-^Vdgel,  man  liSrt  Gesang  nnd  mel* 
Mpna  luntOi  simderhaie  •  V^igelstinment naan 
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ürbUckt  buntes  abwechselndi^  Gefieder  9  zum 
Vidi  rott  der  gtdbten  SdrikAeil  und  deti  leb- 
lieftesleii  Farben«  Auch  dieses  ist  ein  Vorzug 
(iw  biwUBemsdiepVggel  tot  den  uaeeren  ]  dem 
obgleich  eebr  viele  9  ja  bei  weitem  d«r  gröbere 
Theil  der  dortigen  Arten  einfach  und  unansehn- 
ikh  g^tbt  jindf  eo  haben  dag^en  don  ganse 
Geschlechter  Farben  |  die  wir  bei  uns  in  den 
gewifttglen  Zmen  gar  «ieht^  oder  doch  onc 
höchst  selten  und  in  weit  geringerem  Grade 
finden.  Hierhin  gehören  die  hitehst  csihlr^ 
ehen  PepageyeBi  Um  CoUbriSi  Tängmei  Mana^ 
IdnSf  Tncanei  SurukuaS|  Nectarinieui  Cotin- 
gas  und  andere»  wddte  die  Serdett  nnüref 
omitbolo^chen  Cabinette  liefern. 

So  wie  indessen  in  BrailKeB  Ytele  neue 
TUerformen  durch  ihre  Ori|pnalität  und  durch 
die  herrlichen  Farben  eines  Tbeils  derselben 
den  Fiemdling  eotfreuen»  so  ist  er  auf  der  ais- 
dem  Seite  erstaunt»  in  den  Arten  {Species} 
wammkm  eine  weit  gröbere  AelinUchkeit  ala 
bei  uaS|  ja  Öftars  beinahe  volUtommene  Wie- 
derholung zu  bemerken  9  eine  Beobachtung» 
welche  sieh  dem  Forscher  sogleich  aufdrängt. 

Ich  wül  als  Beispiele  nur  einige  solche 
Fälle  hier  aalOhnHif  weldie  lieUocht  in  dea 
'iiatnrhislorischen  Werken  aum  Theil  schon 
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I»  £•  mi  JMüMii«  mmMtrum  zwei  idnandif 
VmBdM  Arten  9  wovon  ich  die  eine  zuent 
inwchiedit  fiele  Aqmi  Ittigei^e  Jk^^elftini 
Aad  «ich  sehr  abnUch  und  oft  beinahe  nur  aa 
im  %Mtm  cn  oateeuhrtiiny  eben  eo  fiele  Ai^ 
itn  im  Sm/äSm  itx  FUegenfSnger  (Mm>cim* 
pimBtil^  wd  die  Becaidea  {LaniM  Ktangua 
mi  miflmjratuB  Lum,)f  4ie  beMen  Arten  dee 

• 

Urubu  (  yiUtur  Aia^u  und  ^.  Urubu  FiMi)f 
lerldifaHi  «Bd  mittlere  IBvrogü  {Atmio  jtae* 
ricana  und  Ammzona^  der  grolie  und  der  Udne 
ämü  (jCrotophaga)^  uekfeee  PsMlopea  (ftoie«! 
kf$}^  «e^ere  kleine  Vögel  n*  e«  w« 

b  den  Geschlecbtem  (G^nw)  findet  man 
oh  gtolse  Uebereinstimmung  in  den  Farben« 
hm  Papageyen  ist  die  grOna  Failiey  den  Flie-» 
ffBoSiü^ta  und  Becarden  die  gelbe  Farbe  dee 
Veteilelbefi  oft  andi  dee  Scbeilekt  welche 
ib«  terlifiBt  werden  kanui  den  Tucanm^ 
männlichen  ManakinS|  den  Trupialeu  und  Gas« 
dnn  die  ecbwarse  Hanptfarbey  von  andern 

^  mm^NtmmOmAtmm  teVigrtMNkiilif ««•  »Mwm 
<MlMiVin  «ft..]NM»iifUBni  OmhlMkam  tu  arMMn» 

•Hein  sie  sclicinen  mir  tehr  iweckm&Tiig  UntaraBthtfilmi« 
gea  %a  bilden,  die  Geschlechter  iäogegen  sollten  mir  all« 
fMMiam  Kiimiiifllwn  tn§m» 


MhrfMfc  vuA  lull— wil  ^Mittm  JiimAbm 
getuib«Df  .d«n  waUichen  und  jniigen  Manakin» 


1*  1 

b9  eigen  u.  w«  — -.iUntr  auchia 
jcen  und  inneren  Baue  zeigen  die  brasilianiichaii 
Vtfgely^  so  wie  di^  eBeir  brisen  Zoiin»  jrole« 
merkwürdige  Abweichungen »  4eren  Kenntnile 
das  Feld  der  veigleiokenden  Attatomie  sehr  bo« 
xeicbern.  würde.  Ihre  Füiee  und  Scbnäbel  dnd 
^u  ibrer  Bestimmung  gewils  höchst  zweckmälsig 
eingericbtely  jedoch  bleibt  der  £ndsmdc  mm^ 
eher  di^ser  be&opderen  Bildungen  dem  mensch-» 
Ibdiea  Veistaade  unerkUrbar.  Hierhin  gehScC 
unter  andiarn.  dex  colossalef  mit  7Jihlwi\chen 
l^ultzellen  angefüllte  Schnabel  der  Tucane^  mit 
feiner  sonäerbareB »  einer  Feder  alinlit^jben  Zun- 
ge*  Höchst  merkwürdig  sind,  unter  den. Vögjslii 
znm  Theil  die  Stimmorgane  gebildet.  Da  die 
I^uftrÖhre  der  Vögel  rundum  knöchern  ist^  sa 
haben  diese  Thiere  in  allen  Wektheilen  Uuto 
Stimmen,  es  giebt  indeaen  iii  jBri^dUen  dne 
^olse  Anzahl  von  Vögeln, .  weld^  flurch  ganz 
besonders  aufiEaUend  starke  sonderbar  moduUrte. 
Tjine,  sich  auszeichnen}  daher. kannioaa  im  AU* 
gemeinen  tagen ,  dafs  dort  die  eigentlichen  S£Ui- 
l^r  weniger  zahlreich  und  ausgezeichnet  nnd, 
ids  bei  uns,  daüs  ma^.  iiber.  d^egen  in  Brasilien 


Digitized  by  Google 


WfiU>mdtt  laute  9  scmderbare,  durch  ihre  Ori* 
gmUle|jiifeertt8maiidd  Stimmen  veraimmty  wo. 
Toa  iah  Wteitar  watmi  öÜ0€s^  zu  xeden  Gelegen- 
heit haben  werde.*  * 

Maii'SoUta  dankeoy  daXi  bei  den  mannig- 
iUtig,  ^wechselnden  Stimmen  der  Singvögel 
toeh  djör  Aiu  IkMr  Luftröhren  die  mritte  Ab» 
wiscJaslung^ «eigen  müsse}  aliein  die  merkwür- 
digsten und  oft  höchst,  sonderbar  gebildeten 
Wt4Klbr«n  fiildett*  wir  bei.  .solchen  Vögeln^ 
welche  keinen  Gesang,«  dagegen  aber  laute  un- 
harmeiMsehe  TttM' von  -aichigeben,  wie  die 
£oten,  ßenelopen  |<  Schwäx&e ,  Kraniche  u*s.  w« 

Oefters  reizten  mich  ^ene  sonderbaren  lau-, 
un  Tdne  snr  Untetanehung  dea  Stimmappara* 
las»  und  ich.  fand  alsdann  auch  mancherlei 
ttweiehnngtti«  rrAm  eonderbareten  sind,  V9lk 
bekannt 9  die  der  Penelopen  {Pen^ope)  gebilf> 
det,  indem  sie  unter  der  Haut  über  die  äu- 
b0in  Braelmiiskeln  hinablaufen,  und  sich  als* 
dftiia  wieder  hinai;^«  in  die  Lungen  inenden; 
aader^  aiitd  mit  iftnicheilcKBcweiteraagen'iiiid 
Verengerungen  eingeriahtet^  wie  die  de^Aam* 
»ifl  {Palamedea  cornuta)^  welche  v.  Humboldt 
beschrieben  ha^^die  ^es  Mi^unff(Crax)}BUB^w. 

Viele  Vögel  sind  serwohl  unter  der  Haut 
•Ii  im  Innern  und  im  4e><  Knochen  mit"  einer 

m.  Baad.  2 


Menge  von  Luftzeilw  TWMhen,  wohin  betont 
der«  auch  wieder  der  schwere  Körper  des 
ebengenannten  Aniuma  odor  Gamisehi  gehört, 
unter  dessen  Bedeckung«!  ^  selbst  an  den  Bei- 
nen, eine  Menge  von  Luft  vertheilt  is%  u.  s«w. 

Ihre  Augen  haben  sunai  Theil  die  FacultSt 
der  Verkleinerung  der  Fuj^e^  welches  bei 
dem  hellen' Olanee  der  Sonile  oft  gewib  nölhig 
ist,  wie.  bei  den  Papageyen  und  Raubvdgeln; 
denn  die  Natur  hat  ihnen  das  Geschäft  zuge* 
thdlt^  auf  den  Gipfeln  der  höchsten  Wald- 
^ämme  zu  f uisen ,  bei  den  einen,  um  lebende, 
zu  ihrem  Raube  bestimmte  Wesen  zu  erspähen, 
bei  den  andern,  um  die  mit  Früchten  beladstnen 
Baumkronen  zu  überschauen  und  auszuwählen, 
b^de  sind  def shalb  dem  intensivsten  lichte  auf 
den  Spitzen  der  höchsten  Bäume  oft  lange  aus* 
gesetzt. 

Ihre  Zunge  ist  verschieden  gebaut«  Dim 
der  Raubvögel  ist  eine  Hornrinne,  die  der  Tu« 
caQe  gleicht  einer  hornartigen  Feder,  die  der 
Papageyen  ist  der  menschlichen  ähnlich,  wo- 
durch dieses  beliebte  Geschlecht  unsere  Stimmo 
nachzuahmen,  und  sich  uns  dadurch  zuempieh^ 
len  vermag)  die  der  Spechte,  Colibris  und  eini« 
ger  andern*  Vdgel,  z,  Bi  dir  gro£sen/  Caprimulm 
^tts- Arten,  ist  an  d^  äuütern  Schädelfläche  des 
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Oberkopfs  belMtigt,  und  dient  bei  den  Mden 

erstem  Geechlechtern  y  kleine  lusecten  und  Ma^ 
den  aus  den  Ritzen  alter  Bäume  und  aus  den 
Honigröbren .  der  Biumen  hervorzuziehen  ^  an« 
dere  haben  sie  getheilt^  gefranzt»  hornartig 
zugespitzt ,  pfeilförmig  u*  s«  w* 

So  mannigfaltig  und  bewundernswürdig  der 
iulsere  und  innere  Bau  der  Vögel  eingerichtet 
iet|  .eben  so  zn^eckmäXsig  und  zum  Theil  inter'* 
e&saat  ist  ihre  Lebensart  und  natürliche  Oeco- 
flomie«  Der  Aufenthalt  bleibt  sich  bei  vielen 
Geschlechtern  in  allen  Thailen  unserer  Erda 
g^ich.  Raubvögel  finden  fiberall  in  ebenen 
offenen  Gegenden,  in  gebirgigen  Wäldern ,  in 
Sümpfen  und  in  wasserreichen  Gegenden  ihre 
Mafamng^  die*  in  lebenden  und  todten  Thieren 
besteht  J  Spechte ,  Papageyen,  Tucane,  Suru* 
Imas  in  greisen  geschlossenen  Waldungen^  Taor 
ben  In  Wäldern  und  Gebüschen,  saamenfireeeende 
nod  Singvögel  in  offenen  ^  mit  Gebüschen  ab« 
wechalenden  Gegenden ,  wo.  sie  une  mit  ihrem 
Gesänge  unterhalten  j  Hühnerarten  in  groisen 
Wäldern  und  Feldern ,  Eisvögel ,  Waseervögel 
an  den  Gewässern  9  Fische  und  andere  Thiere, 
auch  Wassergewächse  und  Sämereien  aus  den 
Ruthen  Iiervorziehendy  und  endlich  Sumpfvögel, 
die  die  grofsen,  dem  Menseben  meist  unzugäng- 


liehen  Brttchev  luid  Moore  bevtUkem  ^  so  kt 
-überall  diese  angenehme  Classe  der  Thiere  Ter* 
rbrieitet,  bald  die  Lüfte  vorzugsweise,  bald  die 
Brde  aUän,  bald  beide  £lemento  vereint  bewoh* 
nend«  Von  den  blofs  die  Krde  bewohnenden 
Vögeln  hat  Amerika  nur  eine  Art,  den  Erna 
{Rhea  americana)^  ähnliche  giebt  es  in  allen 
Welttheilen,  Europa  allein  ausgenommen;  ja 
die  Pengmne  ( Aptenodytes )  bewohnen  Erde 
und  W  asser  zugleich  ^  können  sich  aber  nicht 
in  die  Luft  erheben. 

Die  Natur  hat  einer  jeden.  Femiiie  den 
richtigsten  Wohnort  angewiesen,  oder  ihre  Or- 
gane für  den  bestimmten  Aufent];ialt  hdchat 
zweckmäisig  gebildet  3  wir  suchen  iür  ihre  Ein- 
richtungen gewisse  Gesetze  aufzufiadm,  allein 
bei  dem  unerschöpflichen  Keichthum  ihrer  Ge» 
bilde  werden  unsere  Systeme  nie  vollständig 
passen«  Ueberall  bemerken  wir  AusmAmen 
von  den  sich  uns  auidringenden  scheiubaien 
Endzwecken  der  Natur:  die  Spechte  smd  so^ 
wohl  durch  den  Bau  ihrer  FüTse^  ihres  Schnap* 
bels,  Schwanzes  als  ihres  ganzen  Körpers  fUr 
grolse  Wälder  geschaffen,  dennoch  lebt  in  Bra«> 
silien  ein  solcher  Vogel,  der  Specht  des  Campo 
{Picus  campestris)^  blob  in  offenen  Triften  ; 
manche  Sumpivdgel»  die  von  der  iSatur  keine 
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fclwf tfaiintBf(Mi . .  eiMeltw ,  tolifviiiiiiim  vortre£F« 
ücfai  wie  die  ,W«gMidiühner  .{OaUinula)^  ondm 

Sanipivögel  hingegen  ^  die  schwimmend  nie  das 
Wasser  berühren^  faahmvoUkoniiiiflMSdiirniim» 
häute  I  wie,  der  l^Iammingo  {^Phoenicaptgxus)^ 
Ce  Eide  das  Canpo  ( Sirix  eunietdaria^  Übt 
gegen  die  Art  ihrer  GattungsverwÄndten  .in 
offenen  Triften  auf  der  Erde,  und  zeigt  sich 
am  Tag6iselfaat$  der  Crmngü  (Ntusunda  dm 
Azarm)  fliegt  gegen  die  Art  seiner  GeschLecbts« 
mtvandtaii  inv-^hfillen  SonneiiaGlifliBift.  daa  Mitr 
umhat  H.  «.  w. 

Es  leuchtet  aus  der  Betrachtung  des  Aul- 
aaihaltas  der.-Vög»!  hervor,  da£t  das  Bedürf- 
Qüs  der  Nahrung  es  ist,  welches^  diesen  be^ 
idiiaBt«  OÜB  Seeachwalbe  (SUma)  wüxbt-im 
Dickicht  der  Wälder,  der  Specht  an  den.  nach? 
tan  Ufern  der  Flüsse »  der  Strauls  kann  im 
Walde itticht' leben,  uad  die  Ente  Bißfatin  den 
dürren  Steppen,  auch  würde  der  Tucan  mitsei* 
nem  ^rofmi  aaiiwedieii  Schnabel  keine  harten 
Gegenstände  genieÜBeu  können  u.  w.  .Einer 
)edea  Bildung  der  Erdoberfläche  palste  die  Na« 
ter  höchst,  weise^^besondeva  daaa  eingerichtete 
Wesen  an,  und  gewils  hat  nicht  allein  das  Be- 
dürfaib  des  Schwimmena,  die  Schwunmhaute 
an  den  fcüisen  der  Ente  erzeugt,  während  die 
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Fenen  des  Erna  deh  in  £ä  Uoge  dehttttn, 

und^  seine  Flügel  verkümmerten  ^  da  er  blole 
durch  Umherschreiten  im  Gampo-  OerMl  seiaa 
Nafaraiijg;.  gewinnah  koiutta. 

Ernährung  9  die  eme  der  Haup tfunctiouen 
des  thierischan  'körperd-,  bewe^  aUe  Wesan^ 
ohne  sie  labt  kein  thierischer  Ucganifimu%  und 
aus  der  Art  ihrer  Einrichtung  kann  der  Natur* 
fötadiar  aohoii  ziajmlich  rioiitig  die  äufinre  und 
innere  Bildung  des  Thieres  vorher  bestimmen^ 
Diel' 2  wectaniM^ceic  den  Innern  Orgams«tiai& 
bewundert  der  Anatom  bei  jedem  Blicke^  ai^ph 
in  diener  Hinsicht 

Die  Raubvdgai  Jiaben  den  mudcnlösni 
kräftigen  Körpdr  nnd  den  zur  Fleischnahrung 
eingedchtttan  starken  Magen,  die  Sthnenatant 
die  Xinamu  fi  und  der  £ma  die  SchanrfüÜBe  und 
dte  -muskttlösett^:  Magen  y  um  harte  Körper  sa 
▼ersahrafay  weiche  sie  mit  Steinjan  verschluckan; 
die  Insectenfresser  haben  häutige,  aber  sehr 
Sesta  MUgan*  o»  a.  Diasaf  Ansichtan  aind  all* 
gemein,  allein  ein  jeder  Welttheil  macht  durch 
seine  besondere  Kldnng  aucli  wieder  besondere 
Thierforman  oder  Gescbieehter  mehr  oder  we* 


lieber  diefen  Gegenstand  tielie  die  vortrefHiche  Anato> 
mie  der  ViSgel  ?on  TYcdtmaiim 
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niger  nBMg.  'Ameiäa^  und  vorsugsweise  Bra« 
siUM  t  bettUt  m»  fpcolae  Menge  ton  ^WMldcüiii 
daher  besonders  eine  greise  Anzahl  Ton  Insectexii 
deUialb  aind  ineecienfiraatenda  Vdgd  faier^  eo 
wie  fleiiidifmisende  die  Mehrzahl»  und  nur  die 
goingmB  Zafiritt'Mob  firochtfreisend.  Unter 
donetwa  468  Arten  9  welche  das  naehfolgende 
Sl[erzeicluur8  aufzählen  wird,  befinden  sich  etwa 
f9  Acteor  TÖn  fileboh«  «md  Fischbeatern»  w^Ar 
che  auch  zum  Theii  von  Insecten  leben»  ^41 
Arten  ^vmulnaeoten-  imd  Wurmfreaaeni,  86  Ar« 
t8ft>vonlFrnchthMsaeiii»  71  Arten»  welche  In» 
secten  und  Früchte  verzehren,  wozu  ich  die 
OmntToifen  'gececknet  .babew  Vergleicht  man 
diese  Zahlen  mit  denen  unserer  europäischen 
Vögel  V  so  whrd  man  in  Brasilien  weh  mtbt  In- 
aactepfresser  wahrnehmen. 

In  den  gemälsigten  und  kalten  Zonen  der 
Jbde  vamraachen  die  laiireaKeiten  Wanderungen 
unter  den  Vögeln»  in  Brasilien  hingegeit  findet 
dieaes  mcfat  statt,  wo  ein  gleicbesCtttna  im  gan- 
zen Jahre  den  Europäer  kaum  zweierlei  Jahres- 
zeiten unterscheiden  labt»  wo  Frühjahr  und 
Herbst»  dieae  so  angenehmen  UebergSnge  unae« 
rer  genoäXsigten  Zonen»  gar  nicht  existiren»  hier 
werden  die  Wanderungan  der  Vögel  völlig  un- 
uöthig«    Die  Schwalben  und  die  Kukuke  siud 
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daselbft;  SttudT^df  di«  Stäcdie  Tnlatse«  tarn 

das  Land|  wo  sie  gebrütet,  haben,  alle  Singvögel 
nngen  daatgatake  li^vAiadiundiShiMeohwaoUen 
Gesang t  sickiiiL  der.faarseit  imr  inehfitbe* 
lebt|  und  die  grölsere  Abnahme  der^  Wärme  so 
wie  die  Gewitterregen' siildi  es  ail^ii^  .mh^heLfia 
beiden  Jahreszeiten,  oder  den  sogebaanien  Sota- 
nier  und  Winter  'taildm* '  Biels  die  NehniAigi  odat 
andere  zuiäUige  Loc^LiiUrsacben  "^^^  bewegen  in 
Brasilien  die  Vögel,  de^vziälien  nach  deoeelben 
mit  ihren  herangewaehsenen  Brtttain  .unalheff » *  4h 
giebt  also  daselbst  nur  Stand,  und  Strich»  |  aber 
keine  Zug-  oder  .Wandervögel  wie  itt.gemiJirigA 
ten  und  kalten.  Ciioiatefi  i  « wa  4ie ,  Ahbängigk^ 
des  Aufenthaltes  und  iiÜm^  Vevbrealung  dieser 
Thiere  von  des  Nahrutig»  «ich  bmnders' deut- 
lich zeigt  *♦).  Suigh-,  aber  nicht  Zugvögel 
Wiarden  die  nwieteti  Arten  UtBcasiUen,  indem  die 
üeiiezeit  der  veiiichiedenien  Früehte,  .Aufenthalt 
der  Inseetea  tind  d^rglei<Ae|L  Vnaöfaen  sie  zu 
Ueinen fijeisen  bewegeiut  f.  i.    /  . 


*;  aisrfaln  gMtt  lUe  r«<Bn  «Hairni  n  BiimMi§0  «hilflbit« 

Ausiranderung  der  wilden  Enten  im,  Tliale  des  Onnßoo^ 
in  der  Zeit  der  hohen  Wauer.  Aehnliche  Erscheinun^jen 
£aden  sieh  auch  in  Brasilien.  {AUs*  dt  Humboldt  nof.mu^ 
1191194  üüni»       I/«  Pmgt  4fi7*)* 

**)  Titdtmaun  Zool«  B.  III,  466. 
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Die  anhaltenden  heftigen  Gewitterregen  er<* 
smigeB  in  den  grofsen  Urwäldern  Kühlitng  «Mril 

Feuchtigkeit,  es  dampft  der  Erdjboden^da&elbst, 
der  in  dieser  Zeit  nicht  trocknet,  die  Vögel  fli^ 
heu  nunmehr  diesen  Aufenthalt^  und.  offene  za 
oieier  Zeit  an  Früchten  reiche  Gegenden^ 
dieOraogeii-y  Bananen-,  Maj3iniQnen(Carrca)-, 
Guayaven  (Psidium)  -  u.  a.  Bäume,  mit  ihren 
Früchten  beladen,  sie  locl^en,  werden  vpn  ui- 
nen  besucht»  In  dieser  Jahreszeit  kann  .mau 
dso  in  BrasUien  einen  Strich  ilet  Vögel  nac^ 
den  offenen  bewohnten  Gegenden  annehmen^ 
allein  wohl  schwerlich  eine  allgemeine  Richtung 
desselben' enge  Den,  wie  .^mmy>  that '^'Jl. 

Obgleich  unmitleibar  an  der  Küste  die  Vö« 
gel  d#c#h<&^efn\Gegenden  sich  deoa  ba^ 
liem,<^  st][;^icheii  sie  aisdaniiySi  B«  im  üstUchen 
BrasUien^SHcbty  wie  Preirgiji^mgty  Osfteii 
nach  Wffitem^  sondern  lungekehdf,  von  Westen 
oach  Osten  u.  s«  .w.  Dafs  übrigens  in  den  ver- 
schiedenen Climaten  von  Brasilien  diese  Stricbr 
zeit  der  Vögel  auch  zu  verschiedenen  Zeiten 
▼or  sich  gehe:n  rnnsse,  .  i$t  leicht .  einnisebeD^ 


^  Fvirtift  Mfarsg.  tvac  KenatnlXi  des  Xcliertliiiiiis  Bnn« 

li^n»  Pag.  60«  * 


Aß   riditot    sich'  nach    den  .  Gtadeti.  der 

?  ■ 

^  In  dieser  Strichzeit  der  Vögel  sieht  man  die 
Bewohner  Brasilien's  allgemein  die  1  ünte  ergrei* 
fen  j  um  diese  ihnen  so  angenehme  Periode  des 
Jahres,  o  tempo  dos  passarinhos  genannt ^  zn 
benutzen ,  mdem  ihre  Mahlzeiten  alsdann  hau- 
fig  aus  Vogelfleisch  bestehen«  Die  schönsten 
Vöirei  •  iett  und  schmackhaft,  werden  alsdann 
in  Menge  erlegt ,  und  sind  auch  das  Ziel  i&r  die 
Heile  der  rohen  Stämme  der  Urbewohner.  Be- 
sonders  fett  werden  die  Papageyen»  Tucanje^ 
Cotingas  u.  a«  —  Die  prachtvollen  Arara*s 
{Psittacus  Macao)^  äie  Jurä's  {P.  puLverulen- 
/£i^),die  Maitaed s\P,  menHruus)^  die  Schauä*s 
(.£  Dufr€smahu9)f  die  jinacans  (P«  smwrmä)^ 
jind  andere  Fapageyen,  die  Tucanoi  die,  Cre* 
ja£9  {jünpäUr  Cotinga)  u.  •«  w*|  nShem  sich 
Alsdann  ilen  .Küsten  in  Scbaaren^  und  werden 
ohne.ftffihe  in  Menge  erlegt  und  gegessen.  Die 


*)  Ef  ül  mSgliobf  dftUi  ddi  melurm  ZugrSgal  auf  den 
aiifSrfgtmi  Zewm  bei  Eintritt  des  Wintert  in  di«  beiTse 

begeben^  allein  sie  brüten  alsdann  daselbst  uiclit,  wie 
auch  seihst  alle  brasilianischen  Strichvögel.  Dies  ]>  es  tä- 
tigt auch  Fab€r  iUx  den  Noxdea,  (Uebar  da«  lieben  der 
boebaord.  Vogel,  Pag.  80 
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Wilden  machea  alsdann  ihre  Vorräthe  von  den 
icbfo  gefärbten  Federn  der  Arards^  der  Bapah 
geyen  u*  8«  w«|  womit  sie  ihre  ii^feiie  beüedeniy 
and  audi  wofal  einige  Theile  ihres  Körpers  äue^ 
schmücken.  Die  prächtig  gefärbten  Cotingas 
Terlassen  die  Urwälder,  in  welchen  sie  einsam 
pasrw«is0  lebten,  vereinigen' sich,  treten  an  das 
Tageslicht,  so  wenig  gewohnt  der  dort  ihrdr 
iHunendeti  Girfabren,  dals  man  me  ohiki  Mtthü 
tödten  kann.  Manche  Lieblingsfrucht,  die  des 
Sapucayabaums  Lecythis  ollaria)^  oder  ge* 
wittie  stacUiohe  Früchte  (Sfiinia  genannt)  lodran 
fis  sonst  höchst  scheuen  Araras  weit  hinaus  an 
dis  GrinMtt  der-  Waldungen«  Auf  den  zuersl 
genannten  colossaien  Bäumen  kann  man  sie  nujt 
mit  sehr  weit  schiefsenden  Gewehren  (  Taqua* 
rfä)  erreichen,  auf  den  verschlongenea Ranken 
der  Spinia  hingegen  schielst  man  ihrer  zwei 
und  dr«  TöUig  in  der  unteren  Region  der  Wald* 
gebuscbe  mit  einem  Schusse ,  wenn  man  die  ge^ 
hörige  Vorsicht  bei  dem  Anschleichen  gebraucht; 
So  benutzt  der  Mensch  alle  Einriebtungen  der 
Natur  zu  seinem  Vortbeile,  und  der  Europäer 
mufo  in  dem  bier  genannten  Falle  den  Herrn 
jener  Wälder,  den  rohen  Wilden,  als  seinen 
MefetererluiMfeft.  Gewohnt  blofs  durch  eigene 
Knim  leben,  verlaisl  er  sich  nicht  auf  fremde 
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HBIfe|  Min  abgehSrletsr  Körper,  s«iii  UsSLtt 
Auge,  scharfes  Ohr,  der  schnelle  fuis  undMnr* 
ke.  Arm  versorgen  ihn  mit  der  nöthigenNahrungi 
er  findet  seinen  Unterhalt  im  Gipflad  der  Bäume 
und  unter  der  Erde,  während  der  Europäer,,  in 
jene  Wildnisee  verpflanzt,  versweiflen  «nlrdew- 
In  jener  Periode  des  gesellschaftlichen  VereiniS 
der  Vögel  ist  es  vorzüglich,  wo  manche  Arten 
den  Pflanzungen  und  den  Frufibtbäumen  aehr 
gelährlicb  sind*     So  fallen  die  Papageyen,  be* 

sonders  die  langgeschwänzten  P^eri/ciiilo'^t  •ofaM'^. 
reh weise  in  die  Maispflanzungen, ein,  die  JUei^ 
nen  SSnger,  Cassiken,  besonders  di«  Jupits^)^ 
die  Xucane  u.  a.  besuchen  die  Guayava  -  f  Oraa? 

gea-,  Bananen-  u.  a.  Baumen  deren  Früchte 

sie  verzehren,  und  kleine  Pinken  und  KernbeiT 

*k  - 

fserr  Arten  {iringiUa  oder  Pyrrhuia)  b^spbä* 
digen  die 'Reufelden 

•Hinlänglich  genährt  erwacht  mit  dem  Her« 

annahen  der  warmen  trockenen  Jahreszeit  ^'^)^ 


*)  Dat  7  in  dem  Worte  Japü  wird  ausgesproelieii  wie  im 

Frani8si5chcn,   Daher  ist  es  ganz  unrichtige,  wenn  mau 
j     in  deu  Franzöiitchen  Wexkea  diesen  Namen  Xapou 
«phrieben  findet. 

NacH  00/»»  sollen  in  Caytnnt  die  Vögel  in  der  kalten 

oder  Regenzeit  nisten.     Die»  mufs  gcwifs  daljiji  Jjench« 

tigt  werden  9  da£s  sie  mit  dam  Versciiivinden  desseilieay 
I 
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dar  Trieb  der  Fortpflanstmg  bei  den  bratiUekii« 
sehen  Vögeln»    Man  findet  alsdann  in  heUien 

Ländern  nicht  selten ,  daCs  gewisse  Vogelarten 
im  niSnnliefaen  Geschlecbte  ein  anderes  schöne» 
res  Geiieder  erhalten  ^  wovon  mir  aber  in  Bra- 
ttlitti  nur  höohstwenige  Beispiele  bekennt  ge- 
mrden  sind«  Oefter  ündet  man  hingegen  9  daXs 
die  brasilianischen  Vögel  an  den  Schnäbeln  und 
den  nackten  häutigen  Stellen  ihres  Gesichtes 
eiiie  andere  lebhaitere  Farbe  annehmen«  In  al« 
len  Welttheilen  bietet  nns  jenes  Oeschttft  der 
thierischen  Schöpfung  höchst  interessante,  merk* 
würdige  Erscheinungen  dar.  Brasilien  zeigt 
auch  hier  au£foUende  Abweichungen  ven  tinsm 
gemälsigten  Climaten«  Geringere  Regelmälsig* 
kek  ist  ein  Hauptcharacter  in  den  Functionen 
dsr  Thiere  heilser  Länder«  Manche  Vögel  ni« 
sten  beinahe  zu  allen  Zeiten,  allein  die  meisteÜ 
dennoch  üninittelbar .  nach  dem  Ende  der  Re» 


also  in  der  Uebergangsperiode  helder  Jalii»«eiteii '  «n 
nisten  beginnen.  Nach  d''Atara  fängt  in  Paraguay  die 
Heckseit  im  Aasest  an»  und  dauert  bis  Ende  Februars 
{A%ara  F^y.  V^h  UL  W  Ii.)  Die  metstea  Vögel  begat- 
ten eich  dort  im  October  Novembeor«  Der  Eme 
h  Azara  im  Aiigust,  dieSumlciis  im  September^ 
der  Maguari  im  December,  der  africanische  StrauXs  aacb 
hkht€ntt€in  im  Juli»  Ajigipst  yi^^Mu^-m^Wm, 

Digitized  by  Google 


ao  — 


gesseity  in  den  Monaten  September  9  Octoberi 

November I  Decembex  und  Januar,  als  den 
wärmsten  des  Jahres*  Dies  ist  jedoch  in  den 
verschiedenen  Provinzen  des  Landes  nach  den 
Graden  der  Breite  verschieden ,  indem  die  Pe- 
riode der  Feuchtigkeit  und  die  der  Trockenheit 
unter  so  verschiedenen  Climaten  gro£se  Abwei- 
chungen herbetfCIhren  muls. 

Manche  Vögel  fangen  f  wie  bei  uns  in  Eu- 
ropa, ihre  Brüten  sehr  frühe  an,  man  findet 
9k  B«  in  BiasiUei»  schon  im  Juli  die  Nester  tox^ 
schiedener  kleiner  Vögel  voUendet|  z.  der 
Sänger  (Sylvia  oder  Symallaxis)  u«  s*  w,  —  Im 
August  fand  ich  Eier  aus  dem  Geschiechte  der 
Fliegenvögel(2Voc^i7ttf),  im  September  die  Eier 
der  Tinamus  9  Kifaitsoy  einiger  Tyrannen  ^  He- 
genpfeifer u*  s«  w«|  worüber  die  nachfolgenden 
Tabellen  am  besten  Auskunft  geben  werden  $ 
sie  sind  indessen  sehr  mangelhaft  ^  da  man  im 
Allgemeinen  die  Nester  der  Vögel  nur  selten 
findet« 


MonaU 


Nsug0baut€  leert  Nester  fand  ich 


r 


ovember. 


r 
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M  0  n,a  t. 

tältr  Jana  ich  oät  foigtnden  Vog€ln* 

August. 

2  rochilus. 

J'inamut  ,    Vaneilus  ^    Tj^rannui  ^  Buceo^ 
Charadrius, 

* 

Oct$bär, 

« 

Hirundo, 

Muscicapa^  TanagrUp  Cassicut^  Synallastis^ 

Podictus 

CassicuSy   Museieapa^   Columba^  Ard€ap 
Psittacus, 

Junuar, 

i 

MutcicapOf  Tinamus  y  Rhea, 

Fibruar, 

AnahateSy  Perdixf  Pentlope, 

März. 

1  Piprn. 

Man  evrieht  aus  olnger* Tabelle,  dafs  cHe 

meistea  Eier  in  den  Monaten  November^  Decem*« 
ber,  Januar  und  Februar,  also  in  der  heilsen 
trockenen  Periode  des  Jahrea  gelegt  werden. 
Die  im  August  gelegten  Eier  kann  man  frühe 
nennen ,  die  im  März  gelegten  apSt»«  Gewifs 
hattm.  diese  Vögel  2um  Theil  melurere  Brüten 
gemacht  |  welche»  der  Beobachter  ind088en  nicht 
wissen  kann.  Die  nichfolgende  Tabelle  über' 
das  von  mir  beobachtete  Erscheinen  der  Jun- 
gen, wird  zeigen,  da£s  in  deii  Monaten  Decem- 
W,  Januar  und* Februar,  also  in  den  wärmsten 
Ais  Jahres,  die  meisten  Vögel  auskommen,  dals 
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«!ffo  diese  Monate  mit  dem  November  als  die 
Hauptperiode  für  dieFortpüaazung  der  dortigen 
Vögel  angenommen  werden  können.  ; 


Monat, 

Junge  fand  ieh  hei  f  ol  g'enden  VSgeln, 

Charadriuef  (^ocll  aelir  klein). 

Oetobtrm 

■       ."^  ■"    — ■ '  K           "  ■;  — — — — • 

Ardea, 

Paho  (sehe  grpT«),  Aloedo  (tteTk),  Podoa 
(nackt),  CaMsieutm 

Januar, 

Anahntis  (aiisgew.),  Muscieapa  (klein^i  Trochi" 
tue  (nackt),  Fenelope  (stark). 

Februar, 

Ampelu  (autgewachsen) ,  Dicholophu*  (Uein), 
A&«a  (halberwaclisea) ,  Museicapa  (flog.aaia). 

Zahl  der  \ 
'  'BUK- 

Tabelle  für  die  Zahl  der  Eier  hei 
einigen  P)egäigteekleehteyn^ 

• 

ZwH  Eier 
.  Ug9n: 

* 

.  7^  1  -TT-f  :  ;  . 

Accipitretf  Psittucus  y  Ramphastos ,  Pteroglos- 
eus^  Tregany  Treehilus ,  Columbae^  Cmssi- 
cusy  BuccOj  Muscic.  j  Sylviae,  Fiprot  Di. 
eholophuSf   Hirundo  ^    Vanellue^  Anahatms, 

.   TMUigr4^f..C,h^adif0f\^odaa  u,  4..J». 

Figr  b»  gtokf 
Eier  legen: 

Thryothonus;  Sfn)dHaxie^  Sjlviae^  Foleo.  * 

Mekfmh 

sechs  Eier 

Ferdigf  TiuamuSy  Rhea,  Penelope,  Crag^ 

Die  ofaiga  Xabell»  zeigt,  dals  die  fleisch« 

und  insecten£ressenden  Vögel  weniger  £ier  ie« 
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gea,  als  die  kflnieTfresteBdeiiy  weldbes  «dtcm 

Iiedemann  sehr  richtig  anmerkte  *).  —  ' 

Die  meisten  Vögel  brüten  zweimal,  andere 
Tielleicht  nur  einmal  ^  manche  ^  wie  es  scheint, 
öfter,  besonders  w  enn  ihre  Brüten  zerstört  wor- 
den sind.    Nach  Bajon  sollen  die  kleinen  Vögel 
in  Cayenne  jährlich  vier-  bis  fünfmarnisten,  wel- 
ches  aber  übertrieben  ist«    Da  die  Menge  der 
Individuen  und  Arten  in  warmen  Ländern  gr8- 
Hier  ist  als  bei  uns,  so  wurde  die  Zahl  der  Vö- 
gel  unendlich  zunehmen,  wenn  sie  nicht  weni- 
ger Eier  legten ,  und  dieses  ist  in  der  That  der 
Fall    In  den  Nestern  der  Raub-,  Sing«  und 
Wald -Vögel  hndet  man,    wie  obige  1<^bella 
zeigt,  beinahe  nie  mehr  als  zwei  Eier,  auch 
selbst  bei  vielen  Wasser-  mtd  Sumpfvögeln; 
die  hühnerartigen  und  einige  Sumpf-  und  Wasu 
•ervögely  auch  manche  Singvögel  legen  meh« 
xere  Eier.    Nach  Azara  legen  die  ideinen  Vö- 
gel in'  Paraguay  meist  nur  zwei  Eier,  zuwei- 
len vier,  die  Erfahrungen  jenes  Naturforschera 
stimmen  also  mit  den  meinigen  überein*  Schon 
Iiedemann  in  '  seiner  vorkr^£Flichen  Naturge- 
schichte der  Vögel  ^'^) ,  bemerkt  sehr  richtig 

e 

♦)  Tiedgmann  ZmI    B.  III,  Fa^,  305, 
♦*)  ibid.  7«S[«  -137. 

ni«  Band.  3 
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4fifs  die  Haushühner  in  warmen  Ländern  weit 
weniger  Bier  legen  als  bei  una* 

Die  färbe  und  Gestalt  der  Eier  bei  den 
.  brasilianischen  Vögeln  ist  ao  verschieden  als 
bei  VLUBf  obgleich  in  den  verwandten  Geschlech- 
tern in   den   verschiedenen    Welttheilen  viel 
Uebereinstimmung  gefunden  wird«     So  legen 
die  Raub  Vögel  I  Papageyen  I  Tauben  ^  Spechte, 
CoUbris ,  meist  weifse  Eier«    Die  der  Tinamus 
sind  einfarbig  aber  schön  gefärbt ,  die  der  Sing- 
vögel meist  weiMich  und  punctirt^  die  Ueber- 
einstimmung |.  welche  Daudin  in  den  Farben 
^er  Eier  ündeti  kommt  indessen  nicht  vor. 
Gerade  die  schönsten  und  am  lebhaftesten  go- 
färbten  Vögel  haben  oft  ganz  weifse  Eier« 

Mannichfaltig  abwechselnd  äufsert  sich  der 
Instincti  welchen  die  Natnr  diesen  Thieren  zum 
Bau  ihrer  Nester  einpflanzte*  Faber  ♦)  redet 
über  die  Gesellschaftslust  oder  vielmehr  den 
Gesellschafistrieb  bei  den  Brüten  der  hochno.r- 
dischen  Vögel,  weniger  scheint  dieses  in  den 
heifsen  Climaten  vorzukommen  i  doch  findet 
man  es  ebeni^lis,  z.  B.  bei  den  Cassickeni  de- 
Ten  beuteiförmige  Nester  oft  die  BSume  völ- 
lig bedecken,  bei  den  Annüs  {Crotophaga)f 

*)  S.  Fahtr  filier  dai  Leben  der  norduchtn  Vögel,  P«g«39» 
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«rie  maa^  sagt,  imd  ^elleicht  bei  isooh  atideni. 
Bei  den  vielen  Feinden  der  belebten  Scböpfang 
in  den  heiTsen ,  lebenerf üUten  Climaten ,  exluel- 
ten  tehf  viele  Vdgel  die  Weisung  t  ilire  Jungen 
durch  rundum  verschlossene  Nester  besser  zu 
ichütKen* '  Dies  ist  in  firasiUen  und  den-  heüeeä 
lündern  ein  unter  dm  Vögeln  weit  häuüger 
vefkommender  Instinct»  > 

Das  Bild  der  Periode  des  Nestbaues,  wenn 
man  dasselbe  in  den  gemäbigten  und  beiüsm 
Zonen  der  Erde  vergleicht,  ist  sehr  verschieden. 
Bei  uns  belebt  da«  schöne  Frflbjabr,  welchee 
den  erneteui^  rauhen  Winter  verdrängt ,  unsere 
ganze  Natur  von  neueiB ,  und  erweckt  in  allen 
belebten  Wesen  erneuertes^  erhöhtes  Leben* 
Die  Schaaren  der  Zugvögel  kehren  zurück^  täg- 
lich beobachtet  und  begrüfst  der  Naturfreund 
neue  Ankömmlinge ,  welche  ihm  die  baldige 
Rückkehr  des  wahren  Frühlings  verkündigen; 
die  Schnaren  der  befiederten  Sänger  finden  «di 
wieder  ein,  die  verödeten  Gebüsche  werden  neu 
belebt  9  wo  junges  Laub  nodi  kaum  die  neuen 
Aakönunikige  verbirgt.  Von  Leben  erfüllt ,  pran- 
gen nun  die  Wälder  in  jungem  Laube  xboA 
Blüthen,  die  Z(Nt  der  Thätigkeit  und  Beobacb* 
tiing  erwacht  lür  den  Naturforscher  >  dem  un- 

8  ♦ 


m  «oldim  OeiiChMn  die  Standen  nar  M  schael 
dahia  eilen« 

"  •  Anders  ist  es  in  Brasilien.  Ermattende 
Hitze  steht  an  der  Stelle  der  angenebmen  FrUh- 
Ungsluft  unserer  Zone.  Die  das  'ganze  Jahr  hin- 
durch hier  lebenden  Vögel  seigM  kaum  eine 
Veiänderung,  sie  verlassen  groisentbeils  die 
Pflanzungen  und  die  Nähe  der  inenÄchlicheA 
Wohnungen.  Da  wo  man  sie  vorher  in  Ge- 
sellschaften fand,  sieht  man  sie  jetzt  einzeln 
oder  paarweise  9  nur  ihr  Gesang  zeigt  etwei 
mehr  Leben  und  Abwechselung.  Die  Wälder  er* 
neuem  zum  Theil  ihr  Laub  ^  jedoch  ohne  vor* 
hei^  von  demselben  entbldJst  gewesen  zu  seyn  i 
die  Pflanzen  machen  neue  Triebe,  wodurch  die 
•jungen  Blätter  der  Bäume  an  den  Spitzen  der 
Zweige  gewöhnlich  schön  roth  i  gelbgrün  oder 
hellgrün  erscheinen.  Prachtvoll  ist  alsdann  der 
Anblick  jener  Urwälder  1  hier  kann  die  Kunst 
des  Malers  die  Natur  nicht  erreichen!  Die  Kro* 
nen  der  höchsten  Bäume  sind  zum  Theil  ron 
jungen  Blättern  prachtvoll  gefärbt;  rosenrothf 
wn  der  reinsten  herrlichsten  Mischung  prangen 
die  hohen  abgerundeten  Kjronen  der  Sapucaya^ 
Blume  9  die  in  groi^er  Anzahl  hier  wachsend^ 
£e  Waldungen  ungemein  zieren  $  eben  diese 
Farbe,  nur  in  einer  etwas  dunklern  Mischungi 
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gebM  den  KimiM  ^tr  ffi«ldb8ilite)die  gedrik^^ 

ten.  Blüthoa  der  ßQugaiavüUa  brasmeBäi0^  mh 
Ii  es  an  den  höchsten  Stämmen  hinauisteigendea 
GawfidMes  I  idim  Familia  dar  TiompttfiiUilnMil 
^Bißamiaceae)  und  manche  ähnücheu  n^QCWwdlie 
Gewächle,  mit;  weaGpen»  kcch-  iiDcl  liMkg«lMii| 
«xange^  jogeiarothea  | .  violetlan^odt  hocjimfifaytt 
Blumen  von  alkn  exdenkbaren  S€faattirütKge& 
und  Farben -Abnufiingm  .übrnehiiitt^» /gtehen»* 
vereint  mit  den  himmelblauen  der  Pgtra^  mkä 
anderer  etacbIgMAeluet  i  Aa4iehteii,  j^fvNlcl^. 
man  selbst  geaeben  Jbabeu  mttb.|  itfa:rt€b  data« 
ein  hinlänf^ch  er^iibenes  GemSIda  ^gpitwerfeii 
zu  können.    Man  wür^e  ieicht  ein  aolc)»ea;9il4 
weit  mehr  ausmalen,  und  dasselbe  dem  Leser 
noch  anziehender  darateUen  köimen  j  allein 
iat  nicht  gut,  zu  blühend  und  dichterisch  der^lelp 
eben  Scenen  za  betchreiben)  denn  nur  zu  bSur 
Üg  wird  man  durch  die  Stärke  ,  der  eigen w  (i^BCi- 
p&ndung  fortgerissen,  obgleich  es  unmöglich 
ist  9  jene  erhabene  Natur  mit  Worten  su.^clo^^ 
dern«    So  finden  wir  z.  B.  in  einer  höchst  inter- 
eaaanten  und  vorzflgUdien  neuem  Reisebeachrei*- 
bung  über  Brasilien  an  mehreren  Stellen  die 
Schilderung  der  dortigen  Natur  ein  wenig  über* 
trieben  ^  obgleich  höchst  anziehend  für  den  Le- 
saTi  woher  auch  der  Beifall  französischer  Keceu- 


Digitized  by  Google 


mtümtiä  Mihi  mab  «bw  bedetilDMa, 
ftU^  di»  in  jener  äeisfibeschreibuog  gleich* 
zeitig  süsammen gestellten  und  gedrängten  Züge 
4m  täMAgiBor  fichöpffuogy  sich  in  der  Natur  auf 
die«0  Weise  nicht  zugleich  den  Sinnen  des  Beob- 
aelieer^  Aärktellen,  dab  man  dieselben  also  ntcfat 
XUgjleieh  übersehen  und  empünden  kann.  Da 
sie  über  einen  weiten  Raum  ausgedehnt,  und 
zunt  Theil  in  verschiedene  Perioden  des  Jabraa 
Tartheiit  ia  der  Natur  vorkommen,  so  macbea 
sii»  Moht .  den  Eindruck ,  Wältdian  eine  solche 
dichterische  Beschveibuni^  uns  mittbeilt« 

'  ^'  Kaum  bat  der  Beobachter  jene  Veränderun« 
jeü'in  äem  Leben  der 'Vögel  bemerkt  ,  so  wird 
€t  die  Nester  deifselben  einzeln  finden,  aber  I 
kaum  ihre  neu  erregte  Thäligkeit  erkennen*  Aqt  1 
deh  Flufsufern  findet  er  alsdann  die  zahlreichen  \ 

I 

Schaaren  der  Cassiken  (  Cassicus ) ,  welche  be-  ^ 
sciitlftigt  sind,  an  schlanken  Zweigen  der  C«cro- 
pia'  f  Jngd-'f  MimosU'^  Bignoniu'^  Genipa^^ 
ba-  und  anderer  Stämme  ihre  langen  beutelior« 
mlgen  Nester  zu  befestigen,  dße  sie  gewohnlich 
mehrere  Jahre  bewohnen«  In  der  einsamen  Ver- 
flechtung der  Zweige  vom  finstern  Schatten  jener 


S,  Nouvelles  annales  dts  voyagts  itc.  von  EyrieSf  I^arß^ 

nüuMkrt  und  MaU^-Brun  (August  1826  P»  927.) 
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UrwUdOT  bMcUrmt  *)j  bauen  die  Tauben  Ibnr 
ktt&itlosen  Neatery  bioüs  aus  einigen  Keischeu 
zusammengelegt,  worin  man  bei  allen  ihren  Ar* 
ten  f  und  gewifs  in  allen  Ländern  unaerer  Erd» 
swei  weifse  Eier  findet*  Perikitto's  (laogge- 
lohwincte  kleine  Pap^^geyen)  fliegen  gepaart 
pfeilschnell  durch  die  Baumgipfel  nach  der  Oe££- 
Bong  eines  hofalen  Baumastes  hin ,  wo  sie  ihr 
Nest  angelegt  haben )  Tucane  wählen  ähnliche 
Standorte  9  sie  rufen  einander  mit  einfachem, 
schwirrendem  Pfi£^  klappern  jedooh  nicht,  oder 
rufen  auch  nicht  wehklagend  nach  Regen ,  wie 
man  dieses  in  einer  neuem  Reisebeschreibung 
nach  Braölien  gesagt  findet.  Die  Nester  der 
Surukuas  und  der  den  Kuckuken  verwandten 

Vögel  habii  ich  nicht  kennen  gelernt»  Diese  Vd* 

gel  weichen  aber  darin  von  unseren  Kuckuken 
ab,  dab  sie  wirklich  ein  Nest  bauen,  welchea 
Azara  bestätigt»  ,  Mutung^s  (Crax)  lassen  in 
der  Paarungszeit  ihre  tiefbrummende  Balsstim« 
me  hdreui  der  der  JSger  ungesäumtnachschleicfat, 
um  dies  vorzügliche  Wildpret  zu  erlegen«  Die 

♦)  Eine  anschauliche  Idee  von  dem  schauerlich  erhabenen 
Geflechte  und  dem  dunkeln  Schatten  jener  unheschreib* 
lieh  prachlToUaa  Urwildffir  giebt  d«r  SQhöne  von  dem 
Grafen  Toa  Cfair«e  geUeforte  Kapfinriticli  einer  solchen 
Seene* 


\ 
I 
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Ueintn  CoUbnp,  b^«»tigaii  ibr  apedUcim  Nfisfr:  | 
chen  Yon  Cfl9nzie;iwolle.Mnd  Flechten  auf  einem 
Blatte  9  oder  in  der  Gabel  ainee  kleinen  Zwen* 

ges^  }SL  £elb^  a^uweiien  in  den  Wolinungen  der 
Menseben.  In  allen  Wäldern  bauen  kleine  grün- 
liche Fliegenfioger  ihre  Nettchen  in  he  VKimderMr« 
würdiger  beuteiförmiger  Gestalt,  deren  föngf^ng^ 
diu^  eipen  ti^i|al^re|c)iaaden  Schirm  gesfshütot. 
ist*     KletteriJ^i96&fLln  ( Anabates )  yer£ectigen 
grobe  fiUndelyon  Ratschen ,  die  sie  aufhängen^, 
daiiii  ^in  Ne«}^  fM^bcingeny  und  alijährtich  ein 
äbn^ches  ueue§  Gebäude  auf  das  vorjährige  se- 

tisen*   Die  .gel)>rpthe  Droasel  (  Turdus  ßgulu9 . 

LichL)^  oder  der  Jodo  de  ßarro^  erbaut  ihr 
Nest  von  Thon  mit  mehreren  Kammern  ^)^. 
der  ßß/itavi  {Lafiius  Fitangua  Linn*)  sßtzt  ußr. 
ter  häufigem  Ausrufen  seines  N^^ps,  sein 


*)  Bei  t^äegehltfeit  dei 'Kttusttri«bti  te  VSgel  maCi'ich  ei- 
se* nmwdings  im  iten .  fTlinl«  det  T4t«ii  BMa««  der 

Verhaadl.  der  Kaiserl.  Lcop.  Carol.  Acad,  d.  Naturf.  von 
C.  Gloger  gegebenen  interessanten  Aufsatzes  über  diesen 
Trieb  bei  den  SXugethieren  erwähnen.  Ich  kantt  bies' 
aachtrSgllch  nur  bemerkes,  deli  ich  bei  den  braaUiAni* 
tchen  Memmalian  ^iae  solche  Kuntttriebe  beobaohlet 
habe.  Vielleicht  dürfte  indessen  bei  Seiurui  a^nuant 
und  den  dortigen  Mausearteii  etwas  Aehnliches  angetroffen 
werden,  worüber  ich  leider  beute  BeobAchtuagen  tu  ma-> 
eben  Gelegenheit  hatte. 
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fa^elfttmiigva  Neat  jui  die  Gabel  eineir.Biliel^rj 

bMWP&}>, ähnlich,  demselben  sind  die  Nester  dM 
weiTsköpfigen  -  EUegeiifiängers  (Todus\leü€ocipha*i 
hu.Lath*)  und  äM  lnondd  A%%'»AgMKa.i  EkvtK' 
gel  erziehen  ihre  Brut  ia  den  Löchern  steiler 
IlMliiifeC'  u«  &  'W<  In  dieier  Zeiü  jat.  «ee.»  wo  idiftl 
Vögel  den^hsleb testen  Gesang  hören  lasaen^  WO; 
inaii  iadaqsen  ganz  vorzOglieh  die  Bemerikttol^' 
m  machen  Gelegenheit  hndet »  dafs .  die.  Sing wä*« 
von '  Europa  9  die  von  Bre^Uw,  aUerdii}ge> 
ül^tiDfßePy  welches  zuletat  unfei  deu.Sclirükf^ 

steigern  besonders  Azata  bestritten  haX-  Zwar. 

giebreftjMi  Brasilien  auch  viel^  angpmehiaejSttiK*» 

vug^l  z.  £«  mehrere  OrosselarteQ.^  die  rostbäu*;. 
Ghige{  Turdus  rufiventris)^  den  LabimMa  prayß* 
iMinms.lÄvidM4)t  den  Sofffi  (^iUerßfiJ^macaii)f 
den  P^^ör  {Icterus  caxanensis)^  den  Pintasilva 
{FK^9^illa  ^agellamcä)  ^  deutCafwi^  (Emb^i 
Tita  brasiUeasis)y  mehrere  Fijakeoi.  Kernbeifser 
Qod  Sänger  (  Sylvia  oder  Hylophilus)  j  beson«»« 
dqr/it  den  in  den  n^enschlichen  Wohouqgen  wie^ 
UQSfff.  Sperling  sich  äufbaltenden,  unter  dem 
Nenien  digr  ^Ivia  platensis  hekanntra  Ueinea 
Vogel,   der  unserm  Zaunkönig  {Troglodytes^ , 
holicb  ist }  allein  wo  lebt  in  Brasilien  der  zahl- 
^\che  Chor,  der  im  Monat  Mai  unsere  Gebüsche. 
i^:h  seine  flötenden  Stiinm.en  belebt!  die  Nach* 
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I 

/ 

ti|;«ll  9  ck»  Mönch  j  die  gvaue  Ommltek» ,  dl»  | 
Bastard  •  Nachtigall  I  die  Braunelie,  das  B#th* 
und  Blaukehichen,  andere  Grasmücken ,  die 
safalreicben  Prossebi  und  so  viele*  ettdere,  euch 
haben  die  brasilianischen  Finken  und  übrigen 
köcneffresseddea  Singvögel  meistens  einan 
weit  leiseren  Gesang  als  die  europäischen^ 
und  nun  ksinn  daher  gewifs  sagen,  dafs  dieklei« 
nen  Singvögel  in. Brasilien  in  Rücksicht  ihres 
Gesanges  den  europäischen  nachstehen  Aus 
düser  Ureache  geschieht  es  auch,  dafs  man  in* 
Brasilien  in  den  Wohnungen  mehr  schön  betie- 
dette^  eb' «regen  ihres  Gesanges  beliebte  VBgel 
gezähmt  findet«  Man  erzieht  gewöhnlich  Papa*-  ) 
geyen,  lehrt  sie  sprechen,  halt  einige  schone  i 
Tengaras ,  einige  Finken ,  Trupiale  oder  Dros- 
seln im  Käfig,  allein  sehr  selten ,  und  gewöhn* 
lieh  findet  imn  nur  Pepageyen  in  den  Wohnun- 
gen der  Brasilianer.  Bei  einem  Spaziergange  in 
den  brasilianischen  Gebüschen  und  Waldungen 
wird  man  weniger  melodische  und  abwechselnde 
Stfmmen,  als  laute  sonderbare  Töne  vernehmen, 
wo^  hauptsächlich  die  durchdringenden' Stirn* 
men  der  Papagejeni  der  melancholische  Ruf 

*y  Fititlüt  sagt  m  seiatr  nordammrieaiiitelieii  OndthologVf 

die  dortigen  Vögel  längen  tchlechter  alsdieeuropäifch<i} 
«ie  fejtQ  weniger  achachtem,  und  ihr  Geüeder  tckUt^»  \ 

I 
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dM  JmA  {Tindma9  notiivagus)  und  mümtTi^ 
namuSf  die  Stimmea  mancher  Raubvögel^  Hfih* 
nerarten,  und  vieler  andern  beitragen«  Der 
Ju6  mrd  uaaasgesetzt  am  Tage  wie  in  den  hei« 
len  Nächten  gehört«  Solche  laute  Stimmen  er« 
MiiaUen  überall ,  und  in  den  dunkehi  Schatten 
der  niederen  Gebüsche  werden  sie  besonders 
von  rintgen  den  SMngem  verwandten  Vögeln 
{OpmtioryndioB  und  Anabates  Temm ,  Thryo^ 
thorus  Fieill.)  verursacht ,  wozu  der  Coraya 
dee  Buffm  gehört.  Auf  dein  Boden  der  Wälder 
ruien  die  Jnambus^  der  Sehororong^  die  Ma* 
cuca  und  imdere  Arten  der  Tinamus^  in  den' 
IiobMi  Bäumen  der  Wälder  sprechen  einige  Tau« 
benarten  gleichsam  Worte  aus,  der  Pavö  (Co* 
racina  scutata  lemm,)  brummt  laut  und  tief 
wie  der  Mutung  {Crax)^  det  Aracuang  {Pene-' 
tope)  giebt  eine  ftberäus  sonderbare  ^  httclnt' 
dur^idringende  Stimme  von  sich}  der  klingende 
Ton  des  Araponga  erschallt  in  dem  dicht  be- 
laubten  Waldbäumen ,  eben  so  bei  den  Surapf«- 
Tögein:  die  Kurikake  (Ibis  albicolUs)^  der  i^srr- 
JKerr  (P^aneltuscayennensis)^  der  Aniuma  (Feh 
lamedea  cornuta)  und  noch  viele  andere  Arten 
sind  durch  ihren  sonderbaren  lauten  Ruf  von  der 
Natur  ausgezeichnet.  In  der  dichtesten  einsiim- 
fiten  Wildnils  des  Urwaldes  erschallt  die  höchst 
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(Galiinula)f  die  man  dortt  Serracura  jaexwU. 
Ueberau  in  aUen  WeJIttb^iiati  und  h&nißm  ge- 
ben diese  mannicbfaltiig^n  Siimmen  4em  gen^u, 
die  N^tur  beobachtenden  Forscher-  das  flicberslei 
J^itel  an  die  Handy  die  verschiedenen  Arten 

der  Vügel  zu  unterscheiden  *).  » 

Kaum  sind  die  Jungen  der  y^igßl  ftark^enpg^ 
da&Nest  zu  Terlasseq,  &o  siebt  man  UAter.  d^en 
befiederten  Bewohnern  der  Gebüsche  schon  Ge- 
s^Uschaiten  entstehen»  und  ihre  Stripbzeit  beginnt«. 
£s  folgt  nun  bald  zum  Anfange  der  kalten  Zeil  die 
^te  Mauser,  und  nadiher  am  Apfengp  der 
llfOiE^en  die  zweite.  Nach  ^ajon  soll  die  Mauser 
der  Vögel  in  Cayenne  höchst  langsam  von  Stat« 
top  gehen«  Weniger  schnell  als  bei  Hns  und 
weniger  regelmaüsig  ist  sie  auch  in  dem  von 
mir  bereis'ten  Theile  von  Bresilien»  doch  siad 
mit  dort  häufig  Vögel  vorgekommen ,  welchen 
beinahe  der  ganze  Scfawwz  zugleich  fehltff 


♦)  Ungeaclitet  deisen,  wai  Barrington  über  die  Abwechf« 
lungen  in  dem  Gesänge  ein  und  derselben  Vogelart  sa^sa 
nag  (f.  Ftruisae  Mull,  1826  Stpt,  P«  85.)>  haben  dieHenen 
0äÜ  nnd  SjmrtJüim  Tollkotnmen  Reeht^  wenn  lie  einer- 
*  jeden  Vogelaft  einen  originell  specißfchea  OfliMig  tvr 
scbreiben ,  und  wie  gesagt^  gerade  die  Stimme  der  Vo- 
gel ist  iür  den  Beobachter  das  sicherste  Mittel,  um  die 
Arten  derselben  Ten  einander  unterfcheiden  ta  lernen* 


Digitized  by  Google 


toeii  SchWitngfedmi  sfimmtlich  incht  ausge- 

wachsen  waren  ^  so  dals  man  ihre  Ausmessung 
durchaus  nicht  nehmen  konnte«  Diese  Zeit  ist 
ter  den  eammelnden  Naturforscher  und  Rei- 
senden sehr  nachtheilig  5  denn  die  lockern  Fe- 
dern- der  V^fgel  warmer  Länder  - sind  alsdana 
sehr  dünne  und  unvollkommen  ^  man  hat  sich 
jMt  Torzüglich  vor  der  Verkennung  junger 
Vögel  zu  hüten,  ein  Fehler ,  in  welchen  viele 
leisende  Naturforscher  gefallen  sind,  welche 
ridit  hiolängi^ch  selbst  die  Natur  beobachteten 
oder  nicht  Zeit  und  Gelegenheit  dazu  fanden« 
h  der  Ornithologie  entscheidet  anhaltende  Be» 
obachtung  und  Erfahrung,  verbunden  mit  jo- 
nem  von  der  Natur  verliehenen  Beobachtungs«. 
gebte,  der  nicht  allen  Naturforschern  eigen  ist» 
Man  trachtet  nach  Kräften  zu  nützen ,  spätere 
B«obachtungen  berichtigen  die  früheren,  und 
ergänzen  sie,  so  gelangt  man  mit  Geduld  und 
Zeit  endlich  zu  dem  richtigen  Resultate,  dem 
m  hl  der  neuern  Zeit  unendtich  viel  näher  ge« 
rückt  sind.  In  dieser  Hinsicht  müssen  uns  die 
Resultate  besonders  wichtig  seyn,  welche  wir 
von,  einem  ausgezeichneten  Gelehrten  und  Hei- 
lenden, dem  unermfldeten  Nattersr  erwarten 
dürfen ,  der  gegenwärtig  die  innem  Provinzen 
von  Brasilien  untersucht.^.'  £twa  468  Arten  von 
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Vögeln  habe  ich  auf  meiner  Reise,  in  BraeiUeti 

beobachtet  I  deren  Aufzählung  ich  in  den  nach- 
folgenden Blättern  rersuchen  werde*  Srschöp- 
lend  ist  diese  Z.ahl  nicht  i  und  eine  jede  Gegend 
liät  obnehin  ihre  Eigenheiten ,  allein  sie  macht 
denn  doch  bei  weitem  den  grölsten  Theil  der 
in  jenen  Gegenden  lebenden  Vögel  aus  9  und 
mir  eine  weit  kleinere  Ansabl  kann  uns  entgan« 
gen  seyn*  Die  Mehrzahl  der  hier  aufzuführen" 
den  Vögel  findet  sich  in  Guiana  und  Paraguay 
sugleichy  ist  also  über  den  gröjjpten  Theil  von 
Süd -Amerika  verbreitet«  Manche  sind  über 
gans  Amerika  ausgedehnt,  z.       Falco  Spar*  | 

I 

vsrius,  JSisuSf  Haliaetus^  Ardea  Nycticorax^ 
caeruhaj  earolinensi*  Wils,  leucs  Licht, y  To- 
nagra  missisippensis^  ^uLlur  Aura  und  üru* 
buj  so  wie  der  Tyrannus  Savanna  oder  Mas» 
eicapa  Tyrannus  über  das  südliche  Nord*Amef» 
rika,  einige  sogar  über  Europa  und  Brasilien 
zugleich  *y  Dieses  scheint  besonders  bei  den 
•Wasser-  und  Sumpfvögeln  der  Fall  zu  seyn^  so 
wie  bei  einigen  Raubvögeln^«   Hierhin  schei- 


*)  Wilson  zählt  für  Nordamerika  116  Vogelarten  auf»  wel. 
die  logleich  in  Europa  lebea  aollei&t  ut  «ber  9tla 
walmehejiilicby  dab  an  dieter  groÜMti  Aaiahl  aock  aiai« 
ge  abgehen  afiuen. 

**)  Ueber  die  Idantttil  oder  Terwaadtschaft  der  brasüiani- 
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oen  zu  gehören:  Falco  Ualiaetus^  FalcoNisuSf 
^rdea  Nxeticorax^    Tringa  variabüis  odar 
ulpinof  weiche  KuhL  auch  am  Vorgebirge  der 
guten  Hoffnung  fand  9  ferner  mehrere  Möven, 
Meerechwalben  9   Strandläufer  und  Terwandte 
Arten«    Anas  viduata  Linn^  lebt  in  Süd  'Arne* 
rika  und  Africa  Eugleich^  denn  ich  beeitaa  ein 
Kxeinplar  vom  Senegal,  weldiee  sicli  von  mei- 
jaen  brasilianischen  durchaus  nicht  nmerscfaeidet, 
und  in  Berlin  hat  man  die  Entdeckung  gemacht, 
dafs  manche  Wasservogel,  welche  die  reisenden 
Zoologen  vom  rothen  Meere  einsandten^  in  BriH 
fiiliexi  ein  Analogon  finden  ^)«»    Rynchops  nigra 
soll  in  Ost- Indien  vorkonunen,  so  vrie  Sirix 
tfirginiana  im  nördlichen  Asien,  wenn  nicht 
beide ,  so  ist  doch  der  erstere  in  Brasilien  nicht 
Mlteii'  -r»   Die  Unterschiede  der  oben  erwähn« 
ten  Vogelarten  ia  Brasilien  xind  Europa  sind  zu 
jinbedeutend,  um  sie  für  Terschiedene  Arten  su 
orklären,  wohl  können  sici  indessen  zum  Tbeil 
als  durch  das  Clima  ein  wonig  abgeändert ,  also 
als  Varietäten  angeführt  werden. 

Einige  von  mir  beobachtete  Vögel  kann  ich 
aiocb  jetzt  ab  neu  beschreibe ,  obgldcfa  dieses 

4 

4 

•qiuin  vad  enroplitelica  Snn^r*  wnA  WatMrr^l  wsrdc 
ieli  in  einem  nse1ifo1gend«tt  Baad«  di«ff«t  Werket  reSen« 

^  Siebe  Fstuji»  BulL  d.  sc«  kist,  stetyr.  {Mai  IS87  S9*) 


Digitized  by  Google 


—  48  — 

4m  Vexhaltnils  zu  denen  von  mir  zuerst  entdeck- 
ten ,  nlus  noch  sehr  wenige  sind.    Nicht  immer 
^mßi»Qn  siie  üsisenden^  welche  mit  Aulopie* 
.lung  ihrer  Kräfte  und  Gesundheit  weite  Reisen 
unternehmen )  die  Früchte  ihrer  gemachten  Eat. 
■deckungen.    Männer ,  welche  die  Ornithologie  « 
als  ein  fiür  aia  geschaffenes  Monopol  betrachten, 
deasen  GenuXs  sie  andern  miXsgönnen,  bemächr 
tigen  sich  sogleifch  bei  ihrer  Rückkunft  der  neuen 
Ton  ihnen*  zuerst  beobachteten  Gegenstände^ 
welche   von  den  heut  zu  Tage  in  allen  Welt- 
^leilen  .  verbreiteten  Sammlern  in  alle  Länder 
verschickt  werdeui  und  machen  sie  in  der  Schnel- 
ligkeit nach'  ausgestopften  Exemplaren  Uöchst 
oberflächlich  bekannt,  wovon  der  Weisende  eben» 
falls /ein  übereiltes  Verzeichnils  in  die  Welt  hatte 
echioken  kdiuiea,  wenn  er  so  wenig  gewiseett* 
haft  und  delicat  gewesen  wäre,  andern  die  mit 
Mühe  gesanuzielten  Arbeiten  wegzunehmen« 
iUlein  es  ist  besser,  sich  alle  diese  neuen  £at- 
fdeckpngen  wegnehmen  zu  lassen,  als  übereilt 
und  oberflächlich  zuarbeiten,  damit  nur  nicht 
unnöthig  die  Wissenschaft  mit  Irrthümern  und 
.doppelt  und  dreifach  benannten  Arten  verwivrt 
werde«    Delshalb  werde  ich  auch  meistens  bei 
den  von  mir  zuerst  entdeckten  Thierarten  die 
Namen  wählen«   welche  andere  ihnen  schpu 
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beigelegt  haben  es  mülsteti  denn  besondere  Ur- 
lachen  f ene  Ben^imi&igen  ab  unstatthaft  tfärftdl» 
len,  wie  z«  bei  Löxia  canadensis  Linii.^  wel- 
che in  Canada  giaif  mdit  aitiliaasdisty  «ul^^Sr.— 
Mögen  denn  jene  neuen  Vögel  in  andern  Wer« 
kea  prangen  ode^  «ogar ,  wia  ftn  Jahr  1825^  ah 
machiedehen  Onkü  zJa^töxAk^  und  uAter  ganz 
verschiedenen  BenlemuDgea  bekannt  gemacht 
werden!  B^dbiMibangeh  hac^ii'  ausgestopftisii 
Exemplaren  bedürfen  später  sehr  vieler  Berich« 
tigungen,  nnd-lä^dP  oft  Seht' unvollkommen  y  ' be- 
enden wenn  sUräo  kurz  und  Mchtig  abgefaüH; 
lind  wie  in  einigen  neueren  französischen  Wer* 

kak  Nlidi*  aolthi^h  düsgestopjkon'  Exeübplareii 
findet  man  gewöhnlich  die  Farbe  der  Iris,  Schnä- 
bel, FOlee  und  nackten  häutigen  SteUbn  iuliidi^ 
%  angegjebeny  die  Ausmessung  unrichtig  ü«  s«  w. 
Dia  un^ebiiiere  Menge  von  Vögeln  zu  düfcfav 
iiibh#ity  wMdi#'z»  B.  in  Fieillofs  neuehiSdiiCifi- 
ten  aufgehäüft  ist^  hat  mir  sehr  viel  Müh^  ihi- 
MMht/ afei  löh  all6r  die  dieitägäii  dämü  Ve^^M- 
chatt  wollte  9  um  nicht  xäahcüi  Arten  doppe'h 
Itenannt  zu  sehen;  dennoch  förchte  ich'^'  äitt 
ndr  niandie'  eütga^gan  shid«    *  ^  ^ 

'     Um  nach  meinen  Kräften  dazu  beizutragen, 
idt  endlich  einmal  ein  ondthologi^chdi 

^erk  erhielten  ^  welches  alle  bekannte  Vögel 
in.  BawU  4 


ift  lÄöW*  Ä8^W»h?ft«»  Abi)il4uflg«i  vereinigt 
^UDS  darstellen  mqge,  hatte  if]i  b^$cl^^ossen,  das 
g^9ie^i|iAtug0  ^.^rJ^^zft  ^j^npehrra,  welches 

die  Her^ea  ^ J^^gi^fL^A:  und  ^aron  Laugier  de 
Cfiflrtrpuxe  unter  dem  Titelt  pianduM colorüäjt 
^ojMa^^,gfc.^  ^W^fiuie^9lg^  von  £i#Q»  plm- 
xfw  e,rkl{i,min,eßs  If&i^visgehet^f  dessen  Plan  aber 
jetzt.  abgst^jd«jr)^  vfpTCS^i^jf^^l^^  Unter- 
^hpiung  bald  bes^i^lilassen  i^^erden  soll.  Einige 
neue  9  Ton  mir  ^zuerst  bekf^lnt^emaQI^te  Vögd 

sind  beri^  in  ifmeno^  y^^fH^^f^^&^^N^^h  andere 
gedachte  ich,  so  wie  mancbei  sie^tene  und  merk* 
wivdi^  geba^l^  i^pat^if ,^^q^e.i^,ei;i  AbbiJ4^I|g(90 

^ur    NalurEesjchi^hte  BrasUien's  mitzutheilen, 

Aach  bei  d^r  Auf^SbluBg  der  von.jgat  beoV 
¥lJ?i,'«iSl^.«^F.  häufig  9wS  r^zara's  yVetJf  über 

Jk^  habe  «ipe  natürliche  Ao<M^^""g  <i*'-  Vögel 

Vigor»  neuer  Ztwammenstellung  ej^tlebot,  «9 
wi«  ich  io  dieser  Qji^bt  für.  ^Ie  ,i;elHdf volle 

Bemerkungen  und  Ansichten,  Herrn  Fr^  Bqin 
(sn  |Uel  fi,ebr-  vielen.  Dank  schuldig  bin., ,  Sa  if| 

■ 

•  .      ■     '  J  . 
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«oottfaii  n»ii«rft  Oniiihologet]*btt!:ifairen\s7ffem«i^ 
tisohdü  AnoniBttiigen  beaonddfS' ^auf  4i»  natür^ 
licii»<¥imudftteli8ft  j«r*«ii»aliicai^i%rMi  unA 
Geschlaiditer  fiilok«icht  gMömiiian  vrordeiii  -cdn 
für  die  Yervollkoiqmnung  unserer  Systeme  ge« 
«rib  sehr>  ifticfatigei^i  Gesichtspunkt;  y-^cireli  wöK 
eben,  mau  bedeutend  vorgeschritiea  ist}  allein 
^ficHeittar«Ur,''l4lare*dte  neäereii  Korseber  wie- 
dsv  w  einen  .aadernfebler  verftdlen^«  l  indem  sie 
la  viele  kleine  Abweichungen  der  Bildung  in 
shniiiddenieeUjfeii- bisher  bestandetten  Geschlecht 
te|  Ulster  besondera  generiscben  Namen  tren- 
IMkr«:.  Auf  ^ese  Art  er^hWert  man  das.Sftudlnra 
durch/ groise  Menge  x^euer^  oft  sehr  son- 
iivbarer  Benennungen  ,  statt  dals  man  in  ein 
«idi  dmleelbeh  'Oeechlechtb'üiiebreT»  Unterab* 
tbsüuDgea  bette  anbringen  können,  wodurch 
decinritierifndbE^eciD.  WvtiebCv  ^  daeStudiunk 
vereinfacht^  maviim»  wäre.^  -  Di^  Unterschiede  der 
iMt^ufgesiellteii  neuen  Gdsohlechter  sind  cum 

Xhol  w'weui^'lrortretendyMM'B  ^i*^  sii^sdiwet 
aufzufinden  vemmag.  Betrachten  wir  die  Arten 
in  ein  und  demselben  Gmas  genau,  jo  finden 
wir  beü  ,dej{i  i|i^tj^%  hei  übrigens  allen  Haupt- 
zügen Hhnlicher  Bildung,  kleine  Abweichungen, 
ja  die  UebergSoge  sind  oft  höchst  aUmälig  und 
dennoch  sichtbar,      §.  bei  Muscicapa^  Myio" 


~  w 

WMp  die  F8i^iitt|(  d^x-Yi^el  jpgl^cli  a«fa  f  «piM 
tr8|;en  könntei  daher  sind  sie  allen  Naturforschern 
vom,  MpdtfU  zu  empfehleiiy  und  ihr  Werth  i«t 
j^Mot  aUeo  nachfolgenden  aufigeze.icbaeien.,Ornv» 
thologen,  al«:  Temmint^y  Meyer  ^  fVolf^  Naii^* 
mann^  Brehme  Kuhl^  ^ßoin  u.  e.  w*i  einsüm* 
mig  anerkannt  worden«  Solche  genaue  ornithor 
logis<^  Beschreibungen,  wie  eie  Beofi^ieiu  gab^ 
ciind  zwar  nicht  geeigneti  4en  hußßv  zu.  UAt^- 
halten,-  de  wirken  aber  kräftig  dazui  die  .Wis- 
a^&chi^ft  aelbct  vorwärts  zu  .  bringen »  and  ihr 
Endzweck  ist^  dalö  man  das  vorsieh  habende 
X^ierf  d Wut  verliehen  t  unfehlbar  sogleieb  er« 
^enpen  mtfge.  Leider  ist  dbt  B^eisende  zu  oft 
abgehalten 9  alle  die  von  einer  guten,  vollstSn- 
d^^.  Yl^i^beschreibung.  geforderten  ^ußcia  zu. 
beantworten,    daher  können  nur  fortgesetzte^ 

öftere  wi^erbolte  Beobachtungen  ^^cht;n9n 
Ziele  führej^i  und  ich  mulis  in  dieser  Hinsicht 
den  Leser  ganz  beeondexa  um  Nachsicht  :lpitt^. 


t\         '.4*   .  I   .      V        '  »  « 
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Orb.  L   Raptatores.  IlUg. 


Die  Raubvögel  bilden  in  Bjcasilien  eioea 
sahlreichen  Theil  der  btfNNrtaa  Scjhöpfung,  $m' 
zeigen  in  der  Haupuacbe  diesflbe, Bildung  wie 
bei  um  9  und  enthalten  wenig  ausgezeichnete 
Formen«  Ihr  Gefieder  ist  meist  einfach  gefärbt. 
Sie  bewohnea  die  Wälder  wie  die  offenen  Ge- 
genden y  nähren  sich  Ton  lebenden  undtodten 
Tfaieren  und  sind  daher  zürn  Theil  sehr  nützlich 
fOr  die  Vertilgung  unzähliger  ABi)i6tbien|  Insec- 
y  und  iaulender  tlaerischer  &.örper« '  * ' 


Fam^  1.    Vulturidae,  Lccicli* 

« 

Aasvögel« 


Gen.1«    Cathartes*  iilig« 

Aasvogeh 

Drei  Arten  ans  diesem  Geschlechte  sind 
mir  in  Brasilien  irorgekommen  /  welche  über 

■ 


Digitized  by  Google 


—   56  — 

ganz  S£kd  •  Amerika  verbreitet  und  ron  Azara 
erwähnt  sind.  Zwei  von  ihnen  sind  in  grober 
Ansahl  verbreitet^  und  leben  ali  wahre  Beglei- 
ter des  Menschen  in  allen  bewohnten  Gegenden  | 
die  dritte  ist  ein  scheuer  Waldvogel ,  der  die 
Nähe  des  Menschen  flieht  ^  aber  durch  seine 
Schönheit  sich  vor  den  andern  auszeichnet.  Kr 
gehört  nach  Dwneril  in  dessen  GenuM  Sarco^ 
ramphusy  welches  ich  indessen  nicht  beibehal* 
tea  habe,  da-nilr  seine  Charactere  für  Cathar-^ 
t€s  Papa  au  wenig  bezeidmend  scheinen. 


A,   Mit  Hautansätzen. an  Hals  und  Kopf, 
-  .    i  •   '  ^ 

1«     a     Papa.  Uüg« 
0erGeiexköiiig.^ 

Vultur  Papa,  Linn,  Gmtl*Lath, 
Jriburuhicha,  Azarq    Voy,  Vol.  III.  Pag.  l7. 
Meine  Reise  nach  Bras.  B«  II,  Fag,  135.  136, 
üruhu'Kfy  im  SttUidiMi  Biaiillui* 

Dieser  überaus  schöne  Geier  ist  sehr  be- 
kannt und  befindet  sich  in  den  meisten  Cabinet- 
teil.  An  der  Ostkftste  mub  er  in  den;V4)n  mir 
bereisten  Gegenden  sehr  selten  seyn ;  denn  am 
Flosse  Itapemirim  (unter  dem  Slsten  Grade  südL 
Breite)  zeigte  man  .una  den  j^jititockneten  Kopf 
*  eines  solchen  Vo£;elB  als  eine  grofte  Selleoheit; 
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Wiaittr  nHidltaii  km  er  «li  m^m  wiejbriii  den  ^ 
umeren  gioSrnt  Waldiuigaa  aair  £iu8sa  Feruhyp^ . 
▼or,  und  in  den  ^olsen  Urwäldern  am  Flusse 
JUHoSf  an  der  Temaebieaen  Waldslraliw  das 
Capitao  Filisberto  sahen  wir  diese  Vögi^l  in  der 
bohm  dunkelbbuen  Luft  schwebani  wo  im 
deiuUch  ihre  schmraraen  Schwingen  unlerschie* 
dfB,  ohne  jedoch  einen  von  ihnen  erlegen  zu; 
UooeiB.  Ueberau  wo  iah  diesen  Vofel  bemerkt 
liabei  lebt  er  einzeln  oder  paarweise,  ist  über- 
aus sdhea  uad  Tomefatig,  und  bewohnt  Uob 
die  grossen  Wälder«  unterscheidet  «ioh  also  in 
dieser  Hindcht  gSnslich  ton  den  nachfolgendea 
Urubu*9f  welche  die  bewohpten  Gegenden  su- 
chen und  überall  in  zahlreichen  Gesellschaften 
vorkommen«  lyaieriomBt^g^f  die  übrigen  Geier 
entwichen  augenblicklich ^  .sobald  d^  Geierkö- 
idg  erschiene ,  welches  aber  wohl  eine  Fabel  ist. 

Sobald  ein  Thier  im  Walde  stirbt ,  ist  der 
Geierköuig  da ,  allein  er  lälst  sich  nur  mit  gro- 
tm  Voriicht  harab  f  nnd  meine  bei  solchen  Ge* 
legeaheiten  im  Hinterhalte  verborgenen  Jäger 
Mren  me  so  geschickt,  «nea  solcfaan  Yogpl 
zu  erlegen«  Man  sieht  ihn  gewöhnlich  in  der 
beben  Luft  stolz  umher  schweben.  Sein  Flug 
istschdn»  schnelhiind  sehr  hoch,  dar  Vogel 
zeigt  alsdann  etwa  die  Gestah  des  gemeinen  Uru- 


V 


^  6»  — 

hilf  Ifidm  aim  Kopf  and  WAvfMnz  mit  we^lg 
bemerkt,  degageiKdie  gtoben  Flügel  eine  breite- 

Fläche  bilden.  Das  Nest  dieser  Geier  findet 
matt  iift^ti  großen  Wäldern  auf -Bäumen,  aber 
gewib  nicht  in  hohlen  Bäumen ,  wie  man  ge- 
sagt hat»  Oie  jungen  Vögel  beben  nichti  TOn 
der  6ch&aen  IsabeUfarbe  der  Alten ,  ihr  Gefie- 
der ist  einförmig  biäuiflioh*graU|  welches  ^leil- 
IM  bl&u&tre  nennt.  Herv  Dr«  v.  Spix  hateinta 
solchen  jungen  Vogel  Tab  /.  abgebildet ,  allein 
die  Beine  eiud  auf  der  Tafel  unrichtig  coIorirt| 
iailrai  sie  in  der  Naiur  weiXslich  erscheinen* 

il.  AasvQgel  mit  glattem  Hals  und  Kopfe, 

' '      2r  e  f  o  e  t  e  h  IlHg. 
Üer  grauköpfige  Uraba. 

ji»   Kopf  und  Hals  schwär zUeh" gt^sut  Beine  weifs* 
lAs  duhksl  graubraun ;    Schnabel  röthlich- 
weifs;   vordere  Schwungfedern  sclunutzig  grau-^ 
^hräuniich^^^iiäe/s,  übriges  Gefieder  schwärzlich- 

'   VkMtu^'dmraf  'tdm.  '  emsL  Letk, 
.    C«lltar<«ni  Uruhtf  VitilL 

% 

Iribu      Azara  Voy.  Vol.  III.  Pag.  20. 
Vultur  atratui,  Wilson,  Vol.  9.  Pag.  104.  pl.  7^  |, . 
'  Meine  ftcife  naek  BrudiMi,  8.  ^)j|f^  55, 
I^ciiAii  dir  Brasülsnar.  \  , 
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suU  b«iMll^  die  9inß&  Tmxikuhneßf  siemlicli 
ichlank  und  hoch  von  Beinen^   Hals  ziemlich 
nshlaiik  und  aufrecht  getragen}  ScUaabelscblaiik^ 
gerade,    vor  dec  Kuppe  gewölbt  au^etriebm 
und  etsdanii  hakenförmig  faerebgekramml)  Na«> 
seolQch  ^ne  läagUci;ie|  ziemlich  schmale  üiue 
an  deat  Stfite  der  Schnabelwursel)  Unterkiefer 
ia  den  oberen,  pasjend  i  vor  der  Kuppe  eben* 
falls  aufgetriebea y  Ober-  und  Uateiklefer  sind 
hb  zu  der-  aufgetriebenen  Spitze  mit  der  kaum 
meriUich  fein  gerunzelten  We^hshaut  überzogen^ 
wdcha  äa  dem  VorderdieHe  det  Schnabels  fehltf' 
&ionwinkel  nackthäuüg^  schmal  vedäogert  bis 
zu  der  verdickten  Schnabelkuppe  vortretend ^ 
d9ff  Kopf  uflid  die  obere  B|ilfte  des  Halses  sind 
mit  einer  nackten  |  wie  bei  dem  Truthuhn  runz*' 
Kchen  Haut  bedeckt  ^  welche  auf  dem  Hinter^ 
kppi  Queerfalten,  an  da^  Seitep  des  HalsesLaber 
i^ebr  irreguläre  Falten  trägt,  die.  zum  Tbail 
zn  randU^en  .i^n^ten  au%etriebeii  imd>  ilbef-« 
^^bpi:^  Itesf^ndprä  am  Kopfe,  mit  kurzen  Borfit- 
hßasw  bes?taft }.  •  an  jeder  Seite  dee  Hakea  tnti» 
die  nacJite  ialtigjä  Haut  etwas  weiter  herab ,  da- 
gegen treten  auf  dem  Oberhabe  die  Federn  wei* 
tat  hinauf  }.FUige4lt0^  etwa^überdra^Schwana^ 
vorueter^d,  ^^ugespitzt}    die  ächwuLigfedein  eia 


wmigcoBcaT)  die  drittelet  cH»  Ungste;  Schwanz 
mä^ig  lang,  beinahe  gWch,  am  Ende  durcb 
Abnutzuijg  wie  abgeschnitten ,  die  MuDseni  Fe« 
dem  um  fünf  bis  seche  Linien  länger  als  die 
miuleren,  die  Schäfte  stehen  zum  TheU  als 
Spitzen  Tori  Beine  schlank  und  ziemlich  hoch; 
Schenkel  schlank  verlängerti  ziemlich  anliegend 
befiedert;  Fersenrücken  mit  ziemlich  kleinen^ 
beinahe  sechseckigen  Sch'ildchen  belegt  ^  die^ 
Sohle  der  Fersen  mit  sehr  kleinen ,  beinahe 
ohagrinartigen  Schildchen;  Zehenrücken  mit 
breiten  Tafeln  belegt }  Mittelzehe  noch  einmal 
so  lang  als  die  Nebeinehen ,  Hinterzehe  kurz 
und  etwas  nach  innen  gestellt 3  Mägelkurz,  dick 
und  mäXsig  gekrümmt^  Zehen  an  der  Wurzel 
durch  eine  fünf  und  ein  halb  Linien  lange  Spann* 
haut  vereint. 

M&rbung:  Iris  graubraun  |  Schnabel  röth- 
lich-weiTs,  oft  blafs»  weiislich)  ebenso  die  Bei- 
ne) Nägel  schwärzlich* braun I  Kopf  und  Haie- 
haut dunkel*  aschgrau  j  das  ganze  Geüeder  hat 
eine  dunkel«  sdiwirzlicfae  Rnlsfarbe,  an  eUea 
Obertheilen  nach  dem  Lichte  mit  einem  matten 
grünlichen  Metallglanze j  vordere  Schwungfe- 
dMm  dunkel  *  graubraun  mit  Mrken  weiMichett 
Schäften  i  sie  haben  aber  eines^eifsliche  Unter- 
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arite.;mkdbraMdidieiitAtederii9  tmm 

im  Fluge  sehr  weit  und  deutUck  bemerkt;.  . 

Ausmessung:  Läoge  etwas  über  V  tV* — 
Länge  des  Schnabels  2^* — =^  Breite  des  Schnabels 
^1  —  Höhe  des  Sehn.  —  Höhe  Schhl  aof 
äea  Nasenlöchern  b'**  —  Höhe  d.  Sehn,  am  dick-  * 
iteaTliefle  der  Kaptie  S^^^  -^^'LSiirge  d:  Flügeln 
15"  2''^  —  L.  d.  Schwanzes  etwa  7''  ^  Höhe  d; 
Ferse  2''  6'''  —  L.  d.  Mittelzehe  £"  7'^*^—^  L.  d.  ♦ 
laJseren  Zehe  i^'  4'^'  —  L.  d.  innenrn  Zehe  1^ 

_  L.  d.  Hinterzehe  6^'"  —  L.  d.  Mittefi 
Hagels  8f'^-^  L;  d.  tülseren  Nagels  6^"' 
d.  inaeren  Nagels  Ii*"  —  L»  ' fi.  tiintemagels 

«  »    ff  :■.■>;{  . 

Hfännlicher  f^ogel:  Scheint  voii  dem  v^eibp 
Echen  nicht  bedeutend  Yerschieden«  ist  aber 
wahrscheinlich  ein  weni|^  kleiner*       *  r  .  .  ^ 

Azara  gißht  <die  Iri^ .  des  Vo^slf^  s^bwMI 
SU)  den' Schnabelhaken  nennt  er  hell  oihren* 
iarben^  übrigens  s^hvva»»  ich  varmuthe  4ah^ 
dals  er  einen  jungen  Vogel  vor  sich  hatte,  f^ieih 
Int  in  der  Encyclopidie  mSthodique  beschreibt 
dea  grauköpfigen  ürubusehf  unrichtig,  esscheint 
dafs  et  diesen  und  den  nachfolgenden  Vogel  Ter» 
wechselte}  denn  gexade  die  von  ihm  angegebene 
Kopf  -  und  Halsfarbe  seines  Urubn  ist  die  des 
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Aken  j^uiay  vit^llmtM  h^UtBi-^^m^Animdlium 
LruÄi^  gar  aaicht  gekabnti         /fi:-.:    ^^^y  ' *a' 

i*.  f  Dieser  Urubu  ist  eipe»r  dejc  gemeinsten  VÖ« 
den  YpD  Brasilieiq^  nördHcI^$cb«iot,mir  die  naol^: 

^A.fi^?"^^  -^«ftpA?'^ >  iMpd.^Wi^fl  Hl^ü 

sie,  vfio  gesagt,  bOi^onders  im^Fluge  yon*«iii9np 

|Uatesai^eidea|  w^i^u  mm  f^was  g^bt  i$t 
Sie^^^ipd  geseI)^lt9ftIiche..Vögel die^  wenii 
tflf,  1^^h^  2|i  yeisehr^.  baben  9  :  rahjg  ntit  «m* 
l^zogenem^H^Ud  da, .sitzen,  gewöhnlich  auf  ei*  ! 
ii^m  hpben  Bs^umf ,  yifo  ihrer  4j(f»iffig;U^d  meh- 
rere sich  versammeln  I  um  überall  mit^jhrem 
scharfen  Blicke  umher  zu  spfthen«  Wittern  sie 
ein  todtes  l'hieri  welcheSi  wie  bekannt^  bei  den 
iSeiern  auf  eihe^grolse  Entfernung  geschieht, 
SO  bricht  plötzlich  die  ganze  Gesellschaft  aiiff 
tuB'Schnell  mch  jedem  Orte  hinzuziehen,  Azara 
Mt'^ihre'A^  ä«  ftestota  be«cl^^S^ni  '  Weiin-d6 

eben  Aas  gehressen  haben,  so  riechen  sie 
übel  I  im  andern  Falle  haben  sie  einen  starken^ 

/  4)  W»t*n9n  sagt :  Um  Utoln^s  teyoi  nicht  gewlkolitMieh 

(IVan  de  rings  in  South  America.  Pag,  211);  allein  iclsmuf« 
geradem  widersprechen,  wenn  er  nicht  von  einem  andern 
Vogpl  redet;  denn  aie  leben  in  ^ßniuen  Zeiten  def  Jeh- 
rm  in  OeteUsohaft«  In  nndem  peerwdse  ulld  oincelii«./. 
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selbst  an  den  Exemplarßn«  in  den  zoologischen 
i>  b^itätigt      —   Sie  gahenifStiftthdoH« 


4 

d^on  Aefanjicbkeit  mit  einem  Truthahne  ^  sind 
4|cbt;8ob(liibtesli  io  bewohnten  Oegfüdeil,  iii- 
4^ä^;dep  ]^|e||ßcblichen  Wohnungen,  sebnna- 
kß^  ja  in  mmcb^n  Gegenden  bli  in  dieS^tto 
kgipmen^fj  w?r||en.  von  Nie]iaaB4  ^  ihrer 
Riih^.gefft^rttt ,  j  Herr  v.  -  Humboldt  f*}  bemerk^ 
4ab.iq|4u%  y^el,  inqilche  dit  Speniki^  f2«- 
'"^''P'.i^^^*  öfters  nicht  zum  Auffliegen 
Jiriiifeii.  .fcOnyie.  rj^esson  lend  dieaen  Goftrin 
C^i^M^iig«^  W<  die  wchi^i^tide  Art  ^  6benae 

jR«..W€#fc  pKWre»  Vogeia  h^be  ioh;iM0f|)e^ 

sehen,  wir  fanden  aber  einst  im  Sande  anödet 
SeeküBle  eine  kleine  Verlief  ung  auf  dem  Boden^ 
worin  zweidicke^  rauchschalig^^  yreils^che  £ier 
ligen,  und  die  Indianer  venicherten,  sie  seyen 
van  einem  ^  üi'ubu.    Eine  Stimme  habe  ich  nie 

*)  H^andtnngf.  in  Swth  dnuvießf  Pag.  911. 

* -ir •     J*  '  »  *' 

**)  ^Itar.     iHttin^.  Toj.  ftu  aottT.  eoat.  Vol.  II.  Pag.  389* 

^*»>*£obL  <lii '»A  if«  i«  CöquiUe^  VtHl  I.  Pag.  23Q  und  «51. 
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i :     rieiUüi  bildet  dksea         kl  ««iner  HUL 

nat^  des  oiseaux  de  Amerique  septentr*  ab,  al- 
.lüiii«r  gabibnt  eiiiWTdthlichM  Kopf,  if^Mhes 
nicht  Mturgetreu  ist*  Azara  bat  diesen  längst  . 
bekflouitm^  vom  südlichen  Nord»  Amerika  enh^  \ 
fibec  ganz  Süd-  Amerika  verbreiteten  Vo^l  wei^ 
läuftig  beschrieben.  Ihm  gebührt  das  Verdienst, 
•die  beiden  Arten  der  Urubiis  soeret  ittit^ 
schieden  zu  haben  j  denn  vor  ihm  hielt  maa 
'bUde  aar  für  eine  «ozige  Spedee.  Sie  gMl- 
chen  «ich»  wie  gesagt^  sehri  doch  iet  der  hier  er- 
wähnte grauköpfige  ürubu  höher  auf  den  Bd- 
mtUf  hatfchfamkereiv  längeren  Hale^  tnä  efaK» 
kürzeren  Schwanz,  welches  sich  besonders  im 
Flage  zeigt ,  wo  er  mit  sehr  eingezogenem  Halse 
und  fächerförmig  ausgebreitetem  Schwanxe  eine 
sehr  breite  kurze  Fläche  bildet«  Wilsons  s  täf* 
büdo^g  ^bt  bis  felat  die  zif&l%^  Ansicht  oo- 
eeres  Vogels« 

8«     C     Aura.  tllig. 

a 

Der  bantköpfige  Uruba,  jt. 

A,  Schnabel  und  Wachshaut  röthlich-weifs;  Schiit 
tei  und  Otumeüe  tUs  nackM  Kopfe  blafsviolet 
oder  hünmelhlau;  Augenlider ,  Seiten  des  Kopf^ 
und  Kehle  orangenfarben;  Iris  karminrofj^l 
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ftfiUr  tdaifärzlich  mit  Mc^aügLanzi  junger  Vo^l 
mit  schmutzig' vioUt*röthlichem  Kopfe* 

■ 

Üruhu^  MaregnmWf  Pag.  207; 
Vultur  Aura^  Linn,'  Gmtl,  hath* 
Acabiray  d*Azara  Voy.  Vol.  III.  Pag.  t3« 
Catharista  Aura^  Vieillot. 

Vuitur  Aura^  Wiliüm^  Tül«  9.  p.  96.  pl  76  Fig,  i. 
Meine  Reite  nach  BratUiea,  Saud  I,  54. 19^ 
Uruhu.  im  SatUdieii  Brasilien« 

Beschreibung  des  alten  vollkommenen  f^o* 
gäs:  Gestalt  des  vorhergehenden,  aber  Hals 
uad  Beine  kürzer ,  Schnabel  dicker  und  kürzer^ 
du  Nasenloch  viel  gröfser  und  weit  geöffnet. 
Der  Schnabel  ist  hoch  erhaben  vor  der  Stirn^ 
mit  welcher  er  in  einer  Fläche  liegt ,  über  dem 
Nasenloche  sanft  gewölbt  j  und  vor  der  aufge- 
triebenen Spitze  etwas  eingedrückt  $  Haken  ziem- 
'  Kch  sUrk,  um  zwei-  und  vierfQnftel  Linien 
tter  den  geschlossenen  Unterkiefer  herabtre» 
tad^  Nasenloch  sehr  grofs  und  weit,  es  steht 
koch  eben  am  Schnabel ,  ist  länglich  elliptisch^ 
die  Trennung  der  beiden  Oelfnungen  nur  schmal) 
Bnnwinkel  ziemlich  schmal,  nackt,  vorn  etwas 
Al^erundet}  Kopf  und  oberer  Theil  des  Halses 
▼on  Federn  enlblöl&t,  der  Scheitel  auch  beinahe 
tlazUch '  von  Bersthaaretn  befreit,  mit  zarten 
Queerrunzeln  in  der  Haut$  vom  Occip^t  an  ste* 
kca  am  Hinterhalse  kleine  Pinselfederchen  ver« 

UI.  Baad,  5  ^ 
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theilt;  Seiten  des  Halses  und  Kehle  nur  mit 
einzelnen  Haafenund  Borsten;  da  wo  die  nackte 
Hal^aut  endet I  treten  die  federn, etwas  bu- 
schig hervor,  besonders  am  Oberhalse,  am  Ün- 
terhalse  liegen  aie  mehr  glatt  auf  $  C^lügel  stark 
und  lang;^  in  demselben  Verhälinifs  wie  bei 
Nro.  2*  f  die  Schwungfedern  stark  und  ziemlich 
breit ,  die  ..dritte  ist  die  längste ,  an  ihrer  Vor- 
derfabne  sind  sie  ein  wenig  concav  ausgeschult* 
ten ;  Schwanz  aemlich  Ian|{9  unten  sanft  abge- 
rundet, an  der  Spitze  ein  wenig  abgenutzt,  Bei- 
ne wie  an  Nro.  2,  aber  ein  wenig  kürzer,  die 
Xäfelcben  der  Laufsohle  ein  wenig  gröfser« 

Färbung:  Iiia*^schön  roih,  zwischen  Kar- 
min und  Zinnober}  Schnabel  röthlich^weils,  so 
wie  die  Wachshaut  j  Beine  echmut»g  weilslicb- 
grau}  der  Kopf  ist  bunt  gezeichnet ^  wie  ihn 
Marcgrave  sehr  richtig  beschreibt  3  Schdtelund 
Unterseite  blafiviolet  oder  himmelblaa }  Augen- 
lider ,  Seiten  des  Kopfs  und  Halses  so  wie  die 
Kehle  schön  lebhaft  orangenfarben  3  ganzes 
iieder  bräunlich  •  schwarz,  mit  schön  grünem 
und  blauem  Metallglanze)  vordere  Schwung- 
federn schwarzbraun  mit  starken  gelblich-  weiben 
Schäften,  und  weifslich  -  grau  mit  braunen  Ilän- 
dem  an  ihrer  Unterseite)  hintere  Sdiwungf^ 
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dem  dunkelbraun  5  Schwanz  auf  der  ObeiseU« 
ich  warsbratui  9  matt  -  grau  aa  der  iinteiaiu 

Ausmessung  s  Länge  2£'^  «—  Breite 
y  3''  —  L,  d.  Sehiiabek  1"  9^«—  Br.  d.  Schm 
6|'"  —  Höbe  d.  Scbn.  auf  den  NasealöchemS'^ 

—  auf  der  Kuppe  öf"'  L.      Flügels  18"  Ö'^' 

-  L.  d.  Schvfauaes  etwa  10^'  6^'^  —  Höhe  der 
Ferse  1 '  11'"  —  L..  d-  MUtelzehe  Ä"  If '"  L. 
d.  äabera  Zehe  S'^'  —  U  d.  inneuZehe  llf'« 
»  L.  d«  Hinterzebe  8^'"  ~  L.  d.  Mittelnagela 
y  —  L.  d.  äufaern  Nageis  6^'^*  —  L.  d«  iuaern 
Nagels  9'''  —  U  d»  Hintemagds  fi'''  — 

Junger  Fogsl:  Nur  der  alte  bat  den  bun* 
tot  Kopf  und  die  hochrothe  Iiie  im  Auge ,  brt 
dem  jungen  ist  der  erstere  viqlet*  röthlicb,  und 
am  Hinterhaupte  mit  einem  weiTslich- blauen 
felde  bezeichnet;  ganz  junge  Vögel  im  enseen 
lahre  haben  den  ganzen  Kopf  röthlich-grauy 
ftbtr  dem  Auge  und  auf  dem  Soheilel  weilsüch, 
im  Nacken  bläulich}  in  diesen  beiden  letztem 
Altem  i&i  die  Iris  des  Auges  schwärzlich  »graui 
mit  einem  wolkigen  weifslichen  Ringe  um  die 
Pupille  herum.  Bei  allen  diesen  jungen  Thie* 
ten  fehlt  der  MetaUglanz  dei  Gefiedere. 

Der  Körper  dieses  Vogels  ist  klein  9  Flügal 
Uni  Schwanz  stark ,  die  ersteren  lang  und  sehr. 
l^äbig,    £1:  ist  ein  einfäU^ger  Vogel^  der  etiU* 

5» 


pflegmat'uch  da  sim,  bis  eine  Gelegenheit  zur 
MahUeit  sich  darl^toty  die  er  als  ein  gieriger 

Fresser  sogleich  benutzt.    Im  Allgemeinen  bat 

■ 

er  ziemlich  einerlei  Manieren  mit  Nr.  2,  ist 
aber  in  seinem  schnellen  hohen  Fluge  schon  äa 
der  Gestalt  zu  eikeniien.    Angeschossen  oder 
▼erwnndet  setzen  sich  alle  diese  Vögel  wenig 
zur  Wehr,  sind  sie  flügellahm,  so  verstecken 
sie  den  tlopf,  sobald  man  sich  ihnen  nähert. 
Um  ein  todtes  Thier  versammeln  sie  sich  in  gro- 
Xser  Menge,    und  fressen  häufig  mit  Hunden 
und  Füchsen  in  einträchtigem  Vereine»   Sie  er- 
weitern in  einem  solchen  Falle  die  Oeffnungeii 
des  Köipers,  und  ziehen  die  Eingeweide  heraus. 
Unmitlelbar  nach  einer  solchen  Mahlzeit  mag 
wohl  ihr  Geruch  sehr  übel  seyn,  übrigens  aber 
kabe  ich-  sie  oft  ohne  allen  Geruch  ^  oder  nur 
mk  dem  ihnen  eigenen  nach 'Moschus  gefunden. 
Dürre  hohe  Baume ,  besonders  am  «Saume  der 
Wälder^  und  in  der  Nähe  menschlicher  Wohnun- 
gen,  ,sind  häufig  völlig  mit  diesen  Vögeln  h^^ 
deckt, 

Atara  hat  diese  Art  nicht  in  der  völligen 
Schönheit  ihres  Gefieders  gekannt^  wie  man  aus 
seiner  Beschreibung  ersieht«  Fieillot  bildete 
{HUt^  nat,  des  oU.  de  VAm,  sept.  T.  L  pl.  £•) 
diesen  Geier  im  lugendkteide  ab  ^  aU«n  die  Ab* 
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bildtuig  ist  Hiebt  aaturgvirvu.  In  sedier  Gale* 
rie  des  oUsaux  du  Musee  da  FarU^^\iX  er  (pi.  4«) 
eine  andere  AbbilduDg,  wo  der  Kopf  umichag 
iUtuninirt  ist,  eben  so  die  Schnabel wurael  und 
die. Beine«:  Besser  ist  /^tZ^so/i'^  Abbildung,  al* 
km  auch  hier  ist  die  Färbung  des  Kopii  blüül 
Ton  einem  jungen  Vogel  entlehnt* 

Farn.  IL    Falconidae.  Leach. 

Falkenartige  Vögel, 

Diese  Familie  ist  höchst  natürlich,  Sie  enthält  die 
wührm  BaubvQgeU  ufMke  ihren  Raub  meiMUm 
mit  Kühnheit  am  hellen  Tage  verfolgen* 


♦  *  ^ 

Falke. 

Die  Falken  bilden  ein  zahlreiches,  über 
•He  Länder  unserer  Erde  verbreitetes  Geschlecht, 
welches  unter  allen  Zonen  ähnliche  Form  und 
Färbung  des  Körpers,  ähnliche  Lebensart  und 
Naturell  zeigt.  Sie  bilden  in  Brasilien  einen 
lablreichen  Tbeil  der  befiederten  Schöpfung, 
und  leben  dort  in  Wäldern ,  £*eldeni  und  Ge- 
tuschen  überall  zahlreich  verbreitet.  Die  Na- 
to hat  ihre  Tersehiedenen  Formen  dem  Local 
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angepabty  daher  fiadat  man  in  den  von  mir 
bereisten  Gegenden  von  Brasilten^  welche  mehr 
eben  riad  und  mit  Sümpfen  ^  Gewässern  und 
UrwUdem  abwechseln  y  die  eigentlichen  Fal- 
ken und  die  bussartarügen  Raubvögel  als  die  vor* 
herrschende  Form  ^  dagegen  die  grofsen  Adler 
selten  9  welche  mehr  hohen  rauben  Gebirge 
ketten  folgen« 

Die  von  lAnni  und  andern  Naturforschern 
in  dem  Genus  JBalco  begriffenen  zablreichea 
Vogelarten  haben  in  der  neueren  Periode  der 
Ornithologie  zu  mancherlei  verschiedenen  Ein- 
theilungen  Aulais  gegeben.  Betrachten  wir  sie 
fpenaUf  so  zeigt  sich  unter  allen  diesen  mail» 
nichfaltigen  Arten  eine  gewisse  generische  Aehn* 
lichkeiti  die  indessen  beinahe  bei  einer  jeden 
Speeles  wieder  durch  leichte  Abweichungen 
characterisirt  ist.  Viele  ausgezeichnete  Orni- 
thologen  brachten  alle  diese  kleinen  Abwei- 
chungen in  dem  von  ihnen  beibehaltenen  Ger 
«dllechte  FaleOf  in  verschiedene  Unterabthei* 
langen  9  ein  Vexiahreny  welches  ^  wie  mir 
icheint  9  der  Neuerung  weit  vorzuziehen  ist^ 
wo  man  alle  kleinen  Verschiedenheiten  zu.  be- 
sondern Geschlechtern  erhebt.  Alle  jene  klei- 
nen Stufen  in  der  Bildung  der  falkenartigea 
Vögel  durch  besondere^  zvun  Theil.  barba^cho 
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Namen  in  abgesondttrte  Geschlechter  zu  uen- 
aeiii  scheint  mUf  wie  wttter  oben  gesagt»  eine 
das  Studium  erschwerende  Neuerung 3  denn 
wenn  man  Ton  einem  solchen  Gesichtspuncte 
ausgeht,  so  könnte  man  die  neuen  Geschlech- 
ter yieillot's^  i^igors^s  u.  a.  Omithologen  leicht 
wieder  in  mehrere  zerspalten«  Ich  glaube  dels- 
halb  weit  besser  Cuvier^  Temminck  und  den 
mristen  deutschen  Naturforschern  zu  folgen, 
indem  ich  mehrere  Unterabtheilungen  annehme, 
welche  genau  und  scharf  characterisirt  werden 
kdonen.  Meine  Eintheilung  bleibt  gewils  sehr 
uavoUkommen,  ich  werde  aber  eine  solche  ver« 
suchen,  wie  sie  mir  am  natürlichsten  scheint» 
Viele  Unterabthcilungen  können  gewifs  zur 
Irichteren  Auffindung  der  Tögel  nur  htttzlich 
fleyn ,  sl^  sind  willkührlicb^  leitm  aber  immer 
zu  der  natürlichsten  Keihenfoige  der  einzelnen 
Arten,  wenn  sie  gut  gewählt  werdtti»  Sehr 
wahr  scheint  mir,  was  Temminck  in  dieser 
BSnsicht  in  ^seiner  fieurtheflung  der  FMlloU 
sehen  Schriften  ^)  sagt,  auf  welche  ich  delshalb 
▼erweise.    Meine  Ansicht  ist  individuell,  aber 


*)  S.  C.  J.  Ttmmukek  ohaervatioiis  mit  la  datnf.  dei  otf. 

et  remarques  tur  l*anat.  d*uue  nauT.   oreith,  ^l^m.  par 


doch  auf  Beobachtung  dor  Natur  in  Wäldern 
und  Feldern  gegründet. 

In  dem  nachfolgenden  Verzeichnbse  wird 
blofis  Ton  brasilianischen  Vögeln  geredet^  ich 
gebe  delshalb  nicht  eine  Eintheiiung  aller  be- 
kannten Raubvögel;  denn  hier  würde  man  noch 
mehrere  Abtheilungen  hinzufügen  müssen^  z  .B« 
die  Adler  {Aquilä)  mit  ganz  befiederter  Ferse, 
die  Adler  mit  nackter  Ferse^  welche  man  allen- 
falls  in  die  Abtheilungen  Fandion  bringen 
könnte  n*    w.  — 


Aare.   (Pandioui  Sav« 

Schnabel  starke  etwas  gestreckt^  an  der 
Sj^tze  hakenförmig}  Fülse  und  Klauen  sehr 
stark)  Ferse  nackt ^  oder  doch  nur  zum  Theil 
befiedert)  Flügel  lang^  Iste,  2te  und  Ate 
Schwungfeder  am  wenigsten  lang^  die  Ite  kurz^ 
die  4te  und  0te  «m  längsten« 


^)  Aus  der  Familie  der  eigentliclien  Adler  mit  gänslich  be- 
fi«dtrtar  Fert«  itt  mir  in  BrAtilimi  Mse  S|^«eiM  woxgm* 
hnrnnuakf  Utk  htb«  «bar  tpSter  dnm  lolohsn  Vogel  aat 
te  Pkoviai  BiQ  Grande      Sui  «rhaliHk, 
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Der  Fiscbaar. 

F,  Iris  gelb;  Beine  hellbläulich  i  Kopf,  Kinn^  Kehle 
und  Vntertheile  gelblich' toei/s;  durch  das- Auge 
an  der  Seite  des  Halses  hinab  ein  schwarzbrauner 
Streifen^  ein  ähnlichernur gefleckter  über  Scheitel 
Und  Oberhals y  Brust  gelblickt  mit  dunkelbraunen 
Längsflecken }  Obertheile  schwärzlich  -  braun  i 
Schwanz  heUgraubraun  mit  verloschenen  dunklem 
Queerbinden, 

Le  Baibusard ,  Buff» 

Fith-^Hawk  orOspr^f  Wilsen  mmeneün  •mllA,  VeL  5» 
Meine  Reite  nacli  Brat»  B.  I.  j).  379.  B,  II.  343. 

Payidion  fluviatilif  y    Vieillot,  * 
Gaviao  papa  pexe  in  Brasilien. 

Beschreibung:  Dieser  Vogel ,  welcher  in 
Europa  überall  bekannt  i&t^  scheint  auch  über 
ganz  Amerika  verbreitet^  denn  ich  habe  einen 
4em  europäischen  ganz  ähnlichen  Fischaar  unter  ^ 
dem  16ten  Grade  südlicher  Breite  gefunden* 
Er  zeigt  keine  bedeutende  Verschiedenheit  von 
seinen  Gattungs verwandten  in  Europa*  Von 
dem  nordamerikanischen  Fischaar  sagte  Fieil* 
er  habe  gelbe  Fülse^  allein  Wileon  und 
Charles  Bonaparte  haben  uns  kürzlich  eines 
Bessern  belehrt      indem  nach  ihnen  dieser  Vo* 

*)  Stell«  ObtenMtiwe  «•»  the  nonunelmturt  ef  WiUenfs  «r- 


gel  gans  identisch  mit  dem  europäischen  iu* 
Das  einzige  in  Brasilien  mir  in  die  Häade  ge- 
fallene Exemplar  des  dortigen  Fischaars ,  zeigt 
mit  einem  deutschen  starken  Vogel  desielben 
Geschlechtes  weiter  keinen  Unterschied,  als 
eine  etwas  weniger  gelbliehe  Oberbrast^  welche 
aber  ebenfalls  auf  schmutzig -gelblichem  Grun- 
de stark  schwarzbräunlich  gestrichelt  ist ,  einen 
mehr  rein  weifsen  Oberhals ,  und  etwas  bläs8e>ip 
ren,  mehr  verloschen  gefärbten  Schwanz ,  des- 
sen Schäfte  auch  mehr  weilslich  als  an  dem  eu« 
ropSischen  Vogel  sind ,  alle  übrigen  Theiie  bei- 
der Vögel  zeigen  nicht  die  .mindeste  Abweichung 
in  der  Färbung  und  Bildung. 

Aiumessung  des  brasilianischen  weibli' 
chen  Fischaares:  Länge  1'  10"  3"'  *)  —  Brei- 
te 4f  6'^  —  L.  d.  Schnabels  1"  7i"'  — 
Schnabelhöhe  9'^^  —  Oer  Haken  tritt  über  den 
UnterUeler  herab  auf  6"*  —  Länge  d.  Flügels 
18''  8'"  —  Ii.  d.  Schwanzes  etwa  8"  10'"  — 
Höhe  d.  Ferse  1"  101'"  —  d.  Miltelzehe 
9^*'*  —  L.  d.  äuisem  Zehe  V'  6"'  —      d.  in- 


Die  Atttmafsmigcit  der  gamen  Liüig«  ancl  Bmite  dfff 
Vogels  sind  weniger  gewifs  als  die  Übrigen  Maafie,  da  ich 

sie  nicht  selbst  genommen  j  allein  der  ausgestopfte  Voge^ 
hAl  etwa  die«(Blbe  Lüoge  alt  der  turopüsoho. 
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um  Zebe  V*  t^^*  ^  L.  d.  Hlnterzehe  i^^ß^ 
L.  d.  Mitteloagels  V*      —  L*  d.  äufsera  Nagels 
1"         —  L.  d.  innern  Nagels  1"  SJ"'  —  L. 
d.  Hinteniagels  V  i^^^ 

Ausmessung  des  europäischen  weiblichen 
FisOuiars:  Länge  Schnabels  1''  Der 
Haken  tritt  herab  «uf  —  Höhe  d.  Schnabels 
JK«  —  L.  d.  Flügels  18"  ICH"  —  L.  d.  Schwan- 

iesetwa  8"  10"'  —  H.  d.  Feise  V*  11'''— L.d. 

Mittelzehe  l''9i'"  —  L.  d.  äulsern  Zehe  1''5'" 
—  L.  d.  innern  Zehe  1''  2|^'''  —  L.  d«  hintern 
Zehe  V  —  L..  d.  Mittehiageb  1''  2'''  —  L.  d. 
lobem  Nagels  1''  £f"'  —  L  d.  innern  Nagels 
1 '  2i.'''  ~  L.  d«  hintern  Nagels  V*  —. 

Ausmessung  des  nord  r  amerikanischen  Vo» 
gßls  nach  Wilson : 

fVeibchen:  Länge  24  englische  Zoll,  oder 
22  Zoll  6  Linien  französisches  Maab» 

Männchen:  Länge  22  Zoll  englisch,  oder 
£0  Zoll  7  Linien  französisch)  Breite  5  Fuls  ^  Z. 
englisch,  oder  4  Fufs  11  Zoll  französisch« 

Aus  der  Vergleichuug  dieser  Ausmessungen 
wird  man  sogleich  die  Uebereinstimniung  beider 
Vögel  auch  in  dieser  Hinsicht  abnehmen  können« 

Der  brasilianische  Fischaar  wurde  von  mir 
in  der  Gegend  des  Flusses  BelmonU  an  einigen 
Land^een  beobachtet ,  ohne  dais  wir  ihm  zum 
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Schiuie  mhe  genug  kommm  konnten.  Man 

sah  ihn  öfters  unter  den  Wasserspiegel  binabsto- 
Csan,  und  mit  einem  groben  Fische  in  den 
Klauen  wieder  hervorkommen.  An  feinem  blen« 
dend  weUsen  Bauche  9  welchißr  hoch  in  der  Luft 
glftttzte,  so  ivie  an  seinen  langen  Flügeln  glaubte 
ich  sogleich  uusem  deutschen  Fischaar  wieder 
ZU  erkennen  y  bis  endlich  einer  meiner  JSger 
•o^  glücklich  wari  einen  solchen  Vogel  am 
Wasser  zu  Überraschen  und  zu  erlegen»  Kr 
legte  seine  Beute  auf  das  Ufer  des  Landsees 
niederi  und  fand  sie,  als  er  zurückkehrte^ 
schon  von  den  Urubu's  angefressen  ^  welche 
die  Därme  aus  dem  Leibe  hervorgezogen  hatten. 

Die  Stimme  des  brasilianischen  Fischaais 
ist  ein  hoher  feiner  Pfiffe  den  er  meistens  im 
Aufsteigen  hören  läfst.  Er  iät  scheu^  entflieht 
auf  eine  gcolse  Entfernung,  und  wird  daher 
durch  Zufall,  oder  auf  dem  Anstände^  so  wie 
durch  Ansthleichen  geschossen.  Sein  Nestba^ 
be  ich  nicht  gefunden.  Weil  er  sich  beinahe 
•usschlielslich  von  Fischen  ernährt  ^  so  belegen 
ihn  die  Brasilianer  mit  der  Benennung  GauiM 
papa  pexe^ 

Oafs  der  Balbtssard  de  la  Caroline  nicht 
gelbe  Fülse  hat^  wie  Fieülot  sagt,  scheint 
jetst  durch  Wilson  und  Bonaparte  erwieseHf 


Digitized  by  Googl 


—  77  ^ 

ich  kann  daher,  wie  oben  gesagt,  den  über  den 
grölsten  Theil  Ton  Amerika  verbreiteten  Bai* 
husard  nicht  anders  als  für  identisch  mit  dem 
europäischen  ansehen«  Auch  aus  Guiana  scheint 
man  Nachrichten  Ton  diesem  Vogel  ztt  haben, 
obgleich  die  Farbe  der  Beine  dabei  nicht  an» 
gegeben  ist ;  man  kann  aber  an  dieser  Angabo 
nicht  mehr  zweifeln,  da  die  Existens  des  Vo* 
gels  für  Nord- Amerika  und  Brasilien  bewiesen 
ut  Wilson* s  Abbildung  ist  gut,  aber  in  et* 
was  zu  kleinem  Maalsstabe  dargestellt. 


JB.    Habicht  *  Adler^  (Harpya.) 

Sie  haben  die  Kennzeichen  der  Habichte, 
eine  hohe,  aiber  bis  auf  die  Zehen  befiederte 
Ferse,  meist  kurze  Flügel,  welche  die  Wur« 
zel  oder  Mitte  des  Schwaozes  erreichen,  einen 
langen  starken  Schwanz,  stark  gekrümmten, 
bald  mehr,  bald  weniger  gestreckten,  und  kür- 
xern  oder  längern  Schnabel;  Hinterkopf  mit 
▼erläogerten  Federn  y  4te  und  5te  Schwung- 
feder  die  längsten;  Ausdruck  und  Haltung 
kühn  und  wild. 
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2«.   F.  ornatusf  DauiU 
Der  Habicht«  Adler  mit  schwarzem  Federzopfe. 

* 

R    Zeken^  Waehahaut  und  IrU  gelb;  Beine  bin  auf 

die  Zehen  hefiedert\  Ob  er  theäe  dunkelbraun  ^  ÄÄ- 
cken"  und  Scapularfedem  schwarz  gefleckt;  am 
•  Hinterkopf  ein  3  bis  4  Zoll  langer* Zopf  von 
schwarzen,  grünglänzenden  Federn',  Nacken  undL 
Seitehhälsrathbraun}  üntertheüe  weißt  mit  schwär^ 
zen  und  an  der  Brust  mit  einzelnen  rothbraunen. 
Fleckeni  Beine  weifsy  schwarz  queergestreift ^ 
Schwanz  graubraun^  mit  6  sehwqrzbraunen  Queer^ 
binden, 

Epervur  pattu  d»Jlzara,  VüL  llh  peg*  70. 
Spiuauu  omatus,  Vitiii, ,  Gal.  Tab.  21. 
Le  Vaillant  oistaux  d'A/r.,  T,  I,  Ta^,  26» 
Gaviäo  im  östlichen  Brasilien, 

Beschreibung  des  männlichen  Bogels:  Ge* 
etalt  vollkommen  die  der  Adler,  stolz,  kräftig, 
mit  oben  abgeflächtem  Scheitel,  etwas  gestreck-i» 
tem  Schnabel,  wild  kühnem  Blicke,  starken, 
dicken,  hohen  Beinen,  starken  Schenkeln,  bis 
auf  die  Zehen  befiederten  Fersen,  furchtbaren 
Klauen,  starkem,  langem,  gleichem  Schwänze, 
und  bis  auf  dessen  Mitte  fallenden  Flügela» 
Der  Schnabel  ist  stark,  etwas  gestreckt,  mit 
starkem,  sehr  scharfem  Haken,  und  einem  nur 
sehr  wemg  Tortvetenden  p  abgerundeten  Zahne  5 
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Nasenloch  weit  geöifaet  und  gxois  ^  etwas  eifdr* 
mig.nuidt  senlmcht  im  Tordeni  Ende  der 
aemlich  breiten,  glatten  Wachfihaut  gelegen; 
Zfigel  nackt  9  nur  mit  Boratbaaren  beaetsit,  wair 
che  strahlenanig  aus  gemeinacbafilicheia  Mittet* 

* 

pmcte  auseinander  fallen^  Auge  ktthn,  wild, 
feurig,  der  .  obere  Rand  der  orbiia  neckt  und 

Tortretendi  wodurch  das  Auge  geschützt  wird» 

♦ 

Aogenlider  mit  kleinem  Boratwimpem  beseipti 

Kinnmnkel  mäfsig  zugespitzt,  beüedert«  Federn 
det  KpjSb  und  Ualaea  abgerundeti  am  Hint«x^ 
köpfe  horizontal  gerade  binaustretiend.  ein  2»opf 
veo  mehreren  langen  Federn,  tob  welchen 
zwei  etwa  vier  Zoll  lang  und  secba  Lipian  br.fit, 
die  übrigen  kürzer  sind«  Die  Flügel  erreichen 
die  Mitte  dea  Schwanzes  »  die  vierte  und  f ttn&e 
Schwungfeder  «ind  die  längsten^  Schwanz  breit, 
lang  und  stark,  mit  gleich  langen  Fedemi  Bei* 
oe  stark  und  hoch,  Hosen  {tibia)  stark  beiie- 
deit,  Ferse  bis  auf  die  Zehen  dicht  mit  Fedem 
bedeckt^  die  ersteren  sind  stark,  lang,  aui  ih« 
rem  Rücken  klein  beschuppt,  und  tragen  nur 

Aber  dem  Nügel  drei  bis  vier  grüisere  Schild« 

» 

tafeln}  an  der  Hinterzehe  bemerkt  man  dieselbe 
Bedeckung  j  Klanen  sehr  grofs  f  lang,  di^  und 
«hart 

Färbung:  Schnabel  hamachwurzi  derHa^ 
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ken  letwas  bISMer  ^  Wachshaut  gelb  $  Iris  citron- 
gelb;  Zehen  gelb;  Klaura  glänsend  sehwarzj 

Scheitel  und  Hinterkopf  schwarzbraun,  weilslich 
und  hell  schmutrag  bräunlich. gefleckt,  und  be« 
£ondei^  mit  solchen  Federrändern  bezeichnet) 
Fed^rzdpf  schwarz  mit  grünem  Metallglanse; 
Seiten  des  Kopfs,  Hals  und  Brust  gelblich-wei£S|  j 
aterk'rotiibraun  gemischt,  von  dem-Mundwin- 
kel  steht  ein.  schwarzgefleckter  Streifen  an  d^ 
Seite  der  Kehle  hinab ;  Nacken,  Obertheil  und 
Seilen  des  4ialsee  tmbbraim ,  etwas  weifslich  ge* 
mischt  3  fiitl  Unterhais  und  Oberbrust  stehen  ei- 
nige edtw^Mre  und  rothbraune  Flecke  $  Unter» 
brusc  weils  mit  einigen  rothbraunen  Flecken} 
Battoh  ^i^£i,:  mit  sehr  echdnen  runden ,  glSo* 
send  schwarfisen  Flecken  y  an  diesen  Theilen  bil- 
den die  sehr  langen  Fedeni  gleicbsam  eine 
Sciiür»»^  sie  sind  sämmtlich  von  dieser  Farbe| 
Befiederung  der  Beine  gelblich -weifs  mit  öch  warz- 
braunen  Queerwellen  und  Queerreihen  von  Fle* 
cken,  sie  reicht  bis  auf  die  Zehen  hinab  j  After 
mid  S teils  ungefieckt  wei£i$  Schwanz  graubraun 
mit  sechs  schwarzbraunen  Queerbinden   und  | 
weifsüchem  Spitzensäumej  die  änfsere  Feder  ' 
an  der  innern  Fahne  weüs  marmoxirt)  Unter-  | 
Seite  des  Schwanzes  weiCBlich,  m\t  dunkelschwarz* 
iHraonen  Queerbindenj  Sohwungfedera  schwarz- 
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braun  mit  donklem  Queerbindeo)  innere  Flft* 
geldeckfedem  weiüs^  mit  scUnen  groben ,  nm* 
den  schwarzen  Flecken }  Obertheile  des  Vogels 
dunkelbraun,  Rücken-  und  Scapularfedem  mit 
groüseni  glänzend  schwarzen  Flecken  gemischt! 
Flflgel  dunkel- graubraun y  die  Deck-  und  Sca- 
pnlarfedern  mit  kuraerny  weifsUchem  Seitensan« 
me^  uropygium  braun,  die  Federn  fein  weiJis 
gerandet  und  an  den  Seiten  wtils  queeige« 
itreift 

AiMMSsmg :   Unge  etwas  über  1'  10'^  6'^' . 

—  L:  d.  Schnabels  1''  8^'''  —       d.  Sehn,  öi^' 

—  Höhe  d.  Sehn.  9^'''  — -  L.  d.  Hakens  3^ — 
L  d.  Zopfo  am  Hinterkopfe  9"^  —  L.  d«  Flü- 
gels 14"  9"'  —  L.  d,  Schwanzes  etwa  10^'  — 
Höhe  d.  Ferse  9  bis  10'''  —  L  d.  Mittelaebe 
i'*  —  U  d.  äulsern  Zehe  1''  1^'"  —  L.  d.inne* 
ran  Zehe  1^'  If'«  —  d.  Hintergehe  1''  4'"  — 
Ii.  d«  Mittelnagels  f  — .  L.  d«  äulseren  Nagels 

—  L.  d.  inneren  Nagels  1^'  S^^^'  —  L. 
Hintemagris  1'' 

Weibchen :  In  der  Hauptsache  gefärbt  wie 
das  Männchen  9  Scheitel  mid  Hinterkopf  wem* 
ger  schwarz I  dagegen  mehr  rothbraun,  mit 
einzelnen  giolsen  schwanen  Fleclcen  beseieh« 
net}  der  schwarze  Streifen  an  jeder  Seite  der 
Kehle  fehlt;  die  B(ttft  bei  an  ihrer  Torderen 

III»  Band.  Q 
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groben,  w^^gBöttietaiif  i^emlich  xmi^fiübM 
Naienloche)  Kixilil«rli|kel  «tvm^  abgerundet  oder 
ni&l^  tiag^pitit;  Zung«  gebildet  wie  am  dout* 

sehen  Bussart  |   etwas  rioneiiförmig}  Augenli* 

der  rieaelieli  nackt,  ihr  Rand  bewinipe#t$  jUage 

feurig,  unter  dem  nackt  vortretenden  Rande 
in  crbüa  veraenkt  und  wild  heworbliekend^ 
Zügel  naokt|  aber  mit  tielen  kurzen  fiorsten 
bweUttl  Himwrkaipf  mit  langefn  schmal  zug&- 
spiiatan '  Federn  •  dicht  besetzt,    wricbe  eiÄa 

struppig  aufgerichtete  Holle  bilden ,  da  alle  au 
fiesem  Theile  befindliche  Federn  eine  etwas 
aufgerichtete  Stellung  haben«  Die  längsten  die^ 
ler  f  edtfrn  sind  über  zwei  Zoll  lang.  Die  1?lli- 
gei  des  yogels ,  obgleich  sehr  stark ,  sind  kurz 
wie  die  der  Habichte,  und  erreichen  gefaltet 
ksom  das  erste  Dritttheil  des  Schwanzes,  die 
iüuite  Schwungfeder  ist  die  längste^  Schwanz 
iehr stark,  breit,  lang,  unten  etwas  abgerundet, 
da  die  mittlem  Federn,  ein  wenig  länger  sind 5 
Bona  hoch  und  sehr  stark,  adlerartig  ^  Schen- 
kel und  Ferse  bis  auf  die  Zehen  dicht  mit  Fe- 
dern bedeekt}  am  Schenkel  (tibiä)  rind  de  lang 
aad  bilden  sogenannte  Hosen,  w^er  unten 
liegen  sie  dichter  an  3  Zehen  ziemlich  kurz^  die 
imiera'und  äufsera  ziemlich  gleich  lang ;  Zehen* 
rücken  schildscbuppig ,  über  dem  Nagel  stehen 

I 
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vier  grolse  Schildtafela  ^  der  ii|p«rit«  und  der 
Untemer  Nagel  mA  «ebc  grfili4 

Färbung:  IrU  lebhaft  orangengelb $  cera 
Wßb,  gracdich^gelb^  Schaabal  uad.  Zügel  iKirn- 
ggttiiy  von  dem  J^iasedUocbe  bis.zur  SplUe  ««hwars; 
Zeim  Uabraia  Ummieiigelb;  KUrnen  schwaas) 
4er  ggnae  Vegel  bat  eine  dunJi^aUiraune  f'arbai 
an  Kopf,   HalSy   Brust ,   Bauch  und  Aückeu 

acbwäraev»  vöUig  aebvtarftbraiuif  die  Flügel  vea 

einem  etwas  helleren  Braune  lange  Federn  des 
Hiitfevkopfo«  die  dea  Scfaeitelay  Nackeaa,  Haip 
aea  und  Oberrückens  aämmtlicb  an  ihrer  Wur&el 
vdn  weift,  an  der  Spitsenhalfte  sebwersbraun» 
doch  bemerkt  man  da«  Weifse  nur  an  den  atrap- 
pig  aufgerichteten  Federn  des  Hinterkopfes^  die 
gröiaten  Deckfedern  der  Flügel  bebe»  xwdl  blaüi 
verloschene  weifiUche  Queerlinbn,  einige  einea 
weiblicben  Spitsenrand)  Scbwongfederli  an  der 
Wurzel  weiislicb  marmorirti  die  längsten  von 
ihoen  beben  vier ,  die  übrigen  nur  drei  bttaaere 
graubraune»  dunkler  marmorirte»  und  an  der 
innern  Fahne  beinahe  weiXs  -  werdende  Queer« 
binde»}  an  der  unteren  Fll&clie  der  F^detn  aind 
diese  Binden  mehr  weifs}  innere  Flügeldeck- 
iedem  acbmal  achwartbraun  und  vt eib  queerge- 
atreifu  Federn  der  ganzen  Beine  dunkel  aoh warz- 
brauii»  ao  wie  Aftar  und  Stidbi  aUein  überall 
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5cbmai  weib  queergesureiil|  a|i  den  l^ioei^i^iA 
•iif  die  Zehen  heralx-  1ittl«dit  jeder  iwMbef SiUrei« 
iea  aus  zwei  etwas  spiUwioklig.gegQA.  emuidpu^ 
gestellten  Flecken  3  Unterrücken  mit  sehr  lan* 
gen  Federn  und  so  wie^  die  pbem  SohfnMftd^isfe- 

federn  mit  ein  Paar  sehr  netten,  weilsen^  .w^ 
von  einander  eatlemten  4^cieerltmen«  .$chiiM8is 
aus  zwölf  langen  hrMtßa  fßd^^m  h^stehend>^  ^ie 
sind  schwatabreiin  mit  vieor  weiCdich  und  grau« 
braun  marmorirtpn  Queerbinden  und  weUslichexn 
Spit«wreiide«  Am  Bauche  bemerkt  man  einige 
weifse,  «ehr  eioseUi  verlbeat«  Puncto» 

*  Ausmessungi  Länge  2'  8*"  —  Breite 
4fV^  —  U  d«  Schnajyels  V'  4/!'  —  Hdhe  des 
Schnabels  8f'"  — .  L.  d,  iiügels  lö''  —  U  d. 
Schwanzes  14''  6^''  -r-  9dbe  d.  Ferse  3''  4"*  — 
U  d*  Mittelzehe  X*'  L.  d,  äu£sern  Zehe 

1«  1^^/*  —  L.  d.  innern  Zehe  1«  V''  —  Li 
Uintersehe  1"  1^''  -r^  L  4.  Mittelnagels  iO'''— 
L.  d.  äulsem  Nagels  d'''  —  L«  d.  innern  Nagels 
l^'i'a  _      d.  Hintwmagdls  1'' »hU  3''' 

Weibchen  i  Dieses  habe  ich  nicht  er* 
hakoKy  allem  Jemmneh  bildet  auf  seiner  73sten 
Xaipl  einen,  si)lpheA  Vogel  al»y  der  yon  dem  mei« 
aigea  mu  wenig  libweicbty  «dafet^r  wohl  wwbli« 
eben  Gescl»laohts  #sg^  l^ikM^e*.  .9ein  gi^es  Ge- 
fieder bt,,  d^c^Abbüdung  zufolge  ^  lieikr,  oder 
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mrinr  braun  als  das  des  meinigeu^  auf  der  Brust 
zeigt  er  eine  taute  Stelle,  wo  mein  Vogel,  so 
wie  an  allen  seinea  Untertheilen  ungedeckt 
echwarBbraan  kt.  Auf  jeden  Fall  kt  Herrn 
Temminck's  abgebildeter  Vogel  jünger  als  der 
meinige,  da  er  an  eilen  Untertheilen  Flecken 
zeigt,  anch  sind  eraie  Steiüsfedern  gerandet;  die 
Binden  der  untern  Fläche  des  Schwanzes  sind 
mehr  graogelb  |  da  sie  bei  meinem  Vogel  mehr 
weüslich  erscheinen  5  die  Wachshaut  mülste 
gelblich,  und  der  Schnabel  mehr  schwärzlich 
gefärbt  seyn«  Uebrigens  ist  diese  Abbildung  gut, 
doch  zeigt  sie  die  *Beitte  zu  kuife,  und  die  wild 
aufgerichtete  Haube  fehlt,  also  auch  der  Haupt- 
cbaracter  dieser  schönen  Art, 

Ich  erhielt  den  eben  beschriebenem  Raub*^ 
vogel  nur  einmal,  und  zwar  in  den  ausgedehnt 
ten  Urwilderd  am  Flusse;  BäbnonUj  welche 
noch  jetzt  der  Aufenüialt  der  umherstreifendeu 
Botocuden  sind.  *  l>a  mir  dieset  Vogel  nie  in 
offenen  Gegenden  volgekommen  ist,  auch  nir^ 
gends  anders  von  mir  und  meinen  Jägern  gese- 
hen wurde,  so  scheint  er  wenig  lahlreieh  blofii 
die  grolseu  dichten  Waldungen  zu  bewohnen« 
Derjenige  weldmi  -ich  besdirieben,  war  auf 
dem  dicken  Aste  eines  hohen  Waldbaumes  so 
eben  beschSftigt,  ein  BeutrilUer  zu  fangen, 
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wobei  er  von  einer  Menge  Terschiedenartiger 
Vdgely  besonders  Tttcanen  ( Ramphastos  )f 
schreiend  verfolgt  wurde.  Sein  kräftiger  Fleisch- 
magen  war  leer,  ein  Beweis  dafs,  er  mit  siem« 
lieber  Ungeduld  der  nahe  bevorstehenden  Mahl* 
zeit  entgegengesehen  haben  mochte 9  ab  er 
durch  einen  Jb^lintexischuls  in  meine  Gewalt  ge- 
bracht wurde* 

Seinen  Horst  (Nest)  erbaut  dieser  Vogel  auf 
Bäumen  von  Keilern ,  und  legt  zwei  Eier. 

Allen  kleineren  Thieren  soll  er  eifrig  nach« 
steilen  9  besonders  den  Affen«  Eine  Stimme  hat 
man  Ton  ihm  nicht  yernonmien»  — 


G«   Habichts^    (Astur  B.)  ' 

Die  Flügel  sind  kurz^  erreichen  die  Mitto 

oder  zwei  Dritttheile  des  Schwanzes ;  die  ersto 
Schwungfeder  ist  viel  kürzer  als  die  zweite^ 
die  dritte  ist  beinahe  der  vierten  gleich  ^  wel- 
che  die  längste  ist 3  Beine  mit  hoher  Ferse  5 
mittlere  Zehe  länger  als  die  beiden  Nebenzehen| 
Klauen  gekrümmt  und  scharf* 
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Der  weifse  gehSubte  Habicht. 

R  Jim  Hinterkopf  ein.  sechs  Zoll  Lanier  Zopf  von 
'  weysen  Federn;  ganzes  G^eder  joeifss  Flügel 
kaum  f  der  Schwanzlänge  erreichend ,  die  Federn 
beider  mit.  abwechselnden  schwarzen  Und  grau- 
pünctirten  Binden;  Ferse  hock  und  nackt;  Beine 
gelb'.  Ins  braun;  Wachshaut  und  Zügel  schwur 
Uch.  — 

Meine  Keise  nach  Brasilien,  Bd.  II.  Pag.  143. 
Deuü»  treitd  iUm.  #aniit4.  7*      Pmg.  78. 
•    P«fft  e$gU  de  ia  Ouimw ,  Mamd.  —  Cup^BkgneAmtmML 
OaviSo  hramcQ  im  öftlicli«!!  Bräsilietu 

Beschreibung  dss  männlichen  FbgaU:  Die- 
&es  prachtvolle  Vogel  bat  die  GröUe,  Stärke 
und  den  etoize/li  Aiutand  der  Adler,  obgleich 
eeine  Verhältnisse  mehr  die  der  Habichte  sind« 
Seia  Körper  ist  dick|  stark,  das  Geüeder  Iiöch&t 
lockery  sart  und  beinahe  eulenartig  weich^  Kopf  . 
Ühd  Hals  dick|  von  den  dicbten  langen  Federn 
yoluniinds  erscheinend ,  Flügel  ziemlich  kurz, 
Schwanz  breit  und  stark ,  Beine  schlank  und 
hoch 9  Zehen  mäfsig  lang,  Klauen  sehr  «taric. 
Der  Kopi  ist^  wie  gesagt ^  dick,  der  Schnabel 
etwas  gestreckt ,  mit  starkem ,  scharfem  Haken, 
und  sehr  seichtem  f  wenig  abgesetztemi  gewölb- 
tem Kieferrande  dahinter,  so  daL>  man  beinahe 
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mgm  kamif  der  Z«1iq  fehtoi  Wachihaol  htmtp 

zbmlifih  glatti  an  ihrem  vordem  ßande  trSgt 
äb-4at..gro&e9.  Mngliob-^ceiikrtchtdi  beinalui 
IkiQiiidrixü^  NaswlcKäi»  welches  von  vorn  nanh 
Unten  echief  hiMin  g«dffiiet,.  oder  ea-eeinem 
hinteren  Rande  mit  einer  Haut  Uber«paiiAt 
Zunge  gebildet  wie  am  Bu^sarti  sie  hat  in  ihrer 
Afitte  eine  etf^aa  starke  Rinne«  ZAgeli*  obe* 
res  Augenlid  mit  dem  stark  vorspringenden 
Knoohenrande  der  örHut^  und  eiüUeiaerWia^ 
kel  hinter  dem  Auge  sind  nackty  der  erstere 
einaeln  mk  Ueinett  PiaseUedercben  beeetat  9  nm- 
teres  Augenlid  ^in  wenig  dünn  befiedert^  Auge 
unter  dem  Vorsprunge  der  orbita  wild  hervorf 
blickend}  Kianwinkel  mälsig.  augespilati  ejiai^ 
sam  befiedert.  Die  Flägel  sind  slarki  erreichen 
wenigstens  die  Hälfte  der  Schwaoalänge,  waren 
aber  bei  meinem  Exemplare  noch  in  der  Maw 
aer,  also  auch  nicht  zu  bestimmen  ^  welches  das 
Verhältnils  der  federn  isl*.  Scbwana  aua  zwölf 
starken  9  über  zwei  und  ein  halb  Zoll  breiten, 
an  der  Spitze  ein  wenig  abgenutzten  Federn 
wm  beinahe  eulen artiger  Bildung,  also  weicher 
als  an  andern  Raubvögeln  1  welches  man  aber 
besonders  an  den  dichten  zarten  federn  des  gan- 
zen übrigen  Körpers  bemerkt.  Beine  ziemlich 
*  bochi  ferse  schlank  9  Tiel  höher  als  die  Mittel« 
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Smi  treten  kaum  einen  Zoll  weit  übcrr  die  'Euis^ 
beage  hinab»  Rückm  der  Ferse,  ee  .wierAeMAi 
Sohle  sind  mit  einer  Keihe  von  SchiUtafeln  be- 
legt j  mu  bemerkt  aber  noch  einige  -Hhnilciie 
Reihen  I  und  an  ihren  Smten  hat  die  Ferse  ai>ch 
Ideinere  Schoppen}  Zehenrücken  getäfelt;  Mit- 
telaehe  etwa  halb  so  lang  als  die  Ferse  j  Neben» 
Sehen  einander  ziemlich  gleich  3  Klauen  stark 
mi  gekrümmt^  ^  Am  Bkiterkopfe  trägt  die* 
aar  schöne  Vogel  einen  Büschel  horizontal  ge- 
seilter, gerade  luaaastretender  Federn ,  wovon 
die  längsten  iiini  Zoll  zwei  Union  lang^  und 
^en  Zoll  fünf  Linira  breit  sind;  sie  werden  im 
Affecte  mit  allen  Federn  des  Hinterkopfes  etwas 
aufgerichtet,  und  geben  dem  Vogel  ein  schönes 
'Ansehent  Alle  Federn  des  Hinterkopfs  aind 
übrigens  lang^  der  ganze  Hals  und  alle  Unter« 
liieile  mit  langen  ^  lockern  9  aber  dicht  geatoll» 
teUy  zarten  9  beinahe  eulenarUgen  Federn  bo- 
fdeckti  beeondert  am  Steilse  leicht  und  lang; 

Färbung:  Schnabel  völlig  hornschwarz  ^ 
Wacbehanti  Zügel  ^  Augenlider  und  das  Auge 
umgebende  Haut  schwärzlich,  am  Mundwinkel^ 
dem  untem  AugenUdoi  und  oben  auf  dem  Zfl- 
gel  hinter  dem  Nasenloche  befinden  sich  eia- 
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atfaifi  «mite  FedwcfihMj  Ins  dunkel  ^Mttibfaimi 

entblülste  Theile  der  Beine  hell*  gelb,  die  Klauen 
lehwam  Kep^  Federsepf,  UaU»  Bruat,  Bauch, 
SteLb  und  Schenkel  weüÜBi  au  einigen  Stellen 
mn  wenig  gdUicb  beicfamlitBty  aber  ohne  alle 
Flecken  y  selbst  die  von  Daudin  an  den  Federn 
der  Haube  angemerkten  schwarzen  Flecken  feb* 
lea  hier  glünzlich.  Rücken  Scapular  -  und 
Flügeldeckfedern  blafs grauröthlich  gefärbt.  Die» 
le^  Farbe  entsteht,  indem  die  einzelnen  Federn 
sehr  fein,  und  ,bials  grauröthlich  ^ueergeüeckti 
j^cdst-'Und  nacmorirt  sind}  Schwungfedern 
schwarzbraun,  mit  schmalen  grauröthlich  •  mar- 
morirten  Queerbinden  und  dergleichen  breiten 
Selzen,  die  auf  weilslichem  Grunde  grauröth- 
lich maimorirt  sind  ^  die  sieben  bis  acht  vor- 
dem SchwungjEsdem  haben  alle  Queerbinden 
weit  dunkler  gezeichnet,  an  ihnen  fehlt  die 
hell  marmorirte  Spitze,  sie  sind  schmäler  als 
die  übrigen  hintern,  und  mehr  zugesgiut,  da 
ffiese  an  ihrer  Spitze  mehr  breit  und  rund  ge- 
bildet sind«  Der  Schwanz  ist  mit  vielen  schma« 
len,  zackigen^  sch  warzbräunlich -grauröthlichen 
Queerbinden  bezeichnet,  welche  mit  andern 
weiTslichen,  stark  schwärzlich -grauröthlich  mar-  ^ 
morirten  abwechseln ,  die  letztem  werden  nach 
der  Spitze  hin  immer  heller  gefärbt,  so  dais 
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dto  SpiUe  der  Sedeat  gibmlich  weilis  erscheint« 
Innere  Deckledern  der  Flügel  rein  weiCs. 

jiuswmsung:  Länge  0  i"  A*"'  «reite  ^) 
41  2"  8'"  —  U  d.  Schnabels  1"  7i*"  ~  Br.  d. 
Wechebaut  auf  der  Firste  6"»  —  Htthe  d.  Sehn. 
Ü^^"  —  L.  d,  ScbnabelhalLens  4V  —  Längste 
Feder  dee  Zopb  5^  S'»  ~  L.  d.  PlOgeb  14«  6^' 

L.  d*  Schwanzes  etwa  IV'  S*"  —  Höhe  der  1 
Ferse  3"  9'''  —  Sie  ist  unbefiedert  auf  2"  S«'—  ' 
a.  Mittelzehe      —  L.  d«  äubem  Zehe  V'  1^^«  1 

*  ! 

—  L.  d,  Innern  Zehe  1«  —  L.  d,  Hmterzehe 
1^  — .  L.  d.  Mittelaageb  ilf''^  —  U  d» 
innern  Nagels  1''  1''^  —  L.  d.  äuXsern  Nagels  ' 
8i'^  —  H  d«  Hinternagek  1«  £'^'  — . 

Den  weiblichen  Vogel  habe  ich  nicht  ken* 
nen  gelernt« 

Dieser  vorzüglich  schöne  Raubvogel  ist  mir 
nur  einmal  zu  Theil  geworden  |  ich  habe  daher 
nur  obiges  minnliche  £xeniplar  beschreiben 
können I  dessen  Schwungfedern  ohnehin  im  Mo« 
nat  Jamiar  nicht  völlig-  ausgewachsen  waren» 
Ich  erhielt  ihn^  als  ich  in  den  grofsen  Waldungen 
am  Flüsse  IlMos  oder  da  Cackotira  mmge  Tage 
verwalte  y  und  wegen  Mangel  an  Lebensmitteln 


♦)  Wegen  der  nicht  ausgewachsenen  Schwungfedern  ift  die 
Aunnef^iuig  der  Brette  zu  gering  «ng^ebeu. 
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die  Wohnungen  der  einsam  in  jenen  endloae^ 
Wildnissen  lebenden  Camatfoii -Indianer  aufaa* 
eben  liels.  Zwei  kräfiige  Männer  dieses  St^m« 
mes  kehrten  mit  meinen  Abgesandten  zurück, 
und  erlegten  nicht  weit  vom  Ufer  des  Flusses 
den  beschriebenen  Vogel  durch  einen  Pfeilschuis^ 
als  er  eben  auf  seinem  grolsen  f  von  Heisem  er- 
bauten Neste  in  den  höchsten  Zweigen  eines 
colossalen  Baumes  ,  sals.  Der  lange  kräfiige 
Pfeil  des  Camacan  war  dem  Falken  unten  in  die 
Kehle  gedrungen ,  der  aber  damungeachtet  völ« 
lig  lebend  in  meine  Hände  abgeliefert  wurde* 
Ich  habe  diesen  Vögel  noch  ein  paarmal  beob- 
achtet y  wo  er  mit  seinem,  blendend  weiXsen  Ge« 
iieder  hoch  über  den  dunkeln  Wäldern  schwe- 
beod  seine  Cirkel  beschrieb,  und  gegen  den 
dunkelblauen  Himmel  sich  nett  abzeichnete.  . 

JDaudin  beschreibt  diese  Art  nach  Exem« 
plaren  aus  Cayenae^  woher  ihn  Mauduyt  schon 
erhielt,  er  ist  also  über  einen  groben  Theil  von 
Süd -Amerika  verbreitet  ^  da  ich  ihn  unter  dem 
Idten  Grade  südlicher  Breite  fand«  Azara  er- 
wähnt seiner  nicht«  Wahrscheinlich  bewohnt 
dieser  Vogel  blofs  die  Urwälder,  da  ich  ihn 
blols  in  grolsen  geschlossenen  Waldgegenden 
gefunden,  welches  auch  die  brasilianischen  Jä- 
ger bestätigten.  Er  ist  ein  kühner,  kräftiger  Vo- 


welches  Scbnabel|  Klauen  und  seine  ganze 
Haltung  bezeugen  I  auch  wehrte  eich  das  Tex^ 
wundete  Individuum  heftig  niit  Klauen  und 
SchnabeL 

In  dem  Magen  dieses  trefflich  schönen  Vo* 
gels  fand  ich  Ueberreste  yrm  Quadrupeden ,  be- 
sondere von  einem  Beutelthiere,  die  Jäger  be- 
haupten,  er  stelle  besondert  den  Affen  nach. 
Den  Magen  fand  ich  moikulöf ,  stark,  und  in^ 
nerlich  etwas  mit  Läogsfalten  bezeichnet*  Lei- 
der war  es  uns  nicht  möglich,  den  groJsen  Horst 
(Nest)  des  Vogels,  welcher  aus  dürren  Heisern 
esiMittt  war,  ersteigen  zu  lassen}  denn  zu  die- 
sem schwierigen  Geschäfte  wollte  sich  I^iemand 
finden. 

Cuüier  beschreibt  diesen  Vogel  etwras 
abweichend  von  Daudin^  wahrscheinlich  nach, 
einem  jüngeren  Exemplare;  mein  Individuum 
stimmte  mit  dem  des  letztern  Schriftstellers  bei- 
nahe vollkommen  überein. 


Rfegno  animal  Vol,  I«  Pag«  318, 
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Der  knrzzehige  Habicht. 

... 

Gestalt  schlank i  Beine  dünn  und  hoch,  Zehen 
kurzi  Farbe  aschgrau,  Bauch  und  jSchenM  me^fs" 
lieh  quMergenreifti  Steife  rStkliekrgelbf  Schwanz 
mit  breiten  gelblich  -  weijsen  und  schwarzbraunen 
Queerbindeni  Schwungfedern  schwarzbraun  f  die 
se^  vordem  einer  kdiem  Queerbindet  Bemg 
orangenroth,  '  *    •  • 

T^mminekf  pl,  e9l,  3. 

9meUh  «a  d«r  OttkiUt«  Toa  BtiilliMi, 

• » 

Beschreibung  des  weiblichen  Fogele:  Ge- 
stalt höchst  schlank  .und  verlängert,  Kopf  klpiii 
und  zugespitzt,  Schenkel  (tibia)  und  Ffr&e  sehr 
lang  und  dCUm,  Zehen  kuns,  Flügel  etinrat 
die  Mitte  des  Schwanzes  hmaus  faltend,  welcher 
lang  und  schmal  ist»  Der  Schnabel  ist  starke 
ein  wenig  gestreckt,  mit  .starkem  .Haken ,  ußi 
kaum  bemerkbarer  I  sanft  abgerundeter  Vorre* 
gung  an  der  Stelle  des  Zahns}  Wachshaut 
ziemlich  glatt,  an  ihrem  vordem  Tbeile  steht 
das  grolse,  we|t  geöfihetey  etwas  elliptiscfaey 
an  seiner  hintern  und  oberen  Seite  bedeckte 
Nasenloch  I  Kinnwinkel  breit  und  aiemlich  aV 
gerundet}  Zügel  etwas  befiedert}  unteres 
Augenlid  sparsam  befiedert^   das  obere  |^it 

Hl.  Band.  7 
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dem    vortretenden   Rande   der   orbita  etwas 
nackt,  unter  der  Jetstam  etwaa  Teraankt  liegt 
das  groDse,  lebhafte ,  feurige  Auge,  Kopf  et- 
platt  geibOcftty  Sdiehal  daher  flacb;  Flügel 
schlank  y  etwas  üher  die  Mitte  des  Schwanzes 
hinaus  faltend  f  die  iünfle  Schwangfeder  ist  die 
längste}  Schwans  lang 9  schmal,  sanft  abgenrn- 
det|  aus  zw  ölf  Stacken  Federn  bestehend  j  Scheu- 
kel  (tibia)  aehr  lang  und  dünn,  mk  kursen  «ar- 
ten Federn  bedeckt ,  welche  anliegen ,  also  kei* 
ne  fiogenanntei  Hes^  bilden  $  Ferse  sehr  lang  und 
dünn,  ungefähr  einen  Zoll  über  die  FuXsbeuge 
hSUab  befiedert,  übrigens  Yiatkt;  der  Rücken 
des  Laufs  mit  glatten  breiten  Scbildtafelnbel^t, 
welche  etwa  sechs  Linien  hoch  über  den  Zehen 
durth  ieür  kleine  Schuppen  ersetzt  werden; 
Läubohle  ebenfalls  mit  grofsen  glatten  Tafeln 
belegt  9  an  den  Seiten  Jea  Laufs  oder  der  Perse 
bemerkt '  man  einen  schmalen  Streifen  von  klei- 
nen Schuppen  zwili6hett  äeh  einander  nahe  tre- 
tenden  Tafeln  des  Rückens  und  der  Sohle  des 
Laüfs  ]  Zehenrücken  mit  grofsen  Tafeln  belegt, 
übrige  Theile  derselben  scfaüppig ;  Zehen  kaum 
halb  so  lang  als  die  Ferse,  die  äulsere  sehr  kurz, 
die  iiknere  Unger,  die  mittelste  noch  viel  länger 
^Is  diese;  Hinterzehe  länger  ;als  die  äufsere; 
Kftiuen  scbarlF  und  zugespitzt }  tSefieder  zart  und 


Digitized  by  Google 


g^b.  V :  Wflcbstont  UBdSchaabei  scbwür&Uch^  -der 
Untel'kiel^f^ii'Clw  Wnml  atehbfaml^  BeiM  Hotek- 
-onuigciiiiolhi  ILl^usa  «ehw^^  gaaMg ■  fijtfjader 
aschgrau ,  Keh)^  Yetloscheii '  Miftlich  q«ke^ge« 

geldeckfedera  aschgrau,  fem  WeifslicH«' qneßrga- 
dbntkr  sm  *m  Sdindlel^  .^WBH^edeni 
schwarabraim  mit  ieineoi  wfiüsliciieiii.  Spiiaen« 

puncttrtea  «iM  gefitridhdltSB  Queei^bafidtt:;^  obere 
.(Ml«iiiiiBdaQk{e4iiim'€clMfAi«1iBa|tii^<  lakiMrig^ 

wei&eii  Queerstrichen,  die  untern  haben  eit^ 
keli  gäHiMllhiMief''(FariMi9  iseigV'AfaiiDoeiaigie 
ai^bwärsliclie  Qtte^r^tc^ifeiu    Die  vier  «uifevca 

-SohMmMem  8tkt:rfiid  helltm^biMit 
aiuer  scbwarze&  Queexbiiide  uiid5|iitM^  dia  lüuf « 
te  Feder  an  jeder  Seit»  bdl-«itM'«|dihiätaaL9hi« 

idmiUodtaiiaiMikDba^  SpUaa^  ain«  geUta^uluid  ei- 
oe  weifslich  punctüct^  Biudf »  baidett/mittel- 

.••in  ifiedidni^'ttibeaiisiitd;^  sokivdtee  .BuuUn ,  so 
wie- <s^ie  solche  gpilzettindiEwei  wbilse  Bi«ideu. 

Aatmesmng^  »Lange  17'^  iSH^  i^..BvaiM(d' 
6^,''       Läoge  4e0  ScbnabeU  i'^ti^l'i' a^iJUnge 

7  » 


Digitized  by  Google 


—  Länge  des  Flügels  11"  6'"  —  l^änge  des 
SdNMMBft  9^  4^       ttilMaAK  ^ 
Sie  ist  befiedert  auf  11"'  —  Länge  d.  Mktelaehp 
fi«4|Mi  ^  Liege  im  mmntwmhu      —  Ltogp 
der  eiifsfin^  /iisl^fl  ijs»^^    iMiem  i^ßhe 

11"^  ^  L.  C  MitifliMBrie  9**« 
Negflle  a'^-'^I^d.  äii£seiiilii^e^6|^-^L.d. 
hiniem  Nagels  8^^.  ^   .     ,  ... 
/  Mtmmmekms^  Wtm^  »iliw.  A  *ee  Weih> 
dien*    Seine^Farbnng  ist  mehr  lem  uod  netlf 


nujc  bei,  ^eBeuex  ^^''g^**^""^  findef  iriWf 

4er  SdüfBogfedm  Wi 


itie  faeUen  Binden  der  Schwansi^dem  mehr 

rtuhik.hen  Sieiliiedem  weniger  ^chtväraücb  ge- 


lißliece 


Tbeile  der  VVonci  des  Qberkiefci» 


sdMtti  in  dra  südlichen  Gegenden  voc^kom* 


Wäldem  SU  scj^o»    ^  siut  g^ 
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seinem  Raube  hervor.  Wenn  ex  sich  setzt,  so 
nebt  man  ihn.  wie.unsern  etuTQpäischeii  Ha- 

Nahrmg  ^ Jjfllf^  H^^^V^Ogelih^Upa  andern  .ti^L 
nen  Thieren,  ich  hab^uabaradlje  Jüdägenodieeer 
RanbyOgel  gewi^^hplkh  i^it  ,SchneQ}cf!i|  |ind  In^ 
eeeteiil^ängelilHtge^bdeii.  ' 

Herr  Temmthck  l^&t  Aen  weibKchen  Vogel 
aliC*6iAl^)  dMtiiii:^Q^iMt  MSiit!;tieb  abgebildet, 
aUein  der  Hopi  ist  hier'  zn  dick  und  kurz,  der 
ScbhabM  aii'il^tls '^b^ebttdet^  W^wieidiei  JUM 
Aar  Iria^uhd  Fülse  verfehlt}  denn  die  erstexe^ 
iBt^'ScAft  Ull^d}b  int'dtfr  Natur,  und  dUtilatiSK 
laffaik'lM}<tfi^'4ebhalt  oraDgenrotb.  »Die  untera 
Schwanzdeckfedertisind  anjener  Abbildung  grad 
aagigebchiv  ^od^fhu  Bmsfa^  %ie  den  Scheni 
ki»hi  fehlen  die  weilslichen  Queerlinien,  welche 
idl  lmaflfetiyki/'dieiin.  V(%«hi  beobsiclifeat'halie^ 
auckis«  der  Backen  weilslich ,  v^elches  mir.  un^ 
W^i^rtiWM'dlejiirVtgal^ie  liorgekomaiea 
iet^  '  i>iaikiiletxt^g«irai9aiten.£dgenheitea:  deuten 
Wahfich0ialicb4eii|en;8ehF'alteB  yogeLao. 
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^*  ffach^hai$t  und  schlanke  Beine  ^elb;  Körper 
graubraun;  *Schwanz  rothuch^grau  mii  schwarz* 
lUh- braunen  Queerbinden  >  ^auth  wei  fsUchy  YÖtt^ 
geib  in  dit  tj^er^'^^ei^  M^tnkel  ;^mgMä 
mit  rottratfun  ijfueBrstreiffimii  i!:ir  ^  tui* .  M  ' 

Besphreibung.  des  weiblich§m,  Vog^^  Qo- 

Bcuie:  b<K;h  und  Ac^lilai^f  2.f^QA  klir«^ 

^1  lenreieheii  etwa  die  -Milt^  4e«  -^iMPfinaoifr 

Firste  tiadh' der  SpHce  bta  schief  abfoiWody  mit 

kaut  breit,  auf  der  Firste  geivülbt  oder  etvjaa 
n^jMchvfolleitt  an  ibsf^  yo^dtra  GipHiM  Mr 
d«<n  Nasttoloche  eioen  Bogen  vorwÄft«  Jbiis^cbEeiT 
bnd^  NatdnlMh  ^tallUh  groCruüd ««feit  gedffi* 

Mty  etwas  baUimoadt^n^^läfligUQbyiijuMieiO 
^e  untere  Sdte  ruiidlick,  die  obere  duiffb  einQ 
Haut  g^ade  queei^bar  gi»a|iiaiil-.iel)  S^ttgel 

nur  sparsam  mit  Borsten  besetzt)  Auge  grofs^ 
heil  und  feurig ,  unter  dem  nackten  Vorspning 
der  orbita  verborgen  5  Augenüder  nur  sehr  dünn 
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lieiiifili^  nackt  i  Flügel /^iemligb  isA^ra^ 9  /err(4cl)(g(^ 

dtii  netnüBii       Möge  niy   die  vierte  ist  die 

flsicb^  die  ianerp  m^i  um  aebr  weniges  l^iirzeri 
Btfliiii  «iffiitJiifh  liAcb«  Sriwnir^l  **a«rik  bofifldeit 

uüd  zieo^licb  langbebo«t^  Ferse  lapgg/\4^(^^^änKi 

tMW  i(?hr  kleiopai.  theiJ^  et^t  ^qlieriiiScbupir 
b^gt^  4ie  J^ejTiffi  auf  ^^  jua  wßji^g  b^ 
fiedert;  Zebea  kur^,  ihr  Riicken  mit  gcolseii 

XvMn  Mfci^i  fpMw        ^  ^Rg^tWt  4m» 

£U4^er^  etv>'as  län|^er  als  die  iaa^jrei  die  bii^i^jr^ 

^  hM§     iji«.  äiilfBrat}  Kümo  «wrIM» 

gekrlUnm^  wd  pehr  zugß^pitzt« 

'-Färbung:  |Sah«a^  hfirablau  ipijk^lriiwSw» 

UaTsg^lb ,  e^A  so  deir  Baii4  def  Mundwinkelf 

geU)>  Iris  citrong^Ibj  0 bertheil e  gr^bjcaua  lait 
«ahinalMt  Ujiwn  stuni  Theii  eta  wenig  «oit« 
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Aid^larbeoe  ziehend ,  beiolMietirM  den  Backea| 
Kimi  MiBi'bdMMy  Üb  FMhm  luAeB  hier, 
wie  an  der  Kehle)  einen  dunkel  graubraunen 
MittelstreiibSy  nd  "weibHcfaen  SmiB  an  der 
8eite$  obere  Scbwanzdeckfiedem  h^  rostgelby 

graubraun  ^ueerge6Uei£t|  Schwanz  mil  drei  röth* 

licfa-graiiett'iinia  vier  ediwanbramiea  QaeetWtt-» 

den  I  an  der  untern  Seite  encheinen  die  heilem 
naäm  weHfKch  j  TOfdere  Sdiwongfedem  an  Iii* 
nan  Spitzen  dunkel  graubraun^  übrigens  rost* 
lothy  und  an  derinnem  Frihne  geMkh-weire^ 
ne  sind  über  beide  Fdinen  icfawarabraun  queer- 
gestreüt}  hintere  Schwungfedern  graubraun  mit 

dunklem  Quearstreifen;  innere  Flügaldtckfader« 

blals  -  gelblich  mit  höher  röthlichen^  am  Tor* 
dem  Rande  dtmkler  ges^ichneten  QoeerKnieBV 
Seiten  der  Bruit  graubraun  |  ihre  Mitte  und  Un- 
taftfiai!  rMuXkii  -  gelb  mit  Uab«^  giribKefaen ,  €^ 
was  dunkler  begrinaten  Längsfiecken  bezeich» 
n#t$  Bauch  y  Seiten  und  After  gelblich  -  weile 
mk  gelbrödilichen  Queerbindeni  die  an  Ihreii 
Rändern  dunkler,  mehr  graulich  eingefafst  sind  j 
Schenkel  rosigelblicfa  mit  rostrothen  Qiteerliniea  } 
untere  Schwanzdeckfedern  blafsgeiblich  ^  mit 
einseinen,  entfernten,  dunklem  Qneefetreifen. 
AiMnussung:  Länge  14?*  —  Breite  ^4'' ö^'' 
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^  U  A.  fidmabeit  1''       —  Httte  d«  SeüteJ 

beb  5^'^'  —  Der  Haken  trilt  über  den  Untev*' 
Imier  herab  auf  8'''  —  Brehe  der'  WachslMiiA 
auf  der  Fiute  Öi^*'  —  L.  d.  Flügels  — 
L  d.  Schwantes  6"  —  H.  d.  Ferse  2"  1^* 
Sie  in  befiedert  banahe  auf  9^  —  I4  d.  tßsM^ 
zehe  1"  2«'  —  L.  d.  äuTsern  Zehe  10'''  —  J-  d# 
imiem  Zehe  8|^'^  —  L.  d.  Hintersehe  V** 
L.  d«  Mitteioageis  7"'  —  L«  d.  inoera  Nagela 
8  j.'''  — .  L.  d.  inbem  Nageb  6'^  —  L.  d.  lOii- 
ternageli  8^^'  — •  ' 

MännlidiBr  Fogel:  Er  ist  nur  wenig  klen 
aer  ab  der*  weibliche^  an  allen  Theilen  bläaeerf 
die  rÖthKchea  Federrändchen  der  obern  Theile 
riad  mehr  weiblich }  Steil«  mehr  wetb  luid  bei» 
nahe  ohne  alle  Zeichnung.  Seine  Ferse  ist  l^'O"^ 
hoch  unbefiedert« 

Dieser  Raubvogel  hat  swar  in  der  Haupt« 
iache  mehr  die  VeihSltriiM»  eines  Habieht«| 
als  eines  Bussarts,  dennoch  aber  gehört  er  a#i« 
ner  Lebensart  uad  Manieren  zufolge  mehr  zu 
dM' letztern  9  ab  su  den  ersteren.  Ich  würde 
ihn  weit  lieber  in  die  Unterabtheilung  der  Bus- 
emla  mit  hohen  Fersen  gesetzt  haben ,  wenn 
er  nkht  seiner  Gestalt  zufolge  von  den  Or* 
nlfiiologen  allgemefai  zu  den  Habichten  gereeb» 
nei  würde*   Diese  Art  ist  übrigens  längst  bar 
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kwAtf  loaa  faftt  ibr  die  ffgyirlifSg»  fift^^n^tiugg 
ma§nirqstris  beigelegt,  pt^g^eicti.  der  Scl||i^hel 

Dieser  Vogel  i^t  in  allen  von  m^r  be^^ff- 
steif  Gegeodeil  von  Brasilien  4er  gfipeinet^ 
Raubvggelf  den  man  sehr  b^ig,  uod  p^woHol 
\ß  offenen ,  als  in  beluüsMin  Gegenden  entJciCEr* 
Am  meisien  S9beint  er  ^  OHt  Get^iUcboi^ 
Waldungen  und  Triften  abwechselnden  Gegen^ 
dm  zu  lieben  y  wp  mi|n  ii^n  aof  dem  -untersi 

Aste  eines  mälöig  hohen  Baumes  auf  seiaen 
^Alib  lauern  sieht  t  der  in  allen  kleinen  Tbieren 
gesteht.  In  meinem  Magen  iand  ich  gfswöbtilict^ 
Heoschreekfitt  {GryUus)j  auoh  (J^sneet^  voit 
Vögein  9  Minsen  und  dergleichen.  Das  K»et 
lud>e.  ich  nie  w  sehen  Gelegenheit  gehabt. 

Der  Flug  unseres  Vogels  if  t  ziemlicb  leichity 
er  erhebt  sich  selten  hoch^  und  schreit  faäufig 
iweerm  europäischen  BitUo  sehr  ähnlich*  Er 
ist,  wie  weiter  oben  gesagjty  nach  seiner  Lebe^f- 
$Kt  oiti  wahver  Bussart. 

V  .  ^pifX^  bescbrsibt  ^ese  Art,  v^nd  bildet,  si« 
lutfaer  der  Benennung  des  FaUo  insectivorus  ab^ 
wenigstens  scheint  mir  dieses  z^n^ich  gewiXo 
zu  ee^.  Temtninck  giebt  Tab.  86.  einen  Vo- 
V  gtlf  «reichen  er  für  den  }aa§en  magnirosiri^ 
hält)  ich  muU  ixhai  h^ktiuma^  daio  uüi  nie  fuxi 
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^  ftb«ir  JUiOge  unseres  Vogels  erbaUfü 

^iNi^'      .te.  ißimi,  Hiniitfitf.dle  Tmif^^iAm 

▼curtdbftoAio  frliff#i^.  -i 
'   7.    R    pileatus.  . 

•►iiü»  'Sckwarzliche  fallend\  UntertheileblaJg^MMtk^ 
^rmi.  ^Imk^  fiour^thi  Meia4         4f^  ^^^A 

•lalt  i  4JOM2ref  %9rbtr«t  fem»  biÄW:  al^.mi 
Habicbi,  Beiae  «cUi«k>  Jlug^l  kurx,  fcllül 

i;b«r  la.0g  tind  ßtaik  isL  Der  Schnabel  ut  kur?, 
vit«iarkei*iflfaken  «od.  kfoiile«!  «terk  ak^UA« 
cbLBim  2Aka»»^' 'IJttUrkiefer  rinneuiörinigy  voro 
•i^lffwl^l  .<  Wachdiäut  Judbt  betwdm  bi^ 
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hLÜemiim  Wirbel  bilden;  Auge  groiif|  lebhaft^ 
ftlirigi  mMr  viem  Aiiiide  der  orMbr-mretiAl^ 
Üog^tdider  ziemüch  eiitbiöli»t  Ton  Federn  9-  iiiff 
Attila'  mk  BoittMefchW'  beeeMt  KtBimtiMf 
breite  etiimpf  abgerundet  i  NeiealMh  etwtte  Iw« 
rizontal  läoglichi  dabei  weit  geöffnet ,   an  sei« 
nem  hintern  Ende  Ton  den  Bortten  dea  Zilgdt 
•in  wenig  bedeqkt;  FlQgel  kräftig  uud  gedrun* 
gen,  aie  erreichen  gefaltet  die  Mitte  dea  Schwan« 
sea'  noch  nicht  Yöüig  i  die  vierte  Scbwungieder 
iit  die  Ungste,  dia  drei  irördem  nehmen  nach 
anben  aa  immer  aa  Juänga  .ai>y/..#o«4ab.  die  mpt 
ate  die  bttraeete  ist^  die  f&nfte  i«t  beinahe  so 
lang  ttlrdie  ^ierr^,  Schwank  Mi  swdif  atark«! 
langen  I  ziemlich  schmalen  Federn  bestehekld| 
anagebrrifM  avscbeMt  er  ihir  tehr  wenig  abge^ 
rundet}  Beine  ziemlich  hoch|  starke  Zehen 
tffdflg  lang;  ^-  NKgal  wenig  getafItaBity  \  aber 
atark)  inneref'2^ei  mir  aehr  >  wenig  kürzer  ala 
aWiflnli«!^*  ttiitteUehe  :vM' Ungar  Ida  die  beli 
den  nebrastehenden)  dia  Ferse  aet-rnnr«  oban 
ein  wenig  befiedert,  der  Laufrücken  mit  grol&en^ 
änfaerf t  glatten  Tafeln  1  belegt,  wdobe  beinaha 
Zu  öiner  einzigen  Ter  wachsen  scheinen  5  Lauf« 
anUe  mit  groben  Tafeln  bdegt, .  /  Seitnn  daa 
Laufs  aduldichttf Zehanrückea.  getäfidt^ 


Digitized  by  Google 


:Grfiito  gliUiiUnd iült-wia  an  iTiriiiwr  Hitithtj 
di«  Schinkel  (Hosen)  ziemlich  lang  belleden* 

Uder  und  Zügel  blaEs  schntotzig-gi^lbf  Mond«- 
idtaU  labhafter  gelb|  -Wpchabwit  graulich»  oU- 
venbrfiuiii  dunibdi,  und  schomuigi  Schnabel 
ii^niigiiM  wA  ecbwawec :  Sjytee  $  Beiae  lebhaft 
«Icaagengalb« « ~  Farbe  aUer  obern  Xheüeaicb* 
bläulicbgcau  I  Scheitel  und  Flügel  dunkelgiau| 
>  ia'e.  acbwänlish  dnttkel  Gmubfause  lieheadf 
Schwungfedern  dunkel  schwäia^lich- graubraun 
inifc  dunklen  taehiefiralklieii;  QoeeibiodeBt  dte 
mn^re  Fahne  etwas  weiklicb ;  Schwans  dunkel 

.binden  und .  einer  sakhen  Spitsej  Untarüttche 
des  Sdiwaüzee  .woisUch  •  f  raU  mit  dunklem 
.Qoeerhindeii  ^viniMiie  FJügeldeakSedani  wimmir 

oder  schön  rölhUch- braun,  Untertbeile  des  Yq^ 

•gdej  Yen  Ejnm  Ua-tem  Staib  achttiai  hßH  aacbr 
grau|  viel  heller  als  der  Rüchen  ^  man  könnte 
«aagüi  weiDiUch*  aschgrau  f  aber  ^eiue  iede  Feder 
ouit  einem  haarfeinen  dunklara^chßitstrkbe  be- 
teiUiMtv  Steile:  welfelitfhp  ^SchenkeUeda»  eefeir 
:Hai4ind  rein  abgeaelgt  ungemischt  sostrath.. 
»  •     ylusmeMiüng:  Länge  13''  lOf"  —  Breite 

rJ^  U  d.^  Schnabels«''/  rr-.  Ud.  Flttgeb 
^ii^giw  _  U  d.  Sch^i^uwes  6 '  Si'"  —  Höhe  d. 
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f  «fit  bbiwh»  ftfi^f^  ^  lifo  iü  ttttbifirfinl.  m 

Xihfj^  ^  L.  d.  Mittateeiie  1'^  8^"  —  d.  äu- 
fimtt  Zeh«  Bi^'  —  Lw  imferett  Z»ii«  8^^'^  ^ 
£1.  C  Hmteaebe  8'^^ —  L.  d«  Miueinagels  5^'' 
^  a.  fiol^il  Nagels  4^  ^  1^  ^Wmiwim 
Nagels  L.  d.  Hkuerxlag•is«ö''^««««<4;f ü  ^ 

VF^behm  s  Bei  JiMMs  rf iid  die  Bsin»  Mk 
dleket  tmcl  üftrker  eU  an  ienem,.«  ds4>ei;,]ikht 

orangengelb,  sondern  blals  citrong^lb  f  Iris  hoch 
V  iumngeiftf artMO }  Wachsfoavt  sdunnlng  ^limi^ 
grün}  Augenlid  und  Zügel  blals  geibf  4ie  Sterte 
«ciiwmgfMIer  4ie  Ittogsi^  :  VÜAuag  im  iGefie» 
'  iiM  in  der  Hauptsache  die  des  Männchaas^  ai- 
Mfi  4e  ist  w^l  iliriilder^  nelR'.  imreiBrwiil  «ft* 
»iger  aeu  abgesellt f  Scbekel  «»d  fiAgeltaiiid 
Hiebt  so  nett  hervorstechend,  da  das  Grau  Mr 
yhitertt  ttnd  «Imrn  Xbeile  duvUermd  Iner «9^ 
da  etwas  brSunlich  überlaufe»  ist^  die  Schen- 
ketfedera  slad  Uüsser  ralhbfwmiinul  dieSclieft- 
striche  dlHP  untern  Tbeiie  sind etlirken .  1« . 

M^'g'^/  L.  d.  Schnabete  liV^'.^  iHübe  des 
Sdhnebdl#'5i.'"  U  3.  Flügels  Ö''  tf^M^  I*  i 
Sch%^Mii7^  H.  d.  nMEae  #'i«^4Mi£ieuist 
unbefiedert  auf  1"  6'''  ^  d.  Minelzeke  1"  7 
bis  «^'/  L.  d.  iHCeeni  Zefae  £r*d.fail«la 
Zehe  iV*'  —  U     HiaMMhe.^lf'  —  L.  d. 
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L.  d«  innern  Nagels  V  —  L»  cL  Hinternagela 

Junge  Fägel  aind  mir  nicht  zu  Gesicht  ge- 
kommen. Ich  erhielt  nur  dieaee  einzige  voll» 
kommen  auagefederte  Paar« 

Dieser  achöne  Habicht  lebt  in  dea  grolsen 
geachloasenen  Waldungen  von  Brasilien  9  und 
zeigt  dieselben  Eigenschaften  als  seine  Ge« 
echlechtaverwandten«  Das  in  meiner  zoologi- 
sehen  Sammlung  beündliche  Paar  erhielt  ich  am 
Flusse  '  äklrHonte ,  wo  ea  seinen  Aufenthalt  in  « 
der  Nähe  der  Insel  Cachoeirinha  (Caschuerin- 
nia)  gewählt  hatte.  Oer  f  lüg  dieser  Vögel  Ist 
echneüy  und  m  ftifizen  häufig  lauernd  auf  nie* 
dern  Baumästen.  In  ihren  Mägen  fand  ich 
tJeherreste  ran  kleinen  Vögeln«  BhU»  StliiMb^ 
haben  meine  Jäger  nicht  von  ihnen  gehört.  — - 
Herrn  TemminckU  k\Aik^^ 
deutlich« 


6«  N  i  9  u  9i  Linn* 

Der  Sperher«' 


Jf«^ ,  JSWns  dfinit  und  hock^  gMs  Iru  gelb;  Ober- 
theile  graubraun  und  aschblau  geßeckt;  Schwanz 
^^—irmmi  aschblau  überUu^en^  mit  dunklern 
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'..  Queerbindem  über  dcjii  Auge  nach  dem  Hinterkopf 
mn  w§iß  und  braun  gefleckter  Streifen;  ünter^ 
theile  weift  ^  mit  röthUch*  braunen  9  in  der  Mittm 
an  jeder  Feder  spitzwinkligen  Queerstreifen;  Brust 
'  an  der  Seite  roströthlich  überlaufen. 

L*Eptrvier  propnmtnt  dit,  Jzara,  VqLIII,P»$3* 
G«w'«»  im  öftlicihai  Braiiliea« 

I 

> 

Der  Vogel  dieser  Beschreibung  scheint  von 
dem  europäischen  Sperber  nicht  abzuweichen. 
Ich  erhielt  nur  ein  junges  männliches  Exemplar^ 
welches  gerade  in  dem  Farbenwechsel  steht« 

Beschreibung  dieses  männlichen  Fogels : 
^stalt  TÖUig  die  unseres  enropätschen  Sperbern  j 
der  Schnabel  hat  einen  nur  abgerundeten  Zahn; 
Nasenloch  länglich* eiförmig,  schief  horisontal 
*  l^estellti  und  an  seiner  obern  Seite  mit  einer 
^aut  überspannt;  Wachshaut  breit 9  Tor  dem 
Nasenloche  einen  ausspringenden  Bogen  be- 
schreibend ^  und  auf  der  Schnabelfir&te  mit  ei* 
nem  eingehenden  Winitel;  Auge  lebhaft  und 
feurig,  unter  dem  vortretenden  Rande  der 
orhita  Terborgen)  die  FlClgel  erreichen  gefaltet 
etwa  die  Hälfte  des  Schwanzes  |  ihre  erste  Fe- 
der ist  kurs,  die  sweite  war  die  längste,  aUein 
der  Vogel  befand  sich  überhaupt  in  der  Mau* 
ser,  und  seine  dritte  und  vierte  Feder  waren 
noch  kurz.   Schwanz  ziemlich  langutidschmal^ 
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ausgebreitet  eracbeint  er  abgerundet}  Beine 
dünn ,  schlank  und  Hoch  ^  die  indere  ZAe  kür«* 
xer  als  die  äuDme^  cBe  hintere  die  kCirzeete  ▼cm 
allen)  Ferse  eiwas  unter  der  Kniebeuge  befie- 
dert} Laufrücsken  sehr  glatt  scUldtaflig^  Lenf« 
sohle  mit  ähnlichen  ^  aber  ein  wenig  iileinern 
Tafdn  belegt }  Seiten  imi  Laufs  odet  der  Ferse 
sohildschuppig )  Zehearücken  getäfelt}  Klauen 
^rfich )  schlank  und  sehr  sdiarf» 

Bärbungi  Iris  und  Beine  gelb}  Schnabel 
liornschwärzlich ,  der  Haken  duakler>  Scheitel 
und  Hinterkopf  schwttralkh«*  graubraun  kmtgetti*^ 
liehen  Seitenrändern  der  Federn  \  über  dem  Au- 
ge ratspringt  ein  weilser  und  dunkel  gefleckter 
Streiken  I.  welcher  nach  dem  (iinterkopfe  läuft| 
wo  beide  sich  beinehe  rerelnigen)  hiedurcfa  ist 
der  Nacken  mit  weifsen  schwarzbraun  bespiuten 
Federn  bedeckt}  Backen  weifsUcb)  nach  dem 
Ohre  hin  bräunlich}  am  Huiteriiake  slpd.  die 
Federn  wie  im  Nacken  weils  mit  dunkelbraimen 
Spitseny  an  ihren  Seiten  al^er  etwas  rothbrau^^ 
wodurch  dieser  Xheii  weiblich^  duokeibraun 
und  röihlich- braun  gefleckt  erscheint}  Seiten 
des  Halses  weüs  und  dunkelbraun  gefleckt}  Ober« 
theile  sämmtlich  dunkelbraun  und  aschblau  ge^ 
fleckt,  Scapülarfedern  weils  mit  emet  breiten 
dunkel  graubraunen  Spitze  und  einer  ähnlichen 

III.  Band,  g 
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Qu;e«rbiQd«.uiilii:«rJMitle  j  Schwungfedern  grau» 
braun  mit  dunklem  Quie^rbindeu  und  gelbUdien 
Skbäiteo;  Schwans  gtanbri^xn»  .  asobblänlkh 
überlaufen,  mit  vier  dunklern  Queerbindeaund 
einer  ^aheik. Spitze.  .  Alb  Uateitbeile  so  wie 
die  Schenkel  sind  weifs,  jede  Feder  mit  einem 
schmnehrannen  Schafktriofa  und  eineui  f eiaeii 
fichnuden  xöJjUifch  *  braunen  Queer^treifen  ^  wo- 
von der  an  der  Spitxd  däen  spitzigen  Winkel 
vorwäocttf  zeigte  Steils  nngefleckt  weiis« 

Dieser  männliche  Vogel  befindet  sich  eben 
im  A4t  Mauser-^  daber^die  grolsen  aschUanen 
Flecken  an  den  Obertheilen« 

Ausmessung r'"Ijange  etwa  12"  2'^'  — 
L  d.  Schnabel  8^^  Höhe  d.  Schnabels  Si'*' 
~  L.  d.  Flügels  7''  —  L.  d,  Schwanzes 

Hi  d;  Ferse  1""84  bis  —  Ferse  tinbefi*- 
^ert  auf  l'<  4'''  — "L.  d,  Mittelzehe  1"  3^'"  — 
Ii.  d!  Sufserfl  Zebe  '*  —  L.  d.  innern  Zehe  7"' 
^  L.  d.  Hintergehe  ß^"'  —  L.  d.  Mittehiag^ls 
5'"  —  L.  d.  äulsern  Nagels  3^"^  —  L.  d.  innern 
'Nageii  ^6^'"'      iL  d.  Hinteniagels  6"'' 

Dieser  Sf  erber  ist  mir  selbst  in*  Brasilien 

^)  DiMM  pabt  Tonkommeu  auf  nvtem  Sperber,  da  ieli  al- 

nen  ausgestopften  Vo^el  messen  mufste,  desien  Fcd«rtt 
'  noeh  nickt  föUig  aii»g«maaf€rl  wartsk 
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okht  vorgpkommaD^  .all«ui  F^eirei/s  hat  mir 
ein  Exemplar  davon  mitgetheilt|  welches  in  der 
Gegend  von  Camamüf  tfidlich  ron  Bahia^  ge- 
«choMen  wurde«  So  viel  ich  von  diesem  einzi- 
gen Individuo  urdteilen  kann,  so  scheint  es 
identisch  mit,  dem  europäischen  Niius  zu  seyn; 
denn  sowohl  seine  Verhältnisse  als  sein  Gehe- 

-der  stimmen  ToUkoinmen  übereio«   Azmrm  sagt 

schon  in  seiner  Naturgeschichte  von  Paraguay^ 
diCi  der  euTopaMohe  Sperb#r  dort  T6rkomme, 
welches  ich  anfänglich  bezweiielte,  allein  ich 
bebe  nun  schon  mehrere  europMsefae  Vögel  In 
Bi^asilien  gefunden,  und  bin  also  jetzt  vom  Ge« 
gentheile  überzeugt« 

D.    Eigentliche  Falken.  (Falco.) 

Schnabel  kurz,  von  der  Wurzel  an  ge* 
krümmt,  Oberkiefer  mit  sUrkem  Zahne ^  Berne 
ilsrk)  Zehe»  stark  und  mmst  langt  scharfen 
gekrümmten  Klauen ;  Ferse  kurz^  Flügel  lang, 
«niB  Schwungfeder,  lang,  gleich  lang  mil  der 
dritten,  die  zv^eit^ist  die  längste» 


•  t  •  •  •         t  \  ' 

8* 
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Der  blauschh Itrige  Falke* 

i**.  ^heitel  unijt  Oberkopf  bis  in  den*]!facken^  Scfml* 
ier  '  und  FLüseldeckfedern  aschblaw,  ObeniheUe 
rothbraun  mit  schwarzen  Queerfleckeni  mittlere 
Schwanzfedern  rothhraun  md  schwarzer  iSn^inäe 
und  weijser  Spitze  y  2  äujsere  Federn  an  jeder 
' '  Seite '  '^eifs  mit  -  'ifökuHtf*£^n  •  i^u^erfiedkemi  -  - '  i^öni^ 
.  Schnabelwinket  zieht  ein  schwarzer  Streif en- her" 

,.^^echen.     .  ..^       *  .  ^  ..^ 

BH^foity  ph  4nL  JÜTr.  iH.,  alter  Vogel. 

La' CrtsserelU  ^  Azata^  Voy.  Vol.  III.  P.  107»    '  *  , 

Tht  american  Spnn  ow  ~  Hawk ,  fFiUvfUi  " 
Gaviäo  im  Östlichen  Brasilien.  • 

Beschreibung  des  männlichen  Vogels :  Ge- 
t  ziemlich  die  unsere^  Hiurmfalken«  Kopf 
rundy' xüMsig  dick|  Schnabel,  kurz,  stark  ge- 
wölbt, t  ObttKicfaKin  der  Mitte  Bee^Kandet^ mit 
starkem  Auas^mlte  .wid' ibiYor  luB^  dei^/.Ma* 
Junuüt.  eiriem  Zahnes  Spitze  des  Unterkiefers 
afigestnivt, .  hdd'  gj^iclr  dahislbr  'i^AniMthitUt  $ 
Flügel  schmal  und  lan^,  ziigespiut,  sie  falten 
über  zwei  Dritttheiie  der  Schwanzlänge  hinaus  ^ 
Schwanz  schmal,  lang,  geöffnet  sanft  abgerun- 
det; Beineschlank,  Ferse  mäbig  hoch,  Zehen 
schlank,  klauen  sehr  scharf*  — 
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einigen  yjenigen  schy^^0ieaüi'iickeö5  pb^jiij^^ 
Rücken  und  Scapulftrhdern^llttarii^fi^ iorilAd^ 
lieii  Qae^|le(^ei»^i^gqbwu|if^b^4^  mit 

B^r  ^4i4bMlci>iun4  o^ejfcerf  ^fiplöBt  ^  .^ welche' 

äiilseie  £€ui0rA  idßftdS^bvvanaefriito  jeder  wjiii^ 

Bßi^h  f  jUo A  i  Steilf  1)1  JttiV.  JU^n^a  und  l  grdJjsdin 
.Wi^t^hsh^ut^  Muo^wiaicel  uud  4^9^ider  orail- 

|j[9ns  hornbJtnivoV  t-      ni  »  n-I        il    /  " 
L-i  AvSÄbnabels.  6i'"       Höhe  d.  Sehn..*?' 
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d.  Müttolseho  10^'^  w  Li^ü«  SiilM?iiZehe6|.''' 

—  L.  d.  Innern  Zehe  61-'''  ' —  L.  d.  Hinterzebe 
6'^  —  L.  4  MUtelMgelt  '  ^  U  d.  -änlsera 
Nagels        —  L.  d.  ian6tn  Nagels  8'"  —  L. 

^/r^«  If  eibch^m  ¥oii'  ^eiB  mäonlicbea 
Vogel  hl  der«^atbe  toitim  eu<ilfit«tfcheiiieot  dt« 
zweite  Schwanzfedev^Voii  aukeaist  niebfr-.SO  viel 
^eife  als  am  Männchen,  sie  ist  rothbraun,  und 
Migc  nur  «il 'der  SpitftenhUft»^  cS#^  iiMfo  und 
schwarze  Zeichming^  der  Scheitel  ist  mehr  dun- 
kel Mdigraa$  4ehlming[0d6«i''rder 'Blfi^  and 
Endbinde  des  Schwanzes  sind  weniger  schwarz^ 
emdetn  fdler»Arte^itiBiitittlKfae« 

Junger  ^ogel:  Maa  bennerkt  noch  niobte 
▼on  Aechblan  a«f  dem  Kopie  Und'  den  FBigeln, 
dagegen  sind  diese  Xheiie  rotbbmui  nie  viekii 
schwarzbraunen  Queerwellen  imd'Ftecken  dicht 
beseicbnety  «nd  -oft  et«reis'  «s^bgvaHM&berkttiem 
Buffon  bildet  {pL  euL  Nr.  465.) -einen  solchea 
weibUcben  Vogel  ab ,  deV'iclion  enH  Kopfe  asch^ 
blaue  federn  zeigt.  Die  daselbst  (Nr.  444»)  go-  - 
gebene  Abbildung  ist  ein  alter  VogeL 

Dieser  kleine  Raubvogel,  ähnelt  eehr  in 
'<3Malt  und  Farben  unsmoBt' tinnunculus ,  bat 
•ttdi  einerlei  Lebensart  mit  >  uniem  kleinen 
Falken 9    er  bewohnt  aber  nie  alte  Gebäude, 
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wmigttmt  habe  kh^dkmi  »»»(bittaevkt^  :4f^ 

dern  lebt  in  Wäldern  und  offenen  Gegenden^ 

wo  um  üm  mtd  dni^^Spiu^  ^tamiBmiMi*  b«f* 

fionders  eines  dürren  hoben  Aste«  sitzen  und  die 
UmgrtttiiBeti'tebbaebiea  Abtf  ^Mtkk^jMtU^ 
seh  webt  und^üuek  im  Fluge  ^ie  maseiiinäum* 
mdiUj  vSkn  «Atb^uidb'tvon^aiiBttiitliikoiiÜebM- 
im  Tkiftren,  ^irn  jemtii:  8«üi^M«sttluib#»i«di 
zwar  nie  gefunden ^  es  ist  aber  aus  Reisern  ge- 
baut 9  wie  im  «bmrm  ^fmhüp^  0Mh  >dS«i 
Eier  gefleckt  seyn«  ^Die  Stimme  des  blaiiscfattl* 
trigea  BUkan  hiifAdlaliolitatili'into'dar  imtetaa 
Ihurmialken.  " 

Hat»  1i0iiiMt'd€ii  >ron  iair'bier  bescbne- 
braan  Vagal-ac^jctti  sucttich  bei  Rio  de  Janeiro. 
In  der  Scrra  d4  Jnuä  ist  er  sehr  gemein,  so  wie 
«bmtt  attidlklL  ^^iaam  ben^siüit  ihn  SiXe 
Paraguay  f  und  auf  den  westindischen  Inseln 
achaint  ar  mir  vorzukommany  *  ar  wäre  demnach 
über  dengrölstan  Theii  rc^h  Süd»  America  ver  - 
braitaty  und  iu  dtn  nmslen  jenar  Gegenden 'aiil 
gemeiner  Vogel*  .  Ich  halte  diesc^  Ajct  auch  iür 
▼ollkommen  identisch  mit  d^j^^ord-americani« 
•cfaao  ,Sp04pmrim9  f ,  ^ß(fi^ii9m  i$k^mwiB  Exem- 
plare mit  Wilsons  Beschreibung  {FoUL  117 
mid  Fol.  ir.  P.  67.)  Terglichaii  haba*  Bia 
Grölse  und  alle  übcigan  Züga  t»tfaii  zu»  nur 
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gi^l^t  IVilsan  bei  seinem  manolichen  Vogel  mehr 
Aalhbr^aa  auf.-  dam.  «ipbblafi«»  Oharkopfe  on^ 

als  die  ibjr^äUianUchen  Vögel  zeigen,  bei  wel- 

^i;  bißiQhreibt  er  die  ^schwaubcauam  Fiei;kea 
w^Aml  und  Bauoli.  ttöhr  UngUob,  da  bia  bai 
4fi9a  »ltfasUiaai«cbaji  Vi>geJuinebfi  gauopft  acr 
icheinen,  und  bei  dem  W«tbehen  {Tab.  16 
Sig^  1«)  ;lnldat  ac  diai  äial^Mata  Scliwanfadar 
und  4ie  i>piuea  der  übrigen  weiis  ab ,  da.  s\q  bei 
meiaan -weiUiidiaii.  Vögahi  gelbiödiliQb^  wia 
bei  den  inäniUkhen  gefärbt  sind«  lUeae  Abwei«» 
chüngen  können  aber  wabrscbeinlich.  in  den 
Alter  des  Vogels  ibren.  Grund,  baba»^  ^d.  übri- 
gens auch  ohnehin  unbedaatand,  da  weite  Ent^ 
lerniing^  uni^  varaobiedaaa  \.  GUmata  inune« 
^Ißioe  Varietäten  de£  Farbea  hervorbringen« 


Des  sebwaira«*  nnd^  oraaTgenfayblge  Falke*  - 

Schwarz  f  Hier  und  da  aschbläulich  überlaufen  j 
iUn>t,'  t^eh^e,   Oherhrust  und  Selten  te'r  fiatsef 
wei/st  am  Rande  gelbroihlicki  Schenkel  und  Steijs 
\  nstrotki  BauA  umd  SehmümzfitiitweifrUck^ qae^ 

Qd$t$e  im  ^hUkiHin^xmAm,        '         •  •  * 
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stalt  YoUkomnien  die  unseres  Baumfalken 
{F.  smbJmUoy  .£opf  mfid^:fi^ilM(b«l  ataA,  Här 
ken  mäüsig .  \mgf .  dftbiBtes  ia&»  Zahn  y  ökuanl^ch 
larkelnifidii  «Auge  grolsy  toc-diiiiidlleBJblefiiir 

otwai  Mckter  Pkeh;  FlUgel  lang,  schznal  und 
mg^spiuty  sie  emichea  die  Scbwansspitei^ 
die  zweite  Schwungfeder  ist  die  längste ;  Schwanz 
«BäDsig  Iwg»  nvur  wenig  zngespitzt;  Beine  imtt* 
isig  schlfiok  und  hoch,  Zqhen  kng,.UQd 
not  «ehr  adiarfeit  Klanen  ^  Feisea»  oder  Lau£- 
rvcfcen  ^bildtafU^j  ^  ZebeQrücfcen  getäfelt* . ,  ^ 
Pärbung:-  Sie  gleicht  der  unseres  suhbur 
tßo»    Iris  donkel»  .vqb  der  Pnpijyk»  9ichf  zu 
unterscheiden.     Nackte  IJ^aut  um   das  Augei 
Augenlid,    Wacbshaut  und  «n^escl^v^pjilener 
Mundwinkelrand  hochgelb;  Beiae  orangengelb}  - 
alle  obera  Theile  bräunlich -»schwarz,  me  Fe- 
dern öfters  dunkel  aschgrau  gerandet^  innere 
Deckfedem  der  Flügel  schwarZ|  6her  mit  Mei« 
UßU  Mreifsea.Fleckohea  besäel)  Schwi^ngfedem 
an  .  dei:  ixmeru  Fahne  mit  weifsen  Qiieerflecken^ 
Sahiranz  schwarz  mit.  eswa .  secha  >  sdunaleHi 
feinen  I  weilsen  Queeiistreifeny  welche  an  den 
Mittelfedem  mrluidien  sindt  auch  an  der.iim 
kera.^abua.bamttckt  man  m  au£  ^w^cb  .an 
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eiiQRg6n>  Federn}  man 9  Kehlen  UnterkaU  und 
Oberbrust  sind  gelblich  -  weife,  am  Rande  gelb- 
rtttiilkfa  flingefafsty  udd«  diese  Färbe  läuft  mit  ei» 
ner  Spitze  an  der  Seite  des  HaUes  bis  gegen  den 
NacIceitMnv^  Unterbauch-,  Afttfr  and^Schenicel 
lostrotb^  Brast|  Oberbaudi  und  Seiten  schwair^ 
ttrit  «dmiakii  wdTskiF^den&iiddhea  ti»d  Qne^i^ 

Ausmessung:  Länge  9'^  —  Breite  2V'2^^^ 
L  Schnabels  7^'"  —  Höhe  d.  Sehn.  4'" 
t.  a.  FlügeU  6"  lOV''  —  JUd«  Schwanzes 
S*t  6"'  —  Höhe  d.  Ferse  1"  1'''  —  L  d.  Miltel- 
zehe  1«  2'''  —  L.  d.  äuTSem  Zehe  S^^"  —  Ü 
d.  innern  Zehe  6g^^''  —  d.  Hiaterzehe  6f ' 
—  L.  A  Bllttetnagels  4'''  —  L.  d.  Sarsem  Na- 
gels 3^**  — '  L.  d.  innern  Nagels  4'^'  —  L«  d« 
Hmternagels  4''' 

*  .    •  •  '  •  .  ;  ' 

.    Männlicher  l^ogel:    Ist  nur  durch  die  et- 

was  geringere.  GröiDie  von  4®m  weibli^^en  zu 

unterscheide^. 

ii  -  Junger  Fogel :  ^  Die  jungen  -Vögel  sind  ia 
jbv  'Häliptsaciie  gezeichoeft  wie  die  alSenh  nur 
peiliger  rein  und  schön  gefärbt«  Sie  sind  oft 
sehr  schwarz,  allein  ihre  Kehle  ist  weniger  weils^ 
mm  benmrkt  weijdg  rdtfaiichea  Rand  an  dioseir 
Farbe  9  t^td  die  rostrothen  untern  Sckwanzdeck-* 
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fodero  rind  schwarz  ia  die  Qamregefleckti  auch 
die  hintern  Schwungfedern  weUislich  gerandet. 
OktM!  aiedhch»  Ealke  Ut^gM^  im 

chea  Brasilien,  er  zeigt  die  Liebensart  unseree 
Bmmblkw»   Ich  habe  ihft  ^Hiensfrin  d^O^gMl 

voojÜQr^i/      Sattuba  bemerkt^ ^t«^ro^4eh  ihn  in 

l§:g4plOi'  ef  «dasi^lbst  auf^iie  kleinen-^Vegei^  «ei^ 

nea  llaub  erhascht,  welcher  in  Vögeln, 

grofsen  Wäldern  eine  Menge  Terfichiedenartiger 
Thiere  in  jedeni  Augelablicke-'Mäh' ^^Aiiiti^ 
Die  Stimme  unsere«  Vogels  eiiiättre  ichmich 
nie  gehört  Sit  babMfc  * 

'       Der  roststirnige  Falke, ^* 

JF*.    Wachs  haut  grünlich- grau;  Iris  karminroth  \  Bei- 
nm  und  Zehen  ^tangäikgelb ;  obere  Thtüe  schwär 
^'Uch,  auf  -dem  SekMei^uhd  *SdMinx' •etwat  asiBh*- 

blau  Überlauf en\  StirM  und  ßacken  schim  rostgelb^ 

Untertheile  reim  u^ei/s}  Schenkel  .r(^j^(rotht . 
.QffuMp.am  M¥e^^    i  . 
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«9:  dem.  vorh^r^abuidra  VogeL  ScbnaM  ^ 
ilKfPigir^eiljyig^«    mebu  ak  an  .4f»A>%prber, 

dai>ei  biii|.ei  dem  Haken  nur  stark  ausgeschult' 

ßcbnilil  und  Ifing^  dio^^Qhvyuugfedeca  ti^g^apiUU 
füMAitoe  iift  «etOiUlgilaf  dar  SOsmwukMwUh 

ifmaA  lang'  llliai>4ie^2laliattapftxailliiiiaii^  Ipvm 
übar  biill>[  )N$&edart|^  lind  nur  fünl  Linim  hocb 

fllail^fMiA  ^bpri^.-^  :  . .  . ;  ^  , .  . 

('  i^i^r/'^^n'iiiPer  S^baabfil  schwarz,  di# 
Wacbshaut  grünlich*  grau  and  ifaoig.iidubai»! 
Iris  hoch  kanziinroth  \  Beine  und  Zehen  oran* 
gengelb,  Klauen  schwarz ;  Scheitel,  Rückeni 
ibiügei  und  Sdiwdnz  sind  schvrärzUch|  auf  er* 
sterem  etwas  in's  Asc^la^e  zic^hc^nd,  so  wie  am 
Scjjiwanze;  Rücken-  und  Sqapularfedeni  ^wap 
in^ jSuIsbraune  fallend^  Flügel  gm  öchwär^est^u; 

iiipara  .Si9ilKa.jdw  JflV^ßh  jf^^  .niiraxi  den  in- 

nera  Deokfedern  schon  heilrostgeib ,  und  mit 
aittEdma  iirMÜeji  Fadam  gemdicbt'^  Stiitt  und 
Backm  schött  rostgelb 3  Kinn,  Kehle,  ein  Hing 
rund  um  das  HaU  mitor  "dam  HinCaf köpfe,  co 
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meaile  Untertheile  «ind  sichSn  reih  weifi;  8cjhM> 

iel  rostroth  i  aa  dea  Seiten  des  Halses  läuft  un* 
ter  dem  weiTien  Hakringe  die  schwarze  Rücken- 
färbe  mit  einem  völlig  schwarzea  Fleck  in  das 
Weifse  vor^  so  dals  dieses  belnälle  ebenfalls  ein 
schwarzes  y  jedof:h  vom  unterbrochenes  Hals- 
band unter  dem  weilsen  Ringe  bildet;  die  bei- 
den mittlen!  Schwanzfedern  sind  schwärzlich- 
grau,  die  übrigen  mit  weilsem  Saume  an  der 
bnern  Fahne  5  die  Suüsere  an  jeder  Seite  hat  ei« 
nan  weiüsea  S^^um  an  jeder.  Fahne* 

.jitumtsming  däs^  hMchriehenm  Exemplars^ 
dessen  Geschlecht  nicht  zu  bestimmen  war: 
Länge  8"  6"'  ^  Breite  18"  8'^'  —  Hühe  der 
Ferse  11^'^  —  Sie  Ist  unbefiedert  auf      — . 

Dieser  überaus  schöne,  mit  den  lebhajte-  * 
sten,  abstechendsten  Farben  bezeichnete  Raub- 
vogel scheint  nicht  häufig  vorzukommen ,  denn 
yn/^'^Tieleti  tMgHch  die  Gegenden  absuchenden 
Jägern  wurde  er  während  der  ganzen  Dauer 
meiner  Reise  nur  einmal  erlegt»  Ich  habe  selbst 
dieses  cSxizige  eben  beschriebene  Xnfividnüm 
nicht  erhalten  können,  um  jetzt  die  damals 
fai  der  Elle  eiftworfene  'Beschreibung  zu  ven- 
voUkommnen.  Dieser  Vogel  wurde  in  den  der 
Seeküsti»  nahen  Gebüschen  utrwrit  des  Flusses 
Mucuri  erlegt.     Der  Schufs  chatte  die  innern 
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von  nun  an  abnimmt,    so  dafs  die  hintern 

■ 

Schwungfedern  an  dar  Vorderbhne  nur  «m 

Schalte  ro8troth|  am  Rande  aber  wieder  schwarz 
mnd)  die  beiden  mittkren  SchwansCedeim  and 
grünglänzend.  6chwars$  die  äulseren  eben  sa^ 
aber  mit  drei  schmalen  ^  weiEifidhen  Quetobin« 
den  auf  ihrer  inneren  Fahne« 

Männchen  uud  Weibchen  zeigen  in  deif 
Färbung  keinen  bedeutenden  Unterschied» 

Ausmessung  des  alten  männlichen  Fogels  z 
Länge        —  Brrite  61'^  6'''  —  U  d«  Schna- 
bels Ö'''      Länge  d.  FlügeU  13'/  6f''  ^ 
Sdtwanxes      1*^  ^  Höhe  d.  Ferse  1''  1'^ 
Sie  ist  unbefiedert  auf  lu  iu  Mittebseha 

11«'  L.  d.  äulsern  Zehe  6^^'"  —  L.  d.  innem 
Zehe  6^''  ~  L.  d.  Hinterzehe  L.  d. 

Mittehiagels  öj^'"  —  L.  d.  äuÜBern  Nagels  ö^"' 
—  d«  imttoii  Nagels  6|>^'  —  L«  d«  Hintar» 
nagels  6f 

Ausmessung  des  alten  Weihehensi  Ubge 

Jüngeres  Weibcbeni  Länge  Ii  ^  11'"  — 
Breite  üf*  V*K 

Bärbimg  des  jungen  Vogels:  Er  ist  dun- 
kel gmnbtaon^  die  Flügel  sind  dnnUer  gettrbt 
als  der  übrige  Körper  ^  an  den  Schwungfedern 
bemerkt  man  nichts  oder  nur  sehr  wenig  Reth« 
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braunes 9  sie  sind  schwärzlich  •  braus,  an  der 
innem  Fahne '  weifsfich  mannorirt  und  dunkel 
graubraun  punctirt|  Untertheile  weilslkh  mit 

dunkelbraunen  Längsflecken» 

Ich  besitse  einen  solchen  jungen  weiblichen 
Vogel I  weldier  im  September  erlegt  wurde 
und  gerade  im  Federwecfasel  begriffen  ist« 
Seine  Obertheile  sind  aschgrau  und  dunkelbraun 
gefleckt,  der  Bauch  aschgrau,  aber  noch  mit 
einzelnen  schwarzbraunen  Längsflecken}  seine 
Flügel  reichen  zwei  2k)ll  weit  über  den  Schwanz 
hinaus;  Ina.  orangenbraün ;  Schnabel  hom- 
schwarz;  Wachshaut  an  der  Seite  schwarzbraun^ 
auf  dem  Schnabelrücken  orangenfarben» 

Dieser  Falke  scheint  über  den  gröisten 
Theil  Ton  Süd  •'America  verbreitet |  da  ihn 
A,zara  für  Paraguay  und  Latham  für  Cayenne 
beschreibt»  Er  ist  gemein  in  allen  von  mir  be- 
reisten Gegenden,  besonders  häufig  aber  traf 
ich  ihn  an  einigen  Orten,  z.B.  am  Flusse  Espi" 
rito  Sänto  zu  Barra  de  JuaL  In  den  meisten 
Gegenden  wird  er  Gaf^ao*  Po/nZ^a  genannt,  ein 
Name,  unter  welchem  ihn  auch  der  BnglSnder 
J^uccock  in  seiner  Heise  nach  Brasilien  er- 
wähnt '^),  ein  .Schriftsteller  y  der  übrigens  von 

-  -- 

«)  In  dexdeuttclitii  tTttefttsaag  (WsCnsr  i89i )  B.  II.  P.  189. 
III.  Band«  g 
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den  bra&iliaBUchen  Thi^fen  zum  Theil  sehr  ko* 
mische  BemerkmigeB  macht.  Azara  erwihm 
nnieres   Vogels  und  beschreilit  ihn  ziemlich 

schlecht«    Er  erhieil  ein  Faar  dieser  \  ögel,  von  ' 
welchen  der  xuletzt  beschriebene  ein  noch  jun- 
ges Thier  war^  übrigens  &iiaiint  alles ,  was  er 
über  diesen  Gegenstand  sagt,  mit  meinen  fie« 
merkungen  überein* 

Der  bleifarbige  Falke  lebt  auch  in  Nord- 
America  und  Mexico^  Temminck  und  Andere 
'  setzen  ihn  zu  den  Milanen ,  auch  hat  er  mit  die« 
sen  in  der  Gestalt  viel  Aebnlichkeil,  den  Gabel- 
schvvanz  abgerechnet  9  allein  seine  Manieren 
und  Lebensart  sind  mehr  die  der  kleinen  schnel- 
len Falken  y  welshalb  ich  ihn  zu  diesen  stelle. 
£1^  ist  ein  schneller  Raubvogel ,  der  mit  seinen 
langen,  schmalen  i^lügeln  die  Liüite  schnell 
durchschneidet,  zuweilen  hoch  am  dunkel* 
blauen  Himmel  schwebend,  dann  plötzlich  schnell 
auf  einen  hohen  Baum  einfallend,  wo  er  ge* 
wohnlich  seinen  Stand  auf  dem  obersten  dfi^rren 
'Zweige  nimmt,  und  meistens  den  Waldsaum 
an  der  Gränze  der  Pfianzimgen  beobachtet. 
Von  ihier  durcfaspäht  er  die  Umgegend,  längt 
Vögp]/  besonders  aber  InsectM,  mit  welchen 
ich  seinen  Magen  gewöhnlich  angefüllt  fandy 
dei  aber  auch  sehr  olt  leer  war.  Die  Brasilianer 
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versichern»  dieser  ¥alke  raube  selbst  oit  Hüb* 
ner  von  den  HöfeD5  Vögel  gerathen  häufig  im 
seine  Klauen.  Sein  Nest  habe  ich  nie  gefundetfi^ 

auch  nie  eine  Stimme  von  ihm  gehört,  doch 
versichern  die  Jäger»  dafs, dieselbe  der  unseres 

Baumialken  nicht  unähnlich  sey. 

Dr«  V.  Spix  giebt  Tah,  VllL  6,  eine  Ab- 
bildung dieses  Vogels.  Sie  ist  in  den  Färben 
zu  hell  gehalten»  die  Beine  sind  hell  gelb»  da 
sie  doch  lebhaft  orangenroth»  die  Iris  gelb,  da 
sie  hoch  kirsch-  oder  blutroth»  und  die  Wachs- 
haut hell  gelb,  da  sie  schwarzbraun  gefärbt 
seyn  sollte»  Temminck  bildet  den  jungen  Vo* 
gel  Tab^  180  ab.  Die  Iris  ist  an  solchen  jun- 
gen Vögeln  orangenbraun»  die  Wachshaut  en 
den  Seiten  schwarzbraun »  auf  ihrer  Höhe  gelb. 
Wilson* s  Missisippi  Kite  {Föt  3.  pl  86.)  hat 
viel  Aehnlichkeit  mit  dem  plumbeus  von  Brasi« 
lien,  ist  aber  verschieden. 


Doppelzähnige  Falken*  (Bidens  Spix,) 

* 

Sie  haben  einen  dicken»  kurzen  Schnabel 
mit  doppeltem  Zahne.  Ihre  Gestalt  ähnelt  der 
der  eigentticheii  Falken»  die  Flügel  sind  ziem- 
lich kürz»  erreichen  gefaltet  mcfat  vollkommen 

9* 
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die  Mhte  des  mabig  laogea  9  |^ioben  Schwan«* 

zes  3  die  erste  Schwungfeder  ut  die  kürzeste  3 
Feise  tiemüch  kurz.  — 


,  13«         bidentatus^  Laüi« 

Dex  zweizähuige  Falke  mit  xostrother 

Brust. 

Jris  heükirschrothi  Wachshaut  grüngelb  %  Sehnet» 
hei  mit  %wei  Zähnen^  Zügel  und  Augenlid  hUn§' 
grau;  Beine  orangengelb;  Oberiheile  aschblaui 
üntertheüe  rostrot  hl  Kehle  9  Ste^s  und  unterm 
Schwanzdeckfedern  weifs'-,  Schwanz  dunkel  blei" 
färben f  mit  drei  weijsen  Queer strichen*  junger 
Vogel  oben  schwarzbraun^  unten  weifs  nät  dunkein 
Längist  riehen* 

Faucsn  hUemSi^  Trmm«  pl»  e«i»  58» 
Gm>iä0  im  Sttlichat  Bruilien* 

Beschreibung  des  alten  weiblichen  Fogelsz 
Schnabel  kurz,  stark ^  gewölbt,  mit  kurzem^ 
scharfem  Haken,  und  zwei  Zähaen  am  Ober- 
kiefetf  Ton  welchen  der  erste  abgerundet,  der 
zweite  aber  zugespitzt  ist  5  an  jungea  Vögeln 
ttnd  sie  besonders  spitzig  vortretend  \  der  Ua- 
terkiefer  zeigt  an  seiner  Spitze  drei  Ausschnitte^ 
den  einen  vorn  in  der  Mitte,  und  neben  ihm 
an  jeder  Seite  noch  einen.    Der  Kinnwinkel 
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langulus  mBntalzs'^)  ]  is/t  sehr  brrftufid  itampf; 
die  Wachshaut  ist  etwas  aufgeschwollen  5  Na- 
senloch länglich,  schief  von  unten  hinauf  ge-i 
WSaetf  daher  an  der  Oberseite  etwas  bedeckt^ 
Zügel  und  Augenlider  nackt  und  mit  Borst* 
haaren  besetzt  $  die  Flügel  erreichen  nicht  dift 
«Mitte  des  Schwanzes ,  die  erste  JBeder  ist  kurxf 
die  dritte,  vierte  und  fünfte  scheinen  die  iSng* 
steu  zu  seyn  $  Schwanz  mälsig  langi  mit  gleich 
langen  Federn;  Beine  stark »  etwas  kurz^  bei 
jungen  Vögein  die  Ferse  auf  ein  Drttttheii  ih« 
rer  Höhe  befiedert,  bei  alten  wenigei  3  Fuls« 
und  Zahenrücken  getäfelt  ^  Sohle  und  Seiten 
des  Laufs  schildschuppig. 

Färkung:  'Wacbehaut  grüngelb;  Zügel 
und  Augenlider  blafs  blaugrau,  an  einigen  Stel- 
len gelblkh  überlauSen;  Iris  lebhaft  kiischroth, 
oder  hell  blutroth^  Beine  hoch  oraogenfarben^ 
der  Lauf  etwas  bläss«r,  die  Klauen  Ischwarz) 
Schnabel  hornschwarz,  an  der  Seite  der  Ober- 
kieleiwurzel   weifslichj    Unlerkieler  woilslich, 

mit  schwarzer  Spitze«  — ^  Kinn  und  Kehle  sind 
weils;  Brust,  Bauch  und  Schenkel  roth braun, 
Steife  und  After  wei£i}  alle  Obertheiie  des  Vo« 

$k    mim\  I 

« 

*)  DiMcrto  wit  muielie  lUuiliehA  A'jtdnicko'iind  aus  liU* 

$99*9    BfdiMnus  «DtltlHlt. 


I 


—    184  — 

geh  habta  daendimkel  aschgraue  Farbe  ^  HM- 

gel  und  Schwanz  dunkler ^  besonders  der  letz-  . 
tei^,:  -und  die  Schwungfedern  mehr  fidtwScs^ 
lichf  au  Hinterkopi  und  Nacken  ßind  die  Fe^ 
dern  an  der  Wurzel  weils,  an  ihrer  Spitzai 
gnau;  die  rielen  dichtge^teliten  Scapular*  und 
Seitenfedern  des  Kückens  haben  eine  jede  vier 
länglich*  runde  9  queergestelite  weibe  Flecken, 
sie  bilden  gewissermaaüsen  zwei  weifse,  am 
Schafte  unterbrochene  Queerbinden,  in  der  Ru-i 
he  bemerkt  man  diese  Flecke  kaum}  auch  die 
obern  Schwanzdeckfedern  haben '  diese  Zeioh'- 
nung.  Der  mälsig  lange^  wie  an  unserm  Sper- 
ber gebildete  Schwanz  ist  dunkel  schwärzlich 
mit  etwas  Kupferglanz^  und  drei:.tfobmaleny 
weiislichen  Queerbinden,  die  an  der  äöf^ern 
Fahne  in's  Aschgraue  ziehen  j  innere  :  Flügel^ 
.  deckfedern  gelblich- weifs  mit  einigen  blals- 
grauen  Wellenlinien  $  Schwungfedern  dunkel 
schwärzlich  -  grau  mit  dunkleren  Queerbinden, 
und  an  der  innem  Fahne  mit  weiCsen,  säge* 
förmigen  Randflecken  $~  an  ihrer  untern  Fläche 
sind  die  Schwungfedern  weirslich,  mit  schwärz- 
Uchett  Queerbindeui  eben  so  der  Schwanz^ 

Ausmessung:  Länge  13''  5'*'  —  Breite 
26"  —  U  d.  Schnabels  10'"  —  Höhe  d. 
Schnabels  zwischen  5  und  6'"  —  L«  d.  FlU- 
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gel«  V*  10'*' .  ~  U  d.^SohwaM•a  6"  11^"'  — 

Höhe      Ferse  1"  3'"  —  sie  ist  frei  vua  l^edem 
auf  .11'''  —  L.  d  Mittelzehe  1^'  if'  —  L.  d.  ^ 
^uisera  i^ehe  i?"'  —  L.  d»  iuaern  Zehe  6'"  ~ 
L.  dv  amtersehe  6''^  —  L.>  d*  MiUelnagols  6f 

Ii.  d.  äuiaera  Nagel&  5^"  ^  h  6*  i^aern  Na* 
gels  6i'"  —  L.  d.  Hinternagels  7'"  — . 

Etwas  jüngeres^  beinahe  vollkommen  aus- 
gefedertes  iVeibchen :  Die  Keble  ist  weifs,  al- 
lein Uber  ihre  Mitte  herab  noch  von  einem 
schwärzlichen  Streifen  getUeilt,  auch,  an  der 
GrSnze  der  rotbbraunen  Brust  zeigen  sich  noch 
ainige  schwärzliche  LängsÜecke»  Brust  und  Ober- 
hauch.sind  schon  rothbraun,  aliein  Bauch  und 
tehenlsel  sind  erst  falaJjK  rotbbraun,  weil&lich 
und  graulich  gemischt,  alle  i^üdern  haben  hier 
blafs  graue  und  heilrothe  verloschene  Quear* 
linien)  S teils  uDgeüeckt  weiblich,  o^er  gelb- 
lich-weils. 

Juages  Weibchen:  Iris  blässet ,  eben  sö 
die  Pülse;  Ziigel  and  AugeaUder  mehr  hellblau 
als  am  altan  . Vogel,  wo  sie  gelblich  übariauien 
sind  5  alle  Obertheile  dunkelbraun;  die  weifsen 
Flecken  der  Scapularledern  bilden  jetat  noch  ei* 
neu.  zusanamenhängenden  Winkel;  Grundfarbe 
des  Schwanzes  schwarzbraun,  ikbrigens  wie  an 
dem  alten  Vogel  ^  alle  Uutertheile  weils^  Brust 
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weib  mit  schwärolicben  Scbafutrichen  9  welche 

au  der  Spitze  einen  Fleck  bilden ,  aber  schon 
mit  einzelnen  rostrothen  federn  gemischt ,  so 
^  wie  sich  an  den  obern  Thailen  ^  besonders  an 
Kopf  und  Hals,  schon  einzelne  asehblaue  Fe- 
dern zeigen  i  Kehle  weifslich}  ünterhal«  schon 
etwas  aschblau  gefleckt« 

Männlicher  Fogel:    Von  dem  Weibchen 
wenig  verschieden  9  aber  etwas  kleiner. 

Junges  Männchen:   Alle  Obertheile  sind 
schwärzlich  r  braun  ^  dunkler  oder  mehr  schwärz- 
lich als  an  dem  lungea  Weibchen,  dabei  sind 
die  Federn  mit  höchst  feinen  |  weüs  punctirten 
Rändern  bezeichnet;   Schwungfedern  mit  fei- 
nen,   weifslichen   Spitzenrändem;  Schwans 
schwarzbraun,  mit  drei  weifsen,  schmalen  Queer- 
streifen,  und  einem  weilsen  Spitzensaume  $  alle 
Unter iheile  weifs,  an  Kehle ,  Brust  und  Unter- 
hals  mit  einzelnen^  schmalen  9  schwarzbraunen 
Längsstrichen  bezeichnet.    So  wie  die  einzel- 
nen rostrolhen  Federn  steh  an  der  Brnst  zeigeui 
ündet  sich  auch  der  schwarzbraune  Streifen  eiui 
der  die  Kehle  ihi  er  Länge  nach  theilt^  — 

Dieser  Raubvogel  y  von  welchem  ich  alle 
Altersverschiedenheiten  in  meiner  zoologischen 
Sammlung  besitze ,  ist  mir  zuerst  in  den  gro* 
ÜBen  Waldungen  am  Flusse  Feruhype  unweit 
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Füla  Fi^oEm  Torgekomnittn ,  wo  wir  diese  und 

ähnliche  Haubvögel  meistens  im  Schatten  der 
hohen  Baumkronen  auf  einem  dicken  Aste,  oder 
auf  der  höchsten  Spitze  eines  hohen  dürren 
Baunigipfela  siteen  sahen» 

In  seinem  'Magen  fand  kh  Ueberreste  von 
mancherlei  Insecteui  besonders  Heuschrecken 

(  Grj  llus^. 

Das  Nest  habe  ich  nie  gefunden ,  auch 
kenn  ich  über  die  Lebensart  dieser Speciel»iatehts 
weiter  hinzufügen  ^  da  diese  Thiere  in  den  gro- 
Isen  geschlossenen  Waldungen  nicht  leicht  ^im 
Auge  zu  behalten  sind. 

Laiham   beschreibt   diese   Vogelart  aue 

Cayenne^  sie  ist  demnach  über  den  giülstea 
Theil  von  Süd -America  verbreitet*  Atara  hat 
fiie  nicht.  Dr.  v.  Spix  giebt  Jah^  FU  seines 
Werkes  über  die  brasilianis^en  Vögel  eine  Ab« 
bildung  unseres  Falken  ^  wo  aber  die  Iris  un* 
richtig  eoloiirt  ist.  Seine  Tab,  VIL^^  unter 
der  Benennung  Bidens  albiventer  {Bident  ä 
ventre  blanc),  scheint  den  jungen  Vogel  dar- 
sustellen*  Temminck  endlich  giebt  auf  seiner 
38sten  Tafel  einen  alten  Vogel ,  allein  die  Iris 
inufs  nicht  gelb,  sondern  beinahe  karminroth 
geiärbt  seya^  auch  ist  die  Farbe  der  Fuise  an 
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hall  geuug  dargestellt*  - 


14.     F.    d  i  o  ä  o  n  j  Ternra. 

Der  doppelzälinige  l:<'alke  mit  dunkeln 
•         Flügeln  und  ßcbeitel.  " 

F,  Schenkel  und  innere  Flugeldechfedem  bräunlich* 
>  rostrath;  ganzes  Gefieder  aschgrau,  Flügel  dunk" 

.  ler^,  ifcfiwärzlichi  Kehle  und-  ünterJials  wei/slich'j 
üntertheile  hell  grau;  Schwanz  mit  aschgrauen 
und  dunklern  Queerbinden',  Beine  orangengelb* 
Junger  Fogel  oben  dunkelbraun  y  unten  weift  mit 
schwarzbraunen LängsJ lecken.   Schenkel  und  innere 

*"  .Deckfedern  der.  Flügel  rotbbratuk^ 

Falco  diodotif  Timm.,  pl.  col,  198. 
,    ,      Bidens  femoralUf  JSpix^  Tab,  Vllh - 
Qaviäo  im  ösUichen  Braxilien« 

Bßschreibmg:  Schnabel  und  Gestalt  dar 
vorhergelieodea  Act  Der  Schnabel  hat  an  bei- 
den Kiefern  zwei  starke  Zähne ,  scbeiat  aber  ein 
.wenig  mehr  gestreckt},  der  ganze  Vogel  istüt* 
was  kleiner  als  die  vorhergehende  Art,  und  sei* 
ne  Ferse  scheint  mehr  von  Federn  entbldfst) 
Schnabelhaken  kurz 5  Wachshaut  glatt,  etwas 
Tertieii^  Nasenloch  etwas  eiförmig,  anderobern 
.Sfite  ein  wenig  bedeckt,  gerade  wie  an  der 
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Torheiftth^ndeD  Ärtf  Kopf  mUng  dick,  HaU 
kurzi  Flügel  stark,  mafsiglangy  erreichea  ge^ 
faltet  etwa  die  Hälfte  des  Schwanzes;  die  erste 
Schwungfeder  ist  die  kürzeste ,  die  zweite  die 
längste 3  Ferse  mäfsig  hoch^  der  Laufrückea 
mit  grofsen  -Tafeln  belegt |.  Seiten  und  Sohle 
des  Laufs  schildschuppig^  Zehen  stark  |  die  in* 
nerate  die  kürzeste;  Schwanz  schmal  und'ziem« 
lieh  lang3  Zügel  ziemlich  nackt,  nur  mit  Bor* 
aten  besetzt,  ähnliche  bemerkt  man  am  Rande 
des  Unterkiefers.  '    .    •  . 

Färbung:    Iris  gelb 3  Füfse  oj^angengelb; 
ganzes  Gefieder  aschgrau,  hier  und  da  etwas 

biäunlich  überlaufen^  Überkopf,  gar.zer  F'ügel 
and  Schwanz  dunkler  gefärbt,  die  Flügel  eis 
dunkelsten,  mit  einem  schwachen  grünen  Mer 
tallschimmer;  Schwungfedern  dunkel  graubraun, 
an  ihrer  hintern  Fahne  weiüs  gefleckt;  Schwanz 
achwarzbräunlich  mit  drei  aschgrauen  Queerbin« 
den  und  einer  ähoiichen  breiten  Spitze  3  .Unter« 
theile  sehr  blafs  aschgrau,  an  der  Kehle  weiTs» 
lieh  mit  einem  aschgrauen  Mittelstreifen ,  wel« 
eher  altem  Vögeln  wahrscheinlich  fehlt)  After 
und  Steife  gelblich- weifs 5  Schenkel*  und  innere 
l^iügeld eckfedern  schön  rothbraun  oder  rostroth« 
Das  Weibchen  ist  gezeichnet  wie  das  Männ^ 
chen^    nur  sind  bei  ersterem  die  Flügel  .und 
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Schwungfedern  weniger  dunkel  und  mehr  iti'a 

Bräunliche  iaiiend^  Kehle  ungemiscbt  gelblich- 
weitSy  Seiten  des  Bauchs  etwas  rothbraun  ge« 
mischt)  überhaupt  aber  alle  Farben  weniger 
rein  und  nett. 

Junges  Männchen :  Alle  obern  Theile  sind 
dunkelbiaun,  mit  feinen  bell  rosiiothen  Feder* 
rändern  j  Backen  dunkelbraun  und  hell  rostroth 
gestrichelt}  Schenkel  lebhaft  rostroth,  alle  übri« 
gen  untern  Theile  mit  vielen  starken  ^  breiten» 
schwarzbraunen  Längsüecken  auf  gelblich*  wei- 
tem Grunde  besetzt« 

Ausmessung  des  männlichen  Fogels:  Län- 
ge Ii"  3'"  —  L.  d.  Schnabels  8i^'"  —  Höhe  d.- 
Sehn*  6i***  ~  U  d*  Flügels  V*  3"'  —  L.  d« 
Schwanzes  5"  8'"  —  Höhe  d*  Ferse  V*  4  bis  5'" 

—  sie  ist  unbeüedert  auf  —  d»  Mittel- 
zehe ungefähr  V*  —  L»  d«  äuXsern  Zehe  7^"'-^ 
L.  d.  innem  Zehe  6^''  —  L.  d.  Rintersehe  6'^' 

—  L.  d*  Mittelnagels  5^"^  —  d.  äuisern  Na. 
gels  4'''  —  L,  d.  Innern  Nagels  5^"'  —  d. 
Hinternagels       — • 

Weibchen  etwas  grolser  als  das  Männchen» 
Dieser  Vogel  hat  einerlei  Wohnort  und 
Lebensart  mit  dem  vorhergehenden,  auch  glei- 
chen sich  beide  auf  den  ersten  Blick  sehr,  man 
lernt  sie  jedoch  bald  durch  die  nähere  Verglei- 
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ia  meiner  zoologischen  Sammlung« 

Spix  hat  den  von  mir  hier  betcfanebenen 

Vogel  unter  der  Beneuoung  Bidens  femoralis 
{Bident  ä  jembes  rougts)  abgebildet. 


Milanen^    (.  Milvus.  ) 

Beine  mit  kurzer  Ferse,  etwas  unter  der 

Fulsbeuge  behedert  j  Flügel  schwalbenartig 
lang  3  Schwans  gabelförmig.  — • 


15.     F.-     Y  e  t  a  p 

Der  weils  und  schwarze  Milan  mit  bläulichen  Fülseii. 

Iris  dunkelbraun^  Beine  hell  bläulich*,  Körper 
weifsi  Rucken,  Flügel  und  Schwanz  schwarz  mit 
Metallglanz hintere  Flügeldeck-  und  Schwitng" 
federn  weifs  not  schwärzlichen  Spitzen^ 

la  Famen  jk  ^ueue  en  eUums  tl^Asmrmf  Fcgr»  Voh 
Jlh  Pag.  99. 

EUnoidgs  YetupaVinlU,  TMeaueneychP,VM.%9D&* 
Meine  Reite  nach  Brasilien,  Bd.  I.  Pag.  103.  170.  j 

Ttsourtt,  im  ostlichen  Brasilien* 

Enia  (uadeutlicli  durch  di«  Nase)  liotocudisch* 

Beschreibung:    Der  Kopf  des  Vogek  i«t 

ziemlich  dick  und  rund  3  das  Auge  grols}  der 
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Schnabel  i&t  etwas  gestreckt |  mä^ig  hoch,  oh» 
ne  Zahn,  mit  mäHrig  starkem  Haken;  Wachs- 
haut mäfsig  breit ,  glatt)  I^asenloch  grofs ,  weit 

geöffnet,  eiförmig,  schief  gestellt,  an  der  obern 
Seite  mit  «inei^  Haut  überspannt  $  von  der  Falley 
welche  Temminck  *)  für  das  Nasenloch  der  Mi- 
lanen anführt,  habe  ich  an  dieser  Species nichts 
bemerkt*  Zügel  mit  Borsten  besetzt,  unteres 
Augenlid  ziemlich  nackt,  nnr  mit  einzelnen 
Finselfederchen  besetzt  $  Kinnwinkel  ziemlich 
abgerundet  5  Flügel  sehr  lang  zugespitzt,  schwai- 
benartigy  über  zwei  Oritttheile  des  Schwanzes 
erreichend  5  die  zweite  und  dritte  Schwungfeder 
sind  die  längsten,  alle  zeigen  an  der  Innern 
tahne  nach  der  Spitze  hin  einen  Ausschnitt^ 
Schwanz  lang,  sehr  tief  gabelförmig,  die  äu- 
fserste  Feder  ist  zwei  Zoll  zehn  Linien  länger 
als  die  nächstfolgende,  die  innersten  sind  sieben 
Zoll  drei  Linien '  kürzer  als  die  aufsere  an  jeder 
Seite,  welche  ziemlich  zugespitzt  erscliciuen. 
Beine  sehr  kurz  und  etwas  über  die  Fufsbeuge 
hinab  beüedert^  die  Ferse  am  Laufrücken  mit 
meist  sechseckigen  Schildschuppen  belegt,  ihre 
Seiten  und  Sohle  eben  so,  aber  die  Schuppen 
etwas  kleiner;  äufsere  Zehe  nur  sehr  wenig 
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kurzer  als  die  ifuie»9  die  hintere  ist  die  k£kr« 

z.e:>te,  tlie  mittlere  Vorderzehe  die  längste,  alle 
sifld  auf  ihrem  Kiloken  mit  Schiidtaieln  belegt } 
Klauen  ziemlicb  stark.  '  • 

Färbung  des  weiblichen.  FogeU:  Die  .Iri^ 
ist  duakelbrauQ^  VVachshaut  und  Schnabel  wür- 
ze] hornblau 9  Schnabelspitse  schwärzlich;  Zü' 
gel  bläulich  $  FiiDse  hell  bläulich|  die  Federn 
bedecken  aber  den  grüf^ten  Tiieil  der  FeisGj 
Kopf,  Hals,  Untertheiloi  selbst  innere  Flügel* 
deckledern  rein  weifs  ^  Oberrückea  und  Scapu* 
larfedern ,  so  wie  die  kleinen  Flügeldeckfedern 
schwärzlich,,  mit  schönem  grünen  und  blauen 
Hetallglanze;  hintere  kleine  Flügeldeckfedern 
weüs  mit  schwärzlichen  Spitzen^  Scapuiarfedern 
dnnkler  kupfergrün  als  die  übrigen  Obertheile ; 
Schwung  und  grolse  Flügeldeckfedern  ach wänc- 
lich|  in*s  dunkel  Aschblaue  ziehend,  an  ihrer 
innern  Fahne  befindet  sich  ein  weilser  Fleck, 
die  hintern  aber  sind  gänzlich  weils  mit  schwar- 
zer Spitze  \  Federn  des  Unterrückens  weifs  mit 
Mchblaueny  grün  glänzenden  Spitzen,  diese 
Z^chnung  wird  aber  von  den  langen  Scapular« 
federn  zugedeckt,  welche  schwärzlich^aschblad 
uad  meiallglänzead  sind^  Oberhals  mit  feinen 
kiom  bemerkbaren  dunklern  Schafitstnaiieb,  die 
dem  Männchen  febleot        Federn  des  Schwan» 
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zes  sind  schwärzlich  y  grün  und  bläulich  gläa- 
zendy  und  tragen  an  der  Wurxel  der  innem 

Fahne  einen  weiXseu  fleck«* 

Ausmessung  des  weiblichen  Fogels:  Lan.^ 
ge  20"  1'"  —  Breue  3'  8"  — . 

Männlicher  flöget:  Er  ist  aulser  seiner 
geringem  Grölse  auch  an  der  Färbung  zu  er« 
kennen ,  wenn  man  beide  Geschlechter  bei 
einander  hat.  Sein  Gefieder  ist  reiner  weils, 
die  schwarzen  Obertheile  sind  dunkler  und  ial« 
len  weniger  in's  Aschblaue,  und  ihr  grün  und 
blauer  Kupfer  -  ■  oder  Metailglanz  ist  atärkery 
besonders  sind  die  ubern  Scapularfedern  sehr 
dunkel  kupfergrün«  ^ 

Ausmessung:  Länge  19"  4'"  —  Br.  3'  7" 
4"'  _  L.  d.  Schnabels  1«  1'«  Br.  d.  Wachs- 
haut auf  der  Firste  3'''  —  Höhe  d«  Sehn.  5^*'^ 
—  L.  d.  Flügels  6'^'  —  L.  d.  Schwanzes 
11'^  6'''  —  Höhe  d.  Ferse  1'^  —  sie  ist  frei  von 

Federn  auf        —  L.  d*  MiUelzehe  V  1'"   

L.  d«  äufsem  Zehe  —  L.  d.  inaem  Zeho 
10'"  —  d.  Hinterzehe  8^'"  —  U  d.  Mittel- 
nagels 6***  —  L.  d«  äufsern  Nagels  etwa  3^''  « — 
L.  d.  Innern  Nagels  5^***  —  L.  d.  Hinternagels 

Dieser  von  Azara  zuerst  beschriebene  Vo- 
gel wurde  von  f^ieiUot  unter  dem  Trivialnamen 
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¥etfB^paudigBii!pima^in^  waldmi  er  in  Paraguay 
trägt,  and  icH  habe  denselben  beibehalten,  um 
Hiebt  uttttmhigtteiie^BeMtiiiuttgen-Ii^rl)eizuftlh* 
ren.  Diese  Speeles  hat  im  Allgemeinen  niit 
dena  nord^^mericaniscben  Falco  /urcatus  so 
viel  Aebnlicbkeiti  dafii  lA  hMe  anttnglich  fär 
identisch  hielt,  bis  ich /Fz/j-o/i*^ Naturgeschichte 
der  nord'«ariiertcailischeii  Vögel  eifaieh^' welche 
mich  beide  Vögel  imterscheiden  lehrte* 

nr  BratHlen'  kölhmt  '  unser  Vogel  in  wenig^ 
von  Menschen  beunruhigten  Gegenden  überall 
Wr  y  denn  kfa  liäbe  ihn  südlich  bei  Cabo  Frio^ 
zu  Coral  de  Battuba  ^  ndrdück  am  Mucuri  und 
Caravellas  uud  selbst  in  den  Urwäldern  am 
Jlhdf»9  gesehen*  ^^Aeufserst  häufig  war  et  in* 
den  Wäldern  am  ItapemirLm  und  von  Araga* 
t^a  und  Cbrtmha  wax  Vlnsse  Espitito  Sänto^ 
Ueberau  siert  dieser  blendend  weiise  schöne 
Togal  die'hohö  dunkelblaue  Luft  der  Tropen, 
^INrns  er  «eine  weiten  Cirkel  in  gewandtem 
leichtem  Fluge  beschreibt.  Er  schwebt  alsdann 
^e  unser' Milan^  und  ist  plötzlich,  wie  auch. 
jizara  sagt,  nahe  über  der  £rde,  und  sogleich 
ipvieder  hbch  in  den  Lüften«  Er  ist  ein  scheuer 
wilder  Vogel,  dem  ich  lange  nachstellen  liels, 
trewr  ieh  ein  Bxemplär  erhielt ,  es  glückte  mir 
endlich,  selbst  ein*  schönet  Paar  aus  der  Luft 
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Pf,  ßf^l^jfif^f.  nf^dotß      .mich  üange  ia 
d^m  dicht/f Jü  ^  GesträuolM  %  v^f^^rge»  t  gehalten. 

Alf  f  .  ^  JfOfiLxmdiwk  ia.  <ii|AMi#r  Ge- 
^^{f  befand  y  kam  auch  das  Waibchea  •iichea4 
hald  nähary  mai  "^ufiei  ejbi^i^aU«  gascbos«»;. 
Eine  Stimme  habe  ich  nie^j^on  diesen  V^igela 
Yfi^kommmf  selbst  nicht  M^tVfi  sia  a^bfraband. 
die  Luit  durchschnittexu  Ihx  Flug  ist  h^bftt 
laicht  und  still  |  dabai  breiten  sie  daa  sch^WH 
Qabelschwan^^  weit  4US.  VftKwuvd^t  odep.  üü-  . 
gellahm  wahren  sie  sich  sehr  haftig  mit  Klauw 
und  Schnabel.,  unjl  zeigen  ein  .pri^s,  «j^üifin^ 
sches  I^aturelL        •    .  *     %        /  >  , 

.  Iii  Magill  diffsaa  R^nby^geU  fand,  i^ 
l0ixftteaf  Heuschrecken  {GrylLus\  und  Bi^tt,* 
Wanzen ,  dia  er  meist  im  .finget  auttipgen  ini^St. 
wi^.  weh  dAz^ra  s.e^f  üchüg  bei^^rkt^  .dfu\a. 
man  erblickt- ihn  IhiiqaIu»  imniiir  im  fluge,  wia 
die  Schwalben*  Im  Jklonat  I^c^mber.  fand  ichr 
in  dar  Gegend  der  Fazenda  von  Aragatibß  am 
FlOf sehen  Jucü^  in  eii|av  wilden  auwfnien  sotk 

lachen  Urwäldern  um^ebeuen  Gegend,  ein  Nest 

4. 

dieser  Vögel*  Ss  stan4,attf  einem  hoben  ispl^i» 
ten  Baiune  in  e^r  alten^  Pflanzung,  unweit,  dea 
Waldes,  und  war  in  einer  bedeutenden  HUha 
aus  lieisem  und  Knjut|^l9  .angi^agt*  Pie-  Jun^ 
gen  I  drei  bis  vier  an  der  Zahl ,  salsen  sdion 
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tdllig  msgowaciimr  auf  diBiB  Wi/m»f  tti»  Alten 

flogen  geschäftig  umher. 

Jn  der  kalten  Jabresceit  bleiben  diese  Vttgel 
familienweise,  und  zuweilen  wieder  mehrere 
Familien  vereint  beisammen ,  und  sieben  auf 
diese  Art  der  Nahrung  nach>  so  fand  ich  einst 
im  Walde  von  Itap^mirim  eine  äuberst  zahl* 
teiche  Gesellschaft  von  ihnen^  .welche  einen 
hohen  Baum  bedeckte,  und  davon  auf  und  ab- 
flog,  indem  immer  ein  Vogel  den  andern  rer- 
trieb«  In  vielen  .Gegenden  ist  der  weifse  Milan 
sehr  gemein. 

Eine  gute  Abbildung  dieser  schönen  Speeles 
giebl  es,  so  viel  mir  bekannt  ist,  noch  nichts 
rinst weilen  kann  man  in  der  Hauptsache  die^ 
welche  Wilson  von  dem  Falco  furcatus  giebt| 
auch  als  passend  auf  unaem  Vogel  annehmeOy 
doch  müssen  die  gelben  Fülse,  die  gelbe  Wachs- 
hanty  die  hochrothe  Iris  abgefinderl  w^Men^  so 
wie  auch  der  brasilianische  Vpgei  keine  verlän- 
gerte Schenkel-  oder  Hosenfedem  zeigt/ 

Wilson  sagt|  der  Jurcatus  sey  gemein  in 
Mexico  und  wandere  südlich  bis  Peru^  es  fragt 
neb  aber  noch,  ob  diese  V^gelin  jener  Provinz 
von  derselben  Art  sind  als  die  in  Nord- America, 
b  giebt  dai  Maab  seines  Vogels  in  der  Länge 
Aul  vollkommen  zwei  Fulsi  und  über  vier  Fufs 
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auch  etwas  gröber  zu  sfyi^ac^eii^i  a}$  der  Bia« 

B  u  s  s  a  r  t  e*    (  Buteo  Bechst^) 
Schnabel  mälsig  gestreckt  i  ohne  bedeuten«  . 
den  Zahn$  Nasenloch  mit  einer  aufgesch wolle« 
neu  Haut  bedeckt,  und  ntzenförmig  geöffiiet} 

m 

Ferse  ziemlich  kurz,  kürzer  als  die  Mittelzehe, 
mit  ihrem  Nagel ^  Flügel  mittelmäflBig  lang,  er- 
reichen etwa  die  Mitte  des  Schwanzes,  die 
vierte  Feder  ist  gewöhnlich  die  längste  5  Schwanz 
stark  9  bald  langi  bald  mittelmälsig  lang. 

t 

.  Bussarte  mit  Mehr  kurzer  Ferse  und  etwas  vef 
<*  ■  ■  ' 

längertem  Schwänze^ 

■  ,    ,    t      .J  -  ■_      ; « •  ' 
^^^^^^^^^^^^ 

.       '    iß.'  R'  pM'l  l  iia  t  u  s^^ 

Der  Bussart  mit  brannem  Mantel, 
J^.  ^iMimd  Ffifiß-  gMr  tmd  ^»um  Harku 

Schnabel  mit  kleinem  Zahne;  Kopf,  Hals  und  Un*. 
tertheile  weifsi  Hinterkopfe  RückeUf  Flügel  dunkel'^ 
braun  9    die  letztem  mit  hellem  Federrandami 
'Schwung  -    und    Schwanzfedern    graubraun  mit 
eehwarzbraunen  Qukerbinden.  ^ 
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Wespettbussärt  ähnelt,  aber  einen  starkem 
Scfanabtl  hati  und  nkgM  eeiner  kurzen  etarken 
Beine  mit  den  ächten  Falken  verwandt  ist.  Die 
Gettait  ist  kräftig,  die  Fittgel  sind  stark  und 
lang,  erreichen  die  Mitte  des  Schwanzes,  wel- 
cher lang  und  stark  istj  Kopf  dick.  Breit  und 
ttark  befiedert  wie  bei  den  Bussaiten }  Ferse 
kurz,  stark  befiedert,  Zehen  dick  und  mrk« 

Der  Schnabel  ist  ein  wenig  gestreckt,  an 
der  Wurzel  hoch,  nach  der  Spitze  etwas  abfal- 
knd,  der  Haken  nicht  besonders  stark  j  eiil 
kleiner  seichter  Zahn  zeigt  sich  am  Oberkiefer* 
rand  hinter  dem  Haken }  Kinnvdnkel  befiedert^ 
breit  und  abgerundet}  Wachshaut  mäXsig  breit, 
oben  auf  der  Schnabelfirste  ohne  eingehenden 
Winkel  j  Nasenlöcher  bedeckt  mit  einer  gewölbt 
aufgeschwollenen  Haut,  welche  an  ihrer  Vorder- 
seite eine  schiefgestellte  schmale,  ritzeniörmige 
Oe&ung  zeigt 3  Zügel  nackt,  vor  dem  Auge 
sparsam  mit  Borsten  besetzt,  welche  aus  ge» 
meinschaftlichemMittelpuncte  strahlenartig  aus- 
einander fallen  $  oberes  ÄugenHd  mit  starken 
Wimpern  besetzt f  Auge  groXs,  erhaben,  feurig, 
Uber  demselben  tritt  die  orbita  befiedert  Tor; 
Wurzel  des  Unterkiefers  mit  einigen  steifen  Bor- 
sten besetzt5   Flügel  stark,   lang,  zugespitzt, 

«mkiien  kasamitteogelegt  etwa  diij '  Mitte  des 
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Sdiwanses^  die  Federn  weien  nicht  flimmtlidi 
kl  ihrer  voUkommeneo  Länge  f  indeMen  die 
ylerte  ist  die  längste.  Schwens  mit  ^Ölf  sdima- 
len  langen  Federn,   ausgebreitet  erscheint  er 

unten  abgerundet«  Beiae  kurz  und  dick;  die 
Ferse  ist  kurs,  halb  befiedert,  der  kurze  nackte 
Xbeii  an  der  äulsem  Seite  des  Laufrückens  mit 
gröbem  Haatschilden  belegt,  über  dem  untern 
Theile  an  den  Zehen  mit  breiten,  ziemlich  ebe- 
nen Hautschuppen  bedeckt;  die-Hosen  bestehen 
aus  starken  dichten  f  edem|  Zehen  dick  und 
alark,  besonders  an  ihrer  Spitze  vor  der  Wur* 
sei  des  Nagels  $  Mittelaehe  viel  länger  als  die 
übrigen  ,  äulsere  Zehen  ziemlich  gleich  lang, 
die  hintern  etwa  eben  so  lang,  sfimmtlich  auf 
ihrem  Kücken  mit  grolsen  Horntafela  .belegt» 
Klanen  dfick,  stark,  sehr  zugespitzt  und  go» 
bogen. 

Färbung:  Iris  orangengelb 5  Schnabel 
acbwärzlich  horofarben^  cera^  Mundwinkel 
und  Wurzelb älfte  des  Unterkiefers  hoch  oran» 
gengelb  5  Zügel,  oberes  Augenlid  und  ein  wenig 
nackte  Hi^ut  darüber  hell  gelb ;  Beine  orangen« 
gelb;  Kopf 9  ganzer Hala,  Brust,  Bauch,  Steifi^ 
Schenkel  mit  den  Hosen  sind  dicht  mit  weilsen 
Federn  bedeckt  $  an  den  Schenkeln  bemerkt  man 
rinige  dunkle  Schaftstiiche  |  Scheitel  vom  Bode 
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der  weifimi  Sdrn  bis  zum  Hintedkopie  dttllkel^ 
braan^  an  den  Seiten  dieser  Farbe  so  wie  an 
ihrem  £nde  mit  aolpben  Schafistrichen  endigeiid} 

Tom  hintern  Augenwinkel  läuft  etwa  eilf  Linien 
«Mh  ein  dnBkel  bräuner  Streifen  m  der  Rich^ 

tuag  des  Hinterkopfes  fort,  erreicht  diesen  aber 

* 

bei  weitem  nicht ;  Rücken  - ,  Scapolar  -  und  obe^ 
re  Fiügeideckfedern  schwärzlich  -  dunkelbraun^ 
aüt  einzelnen  wenigen »  schmalen ,  rostbraunen 
Federrändchen;  die  vordem  Flügeldeckfedern 
60  wie  der  ganze  übrige  Flügel  duukelbrauni 
aber  heller  als  dio  zuvor  benannten  Thaile; 
Schwanz  dunkel  graubraun ,  mit  drei  schwarz- 
btaunoD  Queerbindeuy  am  hintern  Saume  der 
innern  Fahne  weilslichj  innere  Flügeldeckfedern 
weibf  die  Schwungfedern  an  ihrer  untern  Flä*^ 
die  weilsgraa  mit  schwarzbraunen  Queerbinden  ^ 
hintere  breite  Schwungfedern  mit  starkem  fahl 
löihlichem  Saume  an  den  abgerundeten  Spitzen. 
Ausmessung:  Länge  19"  —  Breite 
a¥  4'"  —  L.  d.  Schnabels  1"  S^'  —  Breite 
der  Wachshaut  aui  der  Firste  4'^'  —  Höhe  des 
Sdmabels  7*''^  —  L.  d.  Flügel«  ii»  9«'  —  h. 
d.  Schwänze»  7<*'  —  d*  Ferse  1'^  — 
«e  ist  nur  nackt  auf  6^'  —  L.  d.  Mittelzehb 
1"  6*"  —  L.  d.  äufsern  Zehe  9*'"  —  L.  di  in 
uern  Zehe  11"'  —  U  d.  Hiuterzeh©  9^"'  —  L. 


—  1«  — 

I 

~  L«      iimeni  Nagels        —  L.  cU  Hiatw^ 

Dieser  schöne  Raubvogel ,  welcher  durck 
die  Gesult  seines  Körpers  denWespenbussanan 
jf^F»  apivorus)  am  nächsten  kommt  ^  durch  seine 
jtarkeu  Fülse  aber  von  ihnen  unterschieden  ist^ 
scheint  in  Brasilien  nicht  häufig  zu  seyn»  da  ich 
während  4er  gansen  Dauer  m«ner  Reise  nur 
ein  Exemplar  desselben  erhielt» .  weiches  weib» 
liehen  Geschlechtes  war«  .  Er  ist  ein  sdiönec 
Vogely  dessen  weiüs  und  dunkelbraunes  Gefie* 
der  sehr  nett  absticht ,  auch  bei  höherm  Alter 
wahrscheinlich  immer  mehr  rein  und  nett  er^ 
echeint,  wo  alsdann  wahrscheinlich  der  dunkel» 
braune  Scheitel  g&nzlich  verschwinden  wird* 

Ich  erhielt  diesen  Vogel  in  den  grolsen  Uc- 
wUdem  am  Flusse  Peruhype  unweit  mia  Fig<^ 
Mf  und  fand  in  seinem  Magen  Henschreckeu 
(Grxllus).  Er  scheint  sich  vorzüglich  in  grolsen 
geschlossenen  Waldungen  aufsuhalten»  wo  er 
Khnell  und  leicht  umherflieg/9|i  soll« 

Diese  Speeles  theilte  ith  Herrn  Temmindt 
mit,  der  sie  Tab,  £04  seinem  schonen  Werkes 
ilbbildetei  npch  Ihm  soll  sie  in  Ceyeans  gemein 
««gru.  , 
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iL  Schreibußsarte*  {IbiaUr  J^ieiU^y 

Schnabel  schwach^  gestreckt^  ohne  Zahn, 
mit  einem  rundlichen  eröffneten,  rundum  mit 
•Aöhtem  Ra^de  versehenen  Nasenloches  Ferso 
tnäfsig  hoch ,  etwa  so  lang  als  die  Mittelzehe ) 
Schwanz  und  Flügel  ziemlich  lang»  die  letztem 
reichen  über  dessen  Mitte  hinaus« 


17«        nudicol Iis f  Daud« 

Der  Schreibussart  mit  nackter  rother 

Kehle. 

Iris  und  nackte  Kehle  zinnoberroth;  Körper^ 
Flügel  und  Schwanz  eehwarz  mit  MetaügUmzi 

Bauch,  Schenkel  und  Suijs  weifs,  Beine  lebhaft 
Orangenroth. 

Fetit  aigU  d'Amirique^  Bu^.  pU  enL  Nu  417« 
Falco  aquüimUf  Linru  Onulm 

Ihieur  teueeg^ner^^VieOhf  gaUHe  eU^  pU  9$ 

Oymnops  aquilinus,  Spix,  Pag,  11« 

Meine  Reise  nach  Brasilien,  B.  If,  P.  115.  124t  156» 

Gmnäo  do  Sertäo  am  Flusse  ILhdos, 

Ogti^c  in  Minms  Gtra'iMm 

FAmhmig  botooadiieh« 

«  » 

Besehr^ibung  d§s  weiblidten  Vogels ;  Qe^ 
Mit  etwas  vom  W.espenbussart ,  Schnabel  ge^ 
ttackt  und  echwachy  Scliw«|Ui  l^aigt  Flügtt 


über,  lüe  Milte  desselben  hinaas  reichend^ 
mUsig  lasg,  die  Fene  so  lang  als  die  Mittel- 
2€lie*        Der  Schnabel  ist  geitreckt,  schxnaif 
vorn  sanft  nach  der  Spitze  hinab  gewölbt ,  Ha- 
ken schwach  y  Kieferrand  ohne  Zahn$  Wachs* 
haut  glatt,    oben  aui  der  Schnabelfirste  etwas 
▼ertieft  $  Nasenloch  cirkelrund,  offen ^  ringsum 
mit  einem  kleinen  erhöhten  Rande}  Zunge  ge* 
staltet  wie  an  unserm  Bussart  j   Augen  mäfsig 
groXsi  eihabeni  Augenlider  bewimpert}  Zügel| 
Kehle ,  Augenlider  und  Backen  nackt ,  blols  an 
dem  vordem  Theile  des  Zügels  hinter  der  Wachs* 
haut  stehen  strahlige  Borsteo,  andere  bekleiden 
einzeln  die  nackte  Haut  des  Unterkiefers »  bil« 
den  unter  dem  Auge  hin  einen  dünn  behaarten 
Streifen y  der  sich,  indem  die  Haarfedem  im- 
mer dichter  gestellt  erscheinen,  mit  den  Seileji* 
federn  des  Halses  vereinigt ;  auch  über  die  Mit- 
te der  nackten  Kehle  herab,  laufen  vom.  Unter- 
schnabel einzelne  lange  Borstbaare  oder  Borst- 
federn.     Gestalt  des  Vogels  ziemlich  schlank 
und  gestreckt;  der  Schwanz  besteht  aus  langen, 
starken,  breiten  Federn,  ausgebreitet  erscheint 
er  abgerundet ,  und  wird  auch  oft  von  dem  Vo- 
gel etwed  fücherförmig  getragen  $  Flügel  stark, 
lang  und  zugespitzt,  sie  reichen  gefaltet  über 
^  BlittedM  Schwanzes  hinaus }  da  die  Sch wung- 
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federn  an  allen  von  uns  erlegen  Exemplarenf 
es  geschah  dies  in  den  Monaten  Januar  und 
Februar  9  in  der  Mauser  waren  ^  so  kann  idi 
nicht  mit  GewiTsheit  das  Verhältnils  der  Schwung 
federn  angeben  ^  doch  schien  die  dritte  oder 
fünfte  die  längste  zu  seyu.  Die  Beine  sind  mä. 
fsighoch  und  schlank  9  ein  wenig  ftber  dieFuls» 
beoge  hinab  befiedert  9  der  itauf  von  allra  Sei- 
ten mit  rauhen Schildschuppen  bedeckt,  welohe 
am  Fersenrücken  grölser  sind  als  an  Sohle  und 
Seiten^  Zehen  ziemlich  lang  und  schlank ,  ihr 
Rücken  mit  Schildtafeln  belegt,  welche  man  an 
der  Hinterzehe  nur  an  der  Spitzen  Hälfte  bemerkt^ 
Mhtelzehe  bedeutend  iSnger  als  die  NebenseheSy 
dann  folgt  in  der  Länge  die  äulsere,  nun  die 
bnere,  die  hinterste  ist  die  kürzeste}  KlauoA 
in&Isig  stark  und  gekrümmt* 

Färbung:  Iris  des  Auges  schön  und  leb- 
haft hochroth,  die  Mitte  zwischen  Karmin  und 
Zinnober  haltend,  bei  alten  Vögeln;  Wachs- 
liint  9  der  Rand  des  ganzen  Mundwinkels  und 
die  Wurzel  des  Unterkiefers  (GnathidiOf  Iiiig*} 
ibd  schön  hell  himmelblau  5  unteres  äufseses 
Attgeulid  gelblich  mit  rothen  Händern}  nackte 
TheOe  des  Gesidtts  zinnoberroth ;  der  Schnabel 
ksU  grünlich* gelb y  der  Haken  ein  wen%  leb- 
Ittfter  gefärbt,  Beine  lebhaft  ocangenrQth,  die 


Klauen  schwarz;  Kopf,  Hals,  Rücken,  Flflgel, 
Sdimns,  Bipttf  SaitM  und  Oberbauch  ff&a^ 
zend  schwarz,  mit  einem  dunkel  bouteillengrü- 
WB  MetallglaBse  j  Uoterbaucbi  Scbeok^  Afttt 
und  Steüs  rein  weils.  — 

Ausmessung:   L8nge  2£^  —  Breite    9^  I 
^  Iä.      Schnabels  V  S^^**  —  Breite  dar  cera  \ 
«nf  der  Firste  2^'^  —  Höbe  d.  Schnabels  | 
~  L.  d.  Flügels       V*^  ^  L.  d.  Schwänzet 
911  ß/w  —  Höhe  d.  Ferse  2"  1*^  —  sie  ist  ▼«! 
Cedem  «tbiöfiit  auf  V  4f*'  —      d.  Mittelsebe 
Xti  11/'/  _  L.  d,  äufeem  Zehe  1"  2f —  L.  d. 
iimem  Zehe  V'  H***  ~  L.  d.  Hintersefae  IH^ 
—  L.  d.  Miltelnageis  10'^'  —  L*  d.  äuisern  Na- 
gels 74"'  —  L.  d.  innern  Nagels  ungefähr  9'^'-^ 
L»  d«  Hinternagels  ungefähr  9  bis  10'''  ~* 

Junges  Weibchen:  Wachshant  himnial* 
Uau}  Schnabel  hell  gelb,  nach  der  Spitze  bin 
etwas  lebhafter^  Iris  lebhaft  rothbraun,  etwa 
kuichroth- braun  $  nackte  Theile  des  Gesichts 
Bnnoberroth  mit  einer  etwas  bräunlichen  oder 
dunkleren  Beimischung ;  Beine  und  ginxer  Köi^ 
per  wie  an  dem  alten  Vogel« 

Junges  Männehen :  Schnabel  akht  so  vdh 
gelb  9  hinter  der  Spitze  des  Oberkiefers  schwärz« 
lieh  «grau;  unterer  Theil  des  Zügels  und  Mund- 

mnkel  sohto  himmelblatt|  Aber  dem  Nasealodi 
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^füfßB  galbbrät^iiich  ^  Zfigtl  rdlblkh  unA  Ujh»-^ 
Uch  gemischt;  Geeicht  bläaser  und  schmuteigec 
tiitib;.  J^im  lebba£t«r  ar«ig«iiroth  «U  m  im» 
weiblichen  Vogel  5  Iris  dunkel  l  othbraun  5  unte* 
mAi^mlid  geU^ilshTWsibf  löthjidi  eu^ptfAbt^ 
übxige^.  wie  den  vpxl^ergeheade  Vogel» 

4^9me99U9^f  UfMa  .mämmlidm  VogeUs 

Die  altM  Vftg«!  znchaeo  «ch  vor  den  imir: 
|f»idA{iu|c^  aus  f.  dals  ihre  Iris  schön  hochrolfa^ 
der  Schnabel  rein  hell  oder  grünlich  -  gelb ,  diiB;  * 
i$iPil^fL::WIP&ob^i»o4i  isi^  Das  alte  Männcbenk 
bat  a]Ie  d^ftse  Farben»  80  wie  die  der  Füfse  lebrr 
l|«ft^,ala.4as  Weibchepp«  Jo^  VISgid  find  apr 
piggf«^  nicij^t  so  schtiar  schw^ucz ,  und  gUbuendi^ 
mehr  matt  und  bribEudich  gerandet|  ohne  stac-: 
IWL;  Me^ailglanzy  «ach  ist  ihre  Iris  nicht  x^^, 
icmdern  braun« 

.  ..D^c  eiBb^ne  Raubvogel,,  von  ^ekhf m- iclr 
liier  .eine  Beschreibung  gegeben,  ist  bisher  sop. 


1! 

sehr,jim^ql|kQtmmen  beschrieben  worden«  Daiy^^ 
dia  Ter  wechselt  ihn  anfäng^ch  n|it,e|nem  Geier» 
indem  er  sagt»  dali  er  sich  von.iA^s  Däbq?«.^ 
Später  giebt,  er  eipen  Zusata  zu  «einer  Beschrei- 
^  4i«flli  Yogels,,.«VO  er  ihn  mit  Buffon^v^ 
%dexa  zu  d^n  Adlern  xecimet  j.  J^^ 


Kch  Ufsl  untern  Vogel  Beeren  ^   Kdnier  und 

Früchte  fressen.  Latham  und  alle  übrigen 
Slihriftiteiler  geben  seine  Beschieibüng  mcht 
lein  sehr  oberflächlich  y  sondern  in  den  Farben 
•nch  sehr  unriehtig,  wie  denn  auch  ^i(^oit'j  Ab- 
bildung mit  der  Natur  durchaus  keine  Aehnlicb* 
kelt  bat,  Sonnini  j  der  den  Vogel  in  Ouiana 
selbst  beobachtete  I  sagt  unbegreiflicher  Weise^ 
sein  dort  sogenannter  Rancanca  sey  gar  kein 
Ranbvogely  da  er  doch  alle  Züge  der  Falken 

* 

(Falco)  in  seiner  Gestalt  trägt ,  und  wie  viele 
andere  dieser  Vögel  von  <InsecteB|  Schlangett 
und  Amphibien  lebt.  —    Beeren  und  Früchte 

* 

llabe  ieh  nie  in  SMftem  Magen  gefunden«  '  n^tl^ 
iot  endlich  labt  in  seiner  Diagnose  den  Haupt« 
zug  des  Vogels,  die  nackte  Kehle,  ^^Sj  tind 
a^nnt  die -Wachshaut  grisea^  da  sie  doch  hhn*- 
melblau  ist.  Kr  schreibt  Sonnini  nach,  der 
Ve^el  lebe  meist  von  Früchten »  welches  *^äB£* 
lieh  un gegründet  ist«  Beide  Schriftsteller  nen- 
nen die  nackte  Kehle  purptnrroth ,  da  sie  docSi' 
zhinoberroth  gefärbt  ist.  Ich  werde  nun  meine 
BiHnerkungen  über  fiesen  interemnten  Vogel' 
folgen  lassen« 

Da,  wie  es  scheint,  der  Bussart  mit  nack-* 
Ser*  Kehle  in  Guiana  vorkommt,  solsl  erttbev 
die  nördliche  Hälfte  von  Süd-Ämerica  verbreitet. 
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<^te«i».iäbft  ihn  iik.  Paraguay  akht  mtL  Im 

£i:«^6iUen  scb^ilit  er  nur  in  den  grolsra  Sertoaga 

M|4  ^deu,  wenig  beunrubiglen  Gegendenzul»^ 
Imoc  y/Ic^  laUdvilui  JiidU:  ?h«i^f  alt  bis  kh,  Mai 
S^ei^^  Vkaob'  Kordw  rasepd,  dsu  läteu  Gia^ 
•Udlidlef  Brdle  aWaadiffkteiiy  und  mick  hier  iifc 
4t»ia>wrwb»a  .dea  fflüs&fiu  ilbdos  und  Arrdo  ga«- 
l»^nen  grofsen  Waldungen  vertieft  hatte.  Hier 
ffilivdiiiil^ir-ilttatlt'dujcch  aina  «ahrlaute^  durahf^ 
dringende,  höchst  sonderbar  durc}i  die  Einsam-^ 
katt  dar  Wildnifs  schaUande  Stimma  überraecht» 
uad^  erblijckten  den  schönen  schiatar^  uod  wei* 
fsM  Vogel  auf  einem  bofaeB  Ast«)  wo  ae.uaa 
^bar  wegen  de«  herabfallenden  Regens  noch 
laicht  gelingen  woUtaf  ihn  su  erlegen*  Nacb» 
kar  hahan  wir  diasa  Vdgal  bäufigpia  den  grotmi 

Wäldern  beobachtet  ^  zuweilen  einzeln  oder 
jaiMiilaiia»-  auweilen  aacb  ih  safalraichen  Fltt- 
wo  wahrscheinlich  mehrere  Brüten  sidh 
-y»taial|gt  *  hatten »  da  dietaa  um  das  Ende  dar 
Brütaoaiti  etwa  am  Anfange  des  Februars  bacri»» 
achtet  .wntde«  IMeser  Vogel  lebt  blnb  i»gro- 
Jaau  Wäldaan,  da  er  sich  von  Wasfan  (Marim^ 
bondos  )^  äienerii  Maden  und  lnsecten  nährt| 
maoh  wohl  :Scbkngen  und  -aadara  AmpblUaii 
vaczehit*   Dia  vielen  in  jenen  Wäldern  vorkom* 
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»iNidm  KMUr  d«r  Marimkondos  weidea  ron 

ihm  bekriegt,  oft  fand  man  ieinen  Ma'gen  gaM 
dfaaan.  TUami  atig«fttUc  &r.  flisgt  Im» 
schreiend  von  einem  Aste  m  einem  and^rn^  und 
Smbt  öfters  auf  hohanf  dürmi Zweigen V'^wo^w 
dch  schön  ausnimmt*  Seine.  Stimme  «vird  ak- 
dami- hönßg  gehört ,  4{e'liat*^  Peal^  Uageade^ 
laute  9  vxMi  der  Höhe  zur  Tiefe  herabsmkeode 
Töne  I .  auf  wdche  alsdann  andere  folgen ,  t^e- 
desStinune  einds  eierlegenden  Huhnes  gleiobeir^ 
etwa  wie  folgt: 


,  Lintersucht  man  4ie  Luftröhre  iß^^S^^iiig^ 
4P  -findet  man  sie  uiiten  enger  ,  und  nmA  plNüii 
<4)lP^.^'weitert,  dab^i  unten  mit  wieaa  moir 
(|f^3  geduldeten  Bronchial  -  Larynx  versehall«  . 

Diesar  Raubvogel  war  nicht  sclmiy  nU 
lads  dch  auweilen  ziemlich  nahe  kommen,  be-* 
TW  ev  abflog.  Am  Ato  Bardo  fand  ich  an  da» 
hßU  bewaldeten  Urgebirg- Wänden  des.  tiefei» 
Thaies,   unterhalb  Barra  da  Var§da  au  der 
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Strra  do  Mwiäo  Novo  eine  zeUrekbe  GeseU- 

echaft  dieser  Vögel  |  weiche  hoch  an  den  Thal* 
winden  von  Baam  zu  Baum  flogen,  und  ihre 
Schwenkungen  unter  lautem  Geschrei  in  der 
JaoSt  machten.  Sie  leben  auch  in  Minas  Geraes^ 
wo  man  aiei  ao  viel  ich  mich  erinnere^  Ganga 
nennt.  Im  Sertong  von  llhcos  kennt  man  sie 
unter  dem  Namen  Gaviao  do  Sertao» 

Das  Nest  dieses  Kaub vogels  ist  nur  nie  zu 
Geeicht  gekommeUf  ich  kami-ttlso  über  diesen 
Gegenstand  nichts  hinzufügen.  Sonnini  sagty 
diese  Vögel  begleiteten  die  iTucanei  welches 
aber  bestimmt  eine  von  den  Eingebornen  er- 
fundene Fabel  ist  ]  denn  ich  habe  nie  den  Tu- 
can  mit  dem  rothkehligen  Bussart  zusammen 
gesehen ,  obgleich  beide  in  ein  und  derselben 
Gegend  sehr  gemein  waren«  'l^ieiliofs  Abbil- 
.dung  ist  schlecht:  Iris,  nacktes  Gesicht  und 
'Kehle,  so  wie-  die  Beine  sittd  unrichtig  gefärbt, 
^bei  soll  )a  der  Körper  schwarz,  und  nicht 
blau  «eyn.  — Spix  sagt  uns,  dab  unser  Vo- 
gel Iii  der  Provinz  Piauhi  den  Namen  Gakdo 

oder  Alma  do  Caboclo  tragt* 

t 


m.  Band*  H 


t 
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IB.    F.    d  0  g  *  n  «  rt  lUig. 

■ 

Der  weifse  Caracara* 

jF.    iri>  graubraun;  Beine  bläulich;  M'achshaut  und 
nachte   Augenumgebung   orangengelb;  Gefieder 
weijslich,  Mugely  Rücken  f  Schwanz  und  ein  Strei^ 
Jen  tfom  Auge  nadt  dem  Hinterkopf  dunkelbraun^ 

ChimaeMma  et  Chimange  d^Jearüf  Vojr*  VeU  Uh  P* 
S5  und 

JPoljrtorus  Chimaohima  i  Vieillot^  tabUau  tncycU  €t 

•  -  •  «  CAiiiMMfo     I  m«tJk» 

WeUe  eretophagus,  ».  meine  Reise'  nach  Braaülaa  B»  I« 

Pag.  2Q7  ,  B.  II,  Pag.  199. 
Caracara  im  östlichen  Brasiiien. 

Beschreibung  des  alten  Bogels:  Gestalt 
ziemlich  scblaok,  Kopf  mälsig  gxois^  Schnabel 
gestreckt  und  schwach,  Flügel  lang,  Beine 
OiitteAmälsig  hoch  und  «chlank^  Klauen  mälsig 
starL  Der  Schnabel  ist  gestreckt,  schwach, 
ohne  2>abn|  und  mit  nur  kurzem,  üaken}  die 
Wachshaut  ist  ziemlich  breit ,  vor  dem  cirkel- 
runden,  mit  einem  erhabenen  Rande  mmgebe- 
nen  Na^eoloche  ausgebuchtet,  glatt}  Kinawin- 
kel  lang,  mäfsig  zugespitzt,  sparsam  befiedertj 
Zügel  und  Umgebung  des  Auges  nackt,  erste- 
rer  mit  einzelnen  Borstfederchen  besetzt 3  Auge 
ziemlich  grols,  mit  bewimpertem  Augenlider 
Flügel  lang  und  zugespitzt^   reichen  gefaltet 
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bMi  auf  ainen  Zoll  yqu  d«n  finde  des  Sidiimi« 

ees,  die  erste  Feder  kl  die  kürzeste^  die  vierte 
die  längste)  Sehwanz  DDeMg  lang,  ausgebreitet 
erscheint  er  abgerundet 5  Beine  mäEsig  hoch  und 
echlanky  Ferse  flcUank  und  dünn,  nicht  weit 
binah  befiedert  ^  der  Laufrücken  mit  zwei  Rei- 
hen beinalie  seoheeck  i  g  t  r ,  glatter  j  mäisig  gro* 
Isar  Tafeln  belegt  ^  Seiten  und  Sohle  des  Laufe 
mit  kleineren  rauhen  Schildschuppen  bedeckt; 
BftiUelaahe  mit  ihvem  Nagel  etwa  so  lang  als  die 
Ferse,  innere  Zehe  etwas  kürzer  als  die  äufsere^ 
dt^  Hinterzefae  eteras  kürzer  ale  die  innere) 
4^ehenrugken  getäfelt  $  Klauen  mäfsig  stark  und 
gekr&mmt, 

Färbung:  Die  sehr  breite  Iris  im  Auge 
graubraun  gefärbt,  die  Pupille  ist  klein;  Sobna» 
bei  eil  der  Wurzel  blab  bläulich- weifs^  seine 
Spitze  weiLsUch  $  Wachshaut,  Zügel ,  Augenlid 
und  eine  schmale  Einfassung  dea  Auges  oraii- 
gengelb  y  auch  am  Unterschnabel  läuft  die  gelbe 
Katfcte  Haut  so  weit  vor,  als  die  Wacfashaut  am 
Oberkiefer f  Beine  bials  bläulich,  mit  graubrau- 
nen Klaüen.  Kopf,  Hals  und  alle  Unteftheile 
eind  .ungefleckt  gelblich- weüs,  öfters  ein  wenig 
beschmutzt  j  von  dem  hintern  Augenwinkel lättft 
längs  dfle  Hinterkopfs  hinab  ein  enderthalb  Zoll 
lauger  schwarzbrauner  Streifen f    Rücken  und 

11  * 
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nOgel  »ind  dunkel  braim ,  hier  and  dt  mit  ai«' 

li?as  blasseren  Federrändchen^  vier  vordett^ 
SdiwangCedem  an  ihrer  Mitte  an  beiden  Fab« 
neu  weiXs  und  dunkel  puuctirt|  dadurch  ent« 
steht  ein  weilüsliches  Qmeerband,  oder  ein  aal» 
ober  achiefer  Streifen  queer  über  die  Schwung* 
federn  weg}  übrige  Schwungfedern  an  der  Wur- 
sel  gelblich -»weiTs  9  schwärzlich  in  die  Queex« 
gestreift,  ihre  Spitzenhälfte  ist  schwarzbraun) 
innere  Filigeldeckfedem  blals  gelbUeh  ;  die  zwM 
Schwanzfedern  haben  breite  schwarzbraune  Spi* 
tsen ,  der  übrige  Theil  ist  weilslich ,  oder  gelfa^ 
lich-weifs,  mit  schmalen  schwarzbraunen  f  an 
beiden  Fahnen  der  Federn  oft  abwechselnd  ste« 
henden  Queerbinden;  innere  Fahne  der  äulsem 
Federn  nur  sehr  blals  oder  beinahe  gar  nicht 
qaeergestreift;  an  den  Mittelfedem  sind- die  hel- 
len Binden  etwas  fein  gefleckt  oder  punctirt$ 
Spitsensanm  der  Schwanzfedern  weiblich}  oba» 
re  Schwanzdeckfedern  gelblich«  weiXs« 

Männchen  und  PFeihehen  unteraoheiden  sich 
wenigi  das  letztere  ist  weniger  rein  weifs^  -«nehir 
schmutzig  gelblich  -  weils,  oft  beinahe  hell  gelb* 
Hob)  welches  besonders  auffällty  wenn  man  bei« 
de  Geschlechter  mit  einander  vergleicht}  4er 
Schwanz  des  Weibchens  hat  auch  breitere  und 
reiner  gefärbte  weifsliche  Binden  y  erscheint  da* 
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lur-liellerf  und  seine  Untern  Schwungfedern 

haben  starke  weifsliche  Spitzenrändery  welches 
dem 'Männchen  fehlt. 

Ausmessung  des  männlichen  J^agelsz  Läo* 
ge  14''  A'**  -  Breite  7"  2"'  —  L.  d.  Schna* 
bels  V  ~  Br.  d*  Wachshaut  auf  der  Firste  2'^' 
Htthe  d.  Schnabels  5f"^  —  der  Schnahelha« 
ken  tritt  über  den  Unterkiefer  herab  um  2^/'  — 
Lu  d.  Flügeis  9"  9"'  —  L,  d.  Schwanzes  6"  3'" 
—  Hc^he  d«  Ferse  1''  7'''  —  sie  ist  befiedert 
auf  5i"'  —  L,  d.  Mittelzehe  V  —  U  d. 
Sulsem  Zehe  9'^  ~  L.  d*  innern  Zehe  9'''  — 
lu  A.  Hioteraehe  6^"  —  L.  d.  Mittelnagels  6''' 
L.  d.  Snlsern  Nagels  4^-'''  —  L.  d.  innern 
Nagels  7i'''  ^  L.  d.  Hiuternagels  6''^  — . 

Ausmessung  des  weiblichen  Bogels:  Län- 
ge etwa  lä'^  6^'  —  Schnabellänge  V*  — *  Höhe 
der  Ferse  V*  8"*  — . 

Junger-  männlicher  Fogel:  Die  Wachs* 
baut  und  der  Zügel  sind  noch  nicht  gelb  ,  son- 
dern, so  W9e  Beine  und  Schnabel,  blafs  bläulich- 
weiüij  Iris  graubraun*  Oberkopf  und  Backen 
dunkelbraun 9  ersterer  mit  schmalen  gelblicheo 
Schakstrkhen,  •  welche  an  ihrem  Ende  gewöhn- 
lich etwas  breiter  sind^  Seiten  und  Hintertheil 
äm  Hai^  leiblich  -  weifs  und  dunkelbraun  ge* 
fleckt  3   Kehle  uDgeüeckt  schmutzig  weüslichj 
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Brust  sebwärzÜch-bratttit  und  oiiie  jede  Feder 

in  ihrer  Mitte  mit  blais  schmutzig  gelblichem 
Längsstreifen,  der  an  der  Spitze  breit  ist;  der 
Bauch  ist  auf  ähnliche  Art  geüeckti  allein  hier 
herrseht  mehr  die  gelblich «weilse  Farbe,  indem 
die  ganze  Spit^nhäUte  der  Federn  von  dieser 
Farbe  ist^  Schenkel  hell  blals  gelblich,  mit  ver-* 
loschenen  graubraunen  Queerstrichen ,  welche 
zuweilen  beinahe  gänzlich  fehlen;  innere  Seite 
der  Schenkel  und  8tei£s  gelblich  -  weiTs  ^  der 
Ober  -  und  Mittelrücken,  so  wie  die  ganzen  Flü- 
gel, sind  dunkelbraun  mit  einigen  schmalen 
röthlich* blasseren  Rändern^  greise  Flügeldecke 
federn  mit  rothbraunen  und  schwarzbraunen 
Queerbinden,  die  an  den  mittlem  Deckfedem 
sämmtlich  mehr  veiloächea  sind^  mittlere 
Schwungfedern  an  der  Tordem  Fahne  weiCtlich. 
mit  dunkelbraunen  Puncten3  mittlere  Schwanz- 
federn schwarzbraun  an  der  Spitze,  gelblich- 
weils  mit  schwarzbraunen  Queerbinden  am  übri- 
gen Theile;  die  nächsten  Federn  sind  braun  an 
der  Spitze  y  übrigens  gelblich  -  weils  und  facaun 
queergestreift  3  äufsere  Federn  rostgelblich  und 
braun  queergestreiftj  Seiten  des  Körpers  etwas 
roströLhlich  oder  rost^elblich  überlaufen.  Der 

Schnabel  hat  an  solchen  jungen  Vögeln  einea 

sehr  geringen  Haken« 
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Junger  weibliclHr  Fogelt  Ist  ganz  ge- 
leichnet  wie  der  männliche ,  allein  man  findet 
bei  der  Vergleicbungf  dab  das  Weibchen  an  der 

Brust  stärkere  und  längere  weilse  Flecken  hat| 

dagegen  sind  «eine  Schenkel  mehr  schwarzbraun 

gefleckt)  die  hellen  Binden  des  Schwanzes  sind 
mehr  rein  weilslich  geförbt,  und  die  Seiten  des 
Halses  scheinbar  etwas  mehr  weilsgeib  und 
schwarzbraun  längsgestreift. 

Etwas  ältere  Vögel  haben  oft  schon  gänz- 
lich das  weifse  Gefieder  der  Alten,  allein  es 
fehlt  ihnen  noch  die  gelbe  Farbe  der  nackten 
Theile  des  Gesichts ,  wodurch  der  völlig  ausge- 
bildete Vogel  sich  auszeichnet» 

Der  weilse  Caracara  ist  in  allen  von  mir 

bereisten  Gegenden  ein  häufig  vorkommender 
Vogel,  doch  scheint  er  mir  in  den  südlichen 
Gegenden,  besonders  bei  Cabo  Frio^  Coralde 
Battuba^  bei  den  grolsen  Seen  von  Marica^ 
Sagoarema^  Ponta  Negra  und  Araruama 
häufiger  gefunden  zu  werden,  als  mehr  nörd- 
lich« Azara  beschreibt  ihn  für  Paraguay  nn« 
ter  der  Benennung  Chimachima^  und  sein  Chi* 
mango  ist  unbezweifeit  der  junge  Vogel  dersel- 
ben Speeles»  Sieber  sandte  schon  diese  Art  aus 
Puruf   und  Lesson  sagt  uns  iu  ^seinen  hüchät 
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sie  in  Chili  Tockonuaty  es  scheint  aiso^  da£i 
de  über  den  gröÜBtm  Theil  yqh  Süd*  America 
Terbretlet  ist» 

Ueberau  halten  och  diese  sonderbaren  Vö* 
gel  in  offenen,  besonders  ebenen  Gegenden  au^ 
in  den  Triften  bei  dem  waidenden  Viehe,  .Pfer- 
den und  Maulthieren  ist  ihr  Lieblingsaufenthalti 
und  sie  kommen  den  menschlichen  Wohnungen 
sehr  nahe,  da  ihnen  in  Brasilien  Niemand  nachr 
StellL  Die  Herren  Quoy  und  Gaynutrd  sagen  in 
ihren  zoologischen  Bemerkungen  zu  der  Heise 
des  Capitaine  Freydnet^    diese  Vögel  seyeo 
scheu 9  welches  ich  nie  bemerkt  habe,  doch 
mag  dies  bei  llio^  in  einer  sehr  bevvohnteu  Ge- 
gend wohl  der  Fall  seyn*    Der  weifse  Caracara 
hat  einen  leichten  Flug,  wobei  er  ziemlich  mit 
den  Flügeln  schlägt,  er  erhebt  sich  aber  nte 
hoch  in  die  Luft,  wie  die  edlem  Raubvögel^ 
beschreibt  auch  nie  Kreise  in'  der  Luft«  M«s 
sieht  ihn  nur  gerade  aus  von  einer  Stelle  zur 
andern  fliegen,  öfters  paarweise,  oft  allein,  aber 
nie  in  Flügen  oder  Gesellschaften.     Er  sucht 
Insecten  auf  dem  Rücken  des  Viehes,  daher 
sieht  man  ihn  sehr  häufig  hüchst  ruhig  auf  dem 

8b  j^€rM»  soot  da  voy.  dt  2«  GofniU^  VeK»  I.  Bt  S||» 
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Rücken  eius  Ochsen  umherspasierett,  wobei 

diese  Thiere  kein  Zeichen  von  Unruhe  verrathen« 
In  seinem  Magen  {and  ich  Inseclen  und 
Maden,  besonders  ^car^/j- Arten  und  mancher- 
ki  Thierläuse ,  ja  sein  Kropf  war  selbst  oft  mk 
Thier  -  und  Menschenkoth  angefüllt.  Da£s 
diese  Vögel ,  wie  Atara  sagt ,  die  Wanden  zer- 
fleischen, welche  den  MauUhieren  von  gro&e« 
Bhtttnasen  FiijllostuiJia)  beigebracbL  weiden, 
ist  mir  weder  bestätigt  worden,  noch  selbst  vor* 
g)ekommen.  Sie  scheinen  die  Hausthiere  bloHs 
besuchen,  um  Insecten  und  deren  Madem 
Ton  ihnen  abzulesen,  man  sieht  sie  zuweilen 
auf  der  Erde  sitzen,  wo  sie  Insecten,  Schnecken 
und  ähnliche  Tiuere  suchen ,  und  in  dieser  Ab- 
sicht fliegen  sie  auch  nach  den  Sümpfen ,  wo 
sie  den  dort  vorkommenden  Amphibien  nach- 
stellen. Ihre  Stimme  ist  ein  feiner,  hell  schreien- 
der Pfiff,  den  sie  oft  hören  lassen.  In  der  Luft 
fliegend  erkennt  man  sie  sogleich  an  ihrem  wei^* 
Iien  Gefieder  und  der  Stimme. 

Oen  Horst  dieses  Raubvogels  beobachtet 
man  auf  Bäumen.  Er  ist  aus  Keisern  zusam«* 
Milgetragen,  ich  kann  ihn  aber  nicht  näher 
beschreiben,  da  es  mir  nie  geglückt  ist,  »ein 
aolchea  Nest  au  finden. 

In  dec  Beschreibung  meiner  bx^Uiani^chen 
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Reise  habe  ich  miseiii  Vogd  Falcocrotophagu^ 

genannt,  da  ich  aber  fand,  ded^i  man  ilim  in 
Berlin  schon  eine  andere  Bmennung  beigelegt 
battei  so  habe  ich  diese  vorgezogen.  Die  Be- 
wohner des  östlichen  Brasiliens  kennen  ihn  un- 
ter der  Benennang  Caracara. 

Or.  V.  Spix  hat  ihn  (Tab.  V.)  im  ▼ollkom- 
menen  Gefieder  recht  gut  abgebildet^  allein  die 
Ixis  des  Auges  sollte  niclii  gelb,  sondern  grau- 
braun 9  die  Beine  mehr  weiislicfay  und  die 
Wachshaut  mehr  lebhaft  orangenfarben  gefärbt 
seyn«  Die  Benennung,  unter  welcher  Spix^ 
diese  Speeles  aufgeführt  9  ist  Milvago  ochrocc" 
phalu9,  Anf  der  4ten  Tafel  bildet  er  den  jun* 
gen  Vogel  derselben  Speeles  unter  der  Benea» 
nung  Gymnops  strigilatus  {petit  Caracarä)  ab, 
er  bildet  also  zwei  Geschlechter  aus  ein  und 
derselben  Species.  Hier  ist  die  Farbe  der  Bei* 
ne  Terfehit,  welche  in  der  Natur  nicht  gelh 
sind»  die  Iris  indessen  ist  richtiger  angegeben^ 
als  an  dem  alten  VogeL 

f^ieiilot  hat  diese  Art  in  seinem  Genus 
Polyhorus  mit  Falco  brasiliensis  Linn^  Gmeh 
zusammengebracht,  und  dies,  wie  es  schein^ 
blols,  weil  man  beide  Vögel  in  ihrem  Vater- 
lande mit  der  Benennung  Cäraeara  belegt^  al- 
lein diese  beiden  Thieie  haben  versduedenarti« 
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ge  BiUrag,  der  eine  bat  sehr  hohe,  der  Mdere 

ziemlich  kurze  Fersen,  auch  ist  die  Bildung  des 
Schnabels,  und  ganz  besonders  die  des  Nasen*  , 
.  loches  gänzlich  verschieden.  Da  übrigens  yieil- 
ht  dem  Azara  alles  blindlings  nachschrieb, 
und  alle  Vögel  des  spanischi^n  Ornilhologen, 
mit  neuen  Benennungen  belegt,  in  sein  Werk 
«nfnahm,  ohne  sie  gesehen  zu  haben,  so  hat  er 
noch  weit  mehrere  Irrtiuiuier  begangen,  als 

» 

dtara  selbst. 


h   Hakenbu  sparte*  {Cxmindis^  Cuv*). 

Schnabel  ein  wenig  gestreckt,  ohne  bedea* 
tenden  Zahn,  aber  mit  sehr  grolsem,  schlank  zu* 
gespitztem  Haken;  Flügel'etwa  zwei  Dritttheile 
des  Schwanzes  erreichend  ^  Seine  ziemlich  kurz, 
die  Ferse  zum  Theil  befiedert  3  Zehen  ziemlich 
schlank  und  schwach}  Zügel  und  Umgebung 
des  Auges  nackt« 


< 
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19.     jR     uncinatus^  Ulig. 

Der  buutzüglige  Hakeabussazt« 

Schnabel  mit  starkem  Haken  ohne  Zahn  ;  Zügel 
blau  und  gelh  gefärbt;  Fufse  schwach  %  orangen^ 
rofft;  Männchen  aschgrau  ^  Schwanz  mit  drei 
schwärzlichen  Queerh  in  den  ')  PFcibchen  obenhrdun* 
.  hch^ätschgraUf  im  l^aekai  eine  roHrothe  Quaet^ 
binde i  Untertheile  weiß,  rothhraunqueergestreiftm 

Cymindis  ht»  e»  cro«,  TVimhi.  pl^  col  |04.  1k  195. 
Oaviäo  Im  octitchea  Brasilien* 

Beschreibung  des  männlichen  Vogels:  Kör- 
per ziemlich  schiaak^  Schwanz  stark ,  i^iiigel 
mittelmäfsig  lang  und  dabei  stark  |  Beine  ktirz, 
Klauen  mälsig  stark.  Der  Schnabel  ist  gestreckt^ 
von  oben  herab  auf  der  Firste  gewölbt,  Ober» 
kiefer  mit  einem  sehr  langen,  dünn.zugespitz* 
ten  Haken,  aber  gänzlich  ohne  Zahn  3  Wachs - 
haut  oben  auf  der  Firste  wenig  vortretend ,  ia 
der  Mitte  ihrer  Höhe  befindet  sich  das  horizon- 
tal ritzenförmige  Nasenloch ,  welches  an  seiner 
obern  Seite  von  einer  aufgeschwollenen  Haut 
bedeckt  ist  $  Kinnwinkel  stumpf  und  sehr  kurzj^ 
die  Dille  oder  Dillenkiänte  i^m/xa^  ^^^S«) 
terkxelers  ist  sehr  flach  |  der  Zügel  breit,  nackt^ 
besonders  dehnt  sich  diese  nackte  Haut  etwaa 
vor  und  über  dem  Auge  aus,  und  vereinigt  siel» 

hiev  mit  dem  nackten  oberen  Augenlide*  Aug» 
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bbhaft  und  feurig  |  Flügel  fitatk  und  ziemlloh 

lang}  sie  reichen  gefaltet  etwas  über  die  Mitte 
des  Schwanzes  hinaus,  die  erste  Schwungfeder 
ist  die  iLürzeste,  die  fünfte  die  längste 3  Schwanz 
aas  zwölf  starken  Federn  hestebend,  welofab 
ausgebreitet  nur  sehr  wenig  abgerundet  erschein 
nen)  Beine  kurz  und  schwach,  die  Ferse  kur- 
ier ala  die  Mittelzehe  mit  ihrem  Nagel,  und 
dabei  halb  befiedert  $  der  nackte  Thell  des  Lauf- 
rückens hat  zuoberst  vier  Schildtafeln ,  an  sei* 
Bern  untern  Theile  ist  er  mit  Hautschuppen  be- 
dackt^ .  eben  so  an  den  Seiten  und  der  SohM 
des  Laufs }  wo  die  Schuppen  ein  wenig  greiser 
sind}'  Innere  Zehe  nur  sehr  wenig  kürzer  als  die 
ättfsere,  hintere  ungefähr  eben  so  lang  als  die 
innere  5  Zehenriicken  mit  grolsen  Tafeln  belegt  j 
die  Federn  der  Schenkel  (tibia)  bilden  ziemlich 
starke  Hosen.  *  .  *  : 

Färbung :  Iris  im  Auge  weifsllch-pert 
färben^  Beine  orangenroth}  Klauen  sciiwarz) 
Obefschnafoel  gänzlich  hornschwarz,  Unterfcicfist 
gelblich  -  hornfarben  und  an  der  Spitze  schwarz) 
Wachshaut  über  und  auf  der  aufgeschwollenen 
Nasenbedeckung  scbmotzig  dunkelgrün,  jedoch 
bemerkt  man  durch  die  Federn  wenig  von  die* 
isr  Farbe  |  unterer  Theil  der  Wachshisiut  oran« 
gengelb)  vom  Nasenioche  zieht  schräge  nach 
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äls  Ring  über  den  Oberlheil  des  Hakes  queer 

hitiüber,  alle  übrigen  obern  Theilesiad  schvvärz- 
Kch  -  graubraun  ^  xAit  einzelnen  braunen  Federn 
gemischt,  und  hier  und  da  aschblau  überlaufen^ 
Schwungfedern  «chwärzlich  -  graubraun,  mit 
schwärzlichen  dunklern  Queer binden ^  die  mitt- 
torn  haben  naeb  der  Spitae  hin  an  beiden  Fah« 
nen  dunkel  rostrothe  Flecke;  untere  Theil« 
sämmtlich  auf  weifo-  gelblichem  Grunde  mit  vier 
bia^itf  Linien  breiten  röstbraunen  Queerbinden 
bezeichnet,  welche  dunkler  aschgiaulich  einge- 
fifst  sind*  Herr  Temminck  hat  diesen  Zustand 
des  Vogels  auf  seiner  lldten  Tafel  abgebildet« 

Etwas  ältere  im  Uebergange  des  Gefieders 
begriffene  Vögel  dieser  Art  haben  die  Backen 
nicht  rothbraun,  sondern,  so  wie  die  ganze  Seite 
des  Kopfs  y  aschgrau )  auch  sind  ihre  Obertheild 
weniger  dtrnkel,  sonclern  mehr  bräunlich- asch« 
grau)  und  die  mittlem  Schwungfedernrothbraun 
mit  schmalen  dunkelbraunen  Queerstreifen  be^ 
zeichnet, 

f^öllig  ]un§er  weihlicher  Fogel:  ObertheUe 
dunkelbraun  mit  eineeinen ,  sehr  schmalen  nnd 
sparsamen  röihlichen  Federrändchen,  besonders 
an  den  Deckfedern  der  Flügel}  hintere  Schwung- 
federn mit  starkem  weiTslichem  SpitKenaaums} 
grolse  Schwungfedern  dunkel  braun,  mit  schwärz- 
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Holim  QaflwrfaizMhn;  die  Mlleu  Qo^mMniem 
Aes  Schwanzes  «ind  an  den  Mittelfedera  gm^ 
ma  dm  übrigen  auch  an  'der  äufsern  Fahne,  am 
der  inuera  hingegen,  galhüoh  -  weifs,  und  etwsi 

aschgrau  gefleckt^  Kopf  aschgrau ,  am  Hinter- 
kqpf  laad  N^pkeja,  dunkel  brwOf  aber  mit  ein» 
icelnen  ascbblauen  Federn  untermischt ,  auch 
mit  einem  sokhen  Queerstreifen  im  Nacken,  je- 
doch sind  alle  seine  edern  nur  an  der  Spitze 
gefärbt  und  übrigens  weifs;  Kinn  und  Kehle 
a^hgrau^  jEein  weilslich  4][ueergestreiltf  Brust^ 
B^ch  uipid  alle  Untertheile  weils,  hier  und  da, 
besDuders  am.Schenk-eln  und  Steifs,  gelblich  über« 
laufen,  und  überall  m\i  breitern  und  schmälern 
schwärzlich  *  braunen  Q^eerbinden  bezeichnet. 
,  '  Dipser  schöne  üaubvogel  erhielt  seinen  Na- 
'  inen  Ton  Hilter  nach  den  von  Sieb$r  aus  Bra« 
üili^n  gej^andjten  £;cemplaren.  Er  ist  über  einen 
grofsen  Theil  ven  Brasilien  verbreitet,  ich  fand 
ihn  südlich  bei  Rio  de  Janeiro  wie  bei  Bahia^ 
Er  ist  ein  schöner,  schneller  Vogel,  dessen  lange, 
Starke  Flügel  einen  leichten  schnellen  Flug  ge- 
statten. Er  ist  nirgends  selten  ^  denn  meine  Jä- 
ger- sohoisen-  viele  Vögel  dieser  Art»  Gewöhn-  - 
lieh  sah  man  ihn  am  Rande  der  Pflanzungen  auf 
4^  Aste  eines  Waldbaojmes  ^tzeu  ^  und  ,Mcb 
JSlaub  .umherspähen» 
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Ju  Bmnitm  Magra.  Iaii4  ich  Insecten  ^  aucü 

und  madmxe  kkine  Xluas»  £jc  hat  «ia  kahnegy 
wild  stürmisches  Wesen«  > 

In  dem  scMneii  ornithalogisclien  Weike 
der  Herren  Temminck  und  de  Laugier  findet 

mau  drei  Abbüdungen,  wo^ou  ich  die,  Taf.  lOS 
wofal  anf  den  nachfolgenden  Vogel  deuten  möch- 
te} die  beiden  andern  aber  (Tab.  104  und  115.} 
gehören  nnbesweiielt  Merhex;  AUe  fiese  Ab* 
bildungen,  welche  den  Falco  imcinatus  Tor- 
stellen,  sind  m  Hinsicht  der  ▼erSnderlich  ge- 
färbten Xbeiie  des  Vogels  sehr  onhchüg  colorirt  J 
denn  die  Beine  sind  in'  der  Natur  nicht  gelb, 
sondern  orangenrotbi  fie  Iris  nicht  orangengelb^ 
sondern  periiaiben « weils,  der  ZÜgel  und  die 
Wachshaut  nicht  dunkel  y  sondern  sehr  schön 
bunt  geförbL  Bei  Tab.  IIa  scheint  die  Grund- 
iurbe  der  nntem  Theüe  zn  rodigeib  iliominirt» 


20.    F»  vittieaudue. 

Dc£  Hai^enbuft  sar  t  mit  der  «Sciiw^a^b-ind^ 

i^  Gefieder  bei  beiden  Geschlechtern  aschgrau^ 
Stkmenz  ^mit  einer  breiten  weifien  Qmeerbmd^ 
Beine  gelk^   Junger  Vogel  emfmrbi^  dunkelbraun  ; 
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.  den;  Federn  m  Kopf  und  Hals  verdecJu  wejkf^^ 
aber  mit  brpüen  danket  braM^en  iipitfieH* 

C^imndu  btc  tn  croc  mdig,  Ttjnm,  pl»  coU  103,  ' 

Beschreibung  des  jungen  Weiblichen  ^o- 
geU:   Ich  bemtze  ein  PMr  junge  Vögel  ih  %• 
rem  ersten  Gefieder,  welche  in  der  Gestalt  des. 
Sdmabels  und  des  gaitzm  Kdi^eitf^triif  der  vot^ 
hergehenden  Art  gleichen  i       dak  ich  sie  an- 
IKngltch  für  ganz  junge  Vögel'  des  uncinatus 
blek,  allein  aekdem  Herr,  tigfitininck  seine  103te 
Tafel  bekannt  gemacht,  bin  ich  überzeugt,  da£s 
dieser  abgebildete  Vdgel  d#r  alM  lAeiner  er- 
wähnten jungen  Vögel  ist.    Der  weibliche  die- 
ser beiden  letetem  hät  Mfien'gitefsen,  gestriSeV« 
ten,  hohen  Schnabel,  welcher  mit  sehr  langem 
Hekett,  wie  äti  dem  uneiTKitttt^,  sich  über  den 
Unterkiefer  herab  aenkt«  der  Zahn  fehlt;  die  . 
Wachshaut  tritt  nicht  Vveit  vor  j  Nasenloch  unk- 
ten mit  einer  effdrcfrig^n- Vertiefung,  schief  auf- 
wärts mit  elliptischer  Oeffnung  in  den  Schnabel 
tretend  $  Zügel  n^ie  ani  ündinätüs^  aüch  eben 
80  vom  Schnabel  nach' dem  Auge  hin  durch  ei* 
nen  kleifien  B^r^tenit^^ifeb  gethetlt^  KfddWiiiv. 
kel  mäfsig  abgerundet,  dabei  befiedert; '  BeiMe 
wfe  sm  unciiiifttsj  Zehefi^  und  Klanen  i^e'fnlMA 

schlank^  aber  liiefat  sehwach}  Ferse,  ntcr'sehc 

1«* 


I 
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•  wtaig  '^ta'Ffdeni  fm^  mcht  mit  Scliildtafefai^ 
iondern  nur  mit  flachen  Schuppen  bedeckt^  der 
Zehenrücken  Ist  aber  getSfelt;  die  Ifinterzebe 
ist  die  kürzeste  I  etwas  weniges  länger  ist  dia 
innere,  die  äufSsere  übertrifiEt  diese  noch  um 
etwas  9  und  die  mittlere  ist  die  längte» 

Färbung:  Iris  nicht  mehr  zu  erkennen; 
Fftbe  oranigengelb  i  ganses  Gefieder  eiof önnig 
dunkelbrauUf  am.  Hinterkopf,  Hinter-  und  Sei- 
tenfaals  bis  m  dexsi;  Ilücken  sind  die  Federn  an 
der  Wurzel  ;teii|  ^w^Mf  9  •  der  Spitze  aber  dua* 
kelbraun^  doch  ,  bemerkt  man  durchaus  nichts 
¥on  der  weilsei^  Farbe ,  sobald  der  Vogel  ruhig 
ist.  Schwungfedern  einförmig  dunkelbraun,  ei« 
nige  der  miulern  l^abm  9p  ihrer  hintern  Fahne 
einen  kleinen  weilslichen  Fleck,  die  fünfte  ist 
die  längste  ;,iSc}|W9aiPjr;Ziemliph  lang  und  schmal» 
ausgebreitet  ers(:heif)t  er  abgerundet  $  seine  Fe* 
dem  sind  schwaraibiraun  .mit^einer,  bei  dem  an- 
dern Exemplar  i^\t  .;KWßi  waüsUdieu^  hier  und 
d|i  etwas  bräunlich  marroorirten  Queerbindan} 
das  eiue  meiner  bfj4^%  i^lii^^p^^re  ^eigt^  wif 
^sagt,  nur  eine  .^a^t^  wf^ifse- Binde  in  deir 
MifffJ^s  Schwan?^t:.est^W«^sqMpUf;h  d^^ 
Alännchen^  das  andere  hingegen  Jiat  zwei  schmäh 
%fhivi»lse  Qttoerbipdp«,;.—  S^tiwaiuir 

'     *  ■ 
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dab  es  der  junge  Vogel  des  ven  Herrn  T$m* 
minck  auf  seiner  103ten  Tafel  abgebildeten  ist, 
und  ich  bin  delshalb  gewUs  überzeugt,  dals  die 

drei  Tafein  jenes  ausgez>eichneten  Ürniihologen 
an!  zwei  verschiedene  Vogelaxten  gedeutet  wer- 
den müssen* 

Ausmessung:  Länge  15''  5'"  —  Läage  d* 
Schnabels  1''  6'''  —  der  Hiaken  desselben  tritt 
über  den  Unterkiefer  herab  auf  4i"'  —  Höhe  d. 
-  Schnabels  TJ'''  —  ^  ^lög^ls  10''  8«'  —  L. 
d.  Schwanzes  V*  —  Höhe  d.  i?er&e  1"  —  L.  d- 
Mitlelzehe  1"  1'''  L.  innem  Zehe  9'''  — 
L.  d.  Hmterzehe  V**  —  L.  d.  Mittelnagels  ^ 

  L.  d,  inaerji  Nagels  8^^'"  —  L.  d.  liiater. 

nagels  8'".  — 

Dieser  Vogel  bewohnt  einerlei  Gegend  mit 
dem  vorhergehenden,  ich  kann  aber  nichts  über 
seine  Lebensart  hinzufügen ,  als  dafs  sich  diese 
von  der  des  uncmatus  wahrscheinlich  nicht 
unterscheidet  Ist  meine  Verrauthung  gegrün- 
det, woran  ich  gar  nicht  zweifle,  so  kann  man 
bei  Temminck  sich  über  den  ahen  ausgefeder- 
ten  mäonlichen  Vogel  uoierricUten; ' 
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Der  dünnichaablige  Hakenbussart. 

Schnabel  an  der  Spitze  des  Oberkiefers  sehr  dünn 
und  mit  langem  Haken;  Gefieder  dunkelgrau y 
Schwungfedern  undvordäre  Schwanzhälfte  schwarz^ 
braun;  FFurzelhalfte  des  letztem  weifs\  Beine 
orangengelb'y  Iris  blßtrotk;  fVachshaut^  Zügel, 
Mundwinkel  und  fFurzel  des  Unterkiefers  oran»  ' 
genfarben» 

CymMiß  h$e  em  kmmsqon^  7«mm,  ^  oo/.  6i« 
Oaviäo  im  östlichon  Brasilien. 

Beschreibung  des  alten  männlichen  Fo^ 
gele:  Gestalt  ziemlich  schlank  und  aiigenehi% 
der  Kopi  kleitiy  Schuafpel  düiiOy  Beine  mulsi^ 
hoch,  mit  aehr  langen,  dünnen  Klauen 9  die 
Flügel  erreichen  beinahe  das  Ende  des  uiäisig 
langen  Schwanzes«  Oer  Schnabel  ist  gestreckt^ 
etwas  aufwärts  steigend,  mit  groIi»em,  weitem. 
Rachen,  deesen  Schnitt  ebenfalls  aufwärts  steigt; 
der  Oberkiefer  hat  eine  sehr  geringe  ÜQhe,  er 
ist  in  der  Mitte  mehr  breit  als  hoch ,  wird  nach 
Torn  in^er  dünner,  und  krümmt  sich  in  einem 
gleichförmigen,  «auilen  Bogen  über  vier  Linien 
weit  über  die  Spitze  des  Unterkiefers  hinab; 
\Va(h»haut  etwas  uneben  und  von  ihrem  vor- 
dern  Rande  wölbt  sich  die  Schnabelfirste  hinab  5 
Isa^enloch  länglich  •eiförmig,    von  vorn  na<;h 
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binten  hin^n  eiöfibet  und  am  Tordern  Ausgang« 
tauft;  auageflächt^  Khmwuikai  lang  und  sehmaly 
Torn  etwas  abgerundet  9  Zügel  nackt  |  nur  mit 
einzehien  Borsten  besetzt^  Auge  grols  und  leb- 
haft ,  unteres  und  oberca  Augenlid  mit  ach  war« 

zen  Borsten  besetzt;  die  Flügel  iiad  stark ^  lang 

< 

und  sugeapitBty  erreiol»  gefaltet  beinahe  dim 

Scbwausspitzei  die  vierte  Schwungfeder  ist  die 
längste,  die  erste  die  kftneatew  Der  Schwann 
ist  stark  und  ziemlich  langi  gleich^  und  erscheint 
ausgebreitet  nvLr  Sehr  wenig  abgerundet»  Beine 
schlank 9  die  Schenkel  nicht  stark  behost,  die 
Ferse  schlank  und  mäläighoch^  Laufrücken  mit 
glatten  Schildtaieln  belegt»  Seiten  desselben  mit 
kleinen  schmalen,  rauhen  Schuppen,  seine  Sohle 
]|4t  etwas  gr^em  irregulären  Schildschuppenf ' 
bedeckt}  über  dem  Zehengelenke  ist  der  Lauf- 
rfieken  mit  Ueinen  Schuppen  belegt ,  Zehen 
schlank  und  lang,  der  Lücken  der  mittleren 
schildtaflig,  die  Wurzel  der  drei  übrigen  schttp«* 
pig  und  ihre  Spitze  schildtafiig  bedeckt}  Klauen 
lang,  schlank,  wenig  gekrümmt,  aber  sehr 
scharf  $  mittlere  Zehe,  viel  länger  als  die  übri- 
gem, die  innere  nur  wenig  kürzer  als  die  äu- 
bere,  die  hintere  etwa  ao  lang  als  die  innere* 

Fätöung  ^  VVachshaut ,  Zügel ,  Mund  win- 
ke!-.und  halber  Unterkiefoe^hooh  orangenfarben. 
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eben  so  die  Beine  5  Schnabel  schwarz ,  wie  die 
Kleueof  Iris  lebhaft  blutroA.  Ganzer  Körper 
dunkel  aichgraui  auf  Rücken  uad  Schultern 
blafs  bitanlich  überlaufen  f  Schenkelfedem  sehr 
schmal  und  blale  röthhch  gerandet^  Schwung- 
iedem  einfarbig  bräunlich  -  schwarz,  die  hintern 
mit  blässerer  Spitse^  Bauch  und  After  sind  noch 
aschgrau  y  allein  die  untern  Schwanzdeckfedern 
oder  der  Steils  gelblich*  weifs;  obere  Schwana- 
deckiedern  weils,  der  Uebergaog  zum  Kücken, 
oder  das  uropygium  schwäriUcfa  ^mit  Kupfer« 
glänz  und  w^eiTseo  Spitzen  j  die  zwölf  Schwanz- 
federn sind  an  ihrer  Spitzenhälfte  schwarz  mit 
grünlichem  Kupferglanze,  an  ihrer  Wurzel  weils5 
die  mittlem  Federn  haben  weniger  Weifs  es,  da- 
her bildet,  wenn  der  Schwanz  ausgebreitet  ist, 
die  schwarze  Farbe  desselben  in  der  Mitte  ei- 
nen aufsteigenden  Winkel;  Spitze  der  Schwaus* 
federn  graubräunlich,  der  äulserste  Saum  weifs« 
lieh. 

Ausmessung:  Länge  15^'  8^^'  —  Breite 
3/  3//  ^0'"  —  L.  d.  Schnabels  4^'^'  —  der 
Haken  tritt  überiden  Unterkiefer  herab  auf  4^^** 

—  Höhe  d,  Schnabels  4-^"'  —  Wachühaut  breit 

auf  der  Firste  —  d«  Flügels  l^""  9"''  — 
L.  d.  Schwanzes  6''  7'"  —  Höhe  d.  Ferse  1"  7'" 

—  m  ist  befiedeve  anf  7  Us      ^  L.  iu  Mit* 
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telzehe  1"  5*'*  —  I*.  d,  ianera  Zeba  — 
d.  äufsern  Zehe  1''  —  L.  d.  Hinterzehe  11'" 
—  U  d.  Mitteliiagel«  iV**  ~  L.  d.  äubern  j4a» 
gels  8^/"  —  L.  d.  innern  Nagels  1"  —  L.  i 
Hiaternagek  V  1'".  —  »    .  . 

Junger  männlicher  f^ogel:  Iris  dunj^el- 
rothbraun$  Schnabel  schwärzlich  j  Wachshaut 
bials  schmutzig  geib^  eben  so  die  Wurzel  des 
Unterkiefers ;  Beine  blafs  orangenfarben*  Ober* 
theile  duakeibraua  mit  röthlichen  federräudenii 
welche  an  den  hintern  Schwungfedern  weifslich 
.  sind  i  Scheitelfedern  schwarzbraun  mit  röthlichan 
Seitera  ändern  5  über  dem  Äuge  zieht  nach  dem 
Hinterkopfe  ein  breiter  weifsUcher  Streifen»  un« 
ter  diesem  hinter  dem  Auge  ein  schwarzbrauner! 
welcher  sich  in  der  dunkeln  Farbe  des  Seiten* 
halses  verliert}  Kehle  und  Unterhals  weilslich- 
gell),  mit  dunkelbraunen  LSngsstrichen ;  Brust 
und  Bauch  bis  zum  After  schwarzbraun  ^  rost- 
gelb in  die  Länge  gefleckt ,  an  den  Selten  der 
Brust  dunkler  und  weniger  gefleckt |  am  Unter* 
leibe  mehr  die  weifsliche  Farbe  herrschend; 
Schenkel  schwärzisch  -  braun ,  und  besonders  an 
ihrem  Vordertheiie  rostroth  queergeüeckt;  Deck* 
federn  der  FlQgel  dunkelbraun,  mit  rostrothen 
QueerHecken  am  vordem  Rande}  Schwanz  we^ 
niger  dunkel  und  rein  gefärbt  als  am  alten  VogcL 
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—  •  '  '^dusnussungi   Länge  14"  8'"# 

Dieser  sonderbare  Bussart  ist  mir  in  Brasi« 
Ifen  einzeln  In  allen  Gegenden  vorgekommeni 
doch  habe  ich  ihn  nicht  selbst  beobachtet  ^  und 
kann  über  seine  Lebensart  nicht  viel  hinzusetzen* 
Er  scheint  ein  mit  Gebüschen  |  Holzangeui  und 
offenen  Gegenden  abwechselndes  Locdl  zu  lie* 
ben,  soll  leicht  fliegen»  und  im  Allgemeinen 
mit  Falco  uncinatus  einerlei  Lebensart  und 
Nahrnng  haben;  Insecten,  Schnecken  und  ähn^ 
liehe  Thiere  änden  sich  gewöhnlich  in  seinem 
Magen. 

Die  Herren  Temminck  und  de  Laugier  ha- 
ben einen  recht  allen  Vogel  auf  ihrer  61stea 
Tafel  abgebildet,  allein  die  Färbung  der  Iris^ 
Beine  und  Wachshaut  ist  unrichtig  angegeben. 
Spix  bildet  einen  ähnlichen  Vogel  unter  der 
Benennung  Cymindis  leucopygus  (Tab.  IL)  ab^ 
und  hält  ihn  für  verschieden  von  Falco  hama* 

m 

iuSf  allein  ich  glaube  bestimmt »  dals  beide  zu 
ein  und  derselben  Speeles  gehören  ^  alsdann 
sind  die  Beine  nicht  in  der  gans  richtigen  Mi- 
schung von  Koth  dargestellt* 


.1 
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F.  alhifront. 
Det  weirsstirniff«  Hakenbussan» 

■ 

F*    Gestalt  ziemlich  scklanki    Beine  gelbs  Zügel 

wei/slich  und  stark  behaart }  f^Fachshaut  schmalzig 
gelb*,  Iris  braun;  Obertheüe  dunkel  schwärzliehr  ^ 
Braun  y  Stirn  und  üntertheile  weifs;  Seiten  der 
Brust  braun  geJUckt;  Backen  gestrichelt* 

Gaviäo  im  östlicheA  Briuilieii« 

« 

B44chr0ibuMg  de^  weiblichen  Fogde^  Ge* 

stalt  ziemlich  schidoJliwy  Kopf  dick^  Schnabel  eio 
visawig  genrisckt^  der  Hakan  stark ,  hinter  dem« 
«elb^A  b^üadet  sich  ein  sanfcec  Ausschnitt  und 
alsdann  ein  sanft  abgerundeter  Zahn ;  Waclis- 
haut  breit  y  uneben»  aber  nicht  aufge«chwnUen$ 
Nasenleeh  halbmondförmig ,  etwas  nach  unten 
geöSnet}  Z^ngel  ziemlich  nackt,  aber  mit  Borst» 
federn  besetzt)  Kinnwiakel  stumpf ^  breit,  ab- 
gemiMtet}  Hals  mäfaig  kur2^  Fiilgel  stark,  lang 
zugeöpitsty  die  dritte  uad  vierte  Schwungteder 
am  längsten,  gefaltet  erreichen  sie  das  Schwana- 
ende  beinahe,  dieser  ist  ziemlich  lang,  mit  glei- 
chen .  Federn}  Beine  mäfsig  hoch,  siemlieh 
acblank}  Ferse  etwas  kürzer  als  die  Mitteizehe 
mit  ihrem  Nagel,  beinahe  halb  befiedert  j  inne- 
n  Zflbe  die  kürzaste,  bainahe  gleich  lang  mit 
der  hinteren^    die  innerste  der  drei  voideia 
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Klauen  ist  die  läogite^  die  Vorderseite  des 
Laufs,  oder  dessen  Rücken  ist  mit  grdfsern^ 
glatten,  kurzen,  aber  etwas  breitern  Schiid- 
tafeln  belegt,  eben  so  die  Laufsohle,  dessen 
Seiten  «chiidschuppig ;  Mittelzehe  lang  und 
schlank,  mit  der  Klaue  nur  etwas  länger  als  die 
Ferse,  Zehenrücken  scbildtaflig;  Schenkel  (rs^ia) 
gleichartig  dicht  baüedert,  und  diese  Federa 
bedecken  noch  nicht  die  HMlfte  der  Ferse. 

Färbung:  Zügel  weilslich,  an  den  Rän- 
dern der  orbita  und  des  Oberkiefers  blafs  gelb- 
lich-grün  ^  Wachsbaut  schmutzig  gelb  ^  Schoa«^ 
bei  Wurzel  bläulich- horniarben,  Spitze  schwarz  j 
Iris  nufsbraun;  Beine  hell  citrongelb,  Klauen 
schwarz;  alle  Oberiheile  dunkelbraun,  an  Na- 
cken und  Htnterhals  die  Federn  weifs  mit  dun- 
kelbraunen. Spitzen,  man  bemerkt  jedoch  bei 
ruhiger  Lage  derselben  nichts  Weifees;  alle  J3fu 
tertheile,  Stirn  und  Kehle  rein  weils$  an  den 
Seiten  des  Halses  treten  die  braunen  Federn 
etwas  vor,  daher  ist  die  Kehle  etwas  mehr  rund» 
lieh  ausgebreitet  weifs,  als  der  Unterhals}  in- 
nere Fahne  der  Schwungfedern  graubraun,  hin* 
ten  fein  weiiä  marmorirt  und  mit  dunklen  Queer* 
binden  $  innere  Flügel  deckfedern  weib  5  Schwans 
graubrwn  mit  drei  schwarzbraunen.  Queerbin- 
den  und  einer  solchen  Spitze,  auch  weilsUcbeiB 
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geldeckfedern  sind  mit  einem  scbwarzl^iaunea 
Henflecke  bezeichnet  j  Seiten  der  Brust  mit  ei« 
nigen  braunen  Federn  |  welche  wahrscheinlich 
Tersctawinden,  wenn  der  Vogel  gänzllc;h  av^- 
fedext. ,  Da  ich  bloijB  den  weiblichen  Vogel  er- 
hielt, so  kann  ich  die  Geschlechts  v  erschieden- 
heit  nicht  angeben« 

Ausmessung:  Lange  15"  7'"  —  Breite 
ff  11^/  %in  —  L.  d.  Schnabels  1"  1'"  —  Höhe 
d.  Schnabels  5i'"  —  der  Haken  tritt  über  den 
Unterkiefer  iierab  auf  »'^  —  L.'a.  Flügels  11"^ 
ö'".  ~  U  d.  Schwanzes  2'"  —  H.  d.  Ferse 
1^'«  --r  .sie  ist  anbefiedert  auf  1''  L.  d. 
Mittekehe  1''  4'''  —  L.  d«  äufsern  Zehe  10^''^ 
— ^  L.  d.  innern  Zehe  9"*  —  L,  d.  Hinterzehe 
g^'ti  —  L.  d«  Mittelnagels  8^'^'  —  L;  d.  äufsem 
Nagels  6J'"  —  L.  d^  innern  Nagels  10'"  —  U 
d*  Hintemageis  11'"*  — 

^  Ich  kann  über  die  Lebensart  dieses  Vogels 
iricbts  sagen ,  4a  ich  nur  ehi  eiui^eftifiareniplar 
erhielt«  Er  hat  indessen  die  Bildung  so  vieler 
bridsiiianischen  Vögel ,  Welche  In  'ihver  Lebens» 
Mt^lmseni  ßMSsarten-  gleichen ,  oiid'eUie  Meojga 
Tono Ampliil  ien ,  Würmern,  Schnecken  und  In- 
jifcoUin^  «vertilgen  ^  zuweilen  -  auch  ein.  kUiitiee 
S^getbier  und  einen  Vogel  erbeuten«        .  il 
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Scfanabel  gestreckt 9  ohne  oder  doch  mit 
sehr  schwachem  Zahne ^  zuweilen  stark,  hocb| 
und  beinähe  adlerartig  9  zuweilen  schwächer  $ 
Nasenloch  länglich^  Ferse  hoch 9  sie  ist  länger 

als  die  MitLelzehe  mit  ihrer  Klaue.  —  Lebens- 
art'etwa  die  unserer  europäischen  Bussarte.  , 

} 

23.         brasiliensis^,  Linn.  Gmel«. 
Der  ickwar^scJbeitlige  CavitearSrf  >•  1« 

K  Schnabel  starke  hoch  und  gestreckt f  Waehshata 
Atund  Zugd  bräunlich' gelb  %   Beine  ormigen^i^\ 

'    Scheitel  und  Hinterkopf  schwarz;  Kinn^  Kehle  und 
,  UnterhaU  weifo%  ObertkeUcf  Baucht  Schenkel  und 
Brust  dunkelbraun y    die  letztere  und  dsr  Rücko^ 
weijs  queereestreift»  ^ 

Caracat a  .  d'^Azara^  Cuvier  ete»  •  , 

.       »  ,*< 

Poljrborus  vulgaris^  Vitiii.  gal,  pl.  7* 
'  .      -  -  -  -  Caraeare^  Spis  Av.  Tafr«  I/* 

Ca  r/itfa  r«  ia  öttlicliea  BnsiVaa.  '•m'-'Iii 

•  '  Beschreibung  des  männUehen-  S^ogslec .  -IM 
Sfiböner  •  ziemlich  schlanker  Vogel,  .von  stolzeKi 
kühner  Figui.  BeiM  hoch,  und  züntiGshea 
Mf.dem  Boden  geschickt,  Flügel  iMg.mdiirtaiir« 

Der  Kopi  i^t  &iarky  mil  grül^eta,  hohem |^  ge^ 
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■ 

•ttecktsm,  üut  dei?  Firste  mit  sder  Stlm.iüiiblM 
lioiizontalfläche  fortlaufendem  Schnabel^  der  aa 
der  Sj^tjw  h«fld»  gebo^n  Ul,  iib#r  kaiiiedftjlm 
sonders  starken  Haken  hat^  der  Zahn  iehlt| 
Wachall  tot  bctth  9  xiemlidi.  gl&tl^i  I9d4  wie  >  Üi 
w€m  Fe^iein.  entblöXsle  Zügel^  ■ ;  nit^itiikzeli]^ 
BofatfiadcCD  bietst  $  'NsMiilodt  mihmutkwüsj^et 
^duiab^iürsto^  länglich  ichmai  eiUptifich^  Jüiid 
«dite£  ipstellt  ^  KiniiwrakeL  UemttoU  Ibng ,  J^iörn 
xti&MgHmigoipiut,  ipaciam  b9fied<B0t}  AügefiBüsr 
mit  starken  Wimpern^  Auge  grofis  und  feukigi 
SUkgi»l\  lang<  ui^i  starke 'siet  arraflohaii  Imiatae 
das  Ende  des  Schwanzes  9  und  ib^a  dritte  Fedar 
iat .die  längste^  die  aiBte<iiHe-Uialidsl»*  ..Schwant 
aaa  zitoU  starken i.ziemhch  langea  Meäovat 
alehend^.  am  Bnde  meiiteii«^  aftmif  abgtfiAutal^ 
m  aff^haint  ' ausgahcaitet  «ahgerundati^^  Beine 
hoch  und  schlank^  Schenkel  ziemlich  stark,  bs^ 
kmVi  :Eefse  boch^  im  iM$3itiXcäBBtttmii^Lmkhm^ 
xaa  lleihen  grofsec  y  sechseckiger  ^  Schildschup» 
pan  oder  kleiner  Sdttl4taielii>  Seitah  .und.  Sohle/ 
de6  Laufs  mit  kj^eineijau  Schuppen  belegt  5  Ze* 
heDfücken-  mk  grofsen  ^  hrMtak»  Tafeln'  belegt; 
iuere .  ^eha.  nur  sehr  we^ig  kurzer  als  .die  äur 
liiere,  die  Hinterzehe  ist  die  küriest^.^  Klauaii 
ziamlich^^tatk,  sügespitxt  und  wenig  gaktümmt« 
^.   .Färbunß :    Der  Schnabel  hat  eine  blas&e 
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Mi  bläuliche  Horoiarbe^  IrU.  grau«f  4)derxölli* 
IicbK:brmiif  Wacfashant,  Zügel  vM  nackte  Un«» 
^pl>UBg.  des  Auges  bräunlich  -  gelb;  ßetne  öran- 
gfei'ngelb^  Klauen  .schwärzlich 5  Stirn,  Scheitel, 
Uüsterko^f  lai^  •  l^t^rtheil  des  Oberhalsea  dun- 
loBl.ibräuiilichrr schwarz y  mit  schmalen,  etwas 
zuges|älsten'Fiedera^'!  welche  im  Affeate^kiviriiiat 
Haxihei.auig^richtet ,  .werden»  BackeU|  mmx^ 
KeMe^ltnd^  Uniin&fdsi  Wei&,  2uweileii  geHilidlip 
W9Ük$>»:fiLilckei»^  Biust ,  Seilen  des  Halses  weil« 
ildd  schwarzbraun  iehr  nett  in  die  Queere  ge- 
et^aiftf  Bauich^.  Sckaol^dl  und :&eifs  iingbfljEiciU 
schwarebraun  3  Flügel  ^unkelbraiui,  an  den  hin* 
Um  ^vdlÜsen  De4k,-.  iund  Sohvmngfe^tni  nerla^ 
acbaa.  blässe  .^uee  rgestreilt 5  Schwungfedern  an 
4Bi3'WiifBetmdd'Spitse  sobwardiraun  9  in  ihiw 
iditta  weU's^;.xzut,  feinen.sohwarzbraunen  Queoc«* 
4idkden  und  .tielea  jsehr  franen  Pudotea,  jan  det 
.^ocderfahne'.  lint;»  «idcaieokigen  achmfizbrattnaik 
•Aandfiecken Schwanz  weils,  mit  blasseii,  sehr 
«cbmalan,  .braiial^eiL  Queerbindeoi ,  ^  und  «in^ 
starkeni  schwarzbraunen  Spitze f  untere  Scbwaai- 
^äohe'  hlfisfiar  als  .die'  obere  f  uatare  Selm»» 
-deckieiiern  schmsitzig  üteiis ,  mit  feinen ,  i>veria- 
jafaetubn  idunkietn  Queecstrcifea. '.  '  \  -  '    ^  . 

ühek  4?  r-^  L.  diaSdmabels  1"  11^^"  Höhe 
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de»  Schnabel»  der  Haken  trkt  ffbeY  den 

Unterkiefer  herab  auf  L.  d.  FlOgeit  14'' 

9'"  L.  d.  Schwanzes  7"  7'«—  Höhe  d.  Ferse 

^  sie  kt  befiedert  aiiSii8^''~r.  Ii*  d. 
Mittelzehe  2^'  —  d.  äufseni  Zehe  1'^  3'"  — 
L.  d.  innem  Zehe  1''  Ii"  —  lu  iL  Hmtersehe 
8|.'"  —  U  d-  Mutelnagels  ^11"'  —  L.  d,  äuXgern 
Nagels  L.  ^  iiwefn  Nagele  liL^'  lu 

d*  Hinternagels  ll''^. 

JV^ibUchtr  Fogel:  Er  hat  in  dien  lliei* 
len  dieselbe  Färbung^  wie  das  Mänacben,  nur 
sind  alle  Farben  blässer  und  weniger  abstechend«. 
Sr  ist  etwas  grUiser,  doch  ist  der  Unterschied 
nicht  bedeutend. 

.  Junger  Fogel:  Federn  der  obem  Thüle 
blässer  und  mit  heliern  Kändecn  und  Spitzen^ 
Sefaekel  nur  faU  brKnnlidi^echwars;  alle  Far« 
ben  nur  blals  und  verloschen  9  Wachshaut  blab 
rdthlich  »'hellblau^  Beine  blals  weifsHch'*  hellblau» 
Sin  aolcber  junger  Vogel  wurde  fan  Monat  Sep- 
ie mber  erlegt 9  und  ein  anderer  war  schon  im 
Uebergange  de»  Federwecfasel»  sa  dem  voUkom« 
menen  Kleide  begriffen* 

Dieser  schöne  RaubTOgel  ist  mir  nur  in 
den  südlichen  Gegenden  des  östlichen  Brasiliens 
'vorgekompi^,  besonder»  häufig  am  Parahyha 
ia  den  Jübenen  Äec  GoayiacassSf  in  der  Gegend 

nit  Band.  " 
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rm  Cabo  FriOf  bei  fter  Lagoä  F$ia^  bei  der 

AbLei  SU  Benlo^  zu  Barra  do  £uradOf  und  zu 
Muribäem  am  Flusse  Itabapuana^  zweiter  nörd* 
Ikb  habe  ich  iho.  im  Innern  dec  Provinz  Bahla 
zu  sehen  bekoiiuneD»  Er  muls,  dem  Gesagten  zu 
Folge  f  im  mittlerea  Brasilien  -  weiter  nördlich 
liinaui  verbreitet  sejn,  und  südlich  geht  er,  nach 
äAzara^  bis  zum  Rio  de  la  Flata  hinab«  Am 
Farahyba  in  den  Ebenen  der  Goaytacases  ist 
er  iehr  fa&uiig.  Man  erblickt  viele  dieser  schö« 
nen  Raubvögel ,  wie  sie  auf  den  Triften  umher- 
schreiten,  oder  mit  niederem  Fluge,  stark  mit 
den  Flügeln  «chlagendi  von  einem  Gebüsche 
zu  dem  andern  eilen,  wobei  man  schon  aus  der 
Feme  ihre  bunte  Zeichnung  unterscheidet;  Sie 
sind  viel  in  Bewegung,  stellen  allen  kleineren 
.  lebenden  Thieren  nach,  und  scheinen  wie  unse* 
re  Bussarte  von  Amphibien ,  Mäusen ^  Vögeln^ 
Schnecken  und  Insecteii  tu  leben.  In  fliren  MS- 
gen  fand  ich  Ueberreste  kleiner  Vögel,  Insec- 
ten,  und  besonders  Heuschrecken  {Gryllus)^ 
deren  es  auf  den  brasilianischen  Triften  sehr 
viele  giebt. 

Auf  der  Erde  nehmen  sich  diese  stolzen 
bunten  Vögel  besonders  schön  aus.  Sie  gehen 
aufgeriditet  und  schreiten  geschickt^  da  ihre 
hohen  Ferseot  ^iemtieh  kurzen  Zehen  und  we- 
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iiig  gekrümmten  Klauen  zum  Gange  ganz  vor* 
xüglicb  'SMignet  sbid«  Gewöhnlidi  bemerkte 
ich  sie  am  Ufer  der  Landseen  auf  den  Triften 
det  SeitODge  *ä9t  Provinz  BaMa  paarweis^i  wo 
ftie  nicht  besondere  schüchtern  waren.  Im 
Fhige  tragen  sie  gewöhnlich  die  Kopffedetn  ani^ 
gerichteti  und  man  hört  alsdann  öftere  ihre 
Stimme.  Dals  dieser  Vogel,  wie  Azara  sagt, 
die  kleinen  Vögeljvevscfamäbe}  weil  er  sie  nicht 
fangen  könne,  wird  durch  meine  Erüfinung  ih- 
rer Mägen  widerlegt«  Jener  Schriftsteller  giebt 
über  die  Art  Nachricht,  wie  unser  Vogel  nistet, 
worüber  ich:  keine  Beobachtungen  anstellen 
konnte*  Er  beschreibt  übrigens  nur  einen  jun« 
gen  Vogel ,  welches  aus  seiner  Angabe  der  Fär- 
bung der  nackten  Theile  des  Gesichtes  deutlich 
Wird. 

JkGgerc^rave'^ Beschreibung  des  Caracaraislt 
völlig  unkenntlich«  Herr  Ftolessot Lichtänstein 
sagt  selbst,  dafs  dieselbe,  so  wie  die  in  Berlin 
beüudliche  Abbildung  auf  einen  ganz  andern 
Vogel  deuten.  Daudin  giebt  die  Beschreibung 
des  wahren  Marcgra vischen  Caracara^  aber 
nicht  die  des  Faico  brasiliensis  Gm  ,  eben  so 
Lathamf  daher  weile  ich  nicht,  wie  einige  an* 
dere  Schriftsteller  den  Marcgravischen  Vogel 
m  dem  des  Azara  eitiven  können? 

13  ♦ 
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,  In  allen  Von  mirs'  beveiftM  Gegenden  ^  trägt 
imief;  Vogel.. idie  Benennung  Caracara^  odec 

man  nennt  ihn  schlechtweg  Gavido^ 

'  .Dr«  Spix  bildet  ihn  .  (Tab.  .  II«)  unter  der 
Bßnennurjg  JPolyhorus.  Qaracara  ab,  giebt  ihm 
eine  weifse  Idsy  einen  weüjen  Schnabel,  welr 
chea  unrichtig  ist^  .uad  Wiachshaut  und  Beine» 

r 

80  wie  das  ganze  Gefieder  zu  malt  und  Uab 
geiärbu  VUülot's  Abbildung  ist  auch  in  man- 
cher Hinsicht  unrichtig»  .. 

<  I  ■» 

« 

£4,  U  ruh  iL  Inga  ^  Linn, 

■ 

Der  schwarzbraune  Ferse iibussart  mit 
weifsem  Schwänze« 

G^eder  schwarzbraun^  Schwanz  weijs  mit  schwor gr 
brauner  Spitze;  Beine ^  Wachshaut^  Ziigelf  Mund- 

Winkel   und   fVurzel  des  Unterkiefers  htll  gelb; 

junger  Vogel  gelblich  und  schwarzbraun  gefleckt* 

Urubitinga  Marcgr,,  ^a^* 

PUruhUingm,  Buff, 

Feld»  UruMtingat  JsMH,^  Deni^  tU* 

Caraeara  ürubitinge  /nmf ,  TtmiNu  pl*  eeU  55» 

« 

Beschreibung  dee  weiblichen  FogeU:  Ein 
grolser,  schöner^  starker  Kaubvogely  mit  dickem 
Kopfe,  starkem y  kurzem,  etwas  Weniges  ge- 
strecktem Schnabel  9  dünnen »  hohen  i  Ifmgen 
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F«f  SM«  Icuneii  Zehen  und  Vlttgelo^  wekfaeniebc 

gänzlich  die  Mitte  des  mälsig  langen  Schwanzes 
erreitken.  Der  Schnabel  iit  im  Verhttmif^  ta 
dem  grolsen  Vogel  zleixilich  klein ,  etwas  hoch^ 
aber  fcurs,  eem  Wtorselthliil  etwa*'  gerade  t^er- 
geitreokty  dann  zu  einem  mälsig  starken  Haken 
herab  gewölbt  j  hinter  welciiem  am  Oberkiefer« 
rande  eine  nur  sehr  seicht  vortretende  ^  obge» 
rundete,  zabnaitige  Wölbung  sich  befindet) 
Wadrshatit  -'inlÜjBig.  breit  i  oben  «twas  au^e* 
achwolieU)  mit  Läogsfurchen  bezeichnet ^  an 
ihrem  Vordeirtheäe  befindet  sieh  das  grdfsl^-mit 
geöffnete,  eiförmig  -  runde  Nasenloch;  i^ügei 
mit  Borsten-  dänit  besetzt  ;'  Augenlider  nattktv 
ihr  Rand  bewimpert)  Kinnwinkel  mäisig  lang^ 
Tora  abgerundet 5  'Auge  grofs  und  wild  feurig, 
unter  dem  starken  {  mmckten  -Vorsprunge  der 
orbita  verborgen^  Flügel  stark,  mälsig  lang, 
aie  erreichen  nicht  giiinz^'die^  Mitte-  des  mifeig 
langen  Schwanzes  j  4Se  erste  Schwungfeder  ist 
die  ktnraeeteväie  dritte  und  vlette  eind  £e  ISng- 
aten^  der  Schwana  hat  zwötf  breite^  starke  fe- 
dern, gleich  lang,  und  ift/ani|fi$filMtet-Vön  i^nft 
nbgesiindeter  Gestalt)  'Beine  hoch»  Schenket 
fleischig  und  stark,  obgleich  nicht,  sehr  lang  be- 

hoa't  Ferse  liotih  amd'sehlanki' viel  länger  *c|la 
die  MktelMbe^}  UtidLen  ujid  Sohle  des  Lauis 
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mt  gro&en  Scbildtafala  belegt,  ,  ehpn  ßo,,.^t 
!^el)enjrücken  ^    Seiten  4^»  Laufs  mit  Memerea 

gfdXsern^  «zum  Tbeil  sech^^ckigea  Sc^Udr 
Äch^ppen  bedeckt;  über  dem  uul^eraFufsgelenkQ 
mi  4ie  Schnm^^n  taaki  eiobaben:  i|iid  kkip  { 
ZebeQ  kq^z  9  die  XQ^ulere  \ißl  läqger  als  dl^ 
nebenstehenden,  innere  Z^^be  kürzer  als  clie  äu- 
Iserei  die  biuterftte  etwa  so  Jang  di^  Mm^r&tie  | 
Nägel  mafMg  stavfc  und  gekrttmnit»: 

jPärbuag:  \tis  im  Äuget  bx^uiUiQb*  ge^bi 
Wachshaut  gelb 3  Zügel,  Mund wiakeluQil War«» 
neLdfie  ^Unteiikiaferi  htalis  gelb)  Schnabel  hota^ 
schwarz^  vor  der  Wachsliaut  horngrau  j  Beiae 
^^Ukgalb,  .  Ganzes  Gefieder  einförmig  sota  warn- 
))raMn|  die  Nack^niedern  aa  ihrer  Wurzel  ver- 
borgen weib,  ihre  SpUen ,  welche  diese  Färb* 
verdecken  t  sind  scb-Wiarzbraan  wie  .der  übrige 
Vogel ^  Rüpkenfedern  nach  dem  ▼effscbiedeneii 
iMht»  ^wa#  aschbiäuUcb  schimmernd  t  odec 
aqhwarz  mit  kupfergrünem  Glänze;  die  Schul- 
tern' scbimmmi..etwaii  mehr  4n's  JBcfinidiche) 
innere  Seite  der  Schenkel  mit  einigen  fein  punc- 
lirten  w^üslichan»  Queerstreifen  bezeichBet) 
Sphvrungfedern  duia^ei^  brsiuniicb«  schwarz  I  mit 
echw^cibenbr&iBlich'asdiblanen  schmalen  Queev- 
buiden^  Schwanzfedern^a  der.  Wurzel  a^hwax^ 
^raun ,  in  ihr^r  Mitte  breilt  rein  wei£9 ,  .mit.biei« 
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ttff.  schwarabrfHuiar  Spiua »  und  eiocoi  sdiim* 

len  fichmutag  weilsiichen  Spitzeusaume, 

4'  8^1  _  L.  d.  Schnabels  1''  11'"  —  Höhe  d. 
Scbaabris  10^^^'  _  d»r  Hakm  tritt  über  dm 
Uoterkiefer  herab  auf  3'''  —  3r«  d,  WachshaiU 
•ttf  d#r  Eirti«  7^'^^  —  L.  d^-Flügels  6^'  ~ 
L.  d.  Schwanzes  9^'  ~  H«  4  ^er«e  4''  a''' 
sie  Mt  befiadert  auf  kaum  f  .  L.  d^  JdUM« 
Mehe  U  d.  äuUwa,i4bß  V*  U  d. 

umern  Zehe  1"  2'^'  —  L.  d.  HiDterzeho  1" 
—  L.  d«  MktalnageU  11'''      L.  d.  äuIieniNa» 
gels  9'"  — -  L.  d.  inneru  Nagel«  1"  —  L» 
Uatorn  Nagels  1''  1"'. 

j^^r  männliche  ^ogel  ist  etwas  kl.eii\er,und 
untaracheidat  sich  voo  dam  ^aihli^pii  wenig. 
Vergleicht  m^a  beide  geoau^  so  ^f^pf^^^px^ai^ 
dab  am  Männcheii  dia  RSodtr  dar 'hiDtam  Saar 
puiar  •  und  graben  Flügaldack&dfüca  ^wßß  ^x^f 
grau  sindi  da  sie  bei  dem  Weibchen  mehr  in's 
ILöthlkha  fallen  |  au^  sind  dia  SaiM- lehbafta^ 
gidb  gefärbt)  die  Rändchen  dec  Schepk^tfedern 
i|MMrsaniary  und  wht  so  rain  waiEi ,  »ai^ 
bemerkt  an  der  äuisern  SeU^  gar  nichts  W.eiXiiesj 
das  Gefiadar  das  Körpers  )iat  im  Allgamapaa 
wanigac  brÄuolichank  Schimmer  und  uf^  schwär- 
aar  9  dia  dunkel  aschbläuUchen  Quaarlnii4en  an 
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den  grttfsem  Deck  -  and  Schwobgfedern  sind 

mehr  abstechend ,  das  Weil&e  im  Schwänze  ist 
▼lel  auf  gedehnter  und  reSner,  aaob  iat  derweUlse 
Spitzensaum  breiter  und  mehr  rein  weils  gefärbt« 

Junger  weiblicher  Vogel:  Kopf  und  Hato 
hell  rostgelb  mit  schwarzbraunen  Längsstrichea 
und  Flecken ,  am  ObertheHe  und  dien  Seiten  des 
Halses  stehen  sie  am  dichtesten,  so  da£s  dadurch 
vom  Auge  herab  beinahe  ein  Streifen  entsteht  j 
auch  ist  der  Oberhals  nur  wenig  rostgelb  ge- 
fleckt;  Brust  schwarzbraun ,  besonders  in  ihrer 
Mitte  mit  einigen  rostgelben  Längsfiecken|  «Un« 
terbrust  und  Bauch  hell  rostgelb ,  mit  schwarz- 
braunen Längsstrichen  und  Flecken  ^  die  naeli 
dem  After  hin  an  2Uihl  abnehmen}  untere 
SchWCfnsdeekfedeta  ungefieckthell  gelb;  Schen- 
kel hell  rostgelb  9  stark  schwarzbraun  gedeckt  $ 
Ob(9rtheile  dunkelbraun,  auf  den  Schulterfedera 
mü^lMl  roitröth  gefleckten  Rändern}  Schwung- 
federn mit  dunkeln  Queerbinden  y  Schwanzfedera 
flimk^  gtfMibrann »  mit  sehr  fielen  ^  ecfamalea^ 
gefleckten  Queerbinden ,  die  innern  Fahnen  ha-? 
hn£  tfcMe '  Zeichnung  auf*  wriblichem  Granit^ 
die  mittlem  Badem  siad  unregelmaXsig  mit  don« 
ktfat  Ftttacten  besprengt« 

Junges  Männchen:  Im  Ailgemeinea  den 
jungen  Weibchen  ähnlich,  aber  an  den  heilen 
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Theilen  weniger  gelb  und  mehr  weifslich}  Kehle 
und  Sehen  des  Kopfs  weifslich  mit  der  beschrie* 
benen  dunkeln  Zeichnung;  Brust  weniger 
schwarzbraun^  tmd  anelir  hell  gelb  gefleckt^ 
Bauch  hell  gelb  mit  mehr  eiuzelaeu  und  grö- 
fsem  Flecken  $  Schenkel  weiJsgelb  mit  dünnem 
und  Sparsamern  Queerstrichen ,  welche  an. den 
Federsobäften  Dreiecke  bilden  5  untere  Schwans« 
deokfedern  mit  einzelnen,  gcolseny  dunkeln 
Flecken  3  Schulterfedern  mehr  weiXslich  und  rost- 
votk  gefleckt}  hintere  Schwungfedern  deutlicher 
queergestreif 1 5  Schwanzfedern  mit  sehr  viel 
deiitlidiett,  leinen  Qneerbindeni  mitdere  Federn 
mit  heUerer  Grundiarbe*  ^ 

Diese  Beschreibungen  sind  nach  frischen 
Bxemplaren  entworfen,  welche  sich  noch  gegen- 
wärtig in  ttmner  zoolngisdien  Sammlung  befin^ 
den*.  Schon  Msrcj^Twe  besohtteb  di^en  Vogel 
6ehr  deutlich  und  xichtig,  von  ihm  haben  ihu 
alle  Sdmf^teller  au^enommen,  aber  es  =  fehlte 
an  genauen  Beschreibungen  nach  dem  Lehen, 
woiugleidi  der  jutigen  Vögel  gedacht  war;  oll 
er  ein  Adler,  Falke  odep  Buss^  sey,  wuista 
ebenfelWoNiemand;  denn  nuH»  haute  ifcelfae  ge-s 
nauo-  >N«uhricht  >4^ber  die  Verhältnisse,  seines 
Rörpei^:  Brstaeä  meiner  Bückkehr  aus  Brasi- 
lien.gab£bn*J'siiaB£Mfeidi«!A^  jdes^nn- 
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geo  Vogeki  die  des  atten  besals  man  g«ur  noch 
Bkfat,  bis  sie  in  dem  Spix'sclim  Wevke  «r- 
#chien«  — 

Der  Urubitinga,  deon  diesen  Nämen  trägt 
er  nun  schont  ob  mir  gleich  nie  etwas  Aebnliebes 
in  Brasilien  vorgekommen  |  ist  ein  grolseri  star- 
ker ^  wilder  Eussarty  der  sehr  schüchtern  ^  und 
daher  schwerer  zu  beschleicben  ist,  als  manche 
andere  Raub^ögeL  Er  scheint  über  den  gröb« 
ten  Xheii  von  Brasilien  verbreitet.  Schon  snd* 
lieh  £and  ich  ihn  am  Itabapuana^  wo  ihn  meine 
Jäger  in  den  Waidungea  von  Muribeca.exXi^^tjesky 
am  Mucuri  waren  diese  Vögel  nicht  selten,  ich 
erlegte  Uer  mehrere  Junge,  und  auch  nünUiah 
bei  den  Camacans  habe  ich  sie  wiedergefunden. 

In  der  Hauptgestait  und  in  seiner.  Lebens* 
art  gleicht  dieser  Vogel  den  Bussarten ,  allein 
sein  Kopf,  mit  dem  kühnen ,  wilden  Auge ,  hat 
etwas  Adlerartiges,  obgleich  man  an  ihm  nichts 
von  einer  Haube  oder  zugespitsten  Federn  des 
Hinterkopfs  bemerkt,  wie  bei  JJaudin  (T.  II* 
Pag.  5ö«)  von  einem  £xemplare  des  Pariser 
Museums  gesagt  wird.  Audi  in  seiner  Lebenft- 
art  soll  sich  dieser  Raubvogel  ziemlich  durch 
Bsuibsuebt  und  Kühnheit  von den  fiussaften 
untersdieiden«,  ob  er  gleich  durch  seine  kurzen 
ZslMi  wevger  Ksaft  «UaodewFaUmi  na  Jiaben 
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scbeinU  Er  hat  einen  «tolzea  FJug,  und  {u£st 
in  den  Kronen  hoher  Büume,  gewöhnlich  auf 
deo  untersten  dicken ,  horiaontalett  Zweigen« 
Seine  Stimme,  die  er  häufig  hören  lälst^  isi  ein 
höchst  feiner,  lauter,  hoher  Ton,  der  oft  swei* 
löiiig  €iU8gestorsen  wud.  Der  Urubitinga  ist 
mir  sowohl  in  ofEenen  G^nden ,  din  mit  Bä- 
uchen und  Bäumen  abwech«ej^  al$  ^uch  in  den 
gioDiea  Waldnngea  v^fgiikoininen,  wo  er  an! 
hoben  Bäumen  nisteL  01t  sehen  wir  ihn  in  ^ 
odr  diefat  belaubten  Baumkrone  ehzen,  wo  eine 
Menge  verschiedenartiger  Vögel,  als;  Tucane, 
Cassick^Hy  Guasch'ö|  Japu's  uud  andere  um  ihn 

her  wf sammelt  waren,  um  ihn  nnter  lautem 

Geschrei  zu  necken. ,  Gewöhnlich  erträgt  er  ru- 
hig diese  Schmähungen,  iängt  siisfa-  aber  mei- 
stens zuletzt  einen  oder  den  andern  seiner  Ver- 
folger. *  Die  Brasilianer  behaupten ,  dab  er  be- 
sonders den  A^en  nachstelle,  so  wie  dieses  über* 
haupt  von  den  £ingebornen  allen  grölsern  und 
stärk;era  Raubvögeln  des  Landes  nachgesagt 
wird.  Seinen  hohen  Füfsen  zi;^  Folge  watet 
der  Urubitinga  wahrscheinlich  auch  an  übax^ 
schwemmten  Flulsufern  und  in  Sümpfen,  wozu 
die  brasilianischen  Büssarte  wohl  grofsentheila 
mit  lapgen  .Fersen  versehen  sind.  In  seinem 
Magen  findet  man  Ueberreste  von  kleinen  Säug« 


thieren  und  Vögeln,  Ton  ILidechsen,  Sehlan* 
gen,  Schnecken,  Heuschrecken  {GryÜu$)  vl  e« 
w.  y  wie  bei  unserm  gemeinen  BussaiY«  Seinen 
Horit  hebe  ich  nicht  gefoddett« 

Die  Qamacans  und  andere  Tapuyas^  be« 
nutzen  die  gi  olsen  Federn  dieses  Vogels ,  so  wie 
die  der  meinten  grAlBent  Raubvögel ,  um  ihni 
Pfeile  damit  zu  befiedern.  Spix  bildet  in  seinem 
Werke  über  die  brasillanlechen  Vögel  (Tab.  L  6.) 
unsern  Vogel  ab ,  unter  der  Benennung  Aqiäla 
Urubitinga  {Le  Fmiorntt  d4s*  rat8)y  äUeln  alle 
Farben  dieser  übrigens  .ziemlich  treuen  Abbil» 
dung  sind  zu  blafs^  die  Ins  und  Wachshant  ^cht 
richtig^  gefärbt»  Der  Name  Gamma  dos  ratoSf 
den  er  im  Sertong  von  ßahia  tragen  soll^  ist 

mir  nicht  vorgekommen« 

,, ,  .\  » 

£S.    R  skotopteruä* 

Der  Fersenbassart  mit  dunkeln  Flügeln«  ' 

JT*  Jris  gelblich' graubraun;  [Beine  hlafs  gelb;  Rii" 
cken  und  Flügäl  sehwärztichi  Seapularfedem  weißt 
nach  der  schwärzlichen  Spitze  hin  mit  ähnlichen 
Queenttrsifem  ScbulurfetUm  9chufar»lieh  geflffdUf 
verborgen  weifs;  Kopf^  HaU  und  Ohter^ieäs  weift* 

?  Buse  ä  dos  tachetCf  Timm.  pUjiol^  .  * 

Oaviäo  im  öttUchen  Brasiiien, 

Beschreibung  des  weiblichen  Fogels:  Ein 
dicker^  gedrungener  Bussart|  mit  uemÜcfrlio- 
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her  Ferse»  kurzia  Z^heUf  'lidmlkh .  hämam 
Schwänze,  über  dessen.  Mitte  die  Flügel  ein 
wenige  hiiiaae  reichen»  Oer  SciiBabeMst  ibäTsig 
gestreckt 9  auf  der  Ficste.  SAoft  gewölbt ,  mit 
mlbilf.^eterhein  Haken,  hinter  welchem  sieh  ein 
sajifter  Ausschnitt,  und  hintet  diesem  ein 
sänft  abgerundeter,  nur  seh  wach  vortretender 
Zahn  befindet)  Wadishaut ;  ziemlich  breit  und 
glatt 3  Nasenloch  grols,  weit  geöffnet,  elliptisch- 
eiförmig, schief  gestellt}  Kinnwtnkel  müsig 
lang,  dabei  breit,  stumpf  und  befiedert;  Zügel 
nur  mit  sehr  kleinen  pinaekrtigen  Federn  und 
Borsten  besetzt 3  Augenlid  bewimpert^  am  Unter« 
kiefer  befinden*  sich  weifse  Bartbaraten^  Auge 
gcols  und  erhaben,  etwas  verborgen  unter  der 
etwas  vorspringenden  orhitUy  Kopf  dick,  rund- 
.  lieh,  stark  befiedert  5.  Hals  iLurz;  Gefiederzart 
und  sehr  dicht^  l^lügal  ziemlich  stark  und  mä- 
big  zugespitzt,  skr  reichen  über  die  Mitte  dee' 
Schwanzes  hinaus,  die  erste  Schwungfeder  ist 
die  kürzeste,  die  Vier  nachfolgenden  nehmen, 
an  Länge  zu,  die  vierte  und  lünite  sind  die 
längsten  3  Schwanz  uSfsig  lang,  aus  zwölf  ziem«« 
lieh  breiten  Federn  bestehend,  ausgebreitet 
erscheint  er  ein  wenig  abgerundet  >  Beine  ziem- 
lich hocbi  Ferse  schjank,  die  Zehen  kum) 
cken  und  Sohle  des  Laufs  scbildtafUg,  Seiten 
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defssdEben  mit  etwas  kleinem  Tafeln;  Zefaen^ 

rucken  getäfelt^  die  innere  Zehe  nur  sehr  we- 
nig kdr^^als.^  SoEsere,  die  mittelete  i^t  di« 
längste  I  die  isinterste  die  kürzeste« 

'  Färbung:  Iris  gelblich ^gräübratiiif  Wacli8»  * 
haut  oben  grünlich -geU>  9  an  der  Seite  schmut- 
zig graulich  -  gelb  I  Schnabel  horngraublau,  mit 
schwarzer  Firstö  und  Haken}  'Beine  blafsgelb; 
Kücken  und  Flügel  schwärzlich,    an  einigen 
Slellea  bräunlich,  an  andern  aschbläulich  über* 
laufen}  Scapularfedern  weils,  nach  der  schwärz- 
liehen Spitze  hin  mit  ähnlichen  Qaeexetreifen 
bezeichnet 9  Schulterfedern  eben  so,  nur  weni« 
gerweifs,  daher  mehr  ungefleckt}  Unterrücken 
weifs  und  schwärzlich  queergeüeckt }  Schwung- 
federn schwarz,  an  der  Innern  Fahne  weirs,  mit 
kurzen  schwärzlichen  Queentrichen }  intiere 
Flügeldeckfedern  weils}  Schwanz  an  der  Wur- 
zelhälfte schwärzlich  9  die  Spitzenhälfte  weift, 
mit  einer  schwarzen  Kndspitze  an  jeder  Feder} 
an  der  inneren  Fahne  der  schwarzea  Wurzel« 
hälfle  sind  die  Federn  weils  und  schwärzlich 
queergestreift.    Kopf,  Hals,  Brust  und  übrige 
Untertheile  bis  zum  Schwänze  weifs,  schmutzig 
gelblich  überlaufen,  Kopf|  überlheil  und  Seiten 
des  Halses  aschblau  überlaufen,  auf  dem  Ober^' 
köpfe  bräunlich  beschmutzt,  und  überall,  Bauch, 
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Schenkel  und  SteUs  «usgeoBoimuiiy  miC  sehr  fe&i 

neu  dunkela  Kederschäiten  oder  Sciiaftetridben 
bes^hnat^.  auf' Kopf-  imd  Oberfaale  ei&d  dlei# 
Schalutriche  am*  duokeUten  uad  etäxksten  aufr* 
gedrückt,  and  da  wo  sieh  die  weUilitihen  Fe* 
dem  dea  Oberhaisee  der  edaiwaraen  Kückenfacbe 
Bihern,  bemerkt  man  auf  ihnen  grofse  schwärz- 
lich»  aichUaue  Ftecken,  dierBand  dieser  Federn 
ist  aber  aschbläulich»  weib, 

jiu4ihes:sung :  Länge  16^  U^^  —  Breite 
2'  XV'  —  L.  d*  Schaabeiß  1"  8'''  —  Höhe  d. 
Schnabels  der  Haken  tritt  über  den  Un* 

terkiefer  herab  auf  ö''^  Breite  d,  Wachshaut 
auf  der  Firste  4'"  ~  L.  Flügels  tV  2^'  ~ 
L.  des  Schwanzes  5'*  Höhe  d.  Ferse 

3'*  —  sie  ist  von  Federn  entblöfst  auf  2"  1^^**' 
L.  d.  Mittelsehe  i^'  4^''^  —  L;  d.  äufaern 
Zehe  lOj^"  —  U  d.  innern  Zehe  11'"  —  L.  d, 
Hmterzehe  10'^  ~  L.  d.  *  Mittelnagels  8^'^  — 
L«  d^  äulsern  r^ageUd?"  —  L.  d»  innern  Nagels 
V«  —  L.  d.  Hinternagels  lO"'*  — 

Mämäichgr  Fogel:  Alle  weilsen  TheUe 
sind  hier  viel  netter  und  reiner  gefärbt ,  die 
Schaftstriche  stehen  am  der  Bmst  und  deq^  Uo« 

* 

terbalse  äulserst  einzeln,  sind  viel  schwärzer 
und  hflchst  fein^  auf  Kopf  und  Oherhels  sind 
sie  stärker  als  am  Weibcbeay  und  die  Federn 


^   £08  — 

MB  der  Sehe  eitt  wmaig  ▼evlosebea  biämHch 

gezeichnet}  Federn  des  Oberrückens  an  der 
6väDze  der  schwfirzlicheii  AüdEMitebe  weUf^ 
mit  einem  greisen  löthlich  •  graubraunen  ^  in 
«•iner  Mitte  asobgräa^ediwirzliclieii  .!  Flecke 
bezeichnet}  die«e .  unreine  Zeichntmg  deeOb^«  | 
kopfs  und  Qberhalsek' "dürfte  tish  bei  recht 
vollkommnen  alten  Vttjgela  wohl  in-  reinee  Weib 
verwandeln«  Die  Beine  &iad  lebhafler  gelb  ge* 
färbt  ak  an  dem 'Weibchen. 

Dieser  schöne  Bussart  ist  in  manchen  Ce* 
genden  von  Brasilien  gemein  |  ich  habe  ihn  am 
häufigsten  in  den  Wäldern  von  J^illa  f^igoza 
am  FluMe  Penihype  gesehen,-  und  in  der  Ge* 
gend  von  Barra  de  Jucü  unvuM  des  £liiss«i 
Espirito  Santo,  Wir  fanden  ihn  meistens  ia 
den  grolsen  Urwäldern»  wo  er.  auf  einem  dür* 
ren  hohen  Aste,  oder  aui  dem  dicken  Zweige 
eines  belaubten  Baumes  saüs  und  auf  Beute 
lauerte.  Seine  Nahrung,  ist  maanicbfaltig^  wie 
bei  allen  Bussarten. 

Die  Herren  Temminck  und  de  Laugier 
beben  in  ihten  planches  eolorieds  auf  der  9tea 
Talel^  unter  der  Benennung  ßuse  ä  dos  tachetdf 
einen  Vogel  abgebildet,  welcher  mit  meinem 
hier  beschiiebelMn  Thiere  groise  AehnUchkeit 
zeigt)  demungeachtet  aber  von  demselben  veT' 
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«cbiedan  zu  s«yn  scbeinU  An  meinem  Vogel 
scheint  die  Ferse  höher,  der  Schwanz  ist  gänz- 
lich verschieden  gefärbt,  auch  fehlen  ihm  die 
weifsen  Flecken  auf  deu  Flügeln.  Sollten  bei- 
de Vögel  indessen  zu  ein  und  derselben  Spe- 
eles gehöreni  so  müCsten  die  Beine  an  der  Ab- 
bildung nicht  £eischroth,  sondern  gelb,  die  Iris 
nicht  orangenfarben  j  fiondern  bräunlich  -  gelb, 
die  Wachshäut  nicht  schwär^  9  sondern  grün-; 
lieh -  gelb  gefärbt  seyn. 


26*   F.   striolatusm  Temnu 

ff  ■  I 

I>.er  qneergestxeifte  Fersenbatsart* 

F*   Iris  hell  hraun ;  Beine  hell  gelb ;  Gefieder  weiß* 
licht  schmalen,  blassen  aschblauen  Queerbin^ 

dem  Riieken.  und^  Fliigel  aschgrau ,  jniL  dunMer 
uschgrauen  QueerweÜen  undQueerbinden  ,*  Schwung- 
federn schwärzlich- aschblau <,  mit  dunklern  Qu e er ' 
binden;  Schwanz  mit  breiten  tpeijsen  und  schwor^ 
zen  Queerbinden^ 

Gaviäo  im  ältlichen  Brasilien« 

Beschreibung  des  männlichen  If^ogelsz  6e» 
stalt  der  Bussarte ,  mit  dickem,  oben  üachem 
Kopfe,  etwas  gestxecktem  Schnabel,  ziemlich 
dickem  Köiper, ,  mittelmälsig  hohen  Beinen, 
und  ziemlich  langen  Zehen,    zie^ilicb  ^bge- 

III.  Baad.  j[4 
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ünnipftny  n^sig  langen  FUgeln  undScIiwanM» 

Der  Schnabel  ist  mälsig  starke  etwas  gestreckt^ 
TOB  oben  sanft  nadi  der  Sj^tie  aUdlend,  ale- 
daan  zu  dem  xnakig  lazigen  Haken  herabge* 
krfimmt;  Oberkiefinrrand  ohne  Zahn;  Wache- 
haut  alemlich  breite  mafing  ^att,  mit  nur  we- 
nig eifönaigem,  beinahe  rundem,  grol&em,  weit 

geöfinelem  Nasenioche  an  ihrer  TordemGianae» 

um  welches  sie  nachToni,  wie  bei  den  meisten 
Falfceny  man  kleioen  Bogen  beechreifac^  Kinn- 
Winkel  halb  so  lang  aU  der  Unterki^Wy  malisig 
ahgestompft,  ndilsig  dBdift  befiedert;  Ange  aicin- 
lieh  grols  und  erhaben  ^  etwas  unter  dem  nack* 
ten  VorspruDge  der  orhita  Ywborgen;  Zügel 
riemKeh  nackt,  nur  mit  Borsthaarca  beeelst; 

Rand  des  obern  Augenlides  bewimpert,  der  des 

besetn.  Die  Fiügel  erreidien  etwa  die  Mitto 
des  Schwanses,  sind  aiemfidi  stampf,  Ae  erst» 
Schwongieder  die  kuxxeste»  die  lierie  die  lan^ 
ste;  Scbwani  bei  dem  Ksemphto  nicht  gäna» 
iidiL  aift^geiederty  er  ut  mäSsig  lang,  nnd  seine 
mittlem  Fedem  sind  nur  wenig  kürxer  als  die 
Sabera}  Beine  slufcy  mSfcig  lmcfc|  dh  Sene 
ist  etl'^^^  weniger  al>  halb  befieden,  £übei  lan- 
ger als  die  i&telaelw  aut  ihrem  ^«agel;  Lani* 
lucken  mit  sehr  gknen,  beinahe  xn  einer  Fia- 


uiyiiized  by  Google 


—  tll  — 

die  mriaAgtienf  jlemioch  «ber  sehr  deutlich 

tcenoten  grolsen  Schild  tafeln  belegt,  die  Lauf- 
'  sMb  abenfolls^  Saiten  des  Laufs  mit  grölsem 
und  kleinem  Scbildschuppen  bedeckt 9  Zehen 
stark  und  siemlich  lang»  die  mittelste  Tiel  län- 
ger als  die  Nebenzeheoy  die  innerste  ist  länger 
als  äie  äufserste,  und  die  hintere  ist  die  kiir- 
zestei  alle  sind  an  ihrem  oberen  Wurzeltheile 
mit  kleinea  Schiidächuppeu,  an  ihrer  Spitzen* 
hälfte  aber  mit  grofsen  Tafeln  belegt;  Klagen 
stark  und  ziemlich  gekrümmt. 

Färbung:  Iris  hell  braun^  Wachshaut ond 
Beine  wacbsgelb,  die  Klauen  schwärzlich;  Schna- 
bel schwärzlich -homfarben,  an  der  Unterkiefer- 
wurzel weiüslichi  K^nui  Kehle  9  Seiten  des  Un* 
terkiefers  und  untere  Schwanzdeckfedern  rein 
weib,  ohne  Flecken;  Kop^  Hals,  Brust,  Bauch, 
Schenkel  und  After  weüis,  auf  dem  Kopfe  ein 
wenig  gelblich  beschmutzt,  auf  dem  Hinter^ 
köpfe  und  Oberhals  hell  a^chblau  überlaufen, 
aber  alle  diese  genannten  weiCsen  Theile  sind 
XQit  aschblauen,  schmalen  Queer binden  bezeich* 
nety  auch  die  Federn  meistens  mit  einem  hdchst 
feinen  dunkeln  Scbaftstriche  versehen;  ganze 

Flügel  und  Rücken  hell  aschgrau  mit  dunklem 

grauen  Wellenlinien ,  und  an  den  Flügelfedern 
^it  weilslichen  Federr ändern ;  Schwungfedern 

14  » 


♦ 

an'  der  imern  Fahiie  schwärzUch-gratt,  •  ndt 

schmalea  dunklera  Queeibitideii ,  an  der  Wur- 
zelhSlfte  der  innern  Fahne  aber  fiind  rie  weib» 
mit  schmalen  schwärzlichen  Queerstreiien^  ihre 
Vorderfahne  ist  aschblau  3  grofse  Flügeldeck* 
federn  aschblau  mit  danklern  Queerbinden; 
Unter  rücken  dunkeJgrau  mit  weilslichen  Feder- 
rändern ;  Schwanz  mit  drei  schwarzen  und  zwei 
weilsen  Queerbinden,  die  vorderste ,  welche  die 
breitste  ist,  bildet  die  Spitze,  und  hat  noch  ei« 
nen  weilslichen  Spitzensaum  5  die  oberste  schwar« 
ze  Binde  ist  an  der  innern  Fahne  weifs  gefleckt 
Ausmessung  *) ;  Länge  15''  ö*"  —  L.  d» 
Schnabels  1"  2-}"'  —  der  Haken  triu  herab  auf 
»y^*  —  Breite  d.  Wachshaut  4f'''  —  Höbe  d; 
Schnabels  etwa  6'"  —  L.  d.^Flügels  9''  3"'  — 
L.  d.  Schwanzes  6''  Höhe  d.  Ferse  2''  2'''  — 
sie  ist  befiedert  auf  1'^  —  L«  d.Mitteizehe  V*4f^ 
—  L«  d.  Innern  Zehe  —  L.  d«  äufsem 

Zehe  11"'  —  L.  d.  Hinterzehe  10'"  —  L.  d. 
Mittelnagels  8"'  —  L.  d.  innern  Nagels  9"'  — 
d.  äu£gem  Nagels  61-'"  —  U  d«  hintern  Ma- 
geis lO'",  — 

Diesen  schönen  Bassart  erhielt  idi  nur  einr 


')  Der  Schwanz  war  nickt  Tolikommen  autgefedcrt^  also 
zu  kim. 


Digitized  by  Google 


wAf  und.  «war  aus  der  Gegend  voa  Bstiva^ 

Seine  L^beq^art  liabe  ich  selbäl  nicht  beobach- 
ten.können»  In  dem  Magen  dee  er^rShnten, 
jetzt  in  meiner  zoologischen  Sammlimg  b^iiad* 
Echen  Exemplaree  fanden  eich-  Ueberreste  von 
£idecbsen|  woher  es  deutlich  wird^  dals  diese 
"Vöffel  die  Nahrung  aller  .übrigen  Bossarte  auf« 
suchen. 


»  .  A 

27t    R   BusarelluSf  Daud* 

Dei  rostxothe  Fersenbussaxt  mit  weilsexA 

Kopfe» 

Körper  rothbraun\  Kopf  und  Hals  gelblich»  weiß  \ 
Unterkais   sehwarzbrauni     Schwungfedern  und 

Schwanz  rostrothy  schwarzbraun  queergestraft,  der 
letztere  mit  schwarzbrauner  Spitze*  —  ^ 

'  Zia  Buse  dtf  savannes  noy^es  ä  Ute  Manche  d^Azora^ 
Voy.  VoU  ni,  Pag,  53. 
Meine  &eue  naoli  Bxasüieu,  B.  I*  S,  ixo* 

Beschreibung :  Ein  grolser,  schlanker  Bus- 
eatty  mit  ziemlich  kleinem  Kopfe,  gestrecktem^ 
dünnem  Schnabel  ^  laugen  stark  zugespitzten 
Mügeln 9  mttfsig  langem  Schwänze,  ziemlich 
hoben 9  schlanken  Beinen^  und  starken |  mälsig 
langen  Zehen ,  mit  starken  Klauen  j  Schnabel 
echlank-9  etwas  gestreckt,  Torn  sanft  herab  ge- 
wülbt,   mit  Starkem  laagem  Haken ,  gänzlich 


Digitized  by  Google 


—  «14  — 

ohne  Zahn 5  Wachshaut  märsig  breit,  an  ihrem 
Tordern. Rande  öfiaet  sich  schllC  ran  vorn  nacb 
hinten  hinein  das  länglich  -  elliptische  Nasenloch, 
dessen  obere  Bedeckung  ein  wenig  wulstig  auf- 
geschwollen ist)  Kinn  Winkel  mäfsig  lang  und 
abgerundet;  Zfigel  eineein  mit  kleinen  Pedep* 
chen  und  mit  Borsten  besetzt  $  Augenlid  mit 
weilslichen  Wimperfedereben ,  und  schwarzen 
Borstwimpern  besetzt,  es  ist  rund  üm  das  groDs» 
erhabene  Auge  etwas  nackt  j  Flügel  lang,  stark 
und  zugespitzt,  sie  reichen  über  zwei  Dritttfaeile 
des  Schwanzes  hinaus,  die  erste  Schwungfeder 
ist  die  kürzeste,  sie  nehmen  immer  an  Unge 
zu  bis  zu  der  vierten ,  die  mit  der  fünften  die 
'  längste  ist}  zwölf  Federn  des  Schwanzes  unten 
abgerundet,  ziemlich  gleich,  wodurch  dieser 
Theil  ausgebreitet  nur  sehr  sanft  abgerundet  er- 
scheint)  Beine  ziemlich  schlank,  aber  mit  star- 
ken  Klauen  ^  Ferse  etwas  länger  als  die  Mittel- 
zehe  mit  ihrem  Nagel}  Laufrücken  mit  groben 
schieiiiegenden ,  rhomboidalen  Schildtafeln  be- 
legt, eben  so  die  Laufsohle;  Seiten  des  Laufs 
mit  kleinen,  länglichen,  .rauhen  Schuppen  be- 
deckt; Zehenrücken  getäfelt;  die  innere  Zehe 
nur  höchst  wenig  kürzer  als  die  Mufsere,  din 
mittlere  weit  länger,  die  hintere  etwa  so  lang 
als  die  innere* 
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Färbung  des  männUehsm  VogeUz  Sduia« 
bei  schwärzlich^pfnfaibeo;  Iris  bräiulich-^elby 
eben  so  die  Wachahaut;  Kopf,  Brust,  Seiten« 
und  Oberhak  gelblich- weils^  häufig  noch  au  der 
Mitte  der  Federn  rostgelb  gefleckt  $  am  Unter» 
hals  steht  ein  breiter  t  grofser  bräunlich' schmr- 
zer  Fleck,  welcher  oft  diesen  ganzen  Theil  be- 
deckt} alle  die  hellen  Federn  des.  HinterkopfSi 
Nackens  und  der  Brust  haben  schwarzbraune 
Scbaftatriche»  welche  nach  dem  Anfange  des 
Rückens  hin  breiter  und  stärker  werden  $  Rii« 
eken^  Flügel,  Unterbrust ^  Bauch  und  Schenkel 
nnd  schön  lebhaft  rostroth^  auf  den  Deck*  und 
Scapular federn  der  Flügel  mit  schwarzbraunen 
Schaftstrichen 9  die  man  auch»,  aber  weniger 
stark,  am  Bauche  wahrnimmt^  Unterrücken  gelb- 
roth}  vordere  Schwungfedern  schwarzbraun,  die 
mittlem  mit  schwarzbraunen  Spitzen  und  Vorder- 
saum,  an  der  vordem  Fahne  rothbraun  und 
stark  schwarzbraun  queergestreif t )  hintere  Ffihne 
rostroth  und  oft  nur  sehr  wenig  queergestreif t^ 
Schwanz  rothbraun  9  mit  breiter  schwarzbrauner 
Spitzenbinde,  und  darüber  schmalen,  schwarz- 
braunen Queerbindenauf  dem  rothbraunen  Grun« 
de;  Schenkel  hier  und  da  nur  höchst  verloschen 
dunklet  qtieerge8treift5  Scheitel,  Stirn,  Kinn 
und  Kehle  fallen  am  meisten  ins  Weilse}  Un« 


Digitized  by  Google 


tbre»t}eciSiiBigk  Ate  Schwames  lahl  weifs-gelb» 

fich|  mit  etwas  röthlichen  Spi^eOi  dabei  sehr 
lang  und  duiMnardg  zart. 

Färbung  des  weiblichen  Bogels:  Auf  dem 
Unterhalse  bemerkt  man  weniger  schwarzbraune 
Federn  als  bei  ^em  -  Mänmchen  9  die  Brust  ist 
mehr  rostgelb,  und  diese  Federn,  so  wie  die 
f  des  Hinterkopfs  tragen* schwächere 9  feinere  und 

blassere  Schaiutriche» 

"Ausmessung  des  weiblichen  Bogels:  Län- 
ge  ungefähr     V  10"  —      d.  Schnabels  1"  9'". 

—  der  Haken  tritt  über  den  Unterkiefer  herab 
auf  —  Höhe  d.  Schnabels  —  Breited. 
Wachshaut  auf  der  Firste  S^^'"  —  L.  d.  Flugeis 
±6**  10'"  —  L.  d.  Schwanzes  7"  ö"'  —  H.  d. 
Ferse  2"  9'"  —  sie  ist  unbefiedert  auf  1"  10"' 

—  L.  d.  Mittelzebe      —  L.  d.  innem  Zehe 
1'/  a'"  —  L.  d.  äulsern  Zehe  1"  4f "  —  L.  d. 
RInterzehe  1^  d'''  —  L.  d.  Mitteinagels  1" 
^  L.  d.  innern  Nagels  1"  t'**  —  L«  d^  äuisera 
Nagels  10^^'  —  L.  d.  hintern  Nagels  V  2"'.  — 

Diesttt 'Schöne  Bussart  lebt  wahrscheinlich 
in  Cayenne  und  dem  übrigen  Guiana  ^  ist  über 
-  *       Brasilien  Terbreitat^  und  wird  nach  Azara  anch 

^  *)  Da  icli  verlu'ndert  wurde,  den  frischen  Vogel  zu  mes- 
sen,  so  wurden  die  hier  angegebenea  Maa£sd  uAcli  einem 
Ausgcstoplteit  fixemplaxe  gcnonmiSA 
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noch  ia  Paraguay  gefundmf  8cheiat-aItfo<-übef 

den  grölsten  Theil  von  Süd- America  verbrei- 
tet KU  «eynv  In  BmiUen  habe  ieh  ihn  c^ov» 
züglich  häufig  in  den  südlichen  Gegenden  ge« 
fanden,  und  »war  nie  in  zusammenhängenden 
Wäldern^  bei  Cabo  Brio^  am  Farahyba^  in 
den  Campos  der  Goaytacasesj  an  den  Seen 
von  Hfärieaf  Lagoa  Feia  und  besxindei»  sh| 
Curat  de  Battuba  war  er  nicht  selten.  -  Ec 
fliegt  stark  schwingend  umher ,  ntst  und  geht 
oft  auf  der  Erde,  und  wählt  gewöhnlich  sei- 
nen Stand  auf  der  Spitze  eines  Strauches,  wo 
man  ihn  an  seinem  rostrothen  Gelieder  und 
dem  weiTsen  Kopfe  Ton  Feme  erkennen  kann» 

Seine  Nahrung  ist  mannichfaltig»  wie  die 
aller  bussartartigen  Vögel.  Er  umfliegt  die 
Seen  und  Sümpfei  um  darin  Amphibien,  Schne- 
cken, Insecten,  kleine  Vögel,  Mäuse  und  ähn- 
liche Gegenstände  aufzulesen ,  anf  den  Triften 
mit  Gesträuchen  abwechselnd,  sieht  man  ihn 
ebenfalk.  Seinen  Horst  habe  ich  nie  gefnn«^ 
den«  Der  alte  ausgeiederte  Vogel  hat  ein 
sehönes  Gefieder* 

Die  Brasilianer  kennen  diese  Species  un- 
ter der  aligemeinen  Benennung  Gaviao^  Dr. 
tx,  Spix  bildet  (Tab.  I.  d.)  unter  der  Benennung 

des  Falco  müvoides  (Faucon  Pansma)  einen 
« 
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BuMasC  aby        mit  dem  hier  erwäbotea  .vid . 

Aehnlichkeit  hat^  er  soll  aber  von  Fischen  le> 
beiiy  weldies  wohl  ein  Imhom  seyn.  kaniL 


i?   28.  rutilans^  Licht» 

Der  rostrothe  Ferien bvatart» 

R  Korper  rothbraun^  an  dhn  ObenkeHe  dunkler 
in  die  Länge  gestrichelt,  an  den  Unter tUeilen 
queergestreift;  Sckwungfedem  mit  schufärzUchem 
Spitzentheile\  Schwanz  queergestreift  mit  weifeU* 
eher  Spitze. 

f  Buse  tUt  ievannet  noyiui  reutf  ^dMera^  Vef^ 

Vol.  III.  Pag.  50. 
Muserai  au  Busard  rou.%  de  Cayenne^  ^Hff*t  '^^^^ 
fiic#«  rpwtsdtrtf  Temm*  pL  ctiL  iS» 
Omeiäü  im  d«tlic]i«ii  Braiilieii. 

Beschreibung:  Kopf  dick  und  bussartai* 
tig,  Schnabel  etwas  gestreckt|  Leib  schlank, 
Flügel  stärkt  lang  und  zugespltit$  Schwans 
ziemlich  kurz,  Beine  sehr  hoch  und  schlank^ 
Zehen  kurz  j  Schnabel  ziemlich  schwach^  etwpis 
gestreckt  9  mit  mäXsig  starkem  Haken  |  ahne,  ei* 
gentlichen  Zahn ;  denn  ee  befindet  sich  Tor  der 
Wachshaut  am  Eande  des  Oberkiefers  nur  eine 
sehr  kleine  Herrarragung^  Wachshaut  ziemlich 
breit  und  glatt,  an  ihrer  vordem  Gränze  auf  der 
Schnabeülrste  ein  wenig  eingedrückt }  Nasenloch 
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uiiwflSf  im  Tordetn  Randes  der  Wacheheat,  ee 

ist  grolsy  ziemlich  eiförmig,  mit  dem  schmälern 
Bode  scfaief  aufrecht  nach  vom  gorichtet,  wdt 
geöfin#ty  an  der  obern  und  hintern  Seite  von 
der  Spamihaut  umgeben)  Kinnwinkel  mifsig 
laogy  eurk  abgerundet  und  an  seinem  Vorder« 
theile  nur  sparsam  befiedert}  Zügel  ziemlich 
nackt  9  und  mit  sehr  kleinen  Pinfelfederchen 
und  Borsten  besetzt  5  Auge  unter  dem  nackten 
Vorsprunga  der  orbita  gescfaütst;  Augenlider 
ziemlich  nackt  |  der  Rand  bewimpert  $  Flügel 
lang 9  zugespitzt  und  starke  eie  erreichen  beina- 
he das  Ende  des  Schwanzes  ^  die  erste  Feder  isjl; 
die  kürsette,  die  dritte  und  vierte  Wsfren  die 
längsten;  Schwans  ziemlich  kurz 9  aber  noch 
nicht  ausgewachsen,  seine  Federn  haben  etwa 
gleiche  Länge;  Beine  eehr  lang  und  dünn^  Sehen* 
kel  dünn,  dabei  mit  dichten  aber  ziemlich  kur- 
zen Federn  bedeckt;  Feree  sehr  lang  und  dünn, 
nur  sehr  wenig  unter  der  Fu£sbeuge  behedert; 
Rücken  des  Laufe,  so  wie  seine  Sohle  mit  gm- 
Isen  Schildtafeln  belegt,  eben  so.  der  Zehenrü- 
cken;  Seiten  des  Laufs  mit  kleinen  rhomboida- 
len, oder  etwas  sechseckigen  Schildschuppen 
bedeckt^  Zehen  kurz,  ohne  ihren  Nagel  hat  die 
kiittelzehe  etwa  ein  Oritttheil  der  Fersenlänge, 
die  äulsere  Zehe  ist  Weit  kürzer  als  die  mittleroy 
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di«  innere  kttrzer  als  die  -l&nbdrey  die  hinttee 

ist  etwas  kürzer  als  die  innere 5  Klauen. ziexoIioK 
stark  xind  zugespitzt.  .      /  . 

J^ärbung  eines  noch  nicht  vollkommen  auS" 
gefederten  männlichen  Vageis:  Da  ich  veti 
dieser  Art  zufällig  nur  junge  männliciie  Vögel, 
erhielt^  und  die  in  der  Diagnose  angegebene 
Färbung  des  alten  Vogels  nicht 'aus  eigner  £r» 
fahrung  geben  kann ,  so  will  ich  meine  beiden 
jungen  Exemplare  wenigstens  genau  beschreiben* 
Iris  und  Wachshaut  sind  bräunlich -gelb)  Beine 
gelb$  Kopf,  Hals  nüd  ' Oberrücken,  sind  fahl 
röthlich  gefärbt,  und  besonders  an  den  obem 
Theüen  stark  hrSunlich  - aschgrau  überlaufieSy 
vorzüglich  mit  dieser  Farbe  gestrichelt  und 
queergefleckt)  Backen,  Stirn  und  Kinn  sind  ein 
wenig  blässer  oder  mehr  weiJslich;  UnterhalSy 
Brust,  Bauch I  After  und  Steils  &ind  iahl  bials 
KtohMch- braun  mit  schmalen  schwarzbraunen, 
etwas  verloschenen  Queexstreifen ,  welche  an 
den  FederschSften  einen  etwas  spitzigen  Winkel 
bilden  $  Schenkel  lebhaft  rothbraun,  mit  einir 
gen  wenigen,  sehr  feinen  schwärzlichen  Queer» 
Knien;  Steifs  nur  wenig  queergestreift;  Aö- 
cken-,  Scapular-,  die  gröfsern Flügeldeckfedern 
sind  von  einer  schwärziich  -  graubraunen  Farbe^ 
jedoch  die  kleinen  Deckfedem  an  der  Flügel- 
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tßpU^  toittoük  nk' schwamm.  ScbaMtedce,  die 

liiatero  grolsen  Deck  -  und  Scapularfedem  in 
ikrar  Mitte  an  beiden  Fahnen  rostroth  ^  en  der 
vordem  uDgefleckt|  und  au  der  hintern  schwärz« 
hch-queergeetre&ft;  grolie  vordere  Flügeldeck- 
federn  und  Schwungfedern  haben  eben  dieee 
Zeichnung,  nuT  haben  die  vordem  an  ihrer 
Torderfahne  einen  schwarzen  Saunii  die  mitt« 
lern  sind  groistentheils  rothbraun,  mit  schma- 
len, feinen,  schwärzlichen  Que^rlinien  und  star- 
ken schwarzbraunen  Spitzen,  eine  Zeichnung^ 
durch  welche  auf  den  Flügeln-  eine  oder  zwei 
breite  rostrotha  Queesüecke  entstehen  j  Schwanz 
schwarzbraun,  in  seiner  Mitte  mit  einer  schma- 
len, weifsen  Queerbinde}  die  beiden  äuXsersten 
Federn  an  jeder  Seite  sind  an  ihrer  Wurzelhalfte 
an  jeder  Fahne  etwas  rothbraun  und  schwärzlich 
punctirt. 

Ein  noch  jüngerer  männlicher  ^ogel:  Iris 
und  Wachshaut  bräunlich -gelb  5  Beine  geib^ 
Kehle,  Seiten  des  Halses,  und  ein  Fleck  über 
und  hinter  jedem  Auge  gelblich- weib^  erster« 
dunkler  und  gelbrolh  geÜeckt,  auch  fein  gestri- 
chelt; Seiten  des  Halses  ebenso  gefärbt  und 
gestrichelt)  Scheitel  gelbröthlich  mit  schwarz- 
brannen  Langi88tTichen;>  Nacken  auf  etwas  weife« 
lichem  Grunde  eben  so  gestrichelt^  Oberhals, 
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Rücken  und  Uatercücken  dunkdbniuiii  Räcküi 

mit  rostrothen  Federranderu,  obere  kleine  Fiü- 
geldeckfedem  hell  rostrotb ,  mit  dunkler  rosl* 
rothen  und  feinen  schwarzen  Fleckchen  /  grolle 
Deckfädern  dnnkelbraany  an  der  inöem  Fahne 
xostroth  und  schwarzbraun  gestreift  5  Schwung« 
federn  rostroth  mit  schwarzen  Qu eerlinien  nad 
breiten  schwarzen  Spitzen  i  Unterhais,  Brust.und 
Mitte  des  Bauchs  dunkel  graubraun ,  hier  und 
da  röthlich-gelb  und  dunkler  schwärzHch-braun 
in  die  Queere  gestreift;  Seiten  der  Brust  und 
des  Bauchs  gelbröthlich  und  gelblich  -  weiJ% 
dunkler  gestrichelt  und  gefleckt^  die  kurz  be« 
fiederten  Schenkel  sind  blaJs  gelblich  und  rost- 
röthlich  geileckt|  dabei  überall  fein  dunkel  grau- 
braun queergestfeift$    mittlere  Schwanzfedern 
schwarzbraun  9    weifslich   queergestreifti  die 
Queerbinden  wechseln  an  beiden  Fahnen  ab; 
^  äufsem  Federn  sind  an  der  äulseni  Fahne 
rostroth  und  dunkel  marmorirt,  an  der  innern 
mit  weüüslichen  tind  schwarzbraunen  Binden  ab- 
wechselnd^ die  Spitzen  sind  stets  schwarzbraun« 
Ausmessung  des  zuerst  heschriebenen  Fa* 
geUi   Länge  17"  9"'  —  Breite      10''  6'"  — 
L.  d.  Schnabels  1"       —  der  Haken  tritt  über 
um  d^"'  ~  Breite  d.  Wachshaut  auf  der  Firste 

6f' "  —  L.  d.  Flügels  14"  7'"  ~  L.  d*  Schwan- 
« 
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zes  etwa  6^'  8'^'  —  mhei,  Fene  1^*  —  de 
it$  befiedert  auf  7  bis  8'''  —  L.  d«  Mittelzehe 

1^  4  bis  6'"'  —  U  d.  inoern  Zehe  11'''  L.  d. 
änfsern  Zehe  1"  —  L  d.  hintern  Zehe  9^*^'  — 
Ii*  d«  Mitteloagek  94-"'  —  L.  d.  inneni  Nagels 
—  L.  d.  äulsern  Nagels  7"'  —  L.  d.  hin- 
tern Nagels  9i'''.  — 

Dieser  Bussart  hat  mit  den  übrigen  ver- 
wandten Vögeln  einerlei  Lebensart  und  Manie» 
ren.  Ich  habe  ihn  nur  südlich  an  den  Seen  der 
Nachbarschaft  des  Parahyba^  besonders  in  der 
Gegend  der  Abtei  Bento^  des  Rio  Barganza^ 
an  dem  grofsen  Landsee »  welchen  man  Lagoa 
Feia  nennt  ^  gefunden  ^  auch  bei  J^üla  de  SU 
Salvador  kam  er  vor,  es  scheint  daber,  dafser 

r 

offene  Gegenden,  besonders  sumpfige  und  über* 

schwemmte  Wiesen  liebt,  wo  ihm  seine  hohen 
Fersen  9  und  die  kurzen  zum  Gehen  eingerich* 
tQten  Zehen I  den  Fang  der  Amphibien |  Mäuse, 
Heuschrecken  I  so  wie  der  Insecten,  Schnecken 
und  Würmer  gestatten« 

Er  9ohmnt  zu  LiditensuMs  Falcorutilan* 
2u  gehören,  hat  viel  Aehnlichkeit  mit  dem 
^U9areUu9y  allain  seine  Ferse  ist  viel  höheir 
und  schlanker,  die  Zehen  dagegen  weit  kürzer 
^d  schwächer«    Man  hat  gewöhnlich  den  Bw- 
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serai  ou  Busard  roux  de  Cayenne  *)  auf  Falco 
Buearellus  gedeutetf  allein  ich  glaube  vieUaehr^ 
dais  er  zu  Falco  rutilans  gezogen,  werden 
müAse« 


Weihen.    ( Circus^  Becks t^^ 

Sie  haben  einen  das  Gesicht  umgebenden 
Eulenlsranzy  hohe  schlanke  fersen  |  schlanlDe 
Zehen  und  lange  Flügel« 


29.     F.  palustri 
Die  braun  und  aschblaue  Rohrweihe« 

F.  Beine  und  Iris  gelbi  Eulenkranz  schwarzbraun 
und  gelblich 'weifs  gestrichelt  i  Ohertheile  dunkel^ 
braun;  Schwung'  und  Schwanzfedernaschblau  mit 
schwarzbraunen  Queerbinden  i  Untertheüe  gelblich' 
weifs  ^  an  Brust  und  Bauek  mit  einzelnen  sparsa^ 
men  schwarzbraunen  Schaftstrichen^  welche  am 
Ende  einen  Fleck  bilden* 

Butard  h  sou'rcils  hlancs ^  Ttmm,        C«l.  22, 
Meine  Reise  nach  Brasilien,    B,  I.  S.  HO. 
Oaviäü  im  dttUclMB  Braiilieo» 

Beschreibung  des  männlichen  alten  fogeis: 
£ine  schöne  grofse  Weihe ,  schlank |  mit  hohen 

*ß  •Bvifoi,  Saiadnif  Vol.  IL  1^  3S4* 

4 
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schlankea  Beinen  ^  langen  |  stark  zugespititeii 
Fiügehi,  welcke  b^ahe  das  Ende  desSchwaa- 
2eg  erreichee*  «  Sobnabel  etwas  geatreckt,  yovl 

seiner  Wurzel  nach  der  Spitze  schräge  abfallend^ 
mit  xnäJsig  starkem  Haken}  der  Zahn  des  Obec^ 
kiefers  fehlte  Wachshaut  ziemlich  weit  vorge-. 
sogen  9  vor  dein  Nasenloche  einen  nach  yora 
austretenden  Bogen  bildend  9  letzteres  groXs,  ei- 
fSrmig,  TOB  iinten  schiel  aufwärts  weit  geöff- 
net,  zum  Theil  von  den  vorwärts  strebenden 
Borsten  des  ZÜgeb  bedeckt  3  dieser  ist  von  Fe- 
dern entblölst,  aber  mit  Borsten  stark  besetzt^ 
Kinnwinkel  ziernhch  lang,   mälbig  abgerundet  j 
Mundwinkel  mit  Borsten  besetzt  |  Augenlider 
mit  kleineu  Federchen  und  Wimpern  besetzt  5 
Auge  feurig  und  lebhaft^  mäüsig  grofsf  vom 
Hinterkopie  zieht  sich  durch  die  Uhrgegeud  A^cbi 
der  Kehlender  Kranz  von  kleinen  schmalen  Far 
derchen,  wie  bei  den  Eulen  und.  Weihen.  Viü¥ 
gel  stark,  lang  und»  zugespitzt 5  Schwungfedern 
nach  der  Spitze  bin  etwas,  vecschmäiiert»  -dif 
dritte  und  vierte  sind  die  längsten,  die  erste  die 
kürzeste;  Schwanz .>aii8  zwöü  Sterken y  langeUt 
an  der  Spitze  -etwas  abgenutzten  Federn  beste- 
hend, welehe  beimdie  gleich  teg  sind  9  ^ober 
der  ausgebreitete  Schwanz^ein  wenig  jabgerundet 
erscheint.    Beinv*  hoch  und  sdUank,  der  Sehen«» 

III.  Band»  ,  16 


toi  sclilaiik  und  xnit  va&üig  staEkm  Hosm  vtr- 

sehen;  Ferse  schlank,  langer  als  die  Mittelzebe 
mit  ihrem  Nägele  Rüsken  and  yorderer  -Tbeil 
der  Seiten  des  Laufs  mit  einer  Reihe  sehr  brei- 
ter, glatter £chiidtaf ein  belegt.  Sohle  ebenfalls 
mit  sehr  glatten  ^  etwas  kleinem  Schildtafeln  be- 
deckt|  Seiten  des  Laufe  mit  kleinen  j  länglichen 
Schildschuppen  belegt)  Zehenrücken  schüdta£* 
lig5  Mittelzehe  bedeutend  länger  als  die  Neben* 
SBehen;  innere  Zehe  nur  sehr  wenig  kürzer  ale 
die  äufsere,  man  kaun  beide  ziemlich  gleich 
lang  nennen)  Hintersehe  etwa  stf  lang  als.  die 
innere. 

Färbung:  Iris  gelbbraun}  Wachshaut  über 
den  Nasenlöchern  grüngelb;  Schnabel  homblau 
mit  schwarzer  Spitze^  Beine  gelb«  mit  schwar- 
zen Klauen.  Alle  Obertheile  dunkel  chocoladen* 
braun  $  Stirn  und  ein  Streifen  über  den  Augen 
gelblich  -  weils ,  auf  dem  Scheitel  einige  gelb- 
liche Striche^  der  Streifen  übev  dem  Auge  ver» 
einigt  sich  hinter  dem  Ohre  mit  dem  gefleckten 
Kranze;  dieser  besteht  aus  schmalen  kurzen 
Federn  ^  welche  in  ihrer  Mitte  einen  scbwai»^ 
braunen  Längsstreifen  zeigän,  und  an  jeder  Sei- 
te- weifS'  gelblich  oder  zöthlidi'-  hellgelb  einge« 
ftilitft  sind;  groXse  Deck*,  und  Schwungiedernder 
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Flügel  ascbblau-  mit  sebwarzbiramieii  Qaeerbbl- 

den,  und  die  letztern  mit  einer  solchen  Spitze j 
die  vordem  sind,  nach  der  Spitze  hin  Überhaupt 
mehr  schwärzlich^  und  an  der  Innern  Fahne 
nach  der  Wnrzel  hin  mehr  röthlich- hellgrau; 
untere  Fläche  der  Schwungfedern  weiJüsIich  mit 
schwarzbraunen  Queerbindenj  obere  Schwanz- 
deckfedern weils,  mit  einem  «cbwersbraunen 
.Flecke  am  £nde^  Schwanz  aschblau  mit  vier 
schwarzbraunen  ,QueerbindeB  nnd  einer  solchen 
Spitze,  vor  welcher  sich  noch  ein  schmaler 
weifslicher  Saum  befindet;  zwei  SuDseirste 
Schwanzfedern  an  jeder  Seite  an  der  Innern  i:i  ah- 
ne weifs,  mit  schOnen  rothbramen,  an  ihres 
untern  Gränze  schwärzlich  eingefafisten  Queer- 
binden 9  und  auch  an  ihrer  äuläern  Fahne  sind 
diese  äulsem  Schwanzfedern  an  den  hellen  Bin- 
den ihrer  Wurzel  weifs,  und  an  den  dunkeln 
roströthlich,  nach  der  vordem  Seite  schwärzlich 
eingefalst*  Der  Unterhals  ist  schwarzbraun  mit 
einigen  wenigen  Mafs  gelblich- weifsen  Flecken; 
Brust  und  Bauch  gelblich  -  weifs,  mit  sparsamen, 
feinen,  schwarzbraunen  Schaftstrichen,  welche 
sich  ' an  der  Spitze  der  Feder  in  ein  rundliches 
Fleckchen  ausbreiten j  After,  Steils  und  Sehen- 
kel  ungefleckt  weUslicb-gelb.  — 

.4 

15* 


d.  Schnabels  1"  6'"  —  der  Haken  tritt  über  dea 

Unterkiefer  herab  auf      —  Breite  d»  Wache* 

haut  auf  der  Firste  ö^***  —  Höhe  d.  Schnabels 
im  _  Flttgele  16^'  £^^'  —  L.  d.  Schwan- 

ze«.  11''  —  Höhe  d.  £^erse  3"  H'*'  —  «ie  ist 
befiedert  auf  8'^'  —  L.  d.  Miitelzehe  1''  84^''  ~ 
d«  umern  i^ehe  V*  — ^  L*d.äui]BeraZehe  l''l'^^ 
— ,  d.  hintern  Zehe  1"  1"'  —  I*  d.  Mittel- 
nagela  10'''  —  ll.  innesyi  Nagele  10"'  -  L. 
d.  äulsern  P^agels  8^'^'  ~  L.  d.  hintern  Nagels 

UV",  —  . 

Junger  männlicher  Vogel:  Dieser  unter- 
echeidet  sich  diurch  die  Unreipheit  seiner  graues 
Fliigelzeichnungi  weiche  dunkler  und  bräunlich 
beschmutzt  ist^  durch  den  mehr  gelblich  gestri- 
ohejlten  Kopf^  durch  rotbbraunen  After»  Steib 
und  Schenkel,  auch  sind  alle  seine  Untertheile 
echwarsbraun  mit  rdthlich- gelben  und  weiEi- 
lich  -  gelben  Flecken  und  Längsätriclien.  Ein 
solcher  junger  Vogel»  der  vielleicht  weiblich  ist^ 
da  das  Geschlecht  nicht  mehr  erkaant  weiden 
konntet  hatte  die  Bruet  und  den  Bauch  auf 
schwarzbraunem  Grunde  mit  langen»  weilsen 

*)  Ich  wurde  rerldiidert^  die  Lang«  und  Breite  des  alten 

Vontls  am  frifclien  Exemplare  in  messen,  ich  kann  also 
aux  die  «rstere  nach  dem  aufigestopilea  Vogel  geben. 
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Längastricben  biBzeioluiet.  loh  besitza  nur  das  ^ 
alte  Mäimciieii^  und  mehrere  junge  VögeL 

Aiumesmmg  tUs  jungm  männUchmi  Fa* 

geh:    Länge  19"  9'^'  —  Breite  3^  10"  4'".  - 

Diese  Weihe  ist  ein  schäner  gmfser  Vo^l» 
der  mir  nur  in  den  südlichen  Gegenden  vorge- 
kommen ist.    Ich  erhielt  eisige  Exemplare  des* 
selben  in  der  Umgebung  der  groXsen  Seen  bei 
Sagoarema^  Marica  und  Araruama^  sa  wie 
an  der  groXsen  J^agoa  Feia^  auch  erlegte  ich 
einen  alten  Vogel  am  Flusse  Itahapuana  y  weiter 
nördlich  aber  ist  mir  diese  Art  nicht  mehr  vor* 
gekommen.  Sie  hält  sich  in  oKenen  wasser*  und 
sompfreichen  Gegenden  auf »  wo  sie  mit  ihren 
langen  Beinen  gemächlich  den  Amphibtien,  und 
mit  Hülfe  ihrer  langen  Flügel ,  selbst  den  Was- 
servügeln  nachstellt  |  überhaupt  die  Lebensart 
unserer  europäischen  Rohrweihe  (Falco  aerugi" 
nosus)  zeigt»  Sie  hat  einen  leichten  Flug.  .  Eine 
Stimme  habe  ich  von  ihr  nicht  vernommen,  ob 
ich  sie  gleich  oft  fliegend  oder  auf  den  dem  Was* 
sei  benachbarten  Gesträuchen  und  in  den  über- 
schwemmten Wiesen  sitzend  gesehen,  lieber 
ihre  Art  zu  horsten  kann  ich  nichts  hinzufügen, 
da  ich  nie  das  Nest  dieser  Vögel  zu  finden  so 
glücklich  war,  es  ist  aber  wahrscheinlich,  dafs 
dasselbe  an  Shnlicben  Stellen  erbaut  wird,  als 


Digitized  by  Google 


hti  unserer  Röhrweihe*  Da  diese  Vögel  nur 
in  wasser*  und  suvipfnsohttn  Gegenden  gefun- 
den werden  I  so  kann  na^a  zweite  Strecdcen,  be- 
sonders die  grofsen  Waldungen,  dnrchsucjieD'y. 
ohne  eine  Spur  von  ihnen,  zu  haben,  man  muls 
delshalb  alle  Artea  der  Terrain  -  Bildung  berei- 
sen y  wenn  man  eine  vollständige  Idsie  der  thie- 
rischen Schöpfung  eines  Landes  erhalten  wili* 

Die  Herren  Temminck  und  de  Laugier  ha- 
ben  in  ihrem  schönen  ornithologisdhen  Werke, 
planches  coloriees  cCoiseaux^  Tafel  £2,.  den 
hier  beschriebenen  Vogel  sehr  gut  abgebildet, 
und  es  ist  an  dieser  Figur  nur  auszusetzen,  dals 
die  dunkeln  Binden  an  der  untern  ScLwaiizseite 
nicht  roth  genug,  die  Waefashaut  und  die  Iris 
4  des  Auges  unrichtig  gefärbt,  Zügel  und  Wurzel 
des  Unterkiefers  zu  weiXs  angegeben  sind.  Die 
eben  genannte  Abbildung  scheint  von  einem 
weiblichen  Vogel  genommen  zu  seyn. 
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Farn.  HL  Strigidae,  Idmäi. 

£al«n  artige   Vögel*  ' 

^^^^^^^^^^^^ 

I 

ft*     S  t  r  i  Unit» 
fi  nie/ 

Die  Eulen  nnterbrecfara  in  allen  Theilen 

unserer  Erde  die  Stille  der  Nacht  durch  ihren 
meist  lauten  Rnt  Sie  zeigen  überall  ein  ihrer 
Lebensart  entsprechendes  |  einfaches^  aus  einem 
Gemische  von  wenigen  Farben  zusammengesetz- 
tes Gefieder.  Ihre  zarten ,  weichen  Federn  ei> 
lauben  ihnen  so  leise  zu  schweben,  dals  man 
ihre  Ankunft  kaum  bemerkt,  wodurch  rohe, 
un|;ebildete  Menschen,  besonders  die  Urvölker 
Ton  America,  sie  bei  ihrer  nächtHchen  Lebens- 
art, in  Verbindupg  mit  einer  Geister  weit  wäh« 
nen.  Nicht  alle  Eulen  sind  aber  Nachtraubvö- 
gel; denn  es  giebt  welche,  die  Erdeulen  mit 
hoher  Ferse ,  z.  B.  die  von  Coquimbo  des  Moli" 
nay  und  einige  Caburf^^  welche  selbst  am  hel- 
len Tage  ihrer  Nahrung  nachgehen«  llligers 
Bintheilung  seiner  Raptatores^  in  ^Nacht-  und 
Tagraubvögel,  ist  aus  diesem  Grunde  unstatt- 
haft, und  eben  sowohl  die  Eintheilung  der 
Eulen  selbst,  in  Nacht«  und  Tageulen. 


Digitized  by  Google 


1 


xaU^  imd  befoodcfs  4i«  Idiscn  öd  sehr  laU- 

reich  an  lodiviiuea^  «ia  siod  selost  am  Tage  ia 
Bewegang  und  lassen  aoi  hohen  Mittage  ihn 

Sünuiie  hören.  Aber  nicht  UoCi  in  Wäldern 
und  Gebfifeben  leben  dort  Knien ,  soodem  oo 
kt  über  den  grdiken  Theü  Ton  America  eine  | 

Euleoform  rerbreitet^  welche  blofs  für  die  gro- 
ßen baom«  oder  etrancUosen  Ebenen  geschah 
fen  scheint y  und  zu  dieser  Lebensar:  auf  dem. 
Erdboden  Ton  der  Natnr  fadfaere  nnd  schlanken 
Fersen  erhielt. 

Leider  ist  es  schwer,  die  Lebensart  der  lidit« 
scheuen  iluien  zu  ergründen ,  man  wird  daher 
in  den  nachfolgenden  Zeilen  wenig  ToUkommen 
befrie£gende  Nachrichten  über  diesen  6^»* 

Aland  finden. 

Die  Brasilianer  belegen  in  den  von  mir  bo> 
reisten  Gegenden  die  grulsern  Arten  dieser  Vo- 
gel mit  der  Benennung  Curujej  die  kleinem 
aber,  deren  es  eine  grölsere  Anzahl  giebt,  nen- 
nen sie  Cahure,  Man  kann  alle  diese  Geschöpfe 
in  mehrere  Uaterabtheiluagen  bringen,  welche 
SDaiiche  neuere  Omithologen  sämmtlich  zu  be- 
•ondern  Geschlechtem  erheben^  olne  Ansicht 
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deren  Nouea  ak  Jm  ieUKfe  QMh  imbJt  eintouch« 
tet. 

Ca  bu  r  d*  s.-'  ( Olaucidium  BöieL) 

Kleine  Euleui  deren  Kopf  ohne  Federobren 
klein  9  der  Unterkiefer  stark  abgestutzt  und  an 
jeder  Seite  des  Spitzeaabschnittet  noch  mit  ei- 
nem Ausschnitte  versehen  ist^  wodurch  |  wenn 
man  den  Unterkiefer  von  vom  besieht  ^  dessen 
Spitze  mit  drei  Ausschnitten  versehen  erscheint« 
Flügel  kurz,  sie  erreichen  die  Wurzel  oder  die 
Mitte  des  gewöhnlich  ziemlich  verlängerten 
Schwanzes  $  die  erste  Schwungfeder  ist  kurZ| 
die  vierte  ist  die  längste  j  Fersen  mäfsig  hoch, 
befiedert,  die  Zehen  von  Fed&rn  entblolst,  aber 
mit  Borsten  besetzt^  die  Mittelklaue  ungezähnt; 

Diese  Eulen  gehen  hauptsächlich  bei  Nacht^ 
d.  h«  in  der  Dämmerung  ihrer  Nahrung  nach| 
i^elcbe  in  Insecten  besteht»  man  sieht  sie  aber 
auch  am  Tage  in  Bewegung;  denn  ich  habe  ih- 
re  Stimme  oft  am  hellen  Mittage  vernommen. 
Sie  bewohnen  bloXs  Wälder  und  Gebüsche ,  und 
bauen  ihr  Nest,  wie  man  sagt,  auf  Bäumen«. 
Ihre  Stimme  gleicht  der  unserer  Sperber  und 
Thurmfalken. 
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-  •  a,    Caburd's  mit  verlängertem  Schwänze» 


1*    St*  /er  rüg  ine 

.  Das   ro«trotfa.e  Cabur^^ 

JS,  Gefieder  rostrothj  Nasenborsten  schioarzhraun: 
Sinnt  i^ehLe  und  ein  Streif  über  dem  Auge  weijs\ 
Brust  rostroth  und  gelblich  gefleckt:  Bauch  weija 

mit  rostrothen  L.än^sfleck€n\  Beine  rost^elb  befie- 
dert} Flügel  und  Schwanz  dunkler  queergestreift* 

Meine  Reise  nach  Brasilien ,  £.  I.  F.  105. 
?  Stris  pumila.  Iiiig, 
Chwttte  roHSserolley  lemm,  -pU  coU  199* 
Cühwi  im  östlichen  Brasilien. 

Beschreibung  des  männlichen  Bogels:  Eine 
kleine  Eule.  Der  Schnabel  ist  mSfsig  gestreckt, 
stark,  mit  starkem  Haken,  der  Unterkiefer  stark 
abgestutzt,  ja  die  Spitze  mit  eingehendem  Win- 
kel ausgeschnitten ,  an  jeder  Seite  derselben  ein 
starker  Ausschnitt ,  wodurch  dieser  Theil  von 
Torn  betrachtet  drei  Ausschnitte  und  vier  kleine 
Zähne  zu  haben  scheint^  Wachshaut  dick  auf- 
geschwollen, mit  drkelrundem,  dick  gerande- 
lern  Nasenioche  am  obein  Theile  derselben) 
die  Federn  des  Zügels  streben  vorwärts  und 
endigen  in  sehr  steife  schwarze  Borsten,  welche 
die  ganze  Länge  des  Schnabels  haben,  und  ge- 
rade vorwärts  gerichtet  sind)  sie  sind  so  charao- 
teristiscb,  dafs  man  den  Vogel  mit  allem  Rechte 
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darnach  baaiftiiiien  könnte^  Auge.  UltHuitf  ToaSf 
breiter  ieuriger  Iris,  und  einem  nackten  Ilande 
des  Augenlides;  Kiaowinkel  breit  und  stum^ 
seine   vordem  Federn   endigen  ebeAiaüs  in 
schwarzbraatie  fioYsten^  welche  steif  TorwAne 
streben,    und  die   Schnabelspitze  erreicheo^ 
Kranz  nur  an  den  Seiten  der  Kehle  sichtbar; 
Gefieder  zarty  sanft ^  aber  nur  mäfrig  dicht}- 
Flügel  kurz,    reichen  gefaltet  kaum  über  die 
Schwanzwurzel  hinaus;  erste  Schwungfeder  kurSy^ 
die  vierte  scheint  die  längste  zu  seyn;  Schwanz 
aus  zwölf  schmalen  verlängerten  Federn  zusamt' 
mengesetzti  von  welchen  die  .  mittleren  nur  sehr 
wenig  länger  sind,  als  die  äutBeren,  er  isc  da<^ 
her  ausgebreitet  nur  sehr  sanft  abgerundetf 
Schwanzfedern  fester  als  bei  den  europäischen 
Bulen;  B«ne  mäfsrg  hoch,  dabei  stark;  Fevse 
bis  auf  die  Zehen  dicht  mit  Federn  bedeckt; 
Zehen  ziemlich  nackt,  an  den  Spitzen  mit  ehii« 
gen  Homtafeln  belegt,   übrigens  etwas  haut- 
scfauppig  j  aber  überall  mit  langen,  glänzenden, 
etwas  anUegenden  Borsten  besetzt;  die  Mittel- 
sehe ist  die  längste,  nach  ihr  folgt  in  der  Länj^ 
die  innere,  dann  die  äufsere,  und  die  hintere 
ist  die  kürzeste;  Klauen  stark  gekrümmt  und 
«ebv  »igespitzt 

Färbung:    Iris  hoch  citrongelb;  Schnabel 
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gcÜLoUch-geiby  elmn  so  die.Wachsbaiif;)  Zeheo 
blals  grünlich -gelb,  die  Borsten  derselben  gelb- 
llcli.«>  miCk  und  sehr  güuizend;  Zügelborsten 

4 

schwarZ)    Rand  des  Augenlides  schwärzlich; 
liber  iedem  Auge  bis  nach  dem  Schnabel  hin 
Ißudt  ein  röihüch- weiüser«  d.  h«  welCs  und  hell 
votfabraun  gemischter  Streifen  $  Kinn  anct  Seiten 
der  Kehle  9  so  wie  die  federn  neben  und  hinter 
dem  Unterkiefer  sind  weib,  zuweilen  hell  rost« 
xöthlich  gemischt  9    und  nach  unten  von  dem 
schwärzlich- braunen  und  roströthlich  gemisch- 
ten Krause  eingefalst,  der  nur  an  der  Seitie  der  ■ 
Kehle  sichtbar  isty  Mitte  der  Kehle  rostroth^ 
am  Unterhalse  befindet  sich  ein  grolter  weiker 
f*ieck^  Backeui  Seiten  des  Halses  und  alle  Ober- 
theile  schön  lebhaft  rostroth  und  ungefleckt, 
nur  an  den  Scapular  -  und  langen .  Deckiedern 
hefinden  sich  einige  blaüs-gelUichey  oder  .weüe^ 
liehe  Flecke  i' Schwungfedern  mit  dunkel  grau« 
braunen  Queerbinden,  und  einer  gezackten  Rei- 
he nm  blafsgelblichen  Flecken  an  der  innem 
Fahne;  Schwanz  ungefleckt  rostroth,   bei  an* 
dem  EYemplarttt  mit  Terlosdbenen  dunklem 
QuBarbinden>  Untertheile  weils,  Seiten  und  Un* 
tertheU  der  •Brust  rostroth,  mit  gelblichen  und 
weilslichen  Fleckchen  j  Bauch  mit  stariwii  dun- 
kel rttthlich  •  braunen  lüngsstreifen  besetzt  $  Af- 
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ter  und  Steift  hell  gBlblidi  mit  roatiothen  Lisgs« 

flecken  9  Jberse  rostgelb  ^  mit  etwas  duokier% 
wolUgati  Stellen}  innere  FlügeMeekfedern  hell 
xostcothi  im  Genicke  steht  versteckt  an  jeder 
Seite  ein  schwarzbrauner  FIeck|  auch  haben  die 
Federn  daselbst  grolse  weiislich- gelbe  Flecke^ 
welche  aber  gewulinlich  verborgen  sind« 

Ausmessung:'  LSnge6''4'^'  —  Breite  IS'" 
♦)  _  L.  d.  Schnabels  6'"  —  der  Haken  tritt 
über  um  Ii'"  —  Höbe  d.  Schnabels  — 
L..  d.  Flügels  a''  7'"       L.  d.  Schwanzes  9'^ 
Höhe  d.  Ferse  10^'^'  —  L.  d.  Mittekehe  8'^ 
L.  d.  äuCsem  Zehe  6'"      L.  d*  innern  Zehe 
eiw  _  L.  d.  hintern  Zehe  4^^^'  —  L.  d.  Mit- 
telnagels 6\***  —  L.  d*  innem  Nagels  6***  —  L» 
äulsern  Nagels        —  L.  d«  hintern  JSagels 
4i'«  —  ■ 

Weibchen:  Seine  weifsen  Theile  sind 
schmutziger,  da  sie  bei  dem  Männchen  nett  ab- 
gesetzt erscheinen,  auch  ist  der  Bauch  viel  mehr 
rothbraun  als  weiXs,  Brust  und  Bauch  beinahe 
ohne  alle  weifse  Federn ,  nur  mit  einigen  wei* 
Isen  Längsstrichen,  und  besonders  in  den  Seiten 
stark  weils  gemischt,  da  hingegen  bei  dem  Mann« 


Das  hier  gemessene  Exemplar  hatte  an  einigen  Stellen 
«tüte  Federn  nicht  gänslich  ansgemansevt. 
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fihen  an  dieten  TheUen  das  Weibe  die  Hanpi^ 

faibe  ist}  auch  ist  seine  Kehle  weit  weniger  rost« 
rothy  dagegen  an  den  Seiten  mehr  rein  wsiXs. 

Diese  j:iiedliche  kleine  Eule  ist  sehr  gemein 
in  allen  groTsen  brasilianischen  Urwäldern,  und 
wird  in  allen  von  mir  bereisten  Gegenden  Ca« 
hurS  genannt.  Wir  haben  häufig  am  Tage  ihre 
Stimme  gehört  ^  die  der  unseres  Baumfalken 
( Falco  subbuteo)  sehr  ähnlich  ist,  und  etwa 
klingt  wie:  keck!  keck!  keckl  kecki  schnell 
und  oft  hinter  einander  ausgesprochen.  Schlich 
tnan  nach  dieser  Stimme  bin,  so  fand  man  ge* 
wi^nlich  ein  Paar  solcher  Eulen  dicht  neben 
einander  sitzend ,  welche  ohne  Zweifel  ihr  Nest 
in  der  Nähe  hatten«  Sie  sehen  sich  munter  um| 
scheinen  also  das  Tägeslicht  weniger  zu  scheuen^ 
als  andere  Arten^  und  sind  gar  nicht  schüchtern* 
Oft  haben  wir  in  den  Unstern  Nächten  der  Ur- 
wälder an  unsern  Feuern  gelegen,  wo  diese kleir 
nen  Eulen  auf  einem  Baume  nahe  über  uns  sa- 
Isen ,  und  ihre  Stimme  hören  Helsen.  Wir  ha* 
ben  sie  ohne  Unterschied  in  allen  von  uns  durch- 
streiften Wäldern  in  Menge  beobachtet,  daher 
scheint  diese  Speeles  zahlreich  an  Individuen  zu 
seyn.  In  ihren  Mägen  fand  ich  Ueberreste  von 
Insecten. 
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■ 

Das  graabranne  tiabnr^» 

* 

S.  Obertheile  graubraun ,  Oherkopf  weijslich  punc* 
tirtf  im  backen  ein  schwärzlich  und  weifs  gefieck» 
tes  Hälsband i  Schwung  •  und  Schwanzfedern  mit 
gegenüberstehenden  weißen  RandJLecken,  Kiwi 
weifr;  Kehle  und  Brust  graubraun^  die  letztem 
nüt  weifsen  Flecken^  Unterleib  dimkelgraubraun^ 
weijs  in  die  I^änge  gefleckt. 

La  Chevtchttte^  L€vaiUant  hüt,  d,  ois,  d'Afr,  T*  Im 
iVr,  46. 

Chounte  ChwkehaidSp  T§mm  ph  C9L  M4> 
Caturd  im  dstUelieii  Braiilieii« 

•  I 

Beschreibung  des  männlichen  Fogels:  Ge- 
stalt yöllig  die  der  vorhergehenden  Art^  selbst 
die  langen  Bartborsten  sind  vorhanden,  die  Ver- 
schiedenheit liegt  in  der  Färbung. 

Färbung:,  Schnabel  grünlich -gelb,  mit  an 
den  Nasenlöchern  dick  aufgeschwollener  grün- 
gelber Wacfasbaut^  Iris  biaisgelby  Zehen  blafs 
grünfich-gelb,  mit  «nzelnta  weifslicben  Bor» 
sten  besetzt!  übrigens  die  Beine  bis  auf  die  Ze- 
hen mit  weilsen,  graubraun  gefleckten  Federn 
bedeckt  $  Klauen  an  der  Wureel  grau»  an  der 
Spitze  schwarz;  alle  Obertheile  ziemlich  dunkel 
graubraun,  die  Backen  und  ein  Strich  über  den 
Augen  weii^,  die  erstem  graubraun  geüecktji 
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Kopf  öiid  Oberhab^  mit  netten  waiÜBeii  Pünct* 

eben  auf  dem.  graubraunen  Grunde  bezeichnetj 
Oberhah  am  Anfange  des  Rfickene  mit  einem 
Kranze  von  schwärzlichen^  mit  grolsen  weiisen 
Flecken  bezeichneten  Federn  5  Kinn  und  Seiten 
des  Unterkiefers  ungefieckt  rein  weifsy  diese  Far- 
be ist  nach  unten  von  dem  untern  9  blols  hier 
sichtbaren  Theile  des  Kranzes  eingefaist^  Ru" 
cken  und  Obertheil  der  Flügeldeckfedem  unge- 
flecktV  Scapular  -  und  Seitenfedem  des  Rückens 
mit  einer  Reihe  groXser^   wäilser,  rundlicher 
Flecken  bezeichnetj  ^  greise  Flügeldeckfedern 
weifsgefleckt)  Unterrücken  mit  kleinen  weüsen 
Fleckchen  bezeichnet^  Schwungfedern  mit  blals 
graubraunen  Queerstreifen,  welche  an  jedem 
F«derrande  weils  werden  ^  an  der  innern  Fahne 
ist  der  weilse  Fleck  grofsf  Schwanz  dunkel  grau« 
braun  mit  etwa  fünf  weifsen  ^  einander  gegen- 
überstehenden durch  den  Schaft  unterbrochenen 
schmalen  Queerbinden,  Kehle  und  Brust  dunkel 
röthlich  -  gi  aubraun ,  mit  welTsen  kleinen  Fleck- 
chen} Bauch  weils,  mit  unordentlichen,  dunkel 
röthlich  graubraunen  Längsstreiienj  Unterbauch 
und  After  weils,  der  Steile  hat  wieder  läaige 
braune  Längsstriche*  *  ' 

*  Ausmessung:  tSnge  6''8'"  —  ■BWite  t4*' 
—  L.  d.  Schnabels  der  Haken  tritt  über 
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lim  L.  d*  J^lfigek  S''  O^'i'  ~  I*.  d. 

Schwanzes  2"  9"'  —  Höhe  d.  Ferse  9f' "  —  L. 
d,  MiUieUobB^^^'*  —  L.  i.  SuÜsern  Zebe  6'^'  ^ 
U  d,  innern  Zehe  5f —  U  d.  Uinterzehe  3^'" 
L.  d.  Miuelnagels  4^^''  —  L.  d.  äulB^rn  Nagels 
3f'/'  L.  d.  innern  Nagels  4i'^'  —  L.  d.  hin* 
tarn  Nagels  3f  "^  — ^ 

Diese  kleine  Kule  kommt  in  Grölse,  Gestalt 
vnd  sogar  der  ganzen  Venheilung  ihrer  färbe 
.  so  sehr  mit  der  vorhergehenden  überein  f  daXs 
ich  sie  für  den  jungen  Vogel  derselben  halten 
mnls«  Die  graubraune  Farbe  ^ersetzt  bei  unse«- 
rem  Vogel  die  rothbraune  des  vorhergehenden, 
und  die  blässere  Farbe  der  Iris^  so  wie  einiger 
andern  Theiie  bestimmen  mich  noch  mehr  in 
meiner  Vermuthung«  Da  indessen  Temminek 
diese  Art  unter  der  Benennung  passerinoides 
abgebildet  hat ,  so  behalte  ich  bis  zu  TöUig  aus» 
gemachter  Sache  diese  Benennung  bei,  und  ver* 
sehe  die  Art  mit  einem  ?• 

Lebeosarti  Manieren  und  Stimme  sind  bei 
beiden  Vögeln  yöllig  gleich. 

Herr  Temminek  hat  eine  ziemlich  dei;tliche 
Figur  des  Vogels  auf  seiner  344sten  Tafel  gege. 
ben ,  sie  ist  im  Allgemeinen  in  den  Farben  zu 
hell  gehalten,  besonders  an  den  Untertheüen 
zu  viel  wMÜk   LmfaiUant  scheint  ebwblls  diese 

ni.  Band.  IQ 
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kleine  £iile  Nr«  46  des  Uten  Bandes  «einer  afri* 

canischen  Vögel  abzubilden,  unter  weiche  sich 
sondei1)arer  Weise  viele  americaniscbe  Terflegen 
haben.    Er  kannte  aber  das  Vaterland  unseres 
^   Caburi*s  nicht; 


b,    Cdburi^s  mit  kürzerem  Schwänze, 

3*      «S*  ^  minutissima. 

Das  kleinste  Gaburi. 

E, "  Kopf  graubraun^  oft  weifsUsh  punetirti  im  Na* 
cJten  verborgen  weißlich  und  schwärzlich  geßeckl. ; 
Bücken  röthUch-ßraubraun^  Deckfedem  der  Flügel 
r'ÖLhlieh  und  weißlich  gefleckt^  Schwungfedern 
röthlich  und  graubraun  queer gestreift;  Schwanz 
mit  weißlichen  Flecken  an  den  Federrändern  $ 
Kehle ,  Mitte  der  Brust  und  Untertheile  weiß,  mit 
röthUch' braunen  Längsßecken  und  ähnlichen  Seil- 
ten der  Brust» 

Chouette-  Cabourdf  Timm,  pl.  col.  Nr.  39. 
Qakuri  do  Strtam  im  ditlichen  Brasilien« 

Beschreibung  des  männlichen  f^ogels:  Kör- 
per dick,  kurz,  Kopf  rund,  aber  gebildet  wie 
an  der  vorhergehenden  Art,  Beine  eben  so,  al- 
lein der  Schwans  weit  kttrser,  und  die  Flügel 
erreichen'  mehr  als  die  Mitte  desselben  Schna- 
bel mälsig  gestreckt  mit  m^ig  starkem  Haken, 
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drei  Aosschnittea  oder  vier  Zähnen  vorsehen j 
Wachthaat  und  Nasenloch  gerade  wie  an>  Nr*  1 
iukI  2f  aUeindie  Borsten- Umgebuag  desSchna* 
balifist  weit  weniger  stark  und  nur  angedeutet} 
fi^ne  wie  «n  Nr.  1  und  2>  die  vierte  Schwung* 
feder  ist  die  längste,  die  erste  ist  kurz,  der 
kaaanifdraiige  Vorderrand  fehlt  bei  den  beschrie- 
benen Arten  der  GaburtS's.  Schwanz  kurz,  etwa 
9in  und  ein  Oritttheü  Zoll  lang,  da  er  bei  der 
vorhergehenden  Art. zwei  und  einen  balbea  ZoU 
lang  ist,  er  besteht  aus  zwölf  Federn ,  die  Pitt- 
gel liegen  gefaltet  über  seine  Mitte  hinaus. 

Färbung:  Iris  hochgelb 5  Augenlid  bräun- 
lich -  schwarz ;  Schnabel  an  der  Wurzel  und  auf 
der  Firste  grünlich  -  gelb ,  an  den  Seiten  dunk- 
ler; aufgesehwollene  Wachshaut  grünlich -gelb} 
unbeüedertei  und  mit  einigen  glänzenden  Bor- 
sten besetzte  Zehen  hell  gelb;  Ferse  bis  auf  die 
Zehen  mit  weilslich  und  röthlich  -  braun  ge« 
mischten  Federn  besetzt;  Klauen  fein  zugespitzt 
und  schwarz}  Oberkopf  und  Obrgegend  grau- 
biauni  fein  weifs  punctlrt;  im  Nacken  steht  ein 
Kranz  von  weilsen  Flecken,  gemischt  mit  an- 
dern schwärzlichen  FederUi  welche  bunte  Zeich- 
nung  aber  durch  die  graubraunen  Federspitzen 
ziemlich  verborgen  wird  9  weim  der  Vogel  mit 
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nien-  oder  rötblich -graubraun,  eben  &o  die  Flu« 
geldeckfederoy  aber  die  gröfete  Ordnang  deracA/ 
ben  ut  mit  einigen  h^U  rölhlicheii  und  weilsUr 
eben  Flecken  bezeiobnet^  Schwaagfedero  du««* 
kel  graubraun  mit  verl<M»chenen  dunUera  Queerr 
binden  und  weiblichen  Randflecken  an  där  hi« 
nern  f'aline)  Scbwanz  dunkel  graubraun  xai% 
drei  Reihen  weiüser  gepaarter  Queerflecken,  wo- 
▼on  einer  an  jedem  Fahnenrande  steht)  KioOf 
Seiten  der  Kehle,  Uriterhals  und  Mitte  derBru&t 
rein  weils)  Mitte  der  Kehle  und  der  die  weiben 
Seiten  derselben  einfassende  Kranz  sind  röthlich- 
graubraun  y  eben  so  sind  die  ganzen  Seitentheile 
der  Brust  gefärbt^  und  der  ganze  übrige  Unter* 
leib  hat  röthlich- braune  breite  Längsflecke  auf 
weilsem  Grunde  $  Unterbauch  und  After  weilsj 
Steifs  weüS)  mit  einzelnen  röthlich  -  braunen 
Llüsgsflecken« 

Ausmessung:  Länge  6"  7'"  —  Breite 
11'^  11'".  — 

Weibchen :  Der  die  Seiten  der  Kehle  ein- 
fassende Kranz  ist  weniger  dunkel,  und  die  Mitte 
der  Brust  viel  weniger  weils  gefärbt«  Der  Ober- 
kopf hat  bei  einem  ältem  Vogel  beinahe  gar  kei« 
ne  weilsen  f  unctey.  bei  einem  etwas  jUngera 
Weibehen  sind  sie  aber  vorhanden» 


* 
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'  Amnm»9tmg^  Länge  d#  4*^' —  L;  d^fidmli. 

bels  öi'"  —  L.  d.  Schnabelbakens  1^"*  — 
di'SoboalHib  4'^  —  L.  di  Sittgels  8''  — 

d.  Schwanzes  1/'  10^  H.  d.  Ferse  7'^  — 
MiltelselM  Vf^'  ~  L.  d;  iaseni  2#Iie  6^ 
-«H  äulssrn  Zelie  5<^'  — *  I..  d«  hiatemZehe 
a^^<  x-^  ib-jh^Miltelnagels  4^''  —  L.  d«  hmern 
Nagels  —  d.  äuJEs^rQ  Nagels  S^'^'  —  Lw 
d*  hinterii'  Bogels  3|-"'.  — •  ■      »  ■  ' 

.  vDieseMiiedttohe  kleine  Kule-,  w^lehet 
ich  beide  Getbhlechter  besitze ,  fand  ich  im  In- 
mtn.im^Vtmt»  iBmhAay  wo  sie  vollkoamiei» 
die  I^ebensart-ider  vorhergebenden  Arten  zeigt* 
«0  bliki  stth  ifaifden  Wildoogen  auf,  und  US^ 
ümeififimma  selhst:^am  Tage  hören.  -  Die  Brasi* 
MiuM  kenimi  «le  unler  Benennung  Otbüffi 
«iexSsn«». .  la  ihMm  Magen^iand  ich  Uelftlft 
restev.von  Insecten*  •  »- 

.Ii Es  scheint  iaHinsicbt  der^iis  |eut>beschifü* 
benen  Caburd,  Arten  einige  Verwirrung  bei  den 
Schriftstellern  zu  herifschen«  Azara  beschreibt 
sein  Cäburd  ziemlich  oberflächlich ,  und  giebt 
iim  Unge  desselben  auf  sechs  und  ekiea^  Halben 
Zoll  an,  ein  Beweis,  dals  er  schwerlich,  von 
zneinem  hier  ervNIfanten  Vogel  redet»  TernndH^^ 
wdoher  deutlich  meine  St  rix  minutissima  in 
seiner  Chouette  -  Caboure  (Tab.  69.)}  aber  etwas 
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giMior  ab  in  dlfr.Nstttr  aMiUdate,  ballte  Spe* 

des  auf  <^zara>  Vogel  baaogaiu.  JUchu^teiu^ 
in  seinem  Verzeiohniüe  ider  DdUeltaiir^ali'Bei^ 
linef  MusauoiSy  beschreibt  in  d^r  J^lirwifittigi^r!^ 

Strix  pumila^  .diese  Beschreibung  stimmt  aber 

mit  dar  meikiar  mimitisnma  tiicht  ttbacmaf  ba* 

sonders  da  die  Länge  des  JUiger^sdien  Vogek 
auf  sieben  ZoU  angegeben  wicd. 

Dem  Gesagten  zufolge,  jSQh^iml.  Hett  Tem» 
minck  zu  irren,  wann  at  lHi4^r*$^  pmmita  auf 
seioa  i60ste  Tafel  beziabt,  und  ich;jaaöchLa  ebac 
glauben,  dafa  dia  arstare^aüf  ineiiia /lernir^inMi 
zu  deuten  wira.  Um  allen  idftasafi  düogdwali»^ 
Reiten  auszuweichen,  habe  ich  die  kleine^  hier 

Ton  mii^  nach  dar  Nattir  basahlaabana.  undt-g^ 

mei^sene  Eule f  minutCssima  genannt,  da  sie  die 
Uftinsta  '  aller  flnir  bakannlan  Vägel  idiasaa  Gar 
schlechtes  iät.  Sie  ist  übrigens  voa  ZemmiMck 
Sf^ü  deutlich,  aber  ainvirenig  zu  grob  äbgabildet» 

« 

;    A     Erdeule (Athene  Boiei.)  . 

.,   1,  Kopf  ohne  Federohren,  b  erse  iioch,  schlank, 
dapp^U  sa  lang  als  dia  Zehen,.  mn;fadern  meist 
entklöfst)  Zehen  kurz,  ISägel  wenig  gekrümmt, 
Mdina^  FeuüUsj  Azara^  fÜMloly'  Say 
a.  Naturlorscher  haben  uns  mit  einer  ougfir 
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nelien  Eol^nfprm  bekannt  g^macli},  ^VVftl^he  für 
di»  bäum  -  und  waldlostin  lEbenea.  §9$db^m 
ficbeioti  und  im  neuen  CpAUpenl^  vjom  ^Jt^» 
Flusse  sybfr  Louisiana  ^  Brasilien,  Aur«* 
gmXt  nach  C^i'i^  Moab.ausgedf^nt^ist. 

Sie  esblelten  von  der  Natur  hohe  schlanke  Fe|p- 
seat  und  kur^&e  i^ehen,  mm  avf  der  Erde  zuif» 

LetJj  wo  sie  in  die  Hohlen  der  l^'iscachasy  Mar- 
melthiere  (  Arctomy^  ludovidana  Ord^ )  .  der 
Tatus,  Ameisenbärea  u  s.^w.  ibre  Eier  leg^n, 
unddengani^a  Tag  auf  diesen  Erdbügeln  sitzeii. 
Sie  scheuen  da^  Sonnenlicht  nichts .  wie  viele 
Ettlenarten,  sondern  bewegen  sich  selbst  am 
heilen  Mittage«  ^ 

Ein  Paar  Arten  können  uns  aus  dieser  klei* 
nett  Abtheilung  der  Eulen  wohl  bekannt  sejn, 
doch  vermuthe  ich,  dals  man  höchätens  eine 
Nord-  und  eine  Süd  -  americanische  annehmen 
könne  9  indem  die  von  Molina  9  f'ieiUot^  Aza* 
ra  und  FeuilUe  bescfariebeae,  mit  der  von  mir 
beobachteten  wohl  nur  eine  und  dieselbe  Art 
aosmaehen  dürfte«  Atara  maAi  einen  weibli- 
chen Vogel,  ich  erhielt  zufällig  nur  männliche. 
Die  Speeles,  welche  Say  in  Nord  -  America  in 
den  Ebenen  am  Arkansas -V\m%B  beobachtete^ 
und  welche  er  selbst,  und  nun  auch  Bonaparte 
in  dem  Supplemente  %\x  Wilsen* 9,  ormthology 
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hemhMb^  b«t  vM  Uebminsdiiiiniing  xnh  der 
brawKanitchan  Art^  dennoch  aber  manche  Vw* 
acbiedenheiten,  wie  aus  ^oTUZ/^ar/e'^  Abbildung 
ItervoigiBlrt;  AUa  bisbar  gegabanen  Beschrei- 
bungen des  nordamericanischen  Vogels  sind 
m  kmssy  um  eine  ganz  genaue  Vergleichnng 
zu  gestatten  9  ich  sehe  also  ßonapartes  6tri,v 
hypugaea  oder  den  Bwrromng  -  Oud  des  Säy 
bis  zu  gänzlich  ausgemachter  Sache  iur  eine  ver- 
sdiiedene  Speeles  an^  worüber  weiter  unten 
mehr»  FieiUot  sagt  salbst,  seine  Chouetu  ä 
terrier  sey  identisch  mit  der    ürucurea  des 


4U   St^  eunicutariaj  Ünn.^  QmeL^  Ladu 

Die  id(l«americani«che  Brdenle« 

*  B,   Iris  gelhf  Beine  nur  sehr  sparsam  unddunnhe* 
fiedert\  Obertheile  röMich-  graubraun ,  mit  run^ 
'den  und  elUpUs^en  weijstn  Fleckeni  Eirni  und 
Augenbraunen   weijs\    ihnefhais  wi^Mith  ^  geih, 
graubraun  gefleckt y  Brust  graubraun^  gelblich  gC' 
fieekti  üntenheiie gelblich' w^St  verleschemqueer* 
gestreift;   After^  Steijs  und  Schenkel  ungejiecft^ 
gelblich' weijs. 

Strix  cunicuUHa^  Mölln««  Nmtarg,  T,  Chili, 

Cheviehe  '  Lapin  ^    Fguülds  i^urnm        9h*€ro.  ttc^ 


Digitized  by  Google 


—  «40  — 

L'thmm$m  d^dwa^y  r$r.  VM.  lU.  P. 

Meine  Reise  nach  Brasilien ,  B.  II.  P.  191.  344, 

?  Strix  grallaria  {La  Chou€tt*  dchmtie)^  Ttmm,  pU 

coL  14^. 
Curujß  im  östliclieik  Bfasilien« 

Beschreibung  des  rnä/inUchen  f^ogels 
Gestalt  xnälfiig  schlank  |  Schwanz  ziemlich  kurz^ 
Beine  hoch^  ^eben  kurZ|  Kojjf  rund  und  mäfsig 
dick.  Das  Auge  ist  grofs,  mit  feuriger  Iris$ 
Schnabel  n^Isig  gestreckt  ^  auf  der  Firste  sanft 
gewölbt,  Haken  maisig  stark;  Unterkiefer  aa 
der  Spitze  abgestumpf  und  an  jeder  Seite  der« 
selben  mit  einem  kleinen  Ausschnitte  verseheaj 
das  eiförmig  aufrechte  Nasenloch  ist,  so  wie  die 
Wachshauty  gänzlich  von  den  steif  vorwärts  lie- 
gendeoy  zerschlissenen ,  und  mit  Borstenspitzen 
Versehepen  Zügelfedern  bedeckt}  Wachshaut 
über  dem  Nasenloche  ein  wenig  aufgeschwollen  | 
Rand  der  Augenlider  mit  kleinen  Federchen  be- 
setzt $  Flügel  stark  und  lang,  nicht  besonders 
zugespitzt 9  sie  reichen  gefaltet  über  zwei  Dritt« 
theile  des  Schwanzes  hinaus,  die  vierte  Schwung- 
feder ist  die  längste  I  die  vorderste  hat  etwas 
kammf ö  rmigen  Rand }  Schwanz  kurz,  seine  z w  uif 


*)  Etiit  möglich,  dafs  die  in  meiner  Sammlung  beCndlichea  « 
Exemplare  dieier  Eulenart  noch  etwas  jung  tiad|  weil  sie 
kciBeii  Taifig  weUim  Untedeik  selten« 
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Federn  gleich  laDg3  Ferse  hoch  und  schlfiink, 
nnr  sehr  sparsam  und  auf  dem  Rtiden  des  Laufs 
beiiedert|  dessen  Seiten  iind  Sohie  glattbäutig 
erscheinen  3  Zehen  kaum  halb  so  lang  als  die 
Ferse,  etwas  rauh  beschuppt |  und  mit  einxel- 
neu  Fedeiborfiteu  besetzt 3  Klauen  scharf  zuge- 
spitzt,  aber  wenig  gekrümmt;  Mittekehe  die 
längste ,  die  hinterste  ist  die  kürzeste* 

Färbung:    Iris  citrongelb^  Schnabel  blall 

I 

grünlich '  grau ,  an  den  Käudern  grünlich  -  gelb;  | 
Wachshaut  von  derselben  Farbe;  Beine  an  den 
nackten  Stellen  schmutzig  hldS»  grünlich '-graUf 
hier  und  da  ein  wenig  gelblich,  z.  B.  an  der  i 
Sohle  der  Zehen.  —  Augenlider  zwischen  den 
kleinen  Federchen  schwärzlich)  die  Zügelfedern 
vor  dem  Auge  sind  an  der  Wurzel  weifslich,  an  * 
den  Spitzen  dunkel  graubraun)  ein  Streif  über 
dem  Auge  und  die  Federn  bis  zur  Nase  sind 
weils,  eben  so  die  Backen  unter  dem  Auge,  Kian 
und  Kehle  3  hinterer  Theil  der  Backen»  und  Ohr- 
gegend gelbröthlich  und  graubraun  gemischt; 
Gesichtskreis  weifslich,    an  beiden  Seiten  des 
Kinnes  schwarzbräunlich  eingefafst)  alle  Ober 
theile  des  Vogels  haben  ein  angenehmes,  etwas 
mattes'  Graubraun,  ein  wenig  röthllch  überlau- 
fen, aber  überall  gelblich- weilsgefleckt}  Schei- 
tel mil  kleineren  y  Uii|^ch;rimd6iS9  hell  gelb- 
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Uebea  Bleckcheii  bezefadni^  mSULmaa  WtUtibm 
nu^mm  mählMich&tf  ymn  uiireg»lmi(£iril^r  Fonn 

und  nehmen  oit  den  grölsten  Theii  der  inneren 
Mme  der  Fed«n  ein)  aui  dem  ROckenviad  die 
Flecken  noch  grölser«   etwa  wie  eine  Erbse^ 
fmoA-odat  Uliigliek>*ruad>  swmilio  auch  eine 
Quearhitide  auf  der  Fedei^  oder  die  eine  Fahne 
derselben  elimehmeod,  sie  find  »hier  fahl  gelb« 
röUiäch -wei£s,  und  «leben  ^gepaart  auf  den  i^e* 
dem  3  ja  am  Mittel-  und  Unterrücken  bemerkt 
muk  mad  den  grölttn»  Federn  zwei  Paar  Flecisen) 
aui  den  oberen»  kleinen  Flügeldeckfedern  stehen 
mdentliche-gelbiiche  Marni»rfleokcbeni'  aulden 
gröfseren  Deckfedem  bemerkt  man  grofse,  zum 
Theil  runde  9  zum  Thril  linglichei  weifslichei 
oder  geibröihlich  blasse  Flecke,  die  zum  Theil 
die  wdere  F-Ahne-  d^r  Feder  gänzKch  einneb- 
iiett|  Schwungfedern  graubrann  mit  kleineren 
röthlich  -  gelbpn  Randflecken  an  der  Vorderfahne, 
wad  gröfseren,   gegenüberstehenden  gelblich« 
weilsen  Queerbinden  oder  Flecken  an  der  hinte« 
ttB  Bahiie^  Queerbsnden  der  hinteren  Fahne  delr 
Untern  Schwungfedern  aus  gepaarten  Flecken 
gebildet;  innere  Flügeldeckfedem  weifslieh-gelb, 
Dur  mit  ^nigen  wenigen ,  dunkel  graubraunen 
&ndben  bezeichnet}    Schwanzfedern  röthlich- 
graubraun    wil^  gegetteiaanderAberatehenden, 


am  Schafte,  unterbrochenen ,  fahl  rothlich-gel« 
hm  QttMxstreifflvt  9  um  «pelciie  dim  Gnudiiate 
eine  dunklere  Emfassuug  bildet  $  untere  Fläche 
iex  Scbmunfadem  tMüt  blafa  wdMehtBgMfeniffl 
Uatarbals  röthUch»-gelby  graubraun  gefleckt  | 
Bnitt  ^raubrattB^  jnk  ruttdlidie»  cclar  liDglicfam^ 
blaÜB  geiblich«u  Flecken  bezeichnet}  Untarbcue^ 
Seiten  und  Bauch  hell  gelblich -weifs,  mit  gelb« 
hraun«ii,  verloschenen  Qiieewtreifett  $  After^ 
Steilä  und  Schenkel  ungeüeckt  gelblich  -  weils» 
MoUuä  «agt  nüciity  dab  dSLer-nKtec^a  Tlioie  mi* 
ner  Strix  cunicularia  geüeckt  seyen,  dennoch 
hahe  ich  sie  iür.  identisch  mit  der  meinigeir) 
denn  dieser  S«bxiftsteUer  ^iebt  überhaupt  höckst 
OherflScfaliche  Beschreibungen»  r' 

Ausmessung :  Länge  Ä'i  ö'^'  .-^  Breide  2»^* 
4»/  —  d.  Schnabels  9^'  der  Haken  tritt 
über  um  l^^S  d«  Flügel»  6^  liijt'^'  -r^  Jü» 

d.  Schwanzes       10^'''  —  Höhe  d.  Ferse  V*  7"^ 

—  Im  d«  Mktelsehe  9i'''  ~  L<  d^iänlsi^renZdhe 

6'«  — .  L.  d.  inneren  Zfhe  ö'"  —  Im  d.  Hintes 
lehe  6^^  —  I«.  d.  Mittelnagela  6^^'  —«Ii.  d&  «ttt 
Xseren  NageU  4'^'  —  L«  ^d*  iniiejefin  Nagais 
~  .L»  d.  Hintemagels  5'''*  — 

Uer  weibliche  yogel  ist  ¥on  Azara  be» 
schrieben )  ich  habe  ihn  zufällig  nicht  erhalten« 

Dies«  yon  mir  in  dw  Qm^ßOM  GmtXß  der 

^4 
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PramML  JhMm  uiid'  Nänm^  GenH  gefandfloie 

kleine  Eule  scheint  mit  Molina's  Strix  cunicu" 
iarMiidentiach  za  «eyn,*  w^lahe  s«itdem  auch  von 
Lusoa  6ehr  häuiig  in  CteT^*  beobachtet  worden 
ist'^).  SIeistdüa  vofci  jtfMrabaschriebetieC/rzfCiir^^i 
und  da  Oberttlieutenaot  FeldMr  sie  auch  in  der 
Piwinz  Aio  Grande  do  $ul  angetroffen,  und 
lÄchiemstein  sie  aus  der  Pxovin»  Si.  Paulo  er« 
wähnt ^  so  ist  sie  wahrscheinlich  über  den  grdls- 
ten  Theil  von  SCU«^ America  verbreitet*  Fieülot 
fand  diesen  Vogel  auch  in  St,  Domingo, 

Die  von  mir  in  Brasilien  beobachtete  £rd« 
eole  lebt  nicht  in  Wäldern,  sondern  bloüs  im 
Campoy  in  oRmen ,  sanft  hügligen  oder  ebenen 
Iiiften,  die  mit  kurzem  Grase  und  einzelnan 
Gestrihichen  besetzt,  und  von  eintfr  unzäbligein 
Menge  von  Termiten: Gesellschaften  bewohnt 
sind.  Gewöhnlich  sitzen  diese  Vögel  auf  einem 
aiedoreo  Strauche  oder  auf  der  Erde,  beeondert 
aber  auf  jenen  Termitengebäuden  von  gelbem 
Letten ,  wekhe  einen  sehr  flachen,  kleinen  Hii- 
gel  bilden.  In  diese  Hügel  nisten  sie  auch,  und 
benutzen  zn  diesem  Endzwecke  die  von  Amei- 
senfressern (^Myrmecophaga)^  Gürtel-  und  an- 
dem  Tbieren  hier  schon  eingegrabenen  Höhlen. 


*)  Zool,  du  voy,  de  la  CifquilUt  VoL  I.  p0^.  251. 
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Ich  kann  WimUot  mtlk  beiftiMHeH,  yMtm  i*r 
versichert  9  die  Eule  grabe  jene  Höhle  eelbet^ 

wenigstens  in  Brasilien  und  Nord  -  America 
scheint  dies  nicht  det  Fall  zu  sejn  ^  wie  auch 
•Azara  bestätigt 5  sondern  sie  benutzen  in  den 
Termiten -Gebäuden  schoa*  Torgefundene  Htth» 
len^  welche  einige  Thierarten  graben ,  wenn 
sie  den  Ameisen  nachstellen.  Dals  diese  Lö- 
cher übrigens  meistens  nicht  tief  sind^  etwa 
swei  Pub,  kann  ich  mit '^ml/of  bestätigen. 

In  Nord -America  bewohnt  eine  verwandte 
Eule  die  Höhlen  des  Pi  airie-  Dog  {Arctomy^ 
ludoviciana  Ord.)^  und  Edu^  Janus  sagt  von 
ihnen  folgendes  „die  allgemeine  Farbe  ist 

•in  helles  Braun  (light  burnt  brown)  gefleckt 
mit  weils  \  die  grölseren  Federn  tragen  iünf  oder 
sechs  weiTse  Binden ,  deren  jede  mehr  oder-we«- 
niger  .stark  durch  den  Schaft  unterbrochen  istj 
die  Ränder  sind  dunkler  als  die  übrigen  Theile 
der  Feder  die  Spitzen  dieser  Fedem  sind  weils 
oder  wtilslichj  die  vorderste  Schwungfeder  ist 
sägeförmigy  kürzer  als  die  drei  folgenden  ^  und 
gleich  lang  mit  der  fünften  j  Schnabel  gelb  am 
*  Rücken  beider  Kiefer  f  Fersen  und  Firste  deat- 
lieh  gekörnt  I    die  erstere  nach  hinten  nackty 

r.  Pag.  226. 
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mskß  vom  an  der  Wur^  mit  dicbtea^  knnm' 

Federn  bedeckt,  welche  nach  den  Zehen  hin 
weniger  ilght  stehen ,  mi  die  Gestelt  einselaer 
Haare  ant^ehmen^  die  en  den  Zehen  sind  voll- 
komnien  borstenartig  nnd  zerstreut.^*  Weiter 
hin  überzeugt  sich  jener  Reisende ^  dals  die 
Eule  nicht  selbst  grSbt«  and  drückt  steh  im 
dritten  Bande  seines  Werkes  S,  64  ioig^nder- 
masTsen  aus: 

,iDie$e  Begleiterin  des  Prairie^Dog  ntf 
gegen  die  Art  ihrer  ernsten,  einsamen  Gesclilechts- 
verwandten»  gesellschaftlich ,  und  scheut  nicht 
das  Sonnenlicht,  sondern  erträgt  im  Gegeniheile 
den  stärksten  Mittagsglatiz  desselben  ^  ist  also 
in  jeder  Hinsicht  ein  iagvogel.  Sie  ist  hoch  * 
Ton  Beinen  und  fliegt  mit  der  Schnelligkeit  ei* 
nes  Uabichu,  Die  Coquimbo  •  Eule ,  sowohl 
in  Chili  als  in  St.  Domingo^  gräbt,  nach  den  Be- 
richten Ton  Molina  und  ViBillot^  starke  Höh» 
len  zu  ihrer  Wohnung  und  Bi  üteplatz.  Er&terer 
Schriftsteller  sagt  unSf  dafs  die  Höhle  bedeu- 
tend tief  in  die  Erde  eindringe,  während  letzte- 
rer uns  benachrichtigt,  dafo  in  SU  Demingo 
die  Tiefe  derselben  etwa  zwei  Fufs  betrage« 
TA»  Höhlen,  in  welche  wir  diese  Eulen  einkrie- 
chen  sahen  y  gleichen  in  jeder  Hinsicht  denen 
des  PrairiB'  Dogy  woraus  wir  schlössen,  dafs 
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ata  entweder  nemeintchaf fliehe  ^  o^;leich  aWii 
fvaundtdiaftllclie  Bewohner  dertelben  Hihle^ 
oder  dals  die  Eule  der  aufischiieüslicbe  i  durch 
Eroberungsrecht  in  diesen  Besitz  gelangte  £i- 
genlbümer  derselben  teyi  aber  es  ist  auch  nWftg* 
lieh,  dals  diese  Vögel,  wie  in  Chilis  ihre  Woh- 
nung selbst  ausgraben.*^  Bei  der  UntetSBucfaung 
fand  man  die  Höhlen,  auf  welchen  die  Eule 
sitzend,  gesehen  worden  war,  versohieden  ▼on 
denen,  welche  von  Prairie-  Dogs  bewohnt 
wurden,  Sie  waren  oft  in  einem  verwüsteten 
Zustande,  von  den  Seiten  zusammengeetürst. 
Öfters  durch  das  von  der  Oberfläche  nach  der 
Tiefe  fliefsende  Wasser  gefurcht  und  zerrissen, 
euch  gaben  sie  in  anderer  Hinsicht  den  Anblick 
der  Zerstörung,  und  waren,  gleich  den  verfalle« 
nen  Monumenten  menschlicher  Kunst,  der  wahre 
Aufenthalt  der  Schlangen,  Eidechsen  und  Bo- 
len« Die  Höhlen  hingegen,  in  welchen  wir 
die  Prairie-Dogs  beobachteten,  waren  rein«- 
lieh,  gut  unterhalten,  und  zeigten  von  der 
Thätigkeit    betriebsamer    Bewohner.  Dieser 

Contrast,  vereint  mit  der  Gestalt  und*  Grölse 
der  Wohnungen,  leitet  uns  zu  dem  Glauben, 
dafs  die  Coquimbo-Eule  in  dieser  Gegend  ihre 
Höhle  nicht  selbst  ausgrabe,  wie  sie  dies  in 
Süd  •America  und  West  *  Indien  thua  soll«  son- 
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dem  dafs  sie  sich  eher  der  verlassenen  Höhlea 
jener  Mimnellhiere  ab  Brutplats  md  Aufent- 
haltsort bediene* 

Die  Nahrung  dieser  £nleii  besteht  vomög« 
lieh  in  Insecten  und  Heuschrecken  {GryUus)^ 
woTon  ich  die  Ueberreste  in  ihren  Mägen  ge- 
funden 9  iwd  dies  wird  auch  in  Major  Langds 
Reise*)  besiätigtj  auch  weiden  ihuen  wahr- 
scheinlich Mänse  zur  Nahrung  dienen. 

Da  diese  Elulen  ziemlich  schüchtern  waren| 
so  mufsten  meine  Jäger  Vorsicht  gebrauchen^ 
um  sie  zu  heschieichen  9  doch  haben  sie  Aj^ara 
und  Edw^  James  weniger  achea  befunden ,  wel- 
ches in  ganz  unbewohnten  Gegenden  eher  der 
Fall  ist«  James  drückt  sich  auf  folgende 
Art  aus:  ^yWir  haben  diese  Eulen  nur  in  den 
Dörfern  der  -PrßiViß  -  .Do^j  angetroÜen,  zuwei» 
len.sehr.seiEStEeut  in  einem. kleinen  Vluge^  und 
oll  auf  verschiedenen  kleinen  Hügeln  aufrecht 
Silzend,  in  einer  Entfernung,  durch  welche 
asan  veranlalst  wurde,  sie  für  Prairie^  Dogs 
Ztt  halten.  Sie  sind  nicht  scheu,  sondern  la»* 
seu.den  ^^gQX  auf  den  f  iintenschuXs  heran,  aber 
bei  i;u  grofser  Annäherung  fliegt  ein  Theil  von 


*)  Edw,  Jamei  M.  Longs  eaped^f  VcL  II,  P«  283« 
*♦)  Ibid.  Pag,  996. 
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ihnen,  oder  alle  ab^  indem  sie  einen  Lant  vm 
•ich  gebeuy  der  der  Stimme  jene«  Murmeithiere 
Shnlich  ist|  und  sie  setzen  sich  in  geringer  Ent* 
femung  wieder  nieder^  oder  fliegen,  bis  sie  aus 

dem  Gesichtskreise  verschwinden.^^ 

Sitzend  macht  die  von  mir  selbst  beobach* 
tete  Eule  häufig  Bücklinge,  nickt  dabei  mit  dem 
Kopfe  und  schnellt  mit  dem  Schwänze ,  wobei 
sie  gewöhnlich  ihre  Stimme  hören  lälst|  welche 
aus  einigen  hohen  lauten  Tönen  besteht ,  wie 
dies  auch  Azara  augiebt,  Nach  der  Versiehe- . 
rung  des  Oberstlieutenant  Seidner  nistet  £e 
▼on  mir  beschriebene  Eule  auch  ^südlich  in  der 
brasilianischexi  Provinz  Rio  Grande  do  Sul  in 
die  Termiten  •Gebäude.  Da£s  dieser  Vogel,  wie 
Azara  sagt,  des  Nachts  zu  den  menschlichen 
Wohnungen  komme  ^  habe  ich  nie  gehört,  viel* 
leicht  ist  dies  Strix  perlata^  da  Azara  sagt^ 
«ie  habe  alsdann  eine  andere  Stimme.  Da8.Nest 
habe  ich  nicht  selbst  beobachtet  ^  Azara  nennt 
die  Eier  weils,  so  wi&  man  bei  ihm  überhaupt 
noch  mehrere  Notizen  ron  diesem  Vogel  finden 
kann ,  dessen  brasilianischen  Namen  er  ebenfalls 
richtig  angiebt*  Auch  bei  der  in  SU  Domingo 
vorkommenden  Eule  sind  die  Eier  weils»  Dau- 
din  vermuthety  wie  es  mir  scheint ,  mit  Hecht, 
dais  diese  Eule  die  Höhlen^  in  welche,  sie  nistet» 
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nicht  selbst  grabe}   denn  weder  Klanen  noch 

Schnabelspitze  sind  abgenutzt  ^  auch  ist  es  ge« 
gründet  9  dafs  sie  den  Tag  weniger  scheuen 
als  andere  Eulenarten ^  welches  MoUna^  Azara 
Und  James  bestätigen«  Ich  habe  diesen  Vogel 
öfters  im  hellen  Sonnenscheine  sitzen  gesehen« 
In  Chili  wird  er  Fecjuen  genannt.  Feuillees 
Gievkchs^Lapin  soll  gefleckte  Eier  legen,  hier 
ist  also  vielleicht  von  einer  andern  Art  die  Rede« 
Im  ehemals  spanischen  America  soll  man  diese 
Eulen  essen  |  welches  in  Brasilien  nicht  zu  ge« 
schehen  pflegt. 

Herr  Temminck  bildet  (pL  coU  146.)  eine 
Eule  ab  ^   welche  den  von  mir  mitgebrach tea 
Vögeln  riemlich  ähnlich  ist,  der  Zeichner  scheint 
aber  ihren  Schwanz  zu  lang,  ihre  Fersen  zu  kurz 
wid  ztt  etark  befiedert  angegeben  zu  haben, 
wenn  hier  mein  Vogel  abgebildet  werden  sollte} 
auch  sind  in  diesem  Falle  die  Flecke  der  vor- 
deren Schwungfedern  verschieden,  da  sie  bei 
meinem  Vogel  nicht  weib,   sondern  rostgelb, 
überhaupt  der  ganze  Vogel  weniger  röthlich- 
braun,    und  der  Kopf  weniger  gelb  gefleckt, 
auch  die  Farbe  des  Gesichts  sehr  verschieden 
angegeben  ist»  Aus  dem  Gesagten  geht  hervor, 
da£s  Herrn  Te^nminck^s  Abbildung  von  meinem 
Vogel  bedeutend  abweicht,  und  die  dabei  gege- 

17  ♦ 
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bene  Beachieibtuig  «cheint  nicht  ganz  hinläng^ 

lieb,  um  über  diesen  Gegenstand  vollkommen 
entscheiden  zu  können«.  Vielleicht  war  sein 
Vogel  sehr  alt.  Ich  muls  jetzt  noch  einige 
Wortle  über  die  nord  •  americanische  Erdenle 
folgen  lassen. 

C.  Bonapartes  Angabe  der  Grölse  seiner 
Strix  hypugaea  oder  Sa^t  Burrowing  ^  Owl 
tnüt  mit  der  meines  brasilianischen  Vogels  auf 
ein  Paar  linien  überein  ^  da  neun  und  ein  hal* 
ber  Zoll  englisch ,  etwa  so  viel  sind  als  acht 
Zoll  acht  lanien  pariser  MaaJüi,  Bonapart^s  Ab- 
bildung zeigt  übrigens  auf  den  Flügeln  lauter 
regelmäTsige  Reihen  von  weiüslichen  Flecken, 
welche  auf  diese  Art  bei  meinem  brasilianischen 
Vogel  nicht  vorkommen,  die  Untertheile  sind 
viel  mehr  weifs  als  an  meinen  Vögeln,  und.  die 
Umgebung  des  Schnabels,  so  wie  die  Kehle  viel 
weniger  weifs,  auch  findet  man  weder  in  Bona" 
parte' s  Beschreibung,  noch  an  seiner  Abbil- 
dung etwas  Yon  dem  dunkeln  Streifen  unter 
dem  Ohre ,  so  wie  von  dem  Halsbande  erwähnt^ 
Da  WiUorCs  Werk  und  dessen  Nachtrag  nicht 
in  Jedermann's  Händen  ist,  so  will  ich  die  da- 
selbst gegebene  licijchreibuag  der  ßun  uwing' 
Owl  hieher  setzen. 

„Die  Burrowing  -  Owl  ist  nenn  und  einen 
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balben  Zoll  lang  und  zwei  Fufs  breit«  Scbaa- 

bei  hornfarben,  am  Piande  blasser,  am  Rücken 
beider  Kiefer  gelb)  Unterkiefer  an  jeder  Seite 
stark  gezähnt  3  der  Zügel  endigt  vor  dem  Au< 
ge  in  steife  schwarze  Borsten  (eben  so  wie  an* 
dem  brasilianischen  Vogel),  welche  so  lang  sind 
als  der  Schnabel;  Iris  glänzend  gelb.  Allge- 
meine  Farbe  des  Geüeders  hell  gebranntes 
Umbra  {light  hurnt' umher)  ^  weifs  gefleckt, 
blässer  an  Kopf  und  Oberhals  $  Untertheil  der 
Brust  uod  Bauch  weilslich,  die  Federn  der  er- 
steren  braun  gebändert  y  untere  Schwanzdeek- 
federn  ungefleckt  weils,  Flügel  dunkler  als 
der  Leib  (nicht  so  bei  der  brasilianischen  Art), 
die  Federn  stark  gefleckt  und  gebändert  mit 
weiblich  5  Schwungfedern  mit  fünf  oder  sechs 
Queerbinden,  )ede  Binde  am  Schafte  mehr 
oder  weniger  unterbrochen  und  scliwärzlich . 
gerandety  welche  Farbe  nach  der  Spitze  hin 
vorherrscht,  äufserste  Spitze  schmutzig  weifs- 
lich;  Federschäfte  braun  an  der  oberen  und 
TveiXslich  an  der  Unterfläche  (eben  so  am  bra- 
silianiBchen  Vogel);  vorderste  Schwungfeder 
fein  sägeförmig  gezähnt,  und  so  lang  als  die 
fünfte,  zweite  und  vierte  kaum  kürzer  als  die 
dritte,  welche  die  längste  ist.  Schwanz  sehr 
kurz,  leicht  abgerundet,  seine  Federn  gefärbt 
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^0  die  $cbwuiigfedem9  und  wie  diese  mit 
fünf  bis  sechs  Queerbinden  bezeichnet,  aber 
mehr  rein  weils  an  der  Spitze;  Beine  dunkel 
und  deutlich  gekörnt|  sie  reichen  ausgestreckt 
anderthalb  Zoll  über  die  SchwanzspiUe  hinaus  $ 
Fersen  schlank,  sehr  verlängert,  an  ihrem 
Rücken  und  Seiten  mit  lockeren  Federn  be- 
deckt, an  der  Wurzel  stehen  sie  dichter,  nach 
,  den  Zehen  hinab  mehr  einzeln ,  wo  sie  zu 
kurzen  Borsten  werden}  Zehen  biols  mit  zer« 
streuten  Borsten  besetzt }  Ballen  unter  den  Ze* 
faen  stark  und  .gekörnt}  Nägel  schwarz  und 
ziemlich  schwach,  der  hinterste  ist  unten  nicht 
ausgehöhlt*  Das  beschriebene  Exemplar  ist 
männlichen  Geschlechts,  und  unter  mehrerea 
Individuen  ist  kein  Unterschied }  das  Weibchen 
unterscheidet  Ach  nur  durch  die  blassere  l«ar-. 
be  der  IpmJ^ 


C.    Herzeule       (  St  rix. } 

Eulen  ohne  Federohren,  mit  herzförmi« 
gern  Gesichte,  langen  Flügeln,  sehr  weichem, 
zartem  Gefieder,  ihre  Mittelklaue  ist  an  der 
innem  Seite  gezähnelt. 
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5«    S  t  r  i  X    p  e  r  l  a  t  üf  Licht. 
Die  ameticaxii«6he  Petleale« 

B»  QetUhr  wufsy  um  das  Auge  braune  Kranz  rosu 
gelb  und  schwärzlich  geßeckt;  üntertheile  weijs 
mit  feinen  sehwarzbräunUeken  Puncten;  Ober* 
theile  fein  grau  und  braun  marmoHrt,  mit  schwar- 
zen und  weifsen  Punctent  Eedern  an  der 
Wurzel  rottgelb;  Zehen  unbefiedert* 

Tai  dar      Marcgr.^  Fag.  205. 

l'S^ffraU  A'Jzara^  V^y,  Vol.  Iii.  P«  xsa» 

IFMtt  ewlt  Penn.  Ära,  Z09L 

Strix  ßammsa  hratU»f  mmnm  Reil«  luich  Bratili«ii| 

B.  n.  Pag.  265 
Zieht enjt,  Verz,  d,  Douhh  44*  Bsrh  Mus,  P,  59* 
Barn  owl,  fVüson^  Vol.  16.  Tai«  ^  Fig*  2. 

Beschreibung  eines  jnännlichen  Vogels: 
Dieser  bat  auf  den  ersten  Anblick  so  viel  Aehn- 
lichkeit  mit  unserer  europäischen  Perl  - ,  Earch- 
oder  Schleiereule  XStris  flammea)^  dals  man 
ihn  für  eine  blols  durch  das  Clima  erzeugte  ge- 
ringe Abänderung  desselben  halten  könnte  9  es 
seigen  sich  aber  einige  Abweichungen  in  den 
Verhältnissen,  welche  Herrn  Professor  Lichten' 
Hein  bestimmten  f  beide  Vögel  zu  trennen.  Ich 
will  nach  ausgestopften  Exemplaren  eine  mög- 
lichst genaue  Vergleiohung  anzustellen  suchen* 

Die  ganze  Bildung  des  Vogels  ist  vollkom- 
men die  unserer  deutschen  Schleiereule  |  die 
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Gesiebuscheibe  ist  an  beiden  gleich  gebildet^ 

herzförmig,  mit  einem  deutlichen,  netten,  fest- 
federigen  Kranze  ein  gefafst;  Schnabel,  Ohr  und 
Auge  auf  dieselbe  Art  gebildet  uud  gestellt,  Flti* 
gel  and  Schwanz  ebenfalb ,  die  Schwungfedern 
«cheinen  aber  eia  wenig  mehr  schmal  zugespitzt, 
ihre  Vorderfahne  fcammartig^  der  Schwanz  scheint 
ein  wenig  länger y  Ferse  und  Zehen  etwas  län-* 
ger  als  an  dem  europäischen  Vogei ,  übrigens 
gleichartig  gebildeti  auch  die  Klauen  sind  gleich 
Ipng  und  die  mittlere  vordere  hat  an  beiden  Ar^ 
ten  nach  innen  eine  kammartige  Aasbreitung} 
die  äulsere  Zehe  ist  bedeutend  kürzer  als  die 
innere,  die  Hinterzehe  sehr  kurz  und  etwas 
hoch  gestellt  $  Ferse  an  ihrer  oberen  Hälfte 
dicht  befiedert,  an  der  untern  sparsam,  welches 
nach  den  Zehen  hin  noch  immer  mehr  abnimmt| 
so  dals  diese  beinahe  nackt ,  und  nur  mit  ein- 
zelnen Borstfederchen  oder  Haaren ,  auf  einer 
mit  kleinen  Hornplättchen  chagrinartig  bedeck- 
ten Haut,  besetzt  sind*  Die' deutsche  Schleier» 
eule  hat  an  ihren  Zehen  einzeln  vertheilt  län* 
gere  und  stärkere  Borsten  als '  die  brarilianisch» 
Perleule«  '        '     '  ? 

'Fafbun^ :  Die  Färbe  is t '  iin '  Allgemeinen 
an.  beiden  Vögeln  -dieselbe 9  allein  asi  der  brasi* 
liäniiN/cli&n  Art  weit  blässer*  an  allen  Unterthei- 
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leo  weift|  nur  «n  der  Bruat  bemerkt  man,'  sd». 

wie  an  den  Schenkelfedern  einen  leichten  gel- 
ben Anflug»    Die  nachfolgenden  näheren  Anga^ 
ben  werden  hier  eine  genauere  Ansicht  der  Sa* 
che  Terbreiten*    Das  herzförmige  Gesicht,  eo 
wie  die  Seiten  der  Kehle  und  alle  untern  Theile 
sind,  wie  gesagt,  weifs;  von  dem  Aoge  nach 
der  Wurzel  des  ebenfalls  weilslich  giefäcbteU| 
und  bis  über  das  Nasenloch  hinaus  von  den  Ge* 
Sichtsfedern  bedeckten  Schnabels  hin,  befindet 
sich  ein  dunkelbrauner  Fleck)  Gesichtskranz 
rostgelb,  die  Federchen,  kurz  abgerundet,  und 
zum  Theii  mit  schwarzbraunen  Rändern  verse« 
hen  *y  Brust  und  Bauch  mit  weitläufüg  und  ein- 
zeln zerstreuten  dunkel  graubraunen  Punctea 
besetzt,  Schenkel  und  Ferse  beinahe  ungefleckt 
wsils  befiedert)  Mitte  und  Seitender  Brust  hell* 
rostgelb  überlaufen)    Aftergegend  und  Steile 
weils;  alle  obern  Theile  bräunlich  -  aschgrau^ 
höchst  fein  graulich  *  weifs  marmorirt  und  mit 
schwärzlichen,  an  ihrer  Spitze  weifslichen  Fleck« 
eben  bestreut,  allein  die  gelbröthlichen  Wur- 
zeln und  Seiteniränder  der  Federn  bücken  über- 
all hervor^  Schwungledern  mit  graugelblichen 
und  dunkel  graubraunesi  Queerbinden  bezeieh« 
net|  ihre  innere  Fahne  am  hintern  Rande  weils* 
lieh:  Vordeiidhne  an  den  hellen  Binden  rost- 
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gelb|  mit  vielen  ieiaen^  dunkel,  graabraunen 
Fuacten  und  Marmorzeichnungen  $  Schwanz 
in  der  Ruhe  in  der  Mitte  ein  wenig  ausgeran- 
det|  fahl  graubräunlich  ^  mit  dunkler  graubrau- 
nen Qaeerbinden,  die  hellen  sind  sehr  stark 
dunkler  marmorirt}  Seitenfedern  an  der  innern 
Fahne  mit  weibUcher  Orandfarbe^  die  äulserste 
Feder  an  jeder  Seite  beinahe  gänzlich  weifst 
ihre  Queerbinden  und  Puncte  sehr  Terloschen* 
Iris  im  Auge  dmikel  wie  an  nnserer  europäischen 
Schleiereule« 

Au9mB9mng:   L&nge  ungefähr  16^^  — 
L*  d,  Schnabels  bis  unter  die  Federn  V* 
der  Haken  tritt  Uber  um  i*^'       L«  von  der 
Schnabelspitze  bis  in  den  Mundwinkel  6^^" 
—  L.  d«  Flügels  iV*  V**  —  L.  d.  Schwanses 
4//  gut  _  Höhe  d.  Ferse       2'^'  —  L.  d^  Mit- 
telzehe 1''        —  L.  d*  äulsern  Zehe  1"  — 
d.  innem  Zehe  1"  ty^^  —  L.  d«  Hinterzehe  8^^' 
»—  L  d.  Mittelnagels  8'''  ~       d.  äufsern  Na« 
geU  Ii***  —  U  d.  innem  Nagels  8|.^'^  ~  U 
hintern  Nagels  öj^'".  — 

Ans  obiger  Beschreibung  zeigt  es  sidi  ^  daEs 
man  die  brasilianische  Ferleule  als  verschiedea 
von  der  europäischen  aufführen  könne  |  wenn 


<  *)  Nach  dem  ausgettopfUn  VogeL 
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«8  gleich  immer  nicht  gans  atisgemacfat  iet»  ob 

nicht  die  erstere  als  eine  durch  das  Giima  er- 
lengte  Varietät  unserer  Schleiereule  {Strix 
flammea)  .anzusehen  sey.  Ich  vertraute  an- 
fänglich in  dieser  Sache  nicht  ganz  meiner  ei- 
genen Ansicht^  da  ich  nur  ein  Exemplar  des 
amerfcanischen  Vogels  besitze  ^  bis  Herr  ProL 
Lichtmstein  sich  für  die  Verschiedenheit  bei* 
der  Arten  erklärte,  dessen  Ansichten  ich  denn 
ohne  Bedenken  gefolgt  bin. 

Die  nord  -  americanische  Perleule  scheint 
mir  mit  der  brasilianischen  identisch»  und*  Cm 
Monaparte  hält  sie  mit  Wilson  auch  für  iden« 
tisch  mit  der  europäischen  Art.  Die  Abbil- 
dung in  der  nord  -  americanischen  Ornithologie 
(^oZ.  6.  Tab,  öO,  Fig.  2.)  stimmt  sehr  mit  mei- 
nem brasilianischen  Exemplare  überein,  als- 
dann wäre  diese  Speeles  über  den  grülsten  Theil 
des  Continents  Ton  America  Terbreitet*  Sie 
kommt  meist  nur  im  Winter  nach  Pennsylvanien. 
Wilson* 9  Abbildung,  und  besondere  seine  Be- 
echreibung  sind  nicht  umständlich  und  genau 
genu^y  um  mit  völliger  Gewilsheit  in  dieser 
Sache  urtheilen  zu  können. 

Die  brasilianische  Perieule  lebt,  wie  unsere 
Schleiereule^  in  den  Wohnungen  der  Menschen» 
in  den  Städten  und  Dörfern »  ich  erhielt 
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Esemplar  in  der  alten  grolsen  Hauptstadt  Eahia. 

Sie  scheint  über  dea  gcölsten  Tbeil  von  SücL 
America  verbreitet  $  denn  Azara  erwähnt  ihrer 
für  Paraguay  ^  ohne  sie  jedoch  zu  beschreiben« 
Das  Museum  zu  Paris  erhielt  sie  aus  Cayennef 
Maregrave  beschreibt  sie  aus  Pernambuco  deut- 
lich unter  der  Benennung  Tuidara*  — 


2>.    Kauze.    iSyrniunZf  Sav.) 

Eulen  ohne  Federohren ,  mit  mälsighohery 
meist  gänzlich  befiederter  Ferse  ^  und  ganzran« 
diger  Mittelklaue« 


0.     Sm  pulsatrix. 

Die  klopfende  Enle, 

Schnabel  blafs  grünliclii  Jris  dunkel i  Bauche 
Schenkel  und  Steiß  rostgelb  t  Kopf  und  alle  Ober- 
theile  so  wie  die  Brust  sanft  röthlich-grauhraun; 
Scapularfedern  gelb  gefleckt i  Kim  und  Unter* 
hole  weifs. 

Meine  Reise  nach  BrasUieUi    B*  L  S«  366» 
Curuje  bei  den  Bratilianeni« 
Kthokann*}  liotocactisch« 

Beschreibung  des  männlichen  f^ogels:  Eine 
grofse  schöne  Eule,  mit  mäTsig  dickem  Kopfe 

e  kuxt^  alles  ün  Gaumen  ausiatprecben» 
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nnd  staikeny  ^ht  befiederten  Beinen«  Dei 

Schnabel  ist  gestreckt|  auf  der  Firste  geradlinig 
ab&Uend,  mit  tnälsig  starkem  Haken^  und  drei 
kleinen  9  sanften  Ausschnitten  an  der  Spitze  des 
Unterkiefers^  wodurch  daselbst  vier  kleine  stnm* 
pfe  Zähne  entstehen^   Nasenloch  am  vordem 
Rande  der  Wacbshaut|  etwas  aufgeschwoHen, 
rundlich- eiförmig»  weit  geö&iet$  die  st^m 
-Federn  des  Zügels  endigen  in  lange,  glänzende, 
weifslicbe  Borsten »  und  decken  l/Vachshant  und 
Nasenöffnung  zu  3  Auge  gruls,  convex  und  feu* 
rig;  die  dasselbe  umgebenden  Federn  lallen  nach 
allen  Seiten  strahlig  auseinander,  und  haben  zer- 
schlissene,   einzeln  stehende  Bärte  an  beiden 
Fahnen  3  Kopf  weniger  dick  als  an  Strix  ^luco% 
Federkraoz  um  das  Gesicht  klein 3   das  ganze 
Gefieder  ist  höchst  zart,  vreich  und  dicht  3  Flü- 
gel stark  und  lang ,  die  fünfte  Schwungfeder  ist 
die  längste,  die  erste  ist  die  kürzeste,  alle  hä* 
ben  au  der  vordem  Fahne  nach  der  Spitze  hin 
«nen  Ausschnitt,  und  die  beiden  vordem,  bs- 
sonders  die  erste,   einen  kanunformigen  Hand* 
Schwanz  mälsig  lang,    er  erreicht  kaum  die 
Spitzen  der  Klauen  an  den  ausgestreckten  Bei- 
nen, wenn  der  Vogel  auf  dem  Rücken  üegtj  die 
Flügel  eraeichen  gefaltet  nicht  völlig  die  Spitze 
des  aus  ^wölf  Federn  best6hen4en  Schwanzes^ 
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d«r  in  der  Ruhe  nur  sehr  wenig  keilförmig 
zugespitst  eiücheint;  erine  imttleni  Federn  tincl 
ein  wenig  kürzer  als  die  äuisern^  alle  cind  mä«* 
läig  breit  und  mit  parallelen  Seitenrändern  $ 
Beine  «tarkf  dicht  und  eänft  befiedert^  Mittel* 
zehe  nur  sehr  wenig  länger  als  die  innerste^ 
^  äufsere  kürzer  als  die  innere^  Uinterzehe  eehr 
kttrZ|  alle  sind  an  der  Spitze  unbeiiedert|  wo 
nMm  an  ihrem  Rücken  zwei  Ton  Federn  ent« 
blöiste  Schildtaieln  bemerkt  $  Klauen  sehr  stark^ 
scharf  zugespitzt,  ganzrandigi  die  der  Miuel« 
sehe  ist  die  grölste; 

Färbung:  Oas  Auge  des  Vogels  ist  dun- 
kel wie  an  Strix  alueo  s  Schnabel  blals  gelb- 
grüui  An  der  Wurzel  dunkler,  etwas  in's  Graue 
fallend,  Rand  des  Unterkiefera  grünlich- weils) 
Wachshaut  blals  aschgrau}  Federn  zwischen 
beiden  Augen  schmutzig  rdthlich- weifs;  vor- 
dere Randgegend  des  Auges,  so  wie  dessen 
ganze  Umgebung,  Backen,  Ohrgegeiid,  Unter- 
hals 9  Kopf,  Oberhala  und  alle  Obertheiie,  mit 
Flügeln,  Schwanz  und  Brust,  haben  eine  ange- 
nehm röthUch- graubraune  Farbe,  die  aber  an 
Flügeln,  Uuterrücken  und  Schwanz  heller,  und 

• 

überall  fein  dunkler  rerloschen  queerlimirtistj 
Seitenfedern  des  Kückens  über  den  FlQgeln 
zum  Theil  an, ihrer  ganzen  äulseru  Fahne  lieli 
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rostgtlbi  wodurch  hier  einige  solche  Flecken 
entstehen}  mittlere  Flügeldeckfedem  «in  wenig  . 
weilslichy  oder  blals  fahl  marmorirt}  die  brein 
tea  Schwungfedern  an  ihrer  hintern  Fahne  nrit 
breiten  weifslichen  Qn^erflecken  bezeidinetf  die 
voidera  mit  gänzlich  weilslichem  Hintersaumey 
übrigens  nach  der  Spitze  hin  nnd  an  der  Vorder» 
fahne  röthlich- graubraun  |  mit  etwas  dunkleroy 
Terloflchenen  Qaeerbinden)  Schwans  von  der 
Grundfarbe  der  Flügely  fein  graulich  marmorirt 
nnd  mit  dtmklem,    aber  kaum  bemerkbbren 
Qaeerbinden  bezeichnet  |   welche  an  den  mitt- 
lem Federn  fehlen^  alle  Schwanzfedern  haben 
einen  schmutipig  röthlick.  weiden  Spitzen&aunif 
und  die  äufsere  an  der  Innern  Fahne  mehr  gelb- 
lich-weifse  Grundfarbe!  Anf  welcher  man  die 
dunkeln  Binden  deutlicher  benaerkt }  der  stumpfe 
Kinnwinkel  dea  Unterkiefer»  ist  sparsani  mit 
weifslichen  Federn  besetzt^  so  wie  das  Kinn; 
Kehle  graubraunj  hier  und  da  weilslich  gefleckt 5 
am  Unterhalse  steht  ein  breiter  weilser  Fleck; 
Bauch,  Seiten,   After  und  Steifs  lebhaft  rost* 
gelb;  Beine  fahl  gelbröthlich befiedert,  und  man 
bemerkt  an  ihnen  |  ao<wie  an  den  langen  Fe- 
dern der  Seitw  des  Bauchs  einige  blasse,  Ter*  . 
loschen  dunklere  Queerstriche;  innere  Flilgel» 
deckfedern  blals  gelb,  die  längste  Ordnung  der* 
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selben  y  und  zwar  die  acht  vordersten.  Fe  dem 
.  babm  breite^  .dunkel  gmibraaiie  Spitzen,  wo- 
durch an  dieser  Stelle  ein  dirnj^ier  Quear&treüea 
wtstebt^  nackte  Spitze  der  FaTszehen  aschgrau» 
Ausmessung:»  Länge  17^^  6^''  — ~  Breite 
4'*6"'4W  ~  L.  d. Schnabels  von  denaufrechiea 
Stirnfedera  ai»  gesnesfien;£^'  der  Haken  tritt: 
über  uiju  3^"  L.  d.  Flügels  13",  3f"  —  L.  ,d. 
Schwänze»?"  6"'  —  Höhe  d. Ferse  6|^'"  — 
JU  d.  Miltelzebe  1"  5j'"  —  d.  öulsejn  Zebe 
1«  —  U  A  Innern  Zehe  1«  Sj^"  —  L.  d^  Hin- 
terzehe  10''^  —  .Ic.d.  Mittelnagels  V*  —  d* 
iufsern  Nagels  10^'^  L.  d«  innem,  Nagels 
^ii  2(^1  _  L.  d.  Hinteriyagels 

Die  Luftröhre  dieses  Vogels  ist  einfach  ge- 
bUdety.nnr  nach  oben  zu  erweitert y  der  Bron* 
chiaJl'Lar>nx  i$t  etwas  platt  und  aiisgehöhlt* 

Weibchen:'  Der  weibliche  Vogel  ist  nur 
nicht  vorgekommen* 

Diese  grofse  schdne  Bule  bewohnt  die  gro- 
fs6n  .Waldungen  und  ist  mir  nie  in  der  Nähe  der 
Wohnungen  vorgekommen«  Dejr  südlichste  Ort, 
wo  ich  ihre  Stimme  hört«,  waren  die  grolseii 
Wälder  9  welche  die  gebirgigen  Umgebungen  dea 
Ar4ira-Snes^  unweit  dea  Fiusaea  Mucuri  b^ 
apbatten)  weiter  nördlich  fand  ich  sie  I^^lusse 
'Mtlmonte ,  als  .ich  dort  einige  Wochen  .auf  des 
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llha  do  Chave  (Schiü#$el-lD8el)  Eubracbte^  wo 

wir  voa  allen  Seiten  von  hohem  dankelm  Ur« 
walde  umgeben  waren«  Dort  hielt  sich  in  uo- 
aerer  Nähe  ein  Paar  dieser  Eulen  auf^  welches 
rieh  bestindig  mit  seiner  ausgezeicbneten  Stirn« 
xne  zusammenrief  y  die  von  uns  in  der  Abend« 
und  Morgendfimmerung,  und  in  mondhellen 
Nächten  weit  gehört  wurde.  Diese  Stimme 
gleicht  dem  Klopfen  eines  schweren  Instruments^ 
welches  oft  wiederholt  wird^  und  klingt  etwa 
wie  die  Worte:  Boch!  Boch!  Bochl  Boch! 
schnell  hinter  einander  ausgesprochen.  Diese 
Vögel  lebten  in  der  Nähe  eines  groisen  Wald« 
Sumpfes,  wo  sie  ohne  Zweifel  brüteten;  allein 
all  unser  Suchen  nach  dem  Neste  war  verge- 
bens,  auch  konnten  wir  lange  den  Vogel  nicht 
entdecken  f  welcher  der  Urheber  dieser  Siimme 
war,  bis  wir  endlich  das  Männchen  in  der  Krone 
eines  dicht  belaubten  Baumes  gewahrten  ^  wSh* 
rend  es  seine  Tagruhe  hielt.  Die  Brasilianer 
belegten  auch  diese  Eulenart  mit  üer  allgemei* 
nen  Benennung  Curuje^  Sie  schidint  sich  von 
mäuseariigen  Thieren  ,  jungen  Vögeln  und  an- 
derem kleinen  lebenden  Raube  zu  nähren  $  denn 
ich  fand  in  ihrem  Magen  die  Ueberreste  eines 
kleinen  Beutelthiers  (JupatL)  — 

Herr  Temminck  hielt  diese  von  mir  zuerst 
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emähnUr  Kulenart  fUr  iMaiüan^a  ChouetU 
coÜierj  alleia  Herr  Dr.  Kr eUchmar  hat  seil» 
dem  wahre  HaUband  -  Eule  aus  Surinam  er» 
ballen  9  und  beide  Arten  müssen  nun  als  ver- 
schieden ^  obgleich  einander  ziemlich  ähnlich 
betrachtei;  werden«  Lessorim  in  seinem  schönen 
zoologischen  Werke  über  die  Reise  der  Coquille^ 
wirft  die  Frage  auf,  ob  meine  Strix  pulsatrLv 
nicht  Strix  grallai  la  des  Temminck  sej  al- 
lein die  hier  gegebene  Beschreibung  wird  das 
Gegentheil  zeigen. 


E.     V  h  u  e.     (Bubot  Sav.) 

Eulen  mit  Federohren,  und  gänzlich  bis 
auf  die  Klauen  herab  befiederten  Beinen« 

« 

i    7.    &  NacurutUf  VieilL 

Die  groXse  brasilianische  Obreule» 

Ohrfedern  an  der  Basis  röthlich  gefleckt  ^  SpU 
tzen  schwm%brauni  Kranz  schwarzhrmm*,  Augen- 
gegend  Jahl  röthlich -braun;  ü nt er t heile  schmutzig 
gMUch^wei/Sf  mit  schnmUn  schwärzlich  ^braunen, 
Quemtreifen;    Obertheile  graubraun  f  röthlich» 
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gelb  und  weifsgrau  gefleckt}  Schwungfedern  graii» 

Jmemmiu  Mmr^gr^^  Atm.  Aig;  i^f  • 

It$  JV^euriitti  £Amf9^  Vqj»  JoL  TJL  F« 

P  Sirüt  virgimianaj  Linn» 

?  Gnmi  homtä  owly  fVilton^  Vol.  6«  pl.  50.  Fig.  I« 

Meine  Reise  nach  Brasilien,  B.  I.  S.  207. 
Cum  je  hei  den  brasiilani^ckeA  Portugiesen« 
Xek9k0nn  botocudiacb* 

Be^chreümng  de€  mäimlichm  Pog^s:  6e* 
stalt  im  Allgemeinen  die  unseres  Uhu's,  Kopi 
dicky  Schaabel  grob  und  didc,  mit  sehr  kräftig 
dickem  Haken  ^  etwas  gestreckt,  der  Unterki^ 
fer  mit  einem  starken  Ausschnitte  vor  seiner 
Spitze»  Wachsbaut  «bis  vor  die  Borstfedem  des 
Gesichts  vortretend  ^  an  ihrer  vordem  Gränza 
steht  das  etwas  eiförmige  stark  geöffnete  Nasen« 
loch)  Auge  grols  und  feurig  wie  an  imserm 
Uhu  9  allein  die  geiärbte  Iris  ist  schmäler  als  an 
diesem}  die  d^  Auge  umgebenden  Strahlen« 
federn  bedecken  sehr  lang  und  stark  die  Schna^ 
belwurzel,  der.  Kranz  ist  aus  steifen  Federchen 
^  zusammengesetzt;  das  Fedeiohr  ist  lang  und 
•tark  9  gleich  über  den  Augen  erhaben  sich  Fe^ 
derui  welche  bis  zu  jenem  immer  an  Länge 
sunehnun,  so  dals  dieses  aus  dreizehn  bis  vier- 
zehn Federn  besteht ,  von  welchen  die  längste 
drei  Zoll  zwei  Linien  mäb.    Ganzes  Gefieder 
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6ebr,,weich  und  zart^  die  Flügel  reichen  über  die 
Mitte  des  Schwanzes  hineus;  Iktstef'er  ist  mäfsig 
lang^  ein  wenig  keilförmig  und  unten  zugerua- 
det$  die  dritte  Schwungfeder  ist  die  längste, 
die  vordere  an  j}er  äulsern  Fahne  ein  wenig 
kammförmigi  Beine  mäfsig  hoch|  dick,  stark, 
gebildet  und  befiedert  wie  an  unser m  Uhu,  mit 
sehr  scharien  Klauen ,  die  aber  weniger  groFs 
und  stark  ..sind  als  an  dem  europäischen  Uhu^ 
die  MitLelzehe  ist  die  längste,  die  äulserste  ist 
kürzer  als  die  innere,  die  hintere  viel  kürzer 
als.  die  äuisere^  die  Klaue  der  innersten  Zehe  ist 
die  stärkste  von  allen.       '  ^ 

Färbung':  PopUle  'im  Auge  grols,  Iris 
ziemlich  schmal^  lebhaft  orangenroth,  also  rö* 
'  ther  als  an  unserm  iJfau;  Schnabel  und  Wachs- 
haut  dunkel  schwärzlich  -  hornfarben 3  Beine 
dunkel  gelblich- rostfarben  befiedert  bis  zu  den 
Klauen,  und  hier  und  da  fein  schwarzbräunlich 
queergefleckt}  die  Befiederung  der  2^hen  hat 
eine  mehr  schmutzig  graubräunliche  Farbe,  da 
die  Haut  ein  wenig  durchleuchtet 3  Klauen  bräun* 
lieh  «  schwarz;  Federohr  bräunlich  •  schwarz, 
aber  die  Federn  an  der  Innern  Fahne  der  Wur* 
sei  rostgelb  gefleckt;  alle  Obertheile  des  Vogels 
graubraun,  graulich-  weils  und  rostgelblich  ge* 
mischt}  die  Fevern  haben  eine  graubraune  Spitze, 
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und  sind  auf  dem  Hinterbalsei^ ^Rücken  und  den 
^oapulafkdMm  ioitgeib'gi»diiiclWi''yKllA  hi^t  und 

da.  auch  grüseo  weifdicfa^  gefi^cklf  Scheitel 

gefiec^^  1^66  :Fiügoid»Gk£sd«ni  etwas  mehr 
weifelitH^oMinAonft,  «k^t  tKbf^  tiügel|  WlA- 
eher  besondecfi  iEiB  dea- kleiniQ»  Deckfedeni  «leuiee 
vordem  Gelenkes  mehr  schwärzlich?  brau a  ge« 
fiirbt^  encbcinti  SolHrangledera  rostgelb  «rit 
graubraunen  Qüeejrbinden^  die  ^uf  jeder  Seite 
des  Schaftes  tuUeAiMheti  stehen  ^  odeir  a»f  den 
Zwischenräumen  ahv^ephseln^i  Uitenücken  (uro* 
pygium)  lebhaft  rostgelb  'mit  selittialeB  öünklem 
Qlieeriwen  \  die  zmoll  Sohwanaledera  sind  fahl 
rosfgelb,  mit  graubraunen,  zackig  punctirteri| 
an  beiden  F^aUnen  abwoolMeladeii  Queerbinden^ 
die  hellen.  Binden  in  ihrer  Mitte  ciuakler  mar« 
,  Bsorlrt  y  und  an  deii  mitttern  Federa  sind  sie 
nicht  ro&tgelh|  sondern  nur  schmutzig  weifslich- 
graur^  di'e  Umgebung  des  Auged  bfafs  rost- 
gelb ^  an  den  Seiten  de^  Gesichts  von  einem  net- 
ten abstechenden  schwarzen  Kranze  gehoben^ 
der  aber  an  der  Kehle  nicht  mehr  schwarz,  son- 
dern  lostgeib  und  schwarz  geileckt  ist^  Kinn| 
KeUe  und  uutierer  TlieU  det  £acken  aind  weiTs) 
Unterhals  weiüslichy  mit  bräunlich -gelben  und 


Digitized  by  Google 


^wärftlicbmQii^f  rUnlen  ynd  gtäbece»  ach  wärs- 
lich-bvaunati  iFlejc^O:)  Brost  «kid  Baudi  auf 
weiXslicli'gcib^iQ»  jG^iaiida.  j^ciwärzUd;!  -  brauB^ 
oder  dunkel  graubraun  schmal  ia  die  Queere  go* 
ttreift,  daa  Gilbe  Jviid.diMth^lt^  vaatgelhaftDa« 
,nen  (}er>  WMCsel/iitJi^  federn  vexmehrt}  Spl* 
tsen  aller  dieatiE  Fiedeu»  dunkal  MiMilich  uaiv» 
morirt,  eben  ^md;dia  S^tea  geiärbt)  innara 
kjeiiia Flügel deckfedera  mstgelb  init  dunkaHnra» 
neu  Queer-'und  Zickaadiliiiieni  grobe  ixmafa 
Deckiedern  weilölich  mit  rostgelben  Queerliaieu^ 
TOD  dene»  aio^.iade'^wiedar  io  ^iliwr  Mitte  eioa 
schwarzbraune  Linie  trägt^  Schwungiedern  aa 
dar  unterii  Flficha  blab  galbKch  w waiEit  ^  «lil  im* 
pnnctirtenf  einfachen ^  dunkel  graubvauneo 
Queerbinden)  After  nut  bell  geUirölblielMif 
Fiaumfedar n  besetzt  uod  ungefleckt^  SteiÜB  Mafia 
gelb  mit  seh wärdich -braunen  Queerstrichen« 

jiusmeMmng:  Länge  18'^  —  Breite  10^ 
8/«  —  L.  d.  Schnabel«  1"  9'"  —  Br.  d.  Wache- 
baut  auf  der  Firata  7'^^^~  Hdha  d.  Scbntabela^ 
etwa  11'"  —  H.  d*  längsten  .Ohrfeder  3"  — 
L.  d.  Flfigals  18''  ü'*  —  L.  d  S^hwaa^aa  6"0^^ 
—  H.  d.  Ferse  -ti  L.  d,  MiUeizeha  1"8'"  — 
L.  d.  Innern  Ziehe  1"  S'"  —  L.  d.  äulsern  Zehe 
1^^  1"!  _  L  d.  Hintarzehe  9'''  —  L.  d,  Mittal- 
nagels  11'^'  _  JL      Innern  Nageis  1''   
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Iht^bUeh^  fi^og^  kt  «iwu  gröfier  üb 

•  *  Di«l9  tfchöae  groCse  Ohreule,  wekAfe^'Baeril 

ü^jcara  umständiiGh  boachrieb,  ist  über  eineil 
grel«eti  Theü  vcm  Sttd-AoieriGakverbreitet,  scheint 
mir  al>er  Mdb$t  wahmhwiUch  auch  Nord^Ame* 
rica  zu  bewohnen^  da  ich  sie  für  identisch  mit 
Strix  i^ii*giniana  ans  jenem  TfaeUe-dea  Conti- 
nents  von  America  halte.  In  den  brasiiianischen 
Dfwftldern  lebt  sie  überall^  und  lafst  ihre  laute 
Stimme  in  der  Dämmerung  und  Fiasterni£s  jener 
ausgedehnten  Wildlftisse  hlufig  hören.  Welche 
der  mannichfaliigen  ^ulenstimmen  indessen  ge* 
rade  dieser  Art  zukommt  |  habe  ich  nicht  er- 
grftnden  können«  In  der  Gröfse  steht  diese« 
"Vogel  dem  europäischen-  Uhu  bedeutend  nach) 
lAlein  seine  Lebensart  und  Manieren  sind  gSns* 
lieh  dieselben.  Am  Tage  sitzt  er.  in  einem  dicht 
belaubten  Btume,  Fekenritze  und  dergleich'^ii 
oder  einem  hohlen  Stamme- verborgen,  auohhat 

snan  ihn  am  Tage  iliegen  gesehen,   alleiu  in  ei- 

* 

nem  solchen  Falle  sind  diese  Vögel  alsdann  ge- 
wohnlich aufgescheucht  gewesen.  Sie  rauben 
▼on  lebenden  Thierdn ^iras  sie  bezwingen  kön- 
nen 9  und  wehren  sieb  aufgeschossen  heftig,  wie 
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unser  Uhu  t  knappen  und  blasen  aacb  .Mf  die«* 
selbe  Art.  Der  Griff  ihrer  Klauen  iat  ktMtig  und 
0phaxL  rSieMk.  ersten,  dieser  Vögel  eclaielt  ich  in 
den  grolsen  \}rwäldern  am  Flusse  Iti^bßpußna^ 
wo  er  vJbn  den  Negersclaven  erlegt  .wurdet  wel- 
che >  ich  von  der  Fazenda  de  Muribeca  zum  Ja- 
gen- ausgesandt  hatte.  Später  effhielt-  ich  auch 
den  .weibUcben.  Vogel,  wurde  ^er  .an  der  ge« 
Ilawien  Ausmeasting  deseellien  ▼ethindert« 

Azara  4^t,  dieser  Vogel  leige  aein  Nest 
von  Reisern  auf  den  Bäumen  an^  und  erziehe 
8wei  JyangQy  ich  kann  •aus  eigener  Scfahru^g 
über  diesen  Gegenstand  nichts  hinzufügen*  > 

Selbst  f^ieillotf  welcher  in  Nord  "America 
reiste  9  giebt  zu^  dals  der  Nacurutu  in  Gest,alt; 
und  Lebensart  die  grolaleAelmlichkeift  mit  Strix 
virgiiiiana  zeigey  und  wenn  ich  Wilson' s  Ab- 
bildung und  Beschreibung  dieses  Vogels  mit  mei- 
nem Nacurutu  vergleiche ,  ao  kann  ich  kainen 

Zug  auiüaden)  der  hinlänglich  wäre,  beide  * 
Vögel  zu  trennen.  Selbsr  die  von  Wilsioit  ab- 
gegebene Giölse  stiiomt  ToUiiommen  überein. 
Der  einzige  Unterschied  welchen  ich  auffinden 
konnte y  ist  der,  da£s  die  Federn  der  Beine  bei 
dem  nord^americanischen  Vogel  ungefleckt  schM« 
neu,  da  sie  an  meinem  birasilianiecben  Ejcena* 
plare  mit  kleinen  Queerfleckchea  bezeichnet  öiad« 
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Dieser  Uaine  yo^sjcij^tiied  kann  leicht  in  dem 
Alter  des  Vogels  liegen ,  ich  habe  diese  .  Speeles 
daher  bis  %a  genauefer  Prüfcmg  dieser  J'rage 
nut  einem  ?  vciTiseheii»  Fieillot' s  Ahhildung 

in  aduier.Natiuryasafaichte  der  Dard-americaiu* 
•eben  Vog^l  ißuho  pinicola  f  le  Uibou  4^  f^in^f 
pL  istiekfin,  zeigt  aber  mehrere  Vaiechie« 
denheiten  voa  mieinem  Vogel  ^  als  die  £^igur  des 
Wilson^ 


^        8.    S*  m  a  c  u  l  at  VieilU 

Die  mittlere  brasilianische  Ohreule. 

JS.  Gesicht  weifs^  unter  dem  Auge  zimmtfarbeni 
Kranz  schwarzbraun;  Ohrftdern  an  der  ganzen 
auf  Sern  Fahne  schwarzbraun  f  die  innere  gelblich" 
'  wäijs  gesäumt;  Oberkörper  auf  gelbröthlichem 
Orur^d'e  sehr  stark  schwärzlich  gefleckt;  Unter* 
theileweijslich'gelb  mit  einzelnen  starken^  schidarz» 
braunen  Lang^eckeni  Beine  ungefleckt  hell  wei/s* 
gelblich  befiedert.  ^ 

VUHU  tahUau  eneycU  mtiK  HL  P,  iftSi. 
Strix  longitöftris,  Spix,  TaK  IX^  a« 

Curuje  in  Brasilien. 
Ktkokann  hotocuditcb« 

Beschreibung  des  weiblichen  Fo^els:  Ge* 
etak,  Gr5be  und  Verhältnisse  etwa  die  unserer 
eurofäiscben,  mittiern  Ohreule«     Der  Schnabel 
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ist  gestreckt  9  ziemlich  laog»  Toa  «ben  etwas 

herabfallend 9  mit  mäfsig  starkem  Haken,  ander 
Spitse  des  Unterkiefers  mit  evoem  kleinen  Aus» 
schnitte  an  jeder  Seite;  er  ist  von  den  steifen 
weiblichen  Börstfedem  des '  Gesichts  beltmhe 
bis  zur  Spitze  so  b&deckt|  dels  nian  weder  Fir- 
ste^ noch  Nasenloch  und  WachAaut  sefaeb  Unii^ 
über  den  mäCsig;  grollen ,  mit  bewimperten  Au^ 
genlidern  versehenen  Augen  stehen  starke  Feder- 
zöpfe oder  Federohren  9  welche  aus  etwa  acht 
bis  neun  Federn  bestehen,  von '  welchen  die 
längste  zwei  Zoll  mifst;  der  Kranz  besteht  aus 

dichten»  sehr  kurzen ,  netten  Federchen >  die 

• 

Flügel  sind  stark  und  reichen  über  die  Mitte 
des  Schwanzes  hinaus,  die  vierte  Feder  ist  die 
läiigsie ,  die  vordeiäte  ist  an  ihrer  Vorderfahne 
kammförmig}  Schwanz  mäisig  langt  efaai  wenig 
keilförmig,  ausgebreitet  ein  wenig  abgerundet} 
Beine  mäfsig  hoch  und  stark ,  bis  auf  die  Klauen 
zart  und  dicht  befiedert  $  die  Mittelzehe  ist  die 
längste  y  die  äufsere  weit  kürzer  als  ^e  innere^ 
die  Hinterzehe  noch  ein  wenig  kürzer  als  die 
äuLeief  Klai^en  stark,  sehr  scharf. 

Färbung:  Das -Auge  an  dem  von  mir  be* 
schiitbc  nen  Exemplare  war  ohne  gelb  gefärbte 
Iris.  Schnabel  und  Wachshaut  hornschwärzlicb. 
Das  ganze  Gesicht  weiis,  von  einem  schwarzeu. 
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am  ttuüiani  Rmie  roitgelb  ^geftibtea  Krause 

umgeben  9  Augenlid  mit  den  Wimpern  bräun* 
lich-ecbwart}  unter  dem  Auge  in  der  'weilsen 
Gesichuiarbe  ein  zimmtbriaaner,  etwas  nach  un* 
tan  ^erlXagerter  Vleok  {  Kinn,  Kehle  und  Unter«- 
hak  weüjy  der  Kranz  ist  queer  über  die^  weifse 
Kehle  schwarz  und  rostgelb  gefleckt  fortgesetzt^ 
Federtitpie  an  der  Stirn  beinahe  ginattofa' bräune 
lieh- schwarz,  nur  an  dem  äufsern  Rande  der 
imem  Fahne  hat  jede  Feder  einen  weifsgelbli« 
chen  Saum^  Federn  des  Scheitels  und  Hinter- 
kopfs eben  so  gefärbt,  d«  h«  ihre  äufsere  Fahrn 
iat  schwarzbraon,  die  innere  hell  gelb,  uiidfeia 
etwas  schwärzlich  queergestreiftj  auf  Oberhals 
und  Rücken  wird  die  Zeichnung  mehr  schwärz^ 
lieh,  indem  hier  eine  jede  Feder  einen  breiten 
eehwarzbraunen  Mtttehtreifen  flirer  ganzen  Län- 
ge hinab  zeigt,  und  nur  an  jeder  Seite  etwas 
mstgelb  und  weifslicli  gesännt  und  punctirt  ist; 
Seapular-  und  greise  hintere  Flügeldeckfedern 
an  der  Vorderfahne  zum  Theil  weifs ,  andere 
gelbKch  *  weiCs,  wodurch  hier  einige  weifse  Fle« 
cke  entstehen;    Schulter •  oder  kleine  Flügel- 
jteckfedern  in  der  Mitte  schwarzWaun,  an  den 
Seiten  zackig  und  punctirt  röthlich-gelb  und 
gelblich- weifs  gefleckt  und  gesiunit;  hintere 
grobe  Flügeldeck  -  und  8di wungfedern  auf  hel- 
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ler  und  dunkler  graubraun  martncapirtem  Gruade 
mit  schwänliofa  -  braunen  uiitefbroGhefimi  d.  h. 

an  beiden  Fabaen  abwechselnden  Queer binden 
bezeichnet j  Schwungfedern  fahl  röthlicb«^elb 
mit  dunkelbraunen  Qaeerbinden»  allein  ihre 
Spitzen  sind  so  stark  graubraun  marmorirt|  dals 
die  hallen  Binden  graubraun  erscheinen  ^  die 
Wurzel  der  innern  Fahne  ißt  beinahe  ungeüeckt 
weiJüslich-  gelb ;  Schwanz  rdthlich-  graubraun  an 
der  äusseren  Fahnp,  an  der  innern  geJlblich-'WeiJii^ 
überall  mit  verloschen  schwärzlich  -  braunen 
Queerbinden^  welche  epit^winUig  und  an  beir 
den  Fahnen  meistens  abwechselnd  stehenj  4ie 
hellen  Binden  sind  stark  gKaubraan  marmotirti 
besonders  an  den  DEuttlecn  FedeiUi  welchje  einea 
dunklern  Grund  haben;  Brust  und  Bauch  nett 
heil  weiX&gelb ,  .mit  ejnz&Uien  9  dunkel  schwarz« 
braunen  langen  Flecken  y  Beine  und  SteiEs,  tUl** 
gefleckt  weiüsgelb,  Schenkel  eben  so,  nur  n^t 
einigen  verjloschenen  b  leckcheu;  Klauen  schwarz- 
braun. 

Ausmessung :  Länge  14"  9'"  —  Breite  3' 
Iii      —      j  Schnabels  mit  seiner  Borstenben 

deckung  1"  2'" .  —  L.  d.  Flügels  9''  3^'"  —  U 
i.  Schwanzes  4"  7^'''  —  Höhe  d  Ferse  1"  10"* 
^  L.  d.  MitteUebe  1*'  3"',  —  L.  d«  inne^Zebe 
V  —  L,  d.  ättlse^^n  Z^be  10^'"  .—  L,d.  Hinter- 
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sehe  84"'  —  L.  d.  Mittelnagels  ll^'''  —  L.  d. 
Innern  Nagels  10'^'  —  L.  d.  äuDsera  Nagels  8f 
—  L«  d«  Uinternagels  10'"  —  L«  d«  längsten 
Ohrfeder  — 

Diese  schöne  Ohreule  ist  unbezweifelt  der 
Ton  Azara  unter  der  Benenliung  des  Nacurutu 
tachete  beschriebene  Vogel ,  nur  stimmt  die  von 
diesem  Schriflsteller  angegebene  gelbe  Iris  seines 
Vogels  nicht  zu  dem  meinigen  |  es  ist  jedoch 
müglich,  dals  an  meinem  Exemplare  die  Iris 
durch  den  Schufs  zerstört  öder  mit  Blut  unter- 
laufen war.  Ich  erhielt  nur  einen  Vogel  dieser 
Art 9  und  zwar  ein  Weibchen ,  kann  also  auch* 
nichts  weiter  von  ihren,  Eigenheiten  anführen^ 
so  viel  indessen,  dal:»  sie  mit  uiiseier  europäi- 
schen mittlem  Ohreule  groXse  Aehnlichkeit  in 
Gestalt,   Grölse  und  Lebensart  zeigt.  Diese 

• 

brasilianische  Eule  hat  auch  in  ihrer  Färbung 
einige  Aehnlichkeit  mit  St  rix  brachiotos  ^  mit 
dem  Unterschiede,  dafs  ihre  Federzöpfe  ungleich 
länger  und  nie  zu  verbergen  sind.  Herr  Dr» 
V.  Spix  scheint  unbezweifelt  meine  so  eben  be- 
schriebene brasilianische  O&reule  auf  seiner  Ta- 
fel IX.  a.  abzubilden,  er  benennt  sie  Strix  Ion- 
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F.   Ohrkauze*  (Scops,  Sav«) 

Eulen  mit  Federohreiiy  und  unbefiederten 
Fufszehen« 


£  b rasilianaf  IJm^^Gmd^fLaüh 

Die  kleine  brasilianische  Ohxeule* 

JB.  Iris  gelb;  Ohrfedern  an  der  innern  Fahne  weiß' 
lichf  au  der  äufiem  röMich^brauUf  in  der  Mitte 
mit  echwarsehraunem  Längs  -  und  ähnlichen  Quett' 
streifen;  untere  Tkeile  weijslich  mit  schwarzbreur 
•  nen^  fein  qußergestreiften  Län$sstriehen*y  Ob^r* 
theüe  am  Männchen  graubraun  am  fFeibchen 
rothbraun f  mit  dunklem  Längsjiecken  und  dunkeln^ 
auch  gelbröMichen  Queerfleckem  Deck'  und  Scsr 

pular/edern  weiJaUch  gefleckt» 
Cehurd^  Maregr^  püg^  819. 

LUkimnm  iUbtr  dieWcrlca  von  Mmgr*  und  Pfi»> 

Le  Duo  Coburg,  Daud.^  T.  IL  P.  240« 
Le  Hibou  Caburi^  VieilU 
Cahuri  im  östlichen  BraiUisn« 

Beschreibung  des  weiblichen  Fogels:  Eia 
überaus  niedliches  Thier  9  welches  !riel  Aehn* 
lichkeit  mit  unserem  europäischen  Scops  haU 
Kopf  dickf  rundlich  9  die  Federohren  mlfsig 
lang$  Schnabel  mälsig  gestreckt,  von  der  Wur- 
zel an  sanft  herabgevvölbt|  mit  ziemlich  langein 
Haken;  vor  der  Spitze  des  Unterkiefers  befindet 
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A€ä  ein  Autsehniltf  Wachsliaiit  tafifsig  breit, 
von  den  steifen  Bor&tfedern  des  Gesichts  verbot« 
gen ,  durch  welche  dae  runde  offene  Nasenloch 
an  der  vordem  Gränze  der  Wachsbaut  kaum 
hindurch  blickt,  Augen  lebhaft  und  mit  feuriger 
Iria$  auüser  den  den  Schnabel  an  der  Wurzel 
umgebenden  weilslichen  Gesichtsfedern,  be-  v 
merkt  man.  an  derselben  ^  sowohl  aaf  der  Höhe, 
als  am  Mundwinkel  schwarze  Bartborsten,  wel- 
che zwischen  den  weifsen  Federn  vertheilt  ste* 
ben)  Federohr  nur  aus  wenigen  Federn  beste- 
hend, wovon  die  längste  bei  dem  weiblichen 
Vogel  fehn  ^Linien  in  der  Länge  mifst;  Gefie* 
der  sehr  dicht  und  weich;  Flügel  lang  und  stark, 
sie  erreichen  gefaltet  beinahe  die  Spitze  des 
ziemlich  kurzen  Schwanzes >  vierte  Schwung- 
feder die  längste,  die  erste,  welche  eine  kämm« 
förmige  Vorderiahae  hat,  ist  die  kürzeste | 
Schwanz  aus  zwölf  ziemlich  gleichen  Federn 
Eusammengeseut}  Beine  mälsig  hoch,  bis  auf 
die  Zehen  befiedert 3  diese  sind  schuppig,  und 
an  der  Spitze  einer  jeden  derselben,  hinter  der 
Kiaue  stehen  einige  grolse  Horntafelo;  Klauen 
mäfsig  stark,  scharf  zugespitzt;  mittlere  Zehe  \ 
etwas  länger  als  die  innere  9  die  äuXsare  kürzer 
als  die  innere ^  Hinterzehe  die  kürzeste. 

Färbung:   Da  Marcgrms  den  weiblichea 
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Vogel  beschrieb,  so  habe  ich  diesen  auch  hier 

zu  meiner  Beschreibung  gewählt.    Iris  im  Auge 
lebhaft  orangengelb  5    Schnabel  an  der  Wurzel 
grau -grünlich 9  an  der  Spitze  ein  wenig  mehr 
weifsHch;  FuTszehen  gelblich  -  grau ;  Gesichtin 
der  Umgebung  des  Auges  röthiich  -  braun,  nach 
dem  Schnabel  hin  und  über  dem  Yordertheile 
des  Auges  weifslich,  eben  so  am  hintern  Theile 
der  Backen,  vor  dem  schwarzbraunen  Kranze^ 
hier  aber,  so  wie  überall,  etwas  rothbräunUch 
punctirt  und  geüecktj  Kehle  gelblich- weils,  der. 
Kranz  an  dieser  Stelle  röthlich-gelb  und  brSnn- 
lieh -schwarz  geüeckti   alle  obern  Theile  sind 
rotbbraun  mit  schwatzbraunen  Schaf tstricben^ 
die  Federn  an  ihren  Seitenrändem  mit  mehrs« 
ren  runden  ,    rostrothen  Puncten  ;  Hinterkopf 
und  Scapularfedern  rostgelb  gefleckt,  indem 
hier  einige  Federn  an  beiden  Fahnen,  andere 
an  der  Vorderfahne,  und  noch  andere  an  der 
Wurzel  beider  Fahnen  gänzlich  mit  dieser  Far- 
be,  oder  breit  zickzackförmlg  gefleckt  sind) 
Flügel  rostroth,  mit  dunkler  schwarzbräunlichem 
Mittelstreifen,  und  verloschenen,  etwas  punc- 
tirten,  dunklern  Queerbinden;  vordere  Flügel« 
deckiedexn  am  Flügelrande  an  ihrer  Vorderfahne 
sum  Theil  gänzlich  gelblieh» weiTs^  Schwung« 
federn  rostroth  mit  schwarzbräunlichen  Queer- 
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lich-geib|  uod  dunkler  queergestreift}  Schwans. 
M»m  rothbraiuiy  mit  graublrailnen ,  fein  pnno 
tirten  Queor binden»  alle  Untertheile  sind  vreiSSf 
an  Unlerhal«,  Brust  und  Seiten  stark  rostgelb 
lIhtrkiiifeD)  weil  hier  die  vostgelben  Daimfedeni 
hervortreten^  alle  diese  Untertheile  von  dem 
Uaterhake  an  haban  einen  sehr  netten,  stark 
schwarzbraunen  Si^aftstrich ,  mit  ein  Paar  lei- 
rnn  f  rötfalich  •  schwaisbraunen  Queerlinien 
durchzogen  5  Beine  rölhlich-gelb  beEedert,  hier 
und  da  kaum  merklich  ein  wenig  dunkler  ge* 
fleckt. 

Ausmessung:  Länge  nicht  völlig  8''  — 
Im  d.  längsten  Ohrfeder  11^'^  L  d.  Schnabels 
10^'^  —  der  Haken  tritt  über  um  —  L.  d* 
Flügels  9'  —  L.  d.  Schwanzes  6«'  — 
Höhe  d.  Ferse  1'^  —  d.  Mittelzehe  9'^'  — 
L.  d.  äubern  Zehe  5i**^  —  Im  d.  innem  Zehe 
6V''  L.  d«  Hinterzehe  4^'/  —  L.  d.  Mittel- 
uageU  4^'"  —  L.  d.  aufsein  Nagels  4"'  —  L.  d. 
innern  Nagels  6'*'  —  L.  d.  Hintemageis  — 

Männlicher  Fogel:  Alles  was  an  dem 
Weibchen,  vothbrann  ist ,  erscheint  im  andern 
Geschlechte  graubraun;  Hinteriials  gröXiier  bials 
gelblich  gefleckt^  Baach,  und  Untertheile  mehr 
weifsy  und  ihre  Zeichnungen  darauf  nett  schwara- 

in.  Band,  19 
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weife.  . 

Von  diem  niodUehen  Eulenarl  erUdt  iob 
in  Brasilien  nur  ein  Paar,  icli  habe  sie  also  nicht 
Miifig  gefundLen*  Sie  ut  höchst  wakflchonlieh 
Marcgrave  s,  Cabure^  da  dieser  Naturfoxschojc 
ausdrücklich  der  Federohren  erwähnt. 

Ich  habe  diese  kleine  Act.  am  Tage  in  ei- 
nem  belaubten  Baume  sitzeud  angetroffen,  wo 
AM  gegen  den  Stamm  oder  dneii  dicken  Ast  g9» 
lehnt 9  schlafend  die  Abenddämmeruog  erwar- 
tete. Beide  Geichlechter  haben  gerade  die 
Uauptverschiedenheit  der  Färbung,  wie  bei  ua« 
aerer  ge  w5hnlichen.Waldeule  {Strix  alucoy  Linn,), 
wo  auch  das  Männchen  graubraun  ^  und  dM 
Weibchen  rothbraun  {Strix  ^tridula^  Linn.)  ge- 
iärbt  ist.    Beide  Geschlechter  befinden  skh  in 

« 

meiner  zoologischen  Sammlung» 


Okd.  II.   Insessores^  Vigors» 

Sitxiülser» 

Ich  rechne  hieher  die  Vögel  nut  SitsfüfM«^ 

welche  drei  Zehen  nach  vorn ,  und  eine  rück- 
Wirte  gerichtet  haben,.,  und  treline  von  ihnea 
die  Kietteriülser  (Scansores)f  an  welchen  be- 
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stSndig.  zwei  Zehen  nach  vorn,  und  zwei  nach 

liinten  gerichtet  sind«  Diese  Eintheilung  ist 
willkührlichy  aeheint  mir  aber  zweekmäbig, 
weil  die  Ordnung  der  Insessores  ohnehin  weit 
zahlreicher  Ist ,  als  alle  übrigen  der  Landvögel« 
£s  giebt  in  der  Zahl  obiger  Ordnung  mehrere 
Geschlechter  von  Wendezehern ,  welche  zuwei- 
len ihre  Hinterzehe  nach  varn  wenden  und  da«* 
selbst  gebrauchen;  diese  Lage  ist  aber  häufig 
nicht  die.  gewöhnliche^  es  befinden  sich  in  einem 
solchen  Falle  vier  Zehen  nach  voru  gerichtet« 
Andere  dar  InsessorsM  sind  gute  Kletterer,  sitze» 
aber  zugleich  olt  auf  den  Zweigen,  und  haben 
drei  Zehen  nach  votoi  und  eine  nach  hinten 
gerichtet  9  man  kann  diese  Arten  daher  wiAl 
Klettervögel I  aber  nicht  Kletierfdiser  nennen« 
Manche  der  wahrra  Kletterfüiser  sind  dagegen 

durchaus  keine  KlettervögeL 
« 


19* 
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.  Sectio  u     H  i  a  u  t  e  s, 

Spexrvögel, 


Farn.  IV.   Caprimulgidae,  Vigors. 

Nachtschwalbeiiartige  VÖgeL 

Diese  FamUie  scheint  von  der  einen  Seite 
den  Eulen  9  von  der  anderen  den  Schwalben  am 
nächsten  gestellt^  und  zur  Verminderung  der 
Abend*,  und  Nachtfalter^  so  wie  einiger  ande- 
xer  DänuaerungS'Imecten  gebildet ^  deren,  sie 
In  allen  Glunateii  fi^jpden.  Die  gemälsigten  Zo- 
nen haben  nur  eine  geringere  AnsLahl  dieser  Vö- 
gel 9  die  heiben  dagegen  mancherlei,  zum  Thril 
sehr  interessant  gebildete  |  von  einer  sehr  be- 
deutenden,  bis  zu  sehr  geringer  Giölse.  Sie 
dnd  durch  ein  meistens  in  wenigen  einfachen 
.Farben  bunt  abwechselndes  Gefieder ,  wie  die 
meisten  Dämmerungsvögel,  und  besonders  die 
Eulen  I  kenntlich  fliegen  meistens  in  der  Däm- 
merung ihrem  Raube  nach,  der  in  Insecten  be* 
steht,  wozu  ihnen  die  Natur,  den  ungeheueren 
Rachen  verlieh«   und  siad  zum  Theil  durch  ei* 
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nen,  dem  der  Spechte  (Picus)  ähnKchen  Zun- 
genbaa  ausgezeichnet»  Briwüten  hat  viele  Arten 
dieser  Vögel,  die  man  bis  jetzt  in  zwei  Ge- 
schlechter gebracht  hat^  mid  welche  meistens 
durch  laute  9  sonderbare  Stimmen  sich  auszeich- 
nen ,  die  sie  in  der  nSchdichen  Stille  der  wei- 
ten Urwälder  hören  lassen. 


Gen.  4«    CaprimulguSf  lann. 

Nachtschwalbe« 

Die  Nachtschwalben  bilden  ein  äulserst  ori- 
ginelles, eharacteristisches  Geschlecht,  sehr  zahl- 
reich in  den  heilsen  Ländern  |  gröXstentheils 
lichtscheu  die  Dämmerung  belebend,  zum  TheS 
auch  am  Tage-  fliegend  9  meistens  £e  dichten 
Wälder  bewohnend,  in  felsigen,  steinigen  Ge- 
genden 9  in  FelsenklOften  9  Spalten  und  hohlen 
Urstämmen  den  Tag  hinbringend)  zum  Theil 
selbst  in  dem  hellen  Mondscheine  gleich  unsem 
falken  in  grofsei:  Höhe  schwebend.  Sie  glei- 
chen in  mancherlei  Hinsicht  den  Eiden«  Ihr 
Gefieder  hat  eine  ähnliche,  aus  wenigen  mdar 
chen  Farben  zusammengesetzte ,  meist  sehr  ge- 
fleckte Zeichnung«  Sie  haben  ein  zartes , '  locke- 
res 9  weiches  Gefieder,  lange  schmale  Fiügelf 
einen  starkeui  langen 'Schwanz,  ungeheuer  wel- 
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ten  RadMMi)  kurze 9  zum  Theil  biestige,  meiBt 
unten  befestigte  Zunge^  die  bei  einigen  Arten^ 
gleich  der  der  Spechte  f  vait  den  Schenkeln  des 
Zuagenbeine$  unter  der  Haut  des  HioteckopCs 
an  der  äulnern  Fläche  des  Schädels  befestigt  ist, 
Ideuie  schwache  FüCse  ,  deren  Zeben  zum  Theil 
durch  Häute  vereint,  oder  durch  breite  Sitzbal- 
len zum  Sitzen  auf  der  Erde,  und  in  der  LSngSr 
lichtung  auf  Baumästen  geeignet  sind.  Sie  flie* 
gen  meist  niedrig  und  schnell,  zutn  Theil  hoch 
und  schwebend^  haben  laute  sonderbare  Stim- 
men, fangen  üiegende  Insecten^  nisten  meist 
auf  der  £rde^  und  legen  zwei  selir  schmale 
lange  Eier«  Die  Indianer  nennen  sie  Bacurau^ 
IbiyaUf  Criangü  u,  s«  W:*,  die  brasilianischen 
Portugiesen  EacuraUf  Mandalua^  Choralua^ 
Noctibo  u.  8.  w.  —  ■ 

Da  sie.  mit. den  Eulen  eine  ähnliche  nächt- 
liehe  Lebensart  führen,  so  haben  rolie  Indianer- 
Stämme  ihnen  zum  Theil,  wie  jenen,  einen 
geheimen  Zusammenhang  mit  der  Geisterwelt 
angedichtet.  Es  scheint  selir  richtig  ,  wenn  die 
neueren  Ornithologen  in  der  natürlichen  Anord« 
nung  der  Familien,  die  Naehtschwalben  zwi« 
sehen  die  Eulen  und  Schwalben  setzen^  denn 
mit  beiden  haben  sie  viel  Verwandtschaft.  Mau 
kann  diese  Vögel  sehr  natürlich  in  mehrere  Ab* 
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Üaiiifichen  Arten  durch  einige  kleine  Züge  von 
der  Biidttng  des  Caprfnmlgus  europ^ew  abwel- 
chm }  Uexliin  gehört  bei  einigen  Arten  ein  ziem- 
lich spitzig  voTtretender  Zahn  an  dem  Moleefm 
Rande  des  Oberkiefers  hinter  dem  Nasenloche) 
andere  Arten  haben  den  mittlem  Vordernagel 
gaaähnalt,  während  er  bei  andern  glatt  ist  vu  s*  w.| 
ich  liabe  deishalb  die  in  diesen  Blättern  zu  be- 
sohreibenddB  Arten  m  "mr  UnterabtheUungen 
gebracht* 


^«  NaeHtickwüUfen  mit  einem  deutlich  vortretenden 
ZiJine  am  Rande  de»  ObarMefM  hinter  dem  H/ß* 
serdöche^  mit  ungezähntem  Mittelnagel,  ahgerun* 

detem  Schwänze^  die  dritte  Schwungfeder  ist  die 
längste* 

!•    C    g  r  a  n  d  i  Sf  Linn.»  GmeL»  Lath* 
Die  grofse  we  ifsliche  Nachttchwalbe* 

Ä    Körper  weißlich,  mit  feiner  bräunlich- schwär- 
•  zer  Zeichnung  i  Achselfedem  braun  mit  schwarzer 
Qußerz€ichnung\  über  zwanzig  Zoll  lang* 

Ihiyau  magnitudinat  noctuae,  Marcgr,  196^ 

I^e  grand  Ibiyau  Buff.  5onit«,  Vol,  XVUL  P.  W* 

?  Bujjon  pl.  enl  AV,  S85. 

Meine  Heise  nach  Brasilien,  B*  I»  P*  3^  3^4* 
Mandalüa  oder  Choralüa  bei  den  BratllisnenU 
Niirr^j4ntchunjn  bQtocudiscli« 

Beschreibung  de»  wMlichen  yoMe\a:  IS^t 
ateht  in  der  Gröüse  zwischen  unsexm  Uhu  und 
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An  mittlem  Olireui«  {Strix  Oim)  miM  Matte^ 
Gestalt  schlank 9  Kopf  sehr  dick  befiedert,  rundy 
eulamutigy  etwas  abgopbtlel}  der  Sdmabel  kt 
von  oben  gesehen  bis  zum  Naseidocbe  höchst 
breit  dreieckige  wom  hiet  en  tritt  sein  Hakes 
dünn^  rundlich  zusammengedrückt »  und  von 
noten  auegehdUt  tot,  und  wdlbt  ridi  sanft  bo> 
gig  herab,  der  Eachen  ist  weit  unter  dem  Auge 
bin  durch  bis  gegen  das  Ohr  gespalten ,  erimiTst 
gettSnet  im  Hdhendarchmesser  vier  ZoU  nenn 
Linien I  der  Rand  des  Oberkiefers  ist  am  Mund- 
winkel unter  dem  Auge  rundlich  Tortretendy 
aber  grofsentheils  mit  Federn  bedeckt}  ^er  hat 
▼or  dem  Auge  einen  aemlich  zugespitzt  austre- 
tenden Zabui  von  etwa  einer  Linie  Liänge,  und 
-  da  wo  der  Schnabelhaken  verdünnt  vorsutreten 
beginnt I  steht  die  NasenöfiEnungi  etwas  länglich 
horizoDtal|  nach  vorn  breiter,  von  oben  durch 
eine  durchaus  befiederte  Haut  bedeckt  ^  die 
ganze  Oberfläche  des  Schnabels  ist  bis  in  die 
Linie  der  Nasenlöcher,  also  Us  zu  dem  ver- 
dünnten Theile  desselben  mit  federn  bedeck^ 
weichein  sedisbis  acht  Limen  langen,  schwarzen» 
vorwärts  strebendeui  feinen  Borsten  endigen  ^  der 
Unterkiefer  9  ist  gebildet  um  auf  den  oberen  zn 
passeD»  er  macht  also  dieselbe  Biegung  abwärts, 
allein  an  seinem  vordem  Theile  bildet  er  eine 
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aaemlidi  sohaif cwdigt' Bionei  wel^e  die  Spitze 

das  Oberkiefers  aufnimmt  $  dieser  Unterkieiec 
besteht  an  jeder  Seite  blofs  aus  einem  ^  ein  CWat 
^  Linien,  breiten  Hornrande  9  und  die  ganze  Un* 
terfiäcbe  des  Schnabels  bildet  einen  nngehesuren, 
Uni«  mit  der  Haut  überspannten  Kinnvrinkei^ 
der  also  bis  a^ur  Spitze  vortritt ,  und  durchaus 
mit  zersoblissenenf  lockern  Federn  bedeckt*  iat^ 
welche  zumXheil  in  schwarzen  Borsten  endigen. 
Die  Befiederung  des  Unterkiefers  ist  merkwür» 
digi  denn  sie  reicht  bis  zur  Spitze,  und  bedeckt 
auch  snm  Tbeil  den  schmalen  hornigten  Seite»" 
rand  des  Uxuerschnabelsy  den  man  mit  einem 
schmalen,  dreieckigen  Rahmen  vergleichen  kann, 
über  welchen  eine  Haut  gespannt  ist)  des  un« 
geheueren  Rachens  habe  ich  schon  erwähat| 
der  Ausdruck  ist  nicht  zu  stark,  wenn  man  sslgt, 
man  könne  eine  Faust  hineinstecken.  Die 
Zunge  ist  klein,  breit,  jmten  angeheftet,  ,  die 
Schenkel  des  Zungenbeins  laufen  hinter  dem 
Mnndwinkd  herum,  und  and  wie  bei  den 
Spechten  auf  der  äufsern  Fläche,  des  Schädels 
unter  der  Haut  befestiget,  Auge  grofs,  sehr 
Gonvex,  es  hält  eili  Linien  im  Dtlrohmesser^ 
die  Augenlider  sind  bis  zu  ihrem  Kau  de  dicht 
befiedert,  es  ist  überhaupt  eine  so  dichte  und  , 
weit   ausgedehnte    Befiederung  Characterzug 
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dieses  Vogeisy  dals  aa  allea  seine»  äaXierii  Tliei^ 
len  nur  schmale  Ränder  davon  frei  bleiben) 
Flügel  sehr  lang,  sBagespitzt  und  schlank  |  die 
dritte  Schwangfeder  ist  die  längste,  die  Vorder^ 
fdine  ist  an  allen  schmal ,  dia  Deckfedem  tia* 
tea  lang  über  die  Schwungfedern  hin  $  Schwanz 
stark,  lang,  aua  zriio  Federn  bestefaand,  deraa 
mittlere  ein  Paar  Linien  länger  als  die  äuDseren 
sind,  daher  sanft  abgerundet,  und  zuweilen  fit* 
c-herförmig  ausgebreitet^  Beine  kurz,  die  Zebea 
ziemlich  schlank ,  an  ihrea  Seilen  mit  einem 
elwas  Tortretendan  Hantrande,  dar  sieh  an  den 
Wurzelgliedern  zu  einer  völlig  überspannenden 
Haut  ausbreitet  j  Paraa  dicht  befiedert,  -  nur  dei 
Mittelf ufs  ist  nackthäutig,  der  Zehenrücken  mit 
etwas  fafiutigen  Ta£sln  belegt;  an  der  ianera 
Saita  dar  hintern  und  inneren  Zehe  befindet  sich 
eine  starke  Ausbreitung,  mit  Hautschilden  be- 
legt^ welche  als  Ballen  dient;  die  iniiara  Zehe 
ist  die  kürzeste!  Nägel  mäX^ig  grols,  etwas  bo- 
gig, ziemlich  zusammengedrückt ,  .unten  etiraff 
ausgehöhlt,  der  mittlere  an  der  inneren  Seite 
nüt  einem  etwas  scharf  austretenden,  aber  utt» 
gezähnten  Kande«  Gefieder  höchst  weich,  locker 
und  zart,  dabei  an  der  Wurzel  voll  Dunen;  ia 
dar  Umgebung  das  Schnabels,  besohdars  an  de^ 
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sea  Unterseite^  endigen  die  Federn  in  schwarzen 
Borsten,  eben  so  über  den  Augen. 

Färbung  :  Das  Auge  ist  bläulich -schwarz, 
die  sehr  dunkel  gefärbte  Iris  unscheinbar  j  Schna- 
baihaken  schwärzlich  -  braun ,  Kieferränder  gelb* 
weifslich  -  hornfarben>  Ferse  weifs  befiedert; 
Füisehla£i  gelblich- grau ,  zwischen  den  Schil- 
den weilsliche  Linien;  Klauen  dunkel horogr au | 
Rachen  blafs  iteischroth)  Grundlarbe  des  Gefie- 
ders weilslich)  alle  Federn  der  Überseite  des 
Kopfes  mit  einem  bräunlich  -  schwarzen  Längs« 
stxiche  und  eben  solchen  schmäleren  Quoeisui* 
chen ,  dabei  an  den  weilslichen  Stellen  gelblich 
überlaufen;  Oberhals  schon  Itnehr  WeUs,  mit 
schwärzlichen  LängsiLecken  und  ähnlicher  Queer- 
Zeichnung  $  auf  diese  Act  sind  alle  oberen  Theile 
auf  we iislichem  Grunde  mehr  oder  weniger 
schwarzbraun  marmorirty  die  Federränder  etwai 
gelblich  9  die  schwarze  Zeichnung  bildet  aber  an 
diesen  Theilen  grölsere,  zum  Theil  etwas  drei- 
eckige Flecken  an  den  Spitzen  dei^  Federn;  die 
grolsen  und  mittlem  Deckfedern  des  Flügels  ha- 
ben dieselbe  Zeichnung  wie  der  Rücken  ^  sind 
aber  hier  und  da  mehr  jröthlichbraun  überlau* 
fen;  Rand  des  Flügels^  Deckfedern  am  Buge 
und  am  Oberarme  |  so  wie  am  Achselgelenke 
dunkel  rdthlich- braun •  mit  nit  Jüchen  schwar- 
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mn  QaeeraeichnuDgeD,  der  erstere  schon  etwad 
weiffi  gefleckt}  Unterrücken  weifs  mit  dunkel* 
brannen  Queerlinien  und  etwas  gelblichen  Spi- 

tzenraadera  der  Federn;  innere  Flügeldeckfedern 
jiraubranny  wei£slich  in  die  Queere  gestreift; 
Schwungfedern  dunkel  graubraun^der  schwärz- 
lich •  graubraun,  mit  vielen  fein  marmoriiten 
blasseren  Queerbiuden,  an  der  Vorderfahne  der 
▼ordern  fein  heller  punctirt,  an  der  der  mittlem 
und  hintevn  mit  gröXseren  weüsUcben  und  dun- 
kein  Flecken  abwechselnd  j  Schv/anz  auf  weifsem 
Grunde  mit  vielen  am  Schafte  etwas  winkligen, 
schwarzbraun  eingefalsten,  und  in  ihrer  Mitte 
dunkel  marmorirten  Queerbinden  bezeichnet,  an 
seiner  Unterseite  ist  diese  Zeichnung  blässer j 
Unterseite  des  Körpers  weifslich,  das  Kinn  auf 
weilslichem,  die  Kehle  auf  mehr  gelblichem 
Grunde  höchst  fein  schwärzlich  •  braun  queer- 
gestrichelt;  Uoterhals  und  Oberbrust  stark 
schwarzbraun  gefleckt  und  längsgestreift,  hier 
und  da  etwas  gelblich,  überlaufen;  alle  übrigen 
Untertbeile  sind  auf  weilsem  Grunde  nur  sehe 
leicht  und  fein  schwarzbraun  zickzackartig  mar- 
morirt  |  hier  und  da  mit  einigen  grölsern 
sdiwarzbraunen  Flecken  bezeichnet;  After  rein 
weiisi  die  Schenkelfodern  bilden  lauge  Hosen, 
weifsy   und  neu  ^chwarzbiauu  quecigeätieifCi 
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tere  Schwauzdeckfederu  zart  und  äcliön  leia 

weilsy  mit  wenigen  schön  .gezacktWy  .sehwMrz« 

lieh. braunen  Queerstrichen«  . 

Ausmessung:  Länge  iV*  ff**  —  Breite 
4gii  ^QUi  —  L*  d»  Schnabels  vom  JNasenloche 
an  IV*  —  L«  d«  Schnabels  aus  dem  Mundwin» 
kel  3^^  V**  —  L.  d.  Schnabels  von  dem  Zahne 

# 

des  Oberkiefers  gemessen  1"  If"'  —  vom  Auge 
his  zur  Schnabelspitze  1'^  l^f**  Höbe  d«  ge* 
schlossenen  Schnabels  S'"  —  Breite  Schna« 
bels  auf  den  Nasenlöchern  ^***  —  Br.  d«  Schna« 
bels  auf  dem  austretenden  Zahne  V  Af"  —  L« 
d.  Flügels  W  6*"  —  L.  d.  Schwanzes  etwa 
10"  4'"  —  Höhe  d.  ^'erse  ö^'"  —  d.  Mittel» 
zehe  1"  —  L.  d.  äufsem  Zehe  1"  V*^  ^ 
Li.  d*  innern  Zehe  9^'"  —  L.  d.  Hinterzehe  H*^^ 
—  L.  d.  Mittelnagels  6^'"  —  L.  d.  äulsern  Na- 
gels 6i^*'  —  L*  innem  Nagels  6***  —  L.  d; 
Hinternageis  5y  — 

Anatomie :  •  Der  Schädel  ist  sehr  platt, 
grofs  und  herzförmige  die  Einlen^ung  beider 
Kiefer  liegt  als  ein  dick  vortretender  Knopf  wei- 
ter zurück  als  das  Ohr,  Hirnmasse  bei  der  be* 
deutenden  Grölse  des  Vogels  nur  von  dem  Um- 
fsinge  einer  Haselnufs.  Die.  Luftröhre  ist  ein* 
fach  gebildet  I    mit  kleinem  Broncbialiaijnx, 
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obeu  hhUx  der  Stimmritze  am  weitesten«  Det 
Sdalmi  ist  ein  änberst  weiter  Sack^  Itfagen 
beinahe  ruad^  äulserst  mnskulöa»  21uagef 
'Weiter  oben  gesagt  ^   auf  der  äulsera  Schädel* 
fläche  befestiget»  — 

Diese  grolse  schöne  Nachtscbwalbe  habe 
idb  in  Branlien  aar  einmal  erhalten  y  ob  de 
gleich  dort  nicht  gar  selten  ist  ^  sie  ist  aber  eia 
eeken  gesehenes  Thier  der  Dämmerung ,  am 
Tage  immer  in  dicht  belaubten  Baumkronen» 
oder  audeia  einsamen  Schlupfwinkeln  verbor* 
gen  f  daher  schwer  und  selten  zu  schiefsen«  Ich 
erhielt  das  beschriebene  Exemplar  auf  einer  In* 
ael  im  Flusse  Bglmonte^  wo  meine  läger,  wel* 
che  ich  in  die  benachbarten  ausgedehnten  Ur- 
wälder gesandt  hatte,  diesen  Vogel  in  dichten 
Zweigen  ätzend  erlegten.  Man  nannte  ihn  in 
Jener  Gegend  Mandalua  oder  Choralua.  Et 
hat  eine  laute  Stimme  ^  welche  er  gewöhnlich 
mehrmals  hintereinander  wiederholt.  — 

Oer  von  Buffon  abgebildete  Vogel  gleicht 
dem  meinigen  sehr  wenige  seine  Färbung  ist 
¥iel  zu  gelbbraun,  seine  Iris  unrichtig,  und  er 
liat  mit  meiner  nachfolgenden  Art  mehr  Aehn- 
lichkeit,  dennoch  vermutbe  ich,  dalä  er  hieher 
gedeutet  werden  muls.  Die  Iris  kann  aus  Ver- 
sehen gelb  iiluminirt  seyn,  und  die  Verschie' 
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dMihek  der  Färbung  zum  Theil  im  GescUachts 
liegen,  da  übrigens  Grölse  und  andere  Kenn- 
Micfaeii  ttbereinstimmaii.  Ax/mnis  UnOau  kann 
11^  unmöglich  auf  meinen  Vogel  be^hen ,  wie 
Herr  Professor  LidiUnstein  that^  er  sfdieint  mir 
%xi  eiuer  andern  Species  zu  gehören*  Ueber 
das  Brütra  seines  Urutau  giebt  ^mus  mehrere 
Fabehn»  Ich  kenne  bis  jetzt  keine  Abbildung 
des  von  mir  beschriebenen  Vogels  |  wdche  von 
einigem  Werth  wäre« 


2,    C  aethereus^ 

Die.rostbunte  Nachtachwalbe  mit  ichwara* 
gefleckter  Unterbxnst. 

iV^   Oberüieile  rostbraun  mit  schwarzen  Längsstri* 

chen  und  mancher  lei  Flecken ;  Scheitel  schwärm^ 
braun  mit  einigen  weiJsUchen  und  gelblichen  Fleck» 
chen  9  an  jeder  Seite  der  Kehle  ein  schwarzbraun 
ner  Streif em  Untertheile  graubräunlich  j  dunkler 
gestrichelt  und  marmorirtt  unter  der  Brust  eine 
Queerbinde  von  grofsen  hraunsekuHorzen  Fleehen% 
Iris  dunkel  i  ein  Theil  der  kleinen  Flügeldeck- 
Jedem  schwarzbraun^  — 

Cejftim*  hngieaudutf  Spix^  Av,      11,  Tal.  JI. 
Meine  Reise  nach  Brei.,  B.  L  P.  936^  B.  II.  P.  987* 

Beschreibung  des  weibliche»  Fogels:  Er 
ist  bedeutend  kleiner  als  die  vorhergehende  Art, 
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dannocli  IäDg«r  als  unser  Strix  Otus^  Gestalt 
schlank,  Kopf  ziemlich  dick,  doch  weniger  als 
an  der  voxbergdienden  Ait$  Schwanz  lang  und 
stark  y  Schnabel  wie  an  Nr«  1.,  aber  an  der  Wur- 
sei  etwas  weniger  breit)  Mundwinkel  anter 
dem  Auge  bis  gegen  das  Ohr  gespalten ,  der 
Schn^abelrand  an  demselben  zu  einer  randlichen 
Leiste  aufgetrieben)  ^iasenloch  unter  den  Fe- 
dern verborgen  I  welche  hier  anders  geUIdat 
sind,  als  an  der  vorhergehenden  Species,  in* 
dem  öie  langer,  stärker  und  fester,  dabei  vor- 
strebend sindy  und  indem  sie  von  beiden  Seiten 
gegen  einander  streben,  von  der  Schnabelspitze 
bis  gegen  die  Stirn  hinauf  eine  Art  von  Kante 
oder  Kamm  bilden,  der  indessen  nicht  immer 
gleich  deutlich  ist  ]  die  Befiederung  tritt  bis  aaf 
vier  oder  iüni  Linien  von  der  Scbnabelspitze  vor, 
bedecktauch  den  ganzen  Schnabel,  die  Spitze 
ausgenommen,  so  dals  man  dessen  Rand  kaum 
bemerkt,  beinahe  alle  diese  den  Schnabel  de- 
ckenden Federn  endigen  in  schwarzen  Haar-  oder 
Borstspitzeo  5  der  Oberkiefer  zeigt  etwa  in  der 
Mitte  seines  Randes  einen  starken  hinabtreten- 
den Zahn  5  Kinn  Winkel  wie  an  dem  vorherge- 
henden Vogel  den  ganzen  Unterkiefer  einnahm 
mend,  locker  und  zerschlissen  befiedert)  Augen 
niittelmäf«^ig  groXs,  ruiid,  das  Augenlid  bis  zum 
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Aandü.  be&edert;.fiügei  laogi  stark»  2iige«piuty 
und  die  Schwungfedern  etwas  einwärts  ge- 
lucilmmt»  die  dnUe  ift  die  läogste)  Sohwam 
läugj  stark y  die  Federn  eulenartig,  breit,  zehn 
an  dec  ZaU^  die  aafiami  etwas  über  ZoU 
kürzer  aU>  dia  mittlereni  daher  der  ausgebreiteto 
Schwana  abgerundet^  Beine  wie  an^t«- 1»,  Feiae 
sehr  kuKZ^  und  nackthäutig  }^  Zehen  auf  ihrem 
Rücken  mit  glatten,  etwas  häutigien  Tafeln  be« 
l^i  in»em  Mittelnagelrand  etwas  aastretend| 
scharf,  aber  ungezähnt. 

Färlmng:  Iiis  .dunkel  bräunlich  durch- 
schimmernd ^  Schnabel  hornbraun)  Beine  fleisch- 
bceun}  alle  Oberthelle  .des  Vogels  *  sind  roifttrdtlir 
Uqh*brai;L%  mit  vielen  feinen  schwärslich'  brau« 
nen  QueeriseichnuBgen,  mA  dunkeln  Sebafc- 
strichen  und  fleckten}  Sdieitel  beinahe  gän^ 
lieh  bräunlich  -  schwarZ|  die  Federn  an  ihren 
.  Rändern  mit  Queeiareihen  kleiner  gelbröthlicher 
Fleckzeichnungen}  Oberfaals  gelbröthiich,  mit 
«chwarabraipnen  Schaftairichen  und  fein  seh wär«*- 
licher  Marmorirung  .der  Federn^  Flügel  sehe 
bunt  5  ihce  obeni  kleinen  Deckfisdem  am  Vor^ 
derraisde,  .o  me  a«  humerus,  «nd  beinah« 
ungeüeckt  schwarzbraun,  auf  der  Mitte  der 
Schulter  oder  Deckfedem  sind  sie  gelblich* 
braun  un4  schwarzbraun  marmorirt^  groise  Flu- 
ni. BancU  20 
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geldackiedern  mit  grofsra  fichwardirauneii  BdSt* 
uriflecken»  fdner  rostgeUMr  ZMdmungy  od 
grolsen  weUs  röthlich- fahlen  Fleckea  am  Vor-- 
d0miide$  groke  Schwimgiafleni  graubrattii  nit 
fabl  jtoatgelbea,  ^aubraua  punctirten  schmäle- 
ren Queerbinden,  die  Untereii  haben  die  schwarz» 
Ucb  -  graubraunen  Binden  sßbmäier  als  die  helle- 
ren) Schwanz  mit  schwarzbraunen  und  rftthKch- 
biaunen  Binden  abwechaelnd,  der  ersteren  sind 
etwa  neun 3  die  hellen  sind  sehr  bunt  dunkel 
graubraun  marmorirt^  die  Unterseite  des  Schwan- 
zes hat  dieselbe  Zeichnung  blaTs  yerloschen} 
Kehle  an  beiden  Seiten  dicht  an  dem  Rande,  des 
Unterkiefers  von  einem  schwarzbraunen  Längs- 
streifen eingefalst,  der'  ach  an  der  Seite  des 
Halses  verliert  s  UntertheUe  bittunUch- ascbgraui 
die  Federn  an  ihren  Wurzelrändern  und  Seiten 
smm  Tfacii  weüsHcfay  am  KiAne  etwas  gelbrdtli- 
lieh  am  Seitenrande,  an  der  Brust  haben  sie 
scliwarzblraune  Scfaafbririche;  Fevern  der  Unter- 
brust mit  starken  schwarzen  Spitzen,  und  über 
dieser  eine  jede  mit  einer  rdthlif^«  weifsen  brei- 
ten Queerbinde,  wodurch  an  dieser  Stelle  ein 
mehr  oder  weniger  deutliches ,  grols  geflecktes 
Qneerband  entsteht  $  Bauch  nnd  After  blässet 
als  die  Brust ,  etwa  schmutzig  fahl  weilsröth- 
lifih-g^tty  mit  admarabrannea  ISchaltetridieii; 
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Steife  eben  90  f  aber  einige  dÜBUe  Atubreituii* 

gen  an  den  Schaftstrichen ,  besonders  an  den 
Federspkzen;  vordefer  Flügeliwidweils;  iofnera 
f'iügeldeckfedern  gelbröthlich  lind  Statk^cb  warz- 
braun queergefledct.  '  * 

Au9nu4tsung:  Länge  19'^  9^^^  ~  d, 
Schnabels  vom  Auge  gemessen  1"  8"'  —  dessel- 
ben aus  dem  Winkel  des  Rachens  Sf*  —  L. 
d.  Schnabels  von  dem  Zahne  bis  zur  Spitze  lOf 
— «  die  Kuppe  tritt  Aber  den  Unterkiefer  herab 
auf  li*^*  —  Breite  d«  Schnabels  auf  dem  Zahne 
Iii"*  —  Höhe  d.  Schnabels  2^^*  —  h.  d.  Blü« 
gels  6*'*  —  L.  d.  Schwanzes  11''  3^**  —  H» 
Ferse  3^*'*  —  L.  d.  Mittelzehe  —  d» 
äubem  Zehe  lOi^*  ~  L.  d.  hmern  Zehe  8'^'  — 
L  d.  Hinterzehe  5  J'"  —  L.  d»  Mittelnagels  5t"' 
—  L.  d.  äuüBern  Nagels  4f^''  — '  L.  d.  ianem 
Nagels  4^'''  —  L.  d.  hintern  Nagels  Si'^'.  — 

Männlicher  Fogel:  Etwas  kleiner  als  der 
wriblichoy  dagegen  sind  seine  Farhen  mehr  ab» 
gesetzt,  der  dunkle  Streifen  am  Rande  des  Un- 
teriiiefeTs  weit  stärker^  und  aeht  bis  gegen  den 
Flügel  hinab  I  die  Flügel  sind  kleiner  und  dunk- 
ler gefleckt,  der  Scheitet- weiv*  mehr  einfärbig 
schwarzbraun,  die  mit  grofsen  schwarzen  Fle« 
cken  hezeicbnete  Oberbaachbinde  weit  deutli« 
eher  9   stärker  und  breiter  |   und  die  l^teren 
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S<;bwiiiig*  ubA  Dickfedem  .iei:  FUlgel,  welche 
am  Weibchen  sehr  ^tark  fahl  xostgelb  sind^  er- 
scfafötten  hieffiimhc  rothbcaiaii  Mn.echwarz* 
b r^gu^  gefleckt  und  jDOürjnorir t» 

Ausmessung :  Länge  .  19^'.  4^'^  —  Breite 
3$/^  10'"  —  L.  d.  Flögels  11"  ö"'  -Li 
Sidiwanlee  etwa  W  9'^'  —  L.  d.  Schnabels  aus 
dem  Mundwinkel  J''  di'''  ^  Hdha  d.  Feree  3'^' 
—  L.  d.  MiLLelzehe  10'^'.  —    ■  .  '  . 

Diese  grojae  NadUeckwaUie  erhielt  ich  zu« 
et$i  in  der  Gegend  des  Fhmses  Mucurif  nachhex 
auch  im  inneren^  SertOB|(  der  Provinz  Bakia^ 
Sie  i«t  ein  grqlsar  «ehi5ner  Vogel,  der  am  Tage 
in  dem  diebten' Laube  derWaldbäumesdilafend 
zubringt  9  und  aUdann  zuweilen  so  niedrig  siut» 
dafs  ihn  meine  Leute  mit  einem  Stocke  todt  ge- 
achlagen  haben«  In  der  Däibmaruog  dagegen 
und  während  der  ganzen  Dauer  mondheller 
Nichte  habe  ich  diese  Vögel  in  grober  Höhe 
gleich  dem  Adler  über  unsern  Köpfen  schweben 
gesehen*  Db  nnbeechreiblich  angenehmen 
Mondnächte  heüser  Lander  sind  oftimhöchstea 
Grade  hell  und  klar,  ich  bemerkte  alsdann  ei* 
nen  dunkeln  f  unct  in  groJaer  Höhe,  den  ich 
nicht  zii  deuten  wuIste,  bis  mir  der  Zufall  die 
Bntdeckuiig  erkii^htertey  md  ich  legte  aus  dia* 
ser  Vrlache  der  eben  beschriebenen  Speeles  die 
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Benennung  aethereus  bei.  Ob  auch  noch  an- 
dere groCse  Arten  branUaniscber  NachtscbwaU 
ben  die  Eigenheit  des  hohen  Schv\rebens  im 
MondenscheiDo  haben^  kann  ich  nicht  sagen, 
von  der  hier  erwähnten  An  habe  ich  ,  diese 
Beobachtung  zu  machen  Gelegenheit  gehabt. 

Diese  Nachtschwalbe  nährt  sich  hauptsäch- 
lich yon  grofsen  Schmetterlingen ,  Abend-  und 
Machtfaltern.  £s  |^ebt  in  den  tropischen  Re* 
^onen  eine  Menge  sehr  grolser  Schmetterlinge, 
für  welche  der  Rachen  der  eben  beschriebenen^ 
und  einiger  andern  Arten  von  Nachtscbwalbeu 
einsig  und  allein  geschaffen  scheint.  Jene  gro« 
ben  schönen  Schmetterlinge  haben  hauptsäch« 
lieh  an  diesen  grofsmäuligen  Vögeln  ihre  Fein- 
de,  wie  ich  mich  selbst  davon  überzeugt  habe. 
Sie  werden  von  den  letztem  in  Menge  verzehrt, 
nnd  die  Spuren  dieser  Mahlzeiten  zeigen  sich  in 
den  zurückbleibenden  grofsen  Schmetterlings- 
fittgeln,  welche  in  den  brasilianischen  Wäldern 
in  Menge  auf  dem  Boden  umher  liegen«  Die 
Nachtschwalbe  schluckt  diese  Flügel  nicht  rnit, 
es  scheint  selbst  der  äuXsere  Zahn  des  Oberkie- 
fers dieser  Vögel ,  durch  seine  hinabgeneigte 
Richtung  ganz  eigentlich  für  das  Abkneipen  der 
Schmetlerlingsflügel  bestimmt  zu  seyn.    So  fm- 

den  anch  selbst  die  grüfsten  und  schönsten  der 
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brasilianUchen  Schmetterlinge  der  MeneUau^ 
JdomeneuSf  die  Fhalaena  Agrippina  und  viele 
andere  sehr  thätige  Verminderer. 

Herr  Dr.  v.  Spix  beschreibt  in  seinem  Ca- 
primulgus  Longicaudatus  beinahe  voUkommea 
meinen  hier  erwähnten  Vogel»  such  stimmt  die 
Abbildung  sehr  gut^  wenn  man  den  weilsen 
Fldgelfleck  und  die  gelbe  Farbe  der  Iris  aas- 
nimmt;  letztere  Th^ile  sind  aber  gewüs  durch 
die  Schuld  des  Illuminators  entstellt,  denn  Spix 
sagt  ]^a§.  1.  ifOculi  grisei^^  —  sie  können  also 
auf  keinen  Fall  gelb  seyn,  und  was  den  weilsen 
Fleck  des  Flügels  anbetrifft  y  so  kann  er  ein  Ja- 
gendzeichen seyn,  da  auch  das  Spix*6che  £xem* 
plar  nur  achtzehn  Zolle  in  der  Länge  hielt«  Ich 
bin  übrigens  vollkommen  von  der  Identität  mei- 
nes  und  des  Spix^Bchen  Vogels  überzeugt. 

Azards  Urutau  hat  in  der  Beschreibung 
einige  Aehnlicbkeit  mit  dem  von  mir  hier  be- 
schriebenen Vogel  9  ist  aber  weit  kleiner»  da  er 
nur  vierzehn  Zolle  in  der  Länge  hält,  und  hat 
auch  eine  gelbe  Iris»  die  man  hingegen  bei 
meiner  nachfolgenden  y  oder  dritten  Speeles  fin- 
det, welche  aber  viel  kleiner  ist.  Der  Ürutau 
des  Azara  ist  mir  also  in  Brasilien  nicht  vorge- 
kommen. Die  ^up'sche  Abbildung  ist  bie  aof 
die  erwähnten  kleinen  Abweichungen,  als  ziem- 
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Hch  treu  für  meinea  hier  beficbriebenen  Vogel 
au  betrachten.  — 


8.    C  leucopterus. 

Die  weilffflügelige  Nachtschwalbe. 

Ohertheäe  sebufärzUch^brmtn  mit  feinen  roai' 
gelblichen  Zeichnungen  gemischt;  Flügel  schwarz* 
braun  ^  die  mittlem  Flügeldeckfedern  weijsgelb" 
lichf  an  den  Spitzen  dunkelbraun  gefleckt:  Unter  * 
theile  weijslich,  dunkelbraun  und  gelblich  gemischt, 
Federn  der  Brust  mit  grofsen  schwarzbraunen 
Spitzen;  Iris  gM* 

^      Meine  Aeise  nach  Brasilien,  B.  II,  P* 
BacMrav  im  ösUidicn  firsfilicii. 

jBeschreibung  des  weiblichen  Vogels:  \iA 
Aehnlichkeit  mit  den  Eulen,  Kopf  a^r  dick 
und  breity  einige  Federn  über  den  Augen  stei- 
nen Büschel  wie  an  den  Ohreuleu  zu  bilden. 
Schnabel  sehr  breit ,  wie  an  den  vorhergehen- 
den Arten  I  hinter  dem  Nasenloche  mit  einem 
auawärta  und  etwas  abwärts  tretenden  Zahne 
oder  Winkeli  übrigens  mit  «ehr  schmal  zusam- 
mengezogenem Haken  9  der  zugespitzt  etwas 
über  die  Untexlueierkuppe  hinabtritt  $  Tomien" 
raud  eingezogen 5  Firste  rundlich  erhaben}  von 
dem  Zahne  aus  läuft  der  Rand  des  Olterkiefers 
bis  in  den  Mundwinkel  ziemlich  scharf  vortre* 
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teodi  in  einem  sanften  Bogen  unter  dem  Auge 
wegy  bis  gegen  das  Ohe  hin;  der  Oberiuefer 
pafst  vor  dem  Zahne  in  den  untern  ^  dessen 
Spitze  wie  die  obere  herabsteigt,  sich  vor  der 

Kuppe  von  dem  Oberkiefer  entfernt,  und  an 
dieselbe  wieder  anschliefstj  am  Mundwinkel* 
bogen  tritt  der  Rand  des  Oberkiefers  vor 5  der 

ganze  Schnabel  und  lÜnnwinkel  sind  sehr  stark 

* 

behederty  der  erstere  bis  zu  dem  verdünnt  vor- 
tretenden Haken,  alle  yordem  Federn  in  Borste 
spitzen  endigend  j  und  über  dem  Nasenloche 
stehen  stärkere  schv^arze  Bartborsten  3  der  Ra* 
chen  ist  weit,  die  Zunge  kurz,  breit  pfeilför* 
mig,  mit  weicher  häutiger  Spitze ,  und  mit 
Widerhäkchen  an  ihren  beiden  Seitenschen- 
kehl*);  Auge  grofs,  convex,  rund}  unteres 
AugenKd  sparsam  befiedert  5  Flügel  sehr  schmal 
zugespitzt  und  lang^  gerade,  erreichen  nicht 
völlig  die  Schwanzspitze,  die  zweite  und  dritte 
Feder  sind  die  längsten,  an  ihren  Spit^n  ein 


*)  Ich  bin  leider  verbindert  worden  ^  bei  den  meisten  dieter 
Tdgel  m  nnterattcheiiy  ob  die  Zunge  auf  derSoTtemFIS- 

che  des  Scbädels,  wie  bei  Nr.  i.,  befestigt  ist.  Wider* 
häkchen,  welche  man  an  ihnen  findet,  scheinen  auf  eine 
ähnliche  Bildung  schliefsen  zu  lassen ,  indem  damit  ge- 
wiCe  Ineecten  atu  Ritsen  hervorgeholt  werden,  und  defs. 
halb  «neh  der  Apparat  wie  bei  denSpeohtta  verfaaadon  itt« 
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wfmg  abgenutzt)  Schwanz  aus  zehn  Federn 

gebildet,  stark^  lang,  die  Federn  ziemlich  gleich^ 
daher  nicht  abgerundet,  die  äufserste  Feder 
nur  ein  wenig  kürzer}  Beine  kurz  und  schwach} 
Ferse  sehr  kurz,  nackt,  alle  drei  vorderen  Ze* 
ben  an  ihrer  Wurzel  etwas  verbunden ,  die 
innerste  mehr,  an  der  Seite  mit  etwas  ausge- 
brütetem Hautrande;  zwischen  der  innersten 
und  Hinterzehe  zeigt  sich  die  ballenartige  Haut- 
ansfareitung,  wie  an  den  vorhergehenden  Arten } 
Zehenrückeu  getäfelt}  Hinterzehe  etwas  kürzer 
als  die  innere^  Nägel  gekrümmt,  zugespitzt, 
der  dec  Mittelzehe  an  der  innern  Seite  mit  ei- 
nem austretenden,  ungezähnten  Rande. 

Färbung  T  Iris  im  Äuge  hoch  lebhaf t  oran«- 
genfarben}  Schnabel  schwarz,  Tomienrand  nach 
hinten  gelblich -weift;  Rachen  blals  röthlich- 
grau}  Beine  hell  bräunlich- grau,  Nägel  schwarz- 
brami;  das  ganze  Gefieder  ist  bei  dem  ersten 
Anblicke  sehr  dunkel  schwarzbräunlich  |  nur 
bemerkt  man  auf  den  Flügeln  jenen  langen, 
weUtlidien  Flecken»  welchen  der  gröfste  Theil 
der  Deckfedern  biidelj  Kopf  schwarzbraun, 
vom  über  jedem  Auge  ein  gelblich  ••-weiTses 
Fleckchen ,  von  welchem  ein  gelblich  -  weifser 
feiner,  sbhmaler  Strich  bis  über  den  Schnabel 
läuity  beide  häogen  vorn  zusammen,  doch  ist 
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dern  FlGgelgelenkes  bemerkt  man  einige  weifs- 
liehe  Federn. 

Ausmessung z  Lange  11"  6'"  —  Breite 
etwa  £2"  6'"  —  d«  Schnabels  51'''  —  Br.  d« 
Schnabels  von  Zahnspitze  zu  Zahnspitze  8|-'"  — 
Höhe  d«  Schnabels  l^"'  —  der  Haken  tritt  her« 
ab  auf  i**^  —  L.  von  der  Schnabelspitze  bis  in 
den  Mundwinkel  1«  '7i'''  —  L.  d.  Flügels  7"  7'« 
—  L,  d.  Schwanzes  etwa  S''  6"^  ^  Höhe  d. 
Ferse  kaum  3^'''  —  d.  Mittelzehe  7^'''  — 
d*  äufsern  Zehe  6^''^  ^  L»  d«  innem  Zehe 
4'"  —  L.  d.  Hinteizehe  Sf-'^'  —  L.  d,  Mittel- 
nagels 8i^''  —  L,  d.  äufsem  Nagels  £f —  L. 
d.  innern  Nagels  —  L.  d.  Hinternagels  2^"^ — 
Männlicher  Fogel:  Der  ganze  Vogel  mehr 
wei£slich  und  sehr  stark  marmorirt«  Scheitel 
schwarzbraun  9  mit  weifslicben  Federwurzeln 
und  Seitenrändern}  Oberhals  und  Hinterkopf 
hell  fahl  graubraun,  mit  starken  schwarzbraunen 
Schaf tstrichen  j  Scapularfedern  weifslich^  mit 
vielen  graubraunen  Puncten  und  glänzend 
schwarzbraunen  gröfseren  Flecken  $  hintere  grofse 
Flügeldeckiedern  graubraun  ^  aschgraulich  und 
an  den  Rändern  weifslich  marmorirt,  einzelne 
grolse  schwarzbraune  Flecke  und  eine^  ähnliche 
Reihe  von  Schaftflecken  $  vordere  Deckfedem 
schwarzbraun  9   ihre  grölste  Ordnung  mit  fahl 
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gliaubvaunen  scbxnalen  Que^riHnden«  Sch^vany 
mit  zehn  bis  zwölf  schwarzbraunen,  und  helle« 
ren  stark  marmorirteu  QaeerUnden  abseechaelnd  \ 
Kinni  Kehle  und  Brust  fahl  graubi  äunlich,  höchst 
fein  verloschen  xuarmorirt,  dabei  mit  schwarz* 
braunen  starken  Schaitstrichen  5  auf  der  Brust 
einige  poise  schwarzbraune  Flecke ,  an  ihrem 
unteren  £lnd9  ein  Queerband  von  gelblich. wei^ 
Isen,  kleinen  und  greisen  schwarzbraunen  Fle* 
cken}  Bauch  weiblich  ^  mit  dunkeln  Schaftstri» 
chen  und  graubrauner  Marmorzeichnung  ^  After 
und  Steifs  weifslich^  mit  einzelnen  starkeoi  dunr 
kein  Schaftflecken. 

Ausme»*«ng:  Länge  13"  —  Breite  26" 
8'".  —  ' 

Diese  schöne  Naohtschwalbe  erhielt  ich  zu- 
erst in  den  Walduogen  der  Gegend  von  Cara* 
vellaSf  nachher  in  den  Umgebungen  von  Naza* 
reih  das  Farinhas^  unweit  der  Hauptstadt 
Bahia.  Sie  fliegt  in  der  Abenddämmerungi  setzt 
sich  öfters  in  die  Waldpfade  auf  die  Erde^  und 
söhwebt  auf  Blölsen  und  freien  Stellen  leicht 
nmher*  In  ihrem  Magen  fand  ich  Uebenreste 
von  Insecteik 
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B*   HackUdmMen  mit  gezähntem  Mituhtag^  tS^ 
geritndetem  oder  doeh  gleichem  Schlanze  ^  und 

einer  weijsen  Queerbinde^  welche  queer  über  die 
übrigens  einfarbigen  Schwungfedern  läuft.  —  Der 

Schnribfl  hat  glatte  Tomien,  es  fehlt  ihm  der  aus» 
tretende  Oberkiefer  -  Zahn  der  vorhergehenden  Ab" 
'  theUung. 

4*.  C    guianensiSf  Linn^i  Gmel.,  Lath« 
Die  gemeine  brasilianische  Nachtschwalbe. 

N.    Obertheile  graubraun^  sehr  fein  heller  punetirti 

Mitte  des  Scheitels  und  Oberhals  mit  schwarzen, 
grojsen  Längsflecken  i  Scapularfedem  schwarzbraun 

\,  mit  rost gelbem  Saume  \    ein  weißer  Queerstreif 
über  die  Schwungfedern;   die  dujserste  SchwanZr 
Jeder  und  die  Kehle  weifs;  Unterleib  rötklich*gelbf 
mit  schwarzbraunen  QueerUnien,    Weibchen  mehr  , 
mit  rathbrauner  Orun^f^^^»  gelbrÖthUchem  Elur 

.  gelstretf^  und  nur  einem  wei/sen  Flecke  an^der 
äujsern  Schwanzj eder. 

Le  Meutv9ymf  -B>£0»9  ^«m.»  T»  XyiU»  p,  349^  dtr 

weiBliclie  Vogol. 
JSii^.  pl.  enl,  Nr.  733,  der  weibliche  Vogel. 
Caprimulgus  albicUUs^  Linn^f  GmtUf  hüth.^  dif 

Mänuchtti* 
Meine  Reise  nach  firasilien,   B«  I*  3»  loa. 
Bacuraa  im  ottliclieB  Bfasilien« 
M6'm6  botootdltcht 

Beschreibung  des  männlichen  FogeU:  Ge- 
fitait  etwa  die  unserer  europäischen  NaciiUchwal- 
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h0f  ab«r  imlir  ichlank.  Selinabel  m&big  hreHt 

d«r  Haken  schlank ,  rundum  von  Borsten  um- 
geben,  deren  ISngste,  von  eilf  ünien  Unge, 
am  Mundwinkel  steheni  nach  vorn  strebeui  und  ^ 
beinahe  um  drei  linien  über  die  Schnabebpitza 
hinausragen  j  Nasenloch  wenig  geöffnet  und  von  ' 
den  Borsten  verborgen}    der  Kinnwinkel  tritt 
bis  Eur  Scbnabelapitze  vorf  und  ist  mh  vorwärts 
strebenden  Federn  bedeckt,   deren  Spitzen  in 
Borsten  raden  und  oft  Über  die  Sefetnabelspitjso 
hinaustreten}  Rachen  weit,  bis  hinter  das  Auge 
gespalten ,  welches  bewimperte  AugeiiHder  hat{ 
Flügel  stark,  lang,  und  zugespitzt^-  kürzer  als 
der  Schwanz,  die  dritte  Schwungfeder  scheint 
längste  zu  seyn^  -die  vordern  sind  gewöhn» 
lieh  an  ihrer  Vorderfahne  mit  eiaem  Ausschnitte 
Twrselien,  vtrelcher  ausgescfaUSen  scheint  $  *  der 
Schwanz  ist  stark,  reicht  mehr  als  einen  Zoll 
über  die  Sehwingenspitzen' hinaus,  seine  Federn 
sind  breity  weich,  die  äulsern  ein  wenig  kürzer, 
wodurch  dieser  Theil  ausgebreitet  abgerundet 
erscheint  $  Beine  schlank  f  Ferse  ziemlich  hoch, 
nackt,  nur  höchst  wenig  über  die  Fufsbeuge 
hinab  befiedert,  ihr  Rücken  mit  sieben  bis  acht 
ziemlich  glatten  Tafeln  belegt ,  die  Sohle  eben- 
falls, doch  scheinen  sie  hier  ein  wenig  kleiner } 
Zehen  schlank,  die  mittlere  mehr  als  doppelt 
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väoA  «nder  innirni  Seite  ^it  ^ebr  siaMpkery  kämm* 
^actigier  «d^i^ceitung,  alle  Mht'j^eu  Nägel  kurz; 
Gefieder  leicht  uncl  zart»,  «inie  an:  Caprimulgut 

.       Färbung:     Schnabelspitze  schwarzbraun, 
iSas  Aug^  ^sohwärzUch*  dunkel  $   Beine  dmptkd 
fleiächbraun;  Bartborsteu  scji^arz,  aJUe  Qber- 
tbeile  de^  Vogels  haben  eic|e  $cfa5jie  graubraune 
»pnindfaf^l^^,  we|<:hei  genau  betrachtet|  überall 
höchst  fein  punctirt  ist,  aus  weUüsgrau  und  dun» 
Jiel  gri^^fAraMUy  Zügel«  und  Na^enledern 
rothbraun  y    schwarzbraun  gemischt  $   auf  der 
JMiMie  des  Sjcheitels  steht  eineLängsreih^  g^er 
schwarzbrauner  Flecke  bis  zum  Hinterkopfe; 
^Qberheils  un4  Oberrücken  mit  starken  tdm^ 
•lirauneu  Längs  Hecken  ziemlich  einzeln  bfszeich- 
.tier,  sie  sindem  llnterrücken  inreniger  deutlich^ 
Kin^Q^  Kehle  und  Seit^A  des  £op|i6  .rastgelb  mit 
schwarzbraunen  Queerstrichen  und  Flecke&i 
Schulter '9  Deck-  un4  Scapularledern  schwarz- 
braun,  mit  breiten,  schönen,  lebhaft  rostgelben 
Spitzen  und  Seitenrandem,    eine  schöne  am. 
niänDÜchen  Vügei  stark  in  die  Augen  fallende 
Zeichnung;  .hintere  grjolse  Deqkfedern  fein  grau* 
braun  und  schwärzlich  marmorirt  oder. punctirt« 
Schwungfedern  ungefleckt  schwarzbrauni  aber 
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tt)>er  ihre  Mitte  läuft  ein  i^t^rke^  weifaes  Queer- 
band  9  welches  man  Tpn  Ferne  eohoa^  im  Fluge; 
erkennt  9  es  kommt  bei,  vielem,  ^^merican^schen 
Nachtschwalben  vor;  an  dec  VorderiahDe' der 
federn  ist  dieses  weüae  Band  nach  hinten  rost* 
gelb  gelandet^  Spitze  der  hintern  Schw^ugfedera 
marmorirt}  innere  FlUgeldeckfedem  ^  rostgelb^j 
und  schwarzbraun  g^ueergestreift ;  der  Schwaus, 
ist  bei  meinem  alten  männlichen  Vogel  in  derj 
Mauser  y  er  zeigt  in  der  Mitte  vier  iein  4ui^i' 
graubraun  und.  lostrdthltch  marmorirte  und« 
punctirte  Federn»    aber  man  bemerkt  auf  der 
Mitte  derselben  etwa  acht  dunklere  Queerbin^ 
deiiy   welche  etwa9  w|nk^|  die  Spitze  nadi 
ijiQten  gestellt  sind;  die  übrigen  Federn  schei» 
nen  sammtUch  höchst  rein  und  sauber  weifs  zu 
seyn»  und  nur  die  äuXserste  an  jeder  Seite  zeigt 
an  der  Spitze  ihres  äufsem  Randes  einen  kleipea. 
braunen  Randfleck  $  am  Unterhals  steht  eip  wei- 
Isar  Fleck ,  weicher  zuweilen  bis  gegen  die  Sei- 
ten des  Halses  herum  tnftf  oft  auch  wenigem 
ausgedehnt  ist;   alle  Untertheile  haben  e|inea 
gelbröthlichen  Grund,  überall  mit  scfawfirzbraur 
i^en  schmalen  Queerlinien  bedeckt  |  welche  an 
der  Brust  sehr  dicht  stehen  und  schmal  sind, 
welshalb  dieser  Theil  dunkler  erscheint  ala  der 
Bauch,  an  welchem  die  Linien  weit  von  einan«. 


d9f  ^^«litfemt  sind;  Sleife  nnt  nur  Wenigen  Queet* 

Ihtfeii';  ti^^^^^B^  cier  Brust  mehr  röthlich.  . 
f  '^'ojüsrtie^mtgr  Ich  6ia  leider  Terhindert 
#«Mrdeii$^^<lie'  Ausmiessung  dieses  VogeU  am.  fri- 
schen Exemplare  zu  nehmen}  Sonni/ii  ^leht  die 
Mä^d  aüi^'^  an,  die  übrigen  Ausmessungen 
kann  ich  richtig  geben.  Länge  d.  Schnabels  3|-'^ 
^'^Höhö  d:  Schnabels  1^  Breite  d.  Schna- 
bels bei  den  Nasenlöchern  —  L.  desselben 
bis  in  den  Mundwinkel  i^*  2^*^'  —  L.  d.FlClgeb 
d.  Schwanzes  6"  8''<  —  d*  Ferse 
^Uit  L  MiUelzehe  8^'"  • —  L.  d.  äufsern 
Zfehe-H'V^  L.  d.  ihnerh  Zehe  4'"  —  L.  d* 
Hinterzehe  2f —  h.  d.  Mitteln ageis  3i'"  — 
I/;  dVäufi^Tn  Nagels  —  d«  innem  Nagels 
-.  L.  d-  Hinternagels  Ij-'".  —  • 
Weibchen:^  Hat  In  der  Färbung  bedeuten- 
de  Vetscbiedenheiten  9  obgleich  die  Vertheilung 
der  Fatben  viel  Uebereinstimmung  zeigt.  Die 
Gtündfarbe  des  Gefieders  ist  nicht  graubraun, 
sondern  rothbraun  9  Vertheilung  der  schwarzen 
Fl%üli%  etwa  dieselbe,  allein  weniger*  deutlich 
ui^d  stark }  die  grolsen  schwarzbraunen  Flecken 
der  Scapular-  und  Deckfedera  sind  zwar  sehr 
mftt^f  aber  schmäler  und  blässer  gerandef,  diese 
Ränder  sind  also  nicht  rostgelb,  sondern  rüth- 
Uäf-^Weifir,  und  meist  durch  eine  nette  schwarze 
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lioia'TMK^d^  rothen  Tliaüe  des  fiadero'gt^ 

trennt  j  .  der  - ;  Queerstr€if€ii'  ■dtJT  Schwungfedern 

kosiioib)  der  weilse  Fleck  am  Unterhaiso  ist 
kleiiidr' tf«?  attilMSanoksn,  all^  Untertheile  dnnb» 
1er  odi^r  lebhaiter  ro6trdibiich|  auch  atahea  dia 
aiehwarzbraatlea.  vQnieeKhinden  Tiel  dichtarj  im 
Scbwasso  fehtan^d&a'.vfeilaan  Fedarn  gäaziicfay 
die  vier  mittle ra'ihal^n  die  Zeichnung  wie  am 
Männchen,  liur  mebvundeiitlich  und  varloschen} 
au  jeder  Seite»  des  Schwanzes  befioden  sich  eia 
PaeriVedamy  deren  achwarze  und  rostrotba^Bin- 
dan^  vi^l  deutlicher  und  breiter  abgesetzt  aind^ 
luid  dia  aiira  von  ihnen  trägt  an  der  Spitze  ihrer 
imeMi  £ahna  einen  grolsen  weiften  Fleck 

Junger  männlicher  f^ogel:  Ich  besitze  in 
meiner  zoologischen  Sammlung  einen  aoichea 
Vogel|  der  gerade  im  Uebergauge  des  Gefieders 
tat  Er  hat  riemlidi  daa  roatvothe  Gefiadar  dea 
Weibchens,  an  Kopf  und  Ha|s  aber  ist  er  schon 
nehr  -giraubratin,  die  greisen  breiten  Scapälar- 
4edem  zeigen»  an  ihrer  -»Vorderfahne  eine  sehr 
breite  schwarzbraune  Spitze,  welche  von  der 
übrigen  Feder  durch*  einen  ros^elben  Quaai^ 
streifen  getrennt  ist,  und  auch  einen  solchen 
Rand  hat ;  der  Queeistreifen  auf  den  Schwung* 
iedorn  ist  weils,  am  hintern  Rande  graubräun- 

21  * 
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Ikb;  '  jaättlese  und  hintera  SoiiwuBgfcdeai. 
schwarzbraun  xnit'TostFÜtiilich  pünctirt^n  Queer- 
:1mdeDf  hikiMre  gcoOe  FlttgeidecUbdani  bräi» 
lieh  -  aschgrau )  niedlich  rostgelb  znarmorirt  und 
-gBZiBiichnet}  die  QueentrafoB  der  Untoitheü« 
sind  noch  irregulär  j  Seitenfedern  des  Schwan* 
zes  sckwairzbraun».  ää  See  iniiem'  Fahne^'niit  tA» 
nem  achmalea  weüJen.'FiedLeiain.Hiatfirrdndef 
an  meinem  Eitemplaie  «ind  dw  nofik  zwei  sol- 
che- Federn  vorhanden^  dagegen  befinden  eich 
schon  weifse  neue  Federn  im  Schwänze. 
Buffm  hat  {pL  mL  7&S*)f  wie  es  mir  scheiat^ 
einen  solchen  jungen  Vogel  abgebildet). .  denn 
er  hat  noch  dae  rosttotbe  Gefieder  dea  Weib» 
chens  vereint  mit  den  gänzlich  schwarzbiaunea 
Seitenfedera  des  ScbwanziW|  welche  'später 
eämnuiich  ausfallen« 

Diese  Art  der  Nachtschwalben  ist  unter  allen 
mir  in  Brasilien  vorgekommenen  die  gemeinste) 
denn  man  findet  sie^in  der  ganzen  von  mir  be- 
raten Gegend  in  allen  Waldungen,  wo  man 
fiiie  gegen  die  Dämmerung  an  fr,eien  Stellen,  in 
Waldpfaden,  auf  Triften  am  Walde  u.  6.  w»  fllef^ 
gen  sieht»  Sie  hat  eine  laute  dreisylbige  Stimr 
me,  die  in  der  Dämmerung  oft  gehört  wird, 
und  welche  die  Franzosen  in  Ci^enne  nach 
Sonnini  durch  die  Sjlben  Mont-f^o-  Yau^  die 
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Portugiesen  in  Brasilien  aber  durch  die  Worte: 
Jodo' corta^pao,  {JohmnhBjie  Holz)  au^sudrü* 
cken  suchen. 

Diese  Nachtschwalbe  ist  zahlreich  an  Indi* 
viduen^  und  xucht  schüchtern,  sie  fliegt  olt  den 
in  den  dämmernden  Waldpfaden  gebenden 
Menschen  nahe  um  den  Kopf,  beschreibt  man* 
cherlei  Bogen,  und  setzt  sich  oft  platt  auf  die 
Erde  nieder,  fliegt  auch  oft  bei  ziemlicher  Dun- 
kelheit und  im  hellen  Mondenscheine«  Ihre 
Eieri  deren  zwei  seyn  sollen,  legt  sie  auf  den 
fioden  f  ohne  alle.  Unterlage.  In  ihrem  Magen 
findet  man  Insectenreste,  sie  fängt  auch  bedeu- 
tend grofse  Abendschmetterlinge« 

£ujfüns  Abbildung  dieser  Speeles  (Nr.  733.) 
ist  in  den  meisten  Zügen  ziemlich  deutlich,  sie 
stellt,  wie  gesagt,  einen  jungen  Vogel  vor« 
Fieillör  citirt  {encyclop,  mith^  536.)  zu  sei- 
ner Beschreibung  des  Caprimulgus  albicolliSf 
jizara^s  lbiyau$  auch  ich  würde  denselben  hie- 
^herziehen)  wenn  letzterer  Schriftsteller  seinem 
Vogel  nicht  einen  vveilsen  Bauch,  mehr  weifse 
Flügel  9  so  wie  mehrere  abweiohende  Züge  bei- 
legte 5  gehört  übrigens  Azards  Ibi/au  hieher, 
80  ist  er  ein  männlicher  Vogel. 
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"  C.     d  i  u  r  n  u  * 

ti^  't  N  a  c  ü  n  d  a  o  d'  ie  r  d  r^l^a  h  g  ü« 

iV,    Obertheüe  schwarzbraun  und  fein  rostgetb  mar» 

morirt f  hier  und  da  Qröjser  schwarzbrauJi  gefleckt; 
Schwanz  marmorirt  mit  etwa  acht* schmalen^  dun," 
kein  Queerbinden ,  im  märmUchen  Gesdtleckta  mit 
weijsen  Pede?  spitzen ;  Schwungfedern  dunkel  mit 
.  einer  weifsen  Queerbindei  Qu^erfleck  an  if er  Kehle 
und  Untertheile  weifs\\  ÜnterhaU^  echuforxbraun 
•  und  rostgelb  marmorirt* 

Le  Nüctmila  d^Azaro,  Voy.  Vol.  IV.  p,  119. 

Meine  Reise  nach  Brasilien ,  £•  I^.  3*  174.  344« 
Temminck  pl,,  coL  l82, 

lii6ht€nn€in  |  VerzeichniliB  d«r  Dnbl«  etc»  59« 

'  Beschreibung  des  weiblichen  Vogels :  lau 
kurzer  gedrungener  Vogel,  init  dickem  Kopf 
langen  Flügeln  |  kurzem  gleichem  Schwänze* 
Der  Schnabel  ist  sehr  klein,  kurz,  mit  cukel- 
rniideni  dick  gerandeten  Nasenlöchern}  der 
Haken  tritt  über,  an  beiden  Kieferwurzcln ,  so 
wie  zwUchen  den  Nasenlöchern-  sieben  schwarze, 
ziemlich  kurze  Bartborsten ,  Kachen  grols  und 
fleiflfchcoth  \  der  Kinnwihkel  läuft  bis  gegen  die 
Schnabelspitze  vor  und  i&tbeüedert}  Auge  grols; 
das  Augenlid  ziemlich  befiedert ,  Flügel  lang, 
stark  und  zugespitzt 9  die  dritte  Feder  die  läng- 
ste, die  vordem  etwas  gekrümmt  und  abgenutzt, 
sie  reichen  gefaltet  ein  Paar  Zoll  weit  über  die 
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$cbwaQZ8pitze  hinaus  ^  Schwänz  ziemlich  karm^ 
6a8  breiten 9  ziemlich  gleich  längen,  unten 
iafift  -abgerundeten  Federn  bestehend}  aosge* 
breitet  erscheint  er  nur  sehr  wenig  abgerundet  $ 
Beine  stark,  hoch,  die  Ferse  nackt^  auf  Rücken 
und  Sohle  glait  getäfelt}  Nagel  der  Miuekehe 
an  der  innern  Seite  stark'  kammförmig;  drei 
Vorderzehen  mit  einer .  Spannhaut  am  Wurzel- 
gliede  verbunden« 

Färbung:  AUe  Obertheile  sehr  lein  und 
niedKch  graubraun,  ro&tgelb  und  schwarzbraun 
marmorirt;  auf  dem  Kopfe  erscheinen  viele  gre- 
ise, schwarzbraune  Flecke  mit  breiten  rostgelben 
Rfindern  und  mit  fein  gesprengten  Pilnctchen 
gemischt}  auf  den  Scapularfedern  sieht  man 
ebenfalls  gröfsere  schwarzbraune  Flecke ^  mit 
fein  rostgelb  ]punctirter  Zeichnung  an  der  Spitze 
dieser  Federn}  vom  Schnabel  zieht  über  dem 
Auge  hin  ein  undeutlicher  hell  gelblicher  Strich } 
Jünn  blals  rostgelb ,  stark  dunkel  graubraun 
queergestreift  $  klehle  mit  einem  breiigen  weilten 
Queerflecke^  welcher  an  den  Seiten  bis  g^;en 
das  Ohr  vortritt,  er  kommt  mehr  oder  weniger 
ausgedehnt  bei  den  meisten  kleineren  brasiliani- 
schen Nacbtschwaiben  vor}  Seiten  des  Kopfs 
lind  Unterhals  mit  gröfseren  rostgelben  Fleckfai 
mit  schwarzbraunen  gemischt}  Flügeldeckfedeitn 
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wie  die  Scapularfedern  gefleckt^  hintere  Schwung« 
federn  wie  die  übrigen  fein  marmoiirt;»  aber 
undeutlich  schwarzbraun  queergestreift  oder  ge* 
flecktf  fünf  Yordere  Schwungfedern  uugeüeckt 
schwarzbraun  9  in  ihrer  Mitte  mit  einer  weilsen 
Queerbinde,  die  en  der.  Vorderfahne' graubraun 
punctirt  ist,  dieser  Fiügeistreü  zeigt  sich  schon 
von  Ferne  im  Fluge;  Schwanzfedern  fein 
schwarzbraun  und  hell  gelb  marmorirt|  und  mit 
neun  bis  zehn  etwas  gezackten  schwarzbraunen 
Queerbinden  bezeichnet;  Unterhals  und  Ober* 
brüst  äuXserst  lein  marmorirt  wie  der  R.ücke% 
mit  einigen  gröbern  hell  ro^tgelben  Flecken, 
alle  übrigen  üntertheile  sind  weiis,  bei  jüDgO' 
ren  Vögeln  mit  verloschen  graubraunen  Queer- 
linien,.  welche  an  Brust  und  Seiten  am  stärk* 
sten  sind,  so  wie  am  Steilsj  Milte  des  Bauchs 
gättzHch  ungefleckt  weifsj  innere  Flügeldeck- 
federn in  der  Mitte  weils,  fein  graubraun  liniirty 
die  welche  am  Flügelrande  stehen,  und  die  gre- 
isen sind  hell  gelblich^  schwärzlich-braun  ^ueer- 
gestreift«  Die  Iris  im  Auge  ist  lebhaft,  kaffee* 
braun)  Beine  löthUch* grau«  •  > 

Ausmessung:  Länge  10"  2'"  —  Breite 
2'  L.  d.  Schnabels  beinahe  4^"'  ~  Höhe 

d.  Schnabels  1^'"  —  der  Haken  tritt  über  um 
^  von  der  SqlMiAbelspitze  bis  in  den  Mund* 
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^Vinkel      V'^  —  L.  d.  Flagels  S'^d^''  —  L. 

Schwanzes  etwa  3"  8'^'  —  H.  d.  Ferse  9i'''  — 
L  d.  Miitehebe  84"^  —  L.  d.  Safsern  Zehe  4'^' 
—  L«  d»  iQuern  Zehe  6***  — -  L.  hintera  Zehe 
_  L.  d»  Mittelnageh  3^"'  —  L.  d.  äursern 
Nagels  i^'*'  ~  L.  d«  ianern  Nagels  2'^'  —  L.d. 

hintern  Nagels         —  .  * 

Männlicher  flöget  i  Dieser  ist  mir  zufäl- 
lig nicht  in  die  Häade  gefallen  9  Temminck  hat 
ihn  aber  {pl.  183.)  abgebildet ,  und  sagt  uns^ 
dafs  seine  Schwanzfedern  weilse  Spkzeu  haben* 
Lichtmstein  redet  Ton  dem  Weibchen,  wenn 
er  sagt:  •  ,,die  Vögel  auf  dem  Berliner  Museum 
Seyen  grülseif  und  dabei  dunkler  gefärbt,  als 

der  yon  Temminck  i^bgebildete;  denn  zu  erste* 

Ten  gehört  auch  der  in  meiner  Sammlung  be- 
findliche weibliche  VogeL 

Ich  habe  diese  Art  nur  einmal  auf  meinen 
Reisen  gesehen.  Auf  emer  weiten  Viehtrift  be-« 
fanden  sich  im  Inneren  der  Provinz  BahUZf  viele 
dieser  Vögel,  die  am  hellen  Mittage,  in  der 
grolsen  Hitze  des  Monats  Februar  munter  und 
lebhaft  zwischen  den  Rindern  und  Pferden  um- 
herflogen, und  sich  dabei  oft  auf  den  Boden 
niedersetzten,  alsdann  flogen  sie  wieder  auf 
und  umschwärmten  schwalbenarttg  das  waiden- 
de Vieh»   Diese  Speeles  scheint  über  den  gröXs- 
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ten  Theil  der  offenen  Gegenden  von  Süd  *  Arne« 

rlca  ausgedehnt,  da  sie  in  der  Provinz  Bahia 
und  in  SU  Patdo  ▼oi'komnit,  und  südHch  in 
Paraguay  und  Rio  Grande  äo  Sul  gefunden 
wird«        *  • 

Meine  Jäger  konnten  nur  einen  dieser  Vd* 
gel  erlegen,  in  dessen  Magen  ich  Ueberreslö 
Toh  Käfern  fand.  Die  Brasilianer  benannten 
diese  Art  Criangii^  Azara^  der  sie  zuerst  be« 
kannt  machte,  nennt  sie  Nacundaf  wie  in 
Faraguay. 

Herr  Temminck  hat  unsern  Vogel  im  mfinn* 
liehen  Geschlechte  abgebildet ,  wo  er  eta  weit 

helleres  Gefieder  zeigt,  wenn  übrigens  diese 
Abbildung y  wie  tiicht  zu  bezweifeln,  genau  ge- 
macht  ist.  Der  weilse  Halskragea  zeigt  ,  hier 
eine  dunkle  Einfassung«  ' 


O,  NachtscJiwalheti  mit  gezähntem  MiLLelnagelj  ei- 
nem weijsen  Que&r streifen  auf  den  Schwungfedern^ 
und  einem  mehr  oder  weniger  gabelförmigen^  oder 
doch  in  der  Mute  ausgerandeten  Schwänze^ 

4 

6     C.  scmitorquatuSf  Linn.,  Gmel ,  Laih. 

Die  kleinere  Nachiscbwalbe  mit  weifsem  Flügelstreifen» 

Ä  Gefieder  schwarzbraun^  graubraun  und  weifs' 
Hell  marmorirt ;  Männchen  mit  einer  weifsen  Queer^ 
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.hiniB  par  .ii0r  Sähwmigspittei  welehe-  dem  fFeihf 

chen  JeJdt;  .^€in  weißer  QueerstrcLjcjL  am  Unter' 
hälfe  f  ^  ein  ander^fs  queer  über  die  Sckavun^fedfirn  ; 
Bauch  gelblich' grau  %  mit  echmalen  schwarzbrau* 
nen  Quecrbindtn»  j 

-  * 

Xi*  Ihiyau  jaspi  d*Atara,   Voy,  FoZ.  JT.  p.  120. 

Byff.  ^K  7^ 

Mdine  Reis»  naeh  Brasilien,  B,  !•  p.  1^2» 

Bacurau  im  örtlichen  Brasilien. 

Beschreibung  des  männUchen  P'ogels:  Ge- 
stalt scfalank-y  Kopf  dick  und  schwalbenartig, 
Schnabel  höchst  kl^ici}  Flügel  lang  zugespitzt^ 
Schwanz  ziemlich  stark,  ein  wenig  ausgerandet« 
Kopf  und  Schnabel  habeq  beinahe  vollkommen 
die  Gestalt  wie  an  den  Schwalben,  allein  erste- 
rer  ist  verhältnifsnoäfsig  weit  .dicker;  Schnabel 
sehr  kleini  kurz, an  der  Spitze  ziemlich  gekrümmt^ 
Bänborsten  ziemlich  kurs,  die  börstigen  Feder* 
spitzen  des  Kinnwinkels  treten  zum  Theil  etwas 
über  die  Schnabelspitze  vor  y  Auge  gi  ofs ,  das 
Augenlid  mit  befiedertem  Rande  $  Fiügel  lang 
zugespitzt }  stark,  wenig  gekrümmt ,  sie  reichen 
ein  wenig  über  die  Schwanzspitze  hinaus»  die 
zweite  Feder  ist  an  meinen  Kxempiaren  die  läng« 
ste;  Beine  mälsig  hoch,  die  Ferse  von  oben 
herab  .über  die  Häiite  befiedert^  an  ihrem  Ua« 
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tertheile  getäfelt^  Nagel  der  Mittelzebe  mit  lan- 
gen KammzShnen  an  der  inn^Mi  Seiten  Hie 
Hinterzehe  ist  kurz  und  steht  ein  wenig  nach 
innen  ^  drei  Yorderzeben  an  ihrer  Würzet  etwas 
mit  Spannhaut  verbunden,,  übrigens  auf  ihrem 
Rücken  getäfelt;  Schwanz  mälsig  lang,  ziemlich 
Stark,  die  Federn  ein  wenig  rundlich  zugespitzt, 
die  äulsern  etwa  um  vier  Linien  langer  als  die 
mittleren,  daher  erscheint  dieser' Theil  ein  we- 
nig ausgerandety  und  ausgebreitet  ein  wenig 
gabelförmig. 

Färbung:    Schnabel  schwarzbraun;  Iris 
dnnkel  schwarz;    Beine  blals  bräunlich- grau, 
Scheitel  schwarzbraun,   die  Federn  nach  der 
Spitze  hin  mit  einem  matten  graulichen  Schim- 
mer \  über  das  Auge  hin  laufe  Tom  Schnahd 
nach  dem  Nacken  ein  Streifen  von  weilslichen 
.und  gelbröthlichett  Puncten;  Seiten  des  Kopfs, 
Kinn  und  Einfassung  des  Unterkiefers  schwärz- 
lich-braun,   blals   gelbröthlich   gefleckt,  die 
Fleckchen  bilden  an  den  Backen  zum  Tbeil 
QueerstreifeU)  Ohrgegend  mit  grölsern  rostgel- 
ben Flecken;  Obertheile  des  Vogels  schwarz- 
braun,    weilslich  und  rostgelblich  marmorirt, 
hier  und  da,  besonders  auf  Scapular-  und  Deck* 
federn,  mit  grölsern  schwarzbraunen  Längsflecken 
längs  des  Schaftes  hinab)  eben  so  die  Schulter- 
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dbr^  0«clfed«m,^  >dochr  mehr  miMftch.gt«» 

xniächt  als  der  Rucken,  auch  mit  einigea  groj^^e? 
xte.  weifsgelbUcbfiD  Periflecken  fta  den  ojbeüto^ 
und  zw«i  undeutlichen  Queerreihen  grdfser^ 
wcUiriichev  Flecke  m  nHttleven  OMpungen 
dar  D^kfedern^  sip  tiahea  aa  dea  SpUze$^fdec 
Vorderfahne;  die  sehvrarzen  LaDgsfieckeaf'eiiid 
am  ureyD/^taii»  kUrMT  u0d  brei^^  dies  %aicb; 
net  sie  übrigens  in  der  Farbe  wenig  von  d^o 
BikilQm  Schwaiiftfedeni  aus;  die  vier  Fedespi 
an  jeder  Seite  des  Scbwanj^es  sind  schwa^:f[2|brauii| 
mit  faul  uadeutUcheiiy'crtwia  veTfeschenen  punCr 
tixt  rotbiigh.  weilkexn  Queerbiaden^  };)iid  einer 
▼5Uig  rein  weifsen  starken  Queerbinde ,  etwa 
eiaen  balben  Zoll  hoch  über.  der^Scbwan^pit^ef 
awei  mittlere  Scbwanzfedern  auf  aschbläulichf 
graubraunem  Grunde  scbwärzUcji  und  graulidtT 

gelb  marmoiirt,  und  mit  verloscbenen  schwarz« 
Traunen  QueerUndea^  untere  Fiäobe  des  Sahwan- 
zes  blässer 9  yordere  grolse  liiügeldeck  -  .und 
alle  Sebwungfedem  aehwarabraun,  die  ersterea 
nüt  einigen  kleinen  rostgelben  Fleckchen}  die 
^r  vorderen  ScbwungfederQ  tragen-  vor  ihrer 
Spitze  eine  breite,  aelbst  im  Fliege  weit  4<^bt- 
bare  rein  weilse  Queerbinde^  wie  an  Caprimuh 
gas  guianmsisj  die  übr^n  Schwungfedern 
^t  einigen  rostgeiben  P^ncteben.  an  der  äuise- 
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diiBn       der  ianisreti  wolEd^en  Fahn^f  imieu 

ia  dU^ueere  gefleckv  an  SpiUe  daa^^ordm 
OdfttfkAa  ein  fMck)f ;  K«bU  Uunikdllgfea* 

IjtlltMri  ^QilbHiaiiiicli^  queergeflei^kt  /  sie  ist  aber 

durch  einen  breiunj  reill*V^eiiseu  Queeistreilen 

* 

tfÄ^gitoeiehnet  ^  der  -  Icr  dkr  Milte '  etwas  sick 

dem  Kianje  hinauf)'  und  mit  seincn  beiden  Sei- 
fSMeti^ti*,'  '^lweLS  getMich-eingefafat,  unter  dem 
Ohre  endet  j>  Unterhale^hwarzbraua  und  rp^ 
gelb  g(  neckt^  'Oberbtast  sehr  fein  fekntarvbVeua 
Üiid  g^ülich  martnorivt;  Bm^t  und  <äfbrige  ün* 
terfheile  gelblich  -  grau  mit  starken  schwarz- 
blHitiaed  Queeirbinden;  Afi^rgegetid  und  Stäb 
rostgelbj  die  ersteren  sparsamer  und  verioscheny 
^'leMftreVI 'etiiblL  8ie!i«rar:(tir^U0  *q4t<9etgie«crei& 

VT  t  >fc  »'»^j  ' 

Attsmt99ung:  L»rrre  8**  —  Breite  19^  ^ 
iiii'  L.  d.  SchnabeU  H'''  —  Hdhe  d*  Schnabels 
\9n  ^  (Jet-  Haken  tritt  über  um       —  Ii.  von 

Schnabelspit^  bis  in  den  Mundwinkel  10^^ 

—  Bn  d.  Schnabels  Ii'''  —  L.  d,  Flügels  6"  4'" 

—  L.  a.  Hchwan»»»  8'^»"'  ~  H.  d  Ferse  6^  — 
L;  d.  Mittelzche  5^'"  —  U  d.  fiufsern  Zehe  3^'" 

L.  d.  irtnern  Zehe  3|"'  —  L'  d.  hintern  Zehe 
1 2^^^  L.  d.  Mitieinageie       —  L.  d,  äuiseni 
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Nidels  li^^*       L.     iiimrn  Ni^ls^  t^^-^U 

dl  Hinterriageis  1'".  —    "  *  '  -  '   '  k,'  o  , 

Weibchen!  Heller  gefärbt  als  tdäif  Mämil* 
cbeD)  der  Scheitel  gelblich  geileckt ,  Kiackfui 
xaA  Flügel  m^lir'  weifslich  gemisckt,  üVefdi 
mit  mehreren  und  gröfseien  weifsliGhefi  J'leckeii 
an  den  Spitzen  der  Vorderfahne  der  Federn^ 
^er  weilsliche  Flügelstfeif  ist  an  der  Vorderfahfl(# 
der  Schwungfedern  rüthlich -  grau  beschmutzt 
nod  panctirt;  Brust  heller  gefärbt  aU  am  Mätm* 
eben  9  ünd  der  weilse  Queerstreifea  an  der 
Schwani^spitze  fehlt  gänzlich j  die  weifse  Kehle 
ist  zu  den  Seiten  weniger  ausgedehnt  und  mehii 
gelblich  überlaufen ;  Schwungfedern  mehr  rost-» 
gelb  gefleckt;  der  Bart^  oder  die  Federn  unter 
dem  Mundwinkel  &ind  mehr  gelblich  -  weiTs  ge« 
fleckn 

Diese  Nachtschwalbe  ist  in  allen  von  mir 
bereisten  Gegenden  von  Brasilien  so  gemein  all 
Caprimulgus  guianensisj  und  lebt  an  denselben 
Orten  wie  dieser*  Sie  scheint  über  den  grölsten 
Theil  von  Süd -America  verbreitet';  -denn  in 
Guiana  kommt  sie  vor,  ich  fand  sie  im  östlichen 
Brasilien ,  das  Museum  zu  Berlin  erhielt  sie  aus 
Cametdy  und  Azara  beschreibt  sie  aus  Para» 
guay.  Sie  lebt  in  bewohnten  und  unbewohnt 
ten  Gegenden  I  in  geschlossenen  Wäldern  und 


Digitized  by  Google 


_     —  336  — 

'wie  in  ebenen  und  bergigen  Gc^endeni  und  wie 
die  loeieten  der  vorhergehesden  Arten  ^  eelbsfe 
unmittelbar  am  Seestrande.  Oft  «lebt  naan  die-, 
Ikn  Vogel  schön  ziemUqh  früh  vor, der  Dfim^Mr 
xuog  üiegeai  er  streicht  leicht  und,  ficbneU.um» 
her^  biieitetr  dabei  den  Schwans  aue  und  ^igl 
alsdann«  den  weissen  Queerstreifen  desselben! 
den  man  eben  sowohl  im  Finge  bemerkt  als  den 
weiften  .Fiügelstr^ifen«  Ich  habe  diese  Art  an 
der  Seeküste  auf  dem  fraiea  Sande  am  Mittage 
ttfters  schlafend  oder  ruhend  angetro&n,.  auch 
lagen  daselbst  seine  zwei  Eier,  ohne  die  minde- 
ste Unterlage  auf  deni  Sande,  sie  wai:en  ,weib 
von  Farbe  t  und  von  länglicher  Gestalt. 

Wenn  man  in  Wilson^s  american  ornitho' 
logy  dessen  Night*  Hawk  {Caprimulgus  afM^ 
ricanusj  VoL  5*  pL  40.)  mit  meinem  hier  be- 
schriebenen Vogel  vergleichti  so  findet  man 
swischen  diesen  beiden  Arten  sehr  viel  Aehn*« 
lichkeit.  Der  Hauptnnterschied  liegt  in  der 
Grölsoy  indem  semitorquatus  kleiner  ist^  und 
auch  im  weiblichen  Geschlechte  ein  weilses 
Keblband  hat|  beide  Vögel  gehören  übrigens  in 
eine  und  dieselbe  Unterablheiiungi  mit  gezähn- 
tem Nagely  ausgerandetem  Schwänze  und.  wei- 
ssem FlügelstreiCeUi  sie  haben  sogar  in  .  Hinsicht 
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gMä1f/  däß'sl(^' tiäteittelbar  neben  einander  ^e- 
etellt  SU  werden  verdienen* 

Sonnini  sagt  (^o/.  18.  336.)i  der  weilae 
Kehlfleck  (}es  semitpr^uatus  mach§  den  hervor- 
stechendsten Characterzug  desselben  aue^  allein 
er  irrt|  da  die  weilse  Kehlzeichnung  bei  den 
meisten  americanisched  NachtsbKwalben  gefun- 
den wird.  BufforCs  Abbildung  {Nr.  734»)  ist 
seidr  schlechtJ  i)er'  von  Azara  beschriebene 
Vogel 9  welchen  ich  hieher  beziehe,  scheint  mir 
em  junges  Männcnen  gewesen  zu  seyn«  Im 
Östlichen  Brasilien,  wird  diese  Art  Bacurau  g€^ 
nannt. 

In  der  Beschreibung  meiner  brasilianischen  ' 

Reise  (ß.  I.  p.  172.)  habe  ich  die  hier  beschrie- 

4 

bene  .  Nachtschwalbe  für  yieillot*s  Caprimul» 

'       '.■'■(_•'  ,  ' 

§us  Popetue  gehalten,  meine  Ansicht  ist  aber 

Dicht  mehr  dieselbe. 


-.1     .  !  ' 

Nachtschwalb ea  mit  gezähntem  Mittelnagelf  ah* 
gerundetem   Schwänze,    aber  ohne  den  weifsen 
^Qkeerstreifen^'aüf  den  SdHäfunifedern* 

7.    C.   brasilianus^   LinnJf  GmeL^^Ijaitk 

Die  dunkelbraune  Nachtschwalbe» 
Dunkelbraun^  fein  schwärzlich  und  rostfarben 
'  puhtttrt  '^'i^l^ä'init  gftt/sin^  irMden^  scHiioär^ 
III.  Baad.  £2 
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ßefijteni  Schwungfedern  schwarzbraun,  mit  rostgeU 
hen  Queer flecken;  Seitenfedern  de»  Schwanzit 
tchwarzbraun  mit  weifier  Spitze*     '    '  '     '  ' ' 

Ihiyau  Marcgr.y   Lib.  5.  p.  195. 

VlHyau  Buff.^  Sonn,^  Vol.  iS,     SSS.  ' 

Büßchreibung  eines  männlichen  f^ogeU: 
Gestalt  schlank,  der  Kopf  dick  befiedert^  Flügel 
ueiolick  kurz*  Schnabel  piit  suiammengedrückp 
tem  Haken,  dahinter  sein  Tomienrand  etwas 
bogig  heraustretend«  die  Oberkuppe  tritt  nicht 
bedeutend  über5  schwarze  Ba^tborst;eD  am  Mund- 
Winkel  I  TCMt  welchen  die  längsten  fiber  neun 
Linien  messen  ^  Kopf  sehr  dicht  und  besonders 
aiif  dem  Scheitel  mit  langen  Federn  bedeckt) 
Flügel  zugespitzt,  erreiche^  js^twa  zwei  Dxitt- 
theile  des  Schwänze^ ,  die  zweite  Schwungfeder 
ist  die  längste  y  sie  sind  an  der  Vorderfahne  ein 
wenig  ausgeschliffen }  Schwanz  stark  i^d  ziem- 
lich langi  ausgebreitet  sanft  abgerundet^  Beine 
stark  I  die  Ferse  maTsig  hoch,  beinahe  halb  be- 
fiedert, übrigens  glatt  getitelt;  Zehen  an  der 
Wurzel  ein ,  wenig  vereint^  Mittelnagel  greis 
und  an  der  innem  Seite  kamniartig$  Zehen* 
fftaken  getäfelt» 

I 

j  '    *  < 

Färbung:  Iris  dunkel  schwarzbraun,  eben 
M  der,  Schnabel,  desisen  Spitze  völlig  schwarz 


I 
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Klauen  Hchwarz}  ganzes  Gefieder  dunkeibraun. 
Am  Farbe  beeteüt'  aiie  «iaer  tiiri  punedrten 
Mischung  von  acbwarzbraun  und  rostroth  oder 
vostgelb;   Obeitopf  mehr  tGh'ni^nBlSch  *  brami 
als  die  übrigen  Obertheüe^  auf  dem  Rücken 
stehen  grolsei  runde,   schwarze,  hell  röthlich 
ehigefalste  Flecke  |  Deekfedem  de^  Flügel  rost* 
gelblich  queergefleckt ,  und  mit  einzelnea  röth- 
lich «'Welfieil  Fledtea  hier*  «ad  da  bezeiehuet, 
welche  meist  schwarz  eingefalst  sfnd;  -  Kinn 
schwarzbraun  ,  fein  -  roströthlfoh  genkiscfat;  am 
Unterhals  ein  breiter  rein  weifser ,  nach  unten 
etwas  schwarz  eingefsiTster  FlAck?  Birust  sebr 
niedlich  gelblich  und  weiDsli^h  punctirt,  ^ber 
die  Federn  sehr  breit  abgestumpilt|  und  mit  ei- 
Bern  scbwarzbrannen^  starken  SpitzeBra'nde{  aU^ 
übrigen  Untertheile  rostroth  und  schwarz  sehr 
natt  marmorirt  niid  qa^ergestrlcheh^*  und  nslt 
einzelnen  weilsen,  runden  Perlüecken  besetzt) 
Schwungfedern  scfawSrzirGh ^ Braun V  'mit  einer 
Längsreihe  rostrother  Flecken  an  der  Vorder* 
Mine,  die  hintern  Scbwli'ngMerA'  wfa'  die  D^db« 

federn  rostroth  marmorirt;^  mittlere  Schwank 

 i 

*  Sonderbar,  dafs  Marcgratf  die  Beinii»  ^eiGll  nennt ,  «rel* 

ches  sie  wohi  bei  keiner  der  brasiliaDitchen  Nacfatschwal- 
ben  -  Arten  «ind,        '  '  ^  '  ^ 

2£  ♦ 
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die  ^ibrigen  scbwatzbraiiay  an  der  äulsero  JFah» 
ne  imd  ibirer  WurzelbäUtii  ipii;  xostro^bim  p^iijOr 
ürteu  Queerbiaden  vergehen  ^  und  die  4w  ^u- ' 
iifieni'ai)^]^^  Spitze. SP}):  eineia  starken:! 
Uea  $pitzemdUGQe  yqj^  vi^r  Linien  Breite.  * 

AustiMsung:  Linge  7^  Vi*  —«Breite  Wt&M 
-r  L*  d.  Sc}iaa^^.  von  ^pa.  Kji|^eoiqcb^ra  bif 
znr^pit9i0  Ii"'  -^rHöhe  ^•iSchuabele'l*'^ — 
>(on.fdex  Sclvubi^kpitM.l>i#:«^.defi  ^Mod Winkel 
—  L.  d.  Flügels  4"  —  L.  d.  $f bwanz^s 
ß^'  4  bis  6?"  — :  Httbe  4.  Fersp  —  I-..  4 
Mittekehe  6"^  —  L.  4.  äulfiern  Zehe  4'"  —  U 

d  innera  Zeba        ~  U  d.  bintein  Zeh«  m 

—  L  d.  Miitelnagelü  -  L«  d«  äufsern  Na- 

gels 14^'^  —  iL  d*  innern  JNagele  L.,A 
l^injtein  Nag^eis  .1'".  — 

'  Oae.Weib|:ben  ist  mir  niclit  vorgekommen! 
m;^l\^£itz«  n)eine  SammUii^g  nur  den  beschcie* 
bellen  nänniidien'VogeL 

Diese  Alt  ist  mir  selbst  im  östiicben  Bras^ 
lien  nie  Torgekoipmen,.  ich  erhielt  &ie  mit  den 
BÖtbigen^  Nolizen  von  Mr^ir^ifi^  sie  m^uls.also 
in  jenef  Gegend  nicht  häufig  gefunden  werden« 
Das  Nest  dieses  Vogels  findet  man  auf  der 
Erde,  es  enthält  zwei  £ier  von  dier  Grölse  der 
der  kleinen  Zwergtaube  {Pomba  Rolla)^^  l^.f^h 
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Herr  Profassor^  TdAtmstein  beweb't,  dab 
Miarcgi0ve  io  seinem  Ihiyau  uns^rn  Vogel 
meint,  obgleich  die  Bei^chreibung  abweichend 

aat|  die  Beine  ciud  a.  B.  nicht  wbili. 

»V   .'r*     '  f  ^/yi-jMt  '»m»!"     '  f 

.  I  VW  «'b  tti*  i>i  ^  j»J  ".III 

£aiii..  y.  ^ir«iiijL4iiu<lA«)  .^^^r«»  \ 

Sehwalbenartige  VögeL 

^.  I  ;EKe$e  idurch.dw  g^olieni  weit  gespalteten 
BLacben;  die  faivedb  UeiiieniUnmef^  den 
aneiit  ipbelföimigen  Schwans  4uid  4ia  höchil 
schmal  und  lang  zugespitaten  Flügel,  welche 
nch  in  der  Anbei  Uier.dem  Schwwxe  fareUMOi 
sehr  kenntliche  und  natürliche  Familie ,  ist  über 
nUa>,wnKimNi  luii'  genilfirigten  Länder  nneenHr 
Srde  verbreitet  In  den  gemlÜaigten  Ländern 
eeeadem  idi»  flchwialheii  y  ^wie  bekannt!  in  den 
heüjfen  nnd  sie  wahre  Standvögel*  Ueberall 
iMheu  me  in  der  Hanptenche  einerlei  LebeniarC 
und  Manieren»  den  reilsenden  Flug,  Yermittelst 
dessen  sie  ihren  Raub ,  geflügelte  Insecten ,  er« 
luischen»  Ueberall  sind  sie  weniger  zahlreich 
an  Arten,  aber  unendlich  zahlreich  an  Indivi- 
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waadten  Vögel  ist  Andurinha  {Andurinniq^ 

^    Gßii.  6         Y  p  s  e  l  u  lUig. 

Ich  nehme  dietee  Genus  hier  wie  7m- 
minck  in  seiaem  Manuet  d' Ornithologie  f  et 
muTs  indessen  eine  kleine  AbSndening  in  den 
Ckaracst^ren  gältoSte-  weiden  ^  hindern  nicht  ale 
Segler I  Mauer-  oder  Felsenschwalben |  wie 
Herr  Temminck  sagt,  ihre  vier  Fubxehen  nach 
vorn  gerichtet  haben.  .  2m  Gegentheilci  die  von 
nnir  bedbMBbtatattiJirMiUalifeelM&tArMi  bah«  kh 
immer  mit  itrei  Zabeii  nadi^vomi  und  einer 
nioh  hintta  geridmrt '  heohachtety  mmnh  moA 
gleich  4er  Vogel  die  Hintergehe  anwafllen.  <etwas 
nach  vom  liditeli  tentau  Da  ich  tiliich  dem  Ur^ 
iheile  jenes  bertthinten  Qnwtbciogen^«  i  jwf flgle^ 
so  muls  ich  deimocb,  dem  Gesagten  zufolge,  die 
Abändenmg  in  ^em  Cbar^ti^t^i^  siieetaiaiie  des 
Genus  CypseUis  auf  folgende  Art  festsetneol 
Z^he»  zuweilen  sammtUek  nach  vorm^  wtm^ 
stens  eine  nach  hinten  gerichtet}  Hinteraeke 
etwas  hoch  und  ein  wenige Haeh'innem  hefee* 
tigeU  .  • 

Betrachten  wir  mehrere  andere,  bisher  im 
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Genus  Hirundo  belassene  ^rten  genau ,  aci'fiil«. 
dm.  wir^  ^dab^i«  aaf  dUae  Att  rtniifiilü  ro  Cyp- 
ielus  zu  zählen  sind  |  wie  meine  erste  Species. 
Dem  Gat«0l«it  zufolge  btbe  idi  iniBnuilien  drei 
Arten  yw  Se|[lern,  jMAiien  jgiek(rfit^  ^on^.  inerte 
Art|  TOD  einförmig  dunkel  nibbrauneni  Gefier 

habe  ich  im  Thale  des  Flusses  ßdmonte  beob- 
«chteCf  wQ  tiß,  m  ,den  Fekwändea  ;KMipd,|(löcken 
der  Ufer  übernachteten  und  nisti^^i||  Ol}Qe  jedoch 
eiii  «inzigei  ExemtpUr  «ttn*  ütiieii'^  'toÜgen  zu 
künnanu .  Aogan  asi  früb^.MiMrgto  von  ih- 
itn  «MbtVi^a'  Stwilon^.ab,  imon  idbOdif 
ütn  f  und  .Min^n,  4Etiit .  ikr  M^t  .exet  zurück» 
flogen  aber  bis  dfduoi  mi^^^poSier  Sebtielligkeit 
in  dort  hohen  ^l^j^Mmtm^.  jiSi»  ir4hienen  die 
Grölse  der  y^o  ^lir  unter  Nr.  1»  h09chriebenen 
Atf  w.bffbMf  und  |eh  bitf)^^ib|W'i|i  der  fia« 
iehreibang  Jmeiner  Heji^e  (B«  jp^.  548  )  erwähnt. 
ViaUM9lbtfelilit.die  iron.Heira  ittetfcW^ 
gobracl^^  Uo4  VM  2'«i7}9u«M..unlax:  jdej:  fie* 
nsDimtfg  daa  ^iMTimi-  q|^fM/i)fdl  •(•bgebUd^ tn 
Spadea  luabfMT*       .  i 
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A.  -Segler  '^mit  stadteBpimtgmii^ttwam^fedirmA' 
S»'^  Körper  schwärzlich,  mit  bditt  eitlen  grünem  Glan* 

•"'äi'  S^'fy^i^  ^üßt-^HHii^  MmilMi  Sdiaim 

■'■mt  StttcheUchäften.  ■' ■  »'>'  »-'V^ 

'  i  t  Beschreibung  des  männlichen  f^ögels Köi^ 

« 

Bene  stark.  Der  Schnabel-  ist  küri>'  ^^ik^^ 
Wdfvel  bvth  y  Ttm  selMr  (MMd  MiiMMipiti 
gedrückt»  Firite  rundlich  ^ewölbt^  J^uppa  ein 
wenig  Qbnlirdt9M;f 'TöBdMMIl  4m  Oberiii#M 
starke  «iogeaMigeB^  Näiseiikattft-irertteft^'^  das  Nii^ 
seDloch  unbedecjLt ,  länglich  -  «iförmig ,  die  Na- 
fieBSedem;iMMn^>bfei-^ier  'dik8*«iye»;|riltif  fiUiib^ 
Winkel  ^twas^meht  als  halbe  Sehnabellangei  mä«* 
JU§jiib|;iitend»ti  '^It^  IMMtMrkV  dü^^devft'W« 
was  vorstrebeady  Flügel  sehr  stark  und  lang» 
sanft  gekrümmt,  die  erste  Feder  die  längste, 
sie  reichen  weit  über  den  Schwanz  hinaus  5  die- 
ser ist  siemlich  kurz,  breit,  in  der  Mitte  sanft 
eusgerandeti  indem  die  äuXsersten  Federn  um 
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nitümn^  er  bestobt  aas  zehn  riiHdWfaifcriltrclliM| 
l^lMte»i&iertf|r)d^#tüSdbäfl^A«iwft'v«^  eine 

htnMiLW^  JtaeHekrtT^siugeg^lHfcilbir  Um  FeUhe 

heafhach  vom  und  eine  nach  hinteb  gerichtet^ 

sind  sätiünilleh  iOrk^  ^^r^usammjAigedrüakQ 
im  sUffi^iibkkAi  «dharf  ^mittinäigeivllcfelMi 
lLfaUeim%elh|'  -Bdii^odi^u  ^tarkf^iM  dem  iüii* 
tsmi-?h«lij^  4Me4riiMM4e|eIeiiks4>efiiaeiisM 
daeiälaiiMkJiclMvüli^^ii  cbiii«i^ui8€hai»ao  dea 
Felsen  verursacht^  die  Ferse  ist  unbefiedistj 
iMhnitalneiiülifiiscWUtafl^ 

itait  TeiWachseni  -dals  der  ganze  Ueberzug  bei« 

Mkb^iMlr  gkttei^^iihir  gleiehtyHZehimrtleliia 

l^täfel^}^ ^  der  ^ohle  der  Hintorzehe  '  befindet 
deh'<0Ö9^eiif  deittUefaeviBalleiB.  ( : v  ^  ) 
\xx  Jfgjgbtt«^^'  JrU  sehr  dunkel,  beinahe  schwarz) 
Beine:'  uM'  fidinab«!  bttQulicli.-eeliw'atz )  de» 
fand  ^  ¥oget  betaahp.^ohne  Ausnahnie  von  ei^^ 
sein  bräunlichen  Schwarz  I  durchaus  |  selbst  an  . 
Bllkgeitt*flad*^cbwttiUf  wtwiemdoakelböutoM- 
lengrünen  G^nze^  Schäfte  der  Schwungfedern 
tMiliob«bBaan9' übai'i  die  ObcHrbrust  läuft  ein 
beinah^  zqiibreites  weiTsiiches  Queerband,  wel* 
dMi»  Meh  olmt^ftber  dem  Obeihalse  etwas  gelb- 


8"  4^.  •r^  iL.  d.  Sdnvanse«  7f  >^  —  Höhe  d. 
I«.  d*  ättlsef  0a  Nagelt  ft^f       .1^  d.  ionmB 

tchemt  über  den  grdiiMeil.  Theil  von  BrasiUeo  , 

vtihreij»c    Bei  JUö  dm  JmmB9r  4^  itm^tkm 

in  der  Nähe  der  groken  Was&erleilupg.  (  Arcoß 
dm  Carioco)  erlegtes  edr  iim  muMf  eyiieifja 
der  Gegend  der  Seen  von.Marica  vmi  Sggoa- 
rgnuif  ich  ind.eie  abe^  eneh.  aüIrdMi  m  dti 
Campas  G^ra&t  des  Sertoiqpder  PravU»  AnM^ 
imd  iie  kommt  in  4Soyom ,  Miriam  OmmiSm^  e« 
Jlib  ür*  MraadMCo  und  in  andnin  Gegenden 
Dort  nistet  sie  wahrscheinlich  in  den  ThoDwäm^ 
den  der  Gründe  und  Schhicliten  ^  in  den  iebi- 
gen  Gegenden  aber  in  steilen  unzugänglichen 
Felswänden«    fiie  hat  -elnea  nibend  selNieUiii 
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F^^.iinisaliw«fa^  iMM  iwOh      «iefijrjs  über. 

dra  Boden  weg.  '  ioT     >•  > 

T^ntminck  tnitgetbeim  jler  sie  auf  «einer  IdSitM^ 


?    2.    C.  p  e  L  a  s  g  i  u  s. 
Der  Ig^mftln»  ttach^ltchw^nzige  Segler, 

4L..  0(fr4k4i2«.fiM«iM^  r^äst^dfrsUffn  mt  dunkel 
grünUckem  Kupferglanzes  üntsrruckm  uitd  Kehl^ 
,PWi  S^^^^^^^^^^^^*    übrige  Ußtertheile  dunkel 
'  greubrmny  Flügel  $ehr  Umgi  Schwanz  mit  Sm* 

cheUchäften. 

'  . ' .  ' 

?  Rirundo  ptlatgia^  Linn,,  Gmehf  Lath, 

?  Oünmey  Suwltow,  JTil«.«  T«^  39.  Fig.  U 

Buff.  pL  enl.  Nr.  726.  Fig.  «.  '  •  ' 

'  p«tir  Martinet  d'Azara,  Voy.  V^L  IV.  p.  106. 

lUis«  n«c^  Bro^Uea» .  &  U.  3*  73»..  , 
Beschreibung  des  weibLichm  f^ogels:  Ge^ 
eliat«chlank^  Kopf  ifwlüntjßnj .  Schnabel  «ehr 
kur«»  Schwanz ^ienalich  kurz,  Flügel  sehr  lang, 
Bmöe  ttemlich  «tark.  Der  Sebmbel  iet  kuvh 
an  der  Wwml  s^hx  brail»  in  der  Mute  au$ge* 
buchtet  und  an  der  Spitze  ein  wehig  zasammen- 


gedrtt^S  '  Fkste  #aiift  kamigr  an  d^Sj^iei 
herabgebogen  ^   ToinienrapA-"mi|yiognW)U  MW* 

frei}  Dille  flehi^>ktm>  indem  der  diöbtb^fiederU 

^e^pitzt  vorti^t  5  Augenlied  ^wfis  ^HUckt  |  -  FM^ 
gel  aebr  lang,  sanft  gekrfl Mthf- ta^e^pfeaty « Mbar 
'  den  Schwanz  hinaustretend;  Schwungfedern 
atarky  breit,  an  der  hinteren  Fahne  schief  ge-^ 
gen  die  Spitze  hin  abgeschnitten;  Sthwanz  ziem- 
lich kurz ,  die  "Federn  steif  ,  etw^tf  'abgeMbt^ 
ziemlich  gleich  labg^  aii  de»  AiittlefM^  tritt  d«e 
Schaft  als  feiner  Stachel,  sehr  zugespitast  um 
zwei  tmd  ein  prittheil  Linien  fiber  die  Fahne 
hervor,  an  den  übrigen  Federn  sind  die  Spiuen 
etwas  kfiji^^r}  d|ie  mittleren  Schwanzfedern  sind 
nur  um  zwei  Linien  kurzer  als  die  äulaereni  da- 
her erscheint  dieser  TheH  In  der  Mitte  sehr 
sanft  ausgerandet;  Schwanzdeckfedems^brlaogi 
an  der  unteren  Seite  bleiben  de  nm  nicht  TÖlltg 
drei  Linien  von  den  Spitzen  der  längsten  äch  wanz« 
federa  zurück^  Beine  im  Kleinen  gebildet  wie  an 
Nr.  1«,  allein  der  Ballen  an  der  Fnftbeuge  ist 
hier  nicht  auffallend,  auch  bemerkt  man  ander 
Sohle  der  Zehen  nor  hinter  dem  Neg^  eiasn 
einzigen  zusammengedrückten  Ballen. 
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niJilfiif ;  lite  i«iA(S€lmabal-d9Qk«lArSaii* 

Obfibab  und  OberrOickeii '  danluil  lifStttiticb» 
gfßxif  oder^ruDsfichwäc^Uchy  mit  eMas  metaUi- 

fichem  Glänze)  Fiügeldeckfedern  etwas  dunkler, 

•btr.  mit  duHke)  kup{«rgri}iitiif  ScmUer,  ebea 

so  die  SchwuRgf«deni.y  .«i^  ^gUiyzeii.  i^ar  noch 
itfrMr  jMmt^eQgrün.,  -  .ikr  iMAterer  Band  in 
heller  graMbraiu»>  iScbwaniLfpdem  graubraun 
rfanlicli  bell 9  mil  ^anein  matletty  grUoIiclMii 
KapfargUnzej  Uota^üQke^  lyod  Kehle  hell  ver- 
loschen bräunlich -  grau',  dBese  Farbe  wird  an 
der  Bruat  achoa  dimklex  grftubr^tto,  ist  am  Bauch 
am  dunkelsten,  überall  mit  etwas  grünlichem 
KupferscbiUerf  die  unteren  Schwaozdeckfedera 
sind  wieder  ein  wenig  b^ässer  graubraun  gefärbt^ 
wie  die  untere  Fläche  der:Schwan£federn« 

Ausmessung  nach  eineifL  ausgestop/len 
Exemplare:  Länge  etwa  4^'  3  bis  6'^'  — r  L.  d. 
Schnabels  1^?''  —  Br,  d.  Schnabels  1^"'  ~ 
i  Schnabels  —  L  d.  Flügels  4"  11'''  —  L, 
d.  Scbwanxee  etwa  1'^  4'/'  ~  Höhe  d.  Ferie  4i'^/ 
—  U  d.  Mittelzehe  3'"  —  L.  d.  äufseren  Zehe 
ü»'  _  L.  d.  inneren  Zehe  2^*"  —  L.  d«  Hin- 
terzehe 2'"  —  L.  d.  Mitteinagels  beinahe  2'^'  — 
L.  d.  auTseren  Nagels  14'"  —  L.  d.  inneren  Na- 
gels 1^'"  ^  L»  d»  Uintedraagels  Ii'".  — 


«war  im  weibücben  Ges^fale^kte  ^  ieh  wurde  ab-  { 
gehalten,  sie  im  frischen  ZlMtande  auszumes- 
Ben«   Sie  ist  mk  auf*  meiner  Reise  in  den  sftd-  j 
liehen  Gegenden  nie  vorgekommen^    ich  ver«  | 
muthe  aber,  daie  tta  dieser  Art  die  groÜMB  ¥^  ! 
gelschwärme  *)  waren,  welche  ich  am  Rio  Par- 
do  mweit  Cmiävt^ü»  (^Üdi  WolkeB  Iii  d^ 
Luft  umbertiehea,  und  aladam  auf  die  Man-  ' 
guegebUsohe  'tai  ^Ufer  in  eoldfer  Menge  eiiiM>  j 
len  sab,  dals  -diese  davon  gänzlich  sebwars  ga* 
Ilirbt  erschienen.     Auch  das  hier  beschriebene 
Exatnplar  stammt  ans  der-  Gegend  wn  Oanä* 
vieras.    In  dem  zweiten  Bande  der  Beschrei- 
bung meiner  R^e  kann  man  über  jene  Vogel-  j 
schwärme  (p.  73.)  nachleben. 

Diese  Art  scheint  mir  LinnS*s  Hirundo 
peiasgia  tn  aeyn,  oder  Buffon^s  HirondeUi  { 
acuiipenne  de  la  Louisiane^  da  die  Abbiidung 
ifiL  enU  Nr.  72&  Fig.  i)  ziemlich  genau  Ue* 
her  palsL  —  Wilson**  Beschreibung  seiner 
Hirundo  peiasgta  (Chimney  Stoattow)  adnunt 
ziemlich  mit  der  meinigen  überein.  Er  sagt, 
Ae  $ej  4f  iMg,  und  ijtf'  breit ,  Kinn  und  eio 


Auch  V.  Humboldt  traf  ähnliche  VogeUchwärme  äsu 
Jpurs,  iVoy,  au»  tig,  iftUthf  Vok  11^ p,  2 IS* 
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BhOUb  »mt  ddb  Ai%feki  diittkU  «dsrakitt  weife, 
ZAgiBl  cchwracii.  B^iSfs  .iiiit  Barpvrluiut, 
muskülös,  Zehen  nackt,  drei  Vordersehen  ziem« 
Heb  «leidi  hmg^  FUlgel  1^'^  Ungev  ale  det 
Schwanz,  die  Staphelseh äfte  schwara;  Schwung* 
isdervBUfto  mlbwttcdig  »tank;.  BdAnnclMa  und 
Weibchen  nicht  verschieden^  Diese  Schwalbe 
kennt  Ib  BelibaylvMea  epit  kh  April  joAw  fHtti 
im  May  an,  niitet  in  den  Schornsteinen^  baut 
idn  smderliecee  Nett,  und  legt  gewöhnlidi  vier 
weU8<|  Eier.  Sie  macht  znfA  Brnteo».  Da  ich 
die  nord-americanische  pelasgia  nich^  mit  der 
meiiMgeii  habe  vergMchen  können^  eo  werden 
andere  Ornithologen  besser  als  ich  über  dieseo 
Gegenstand  enticheiden  kdnneB* 


?   3.    C  a  «  II  .  t 

Der  kleine  Itacbelt ch wäazige  Segler. 

Obertheile  schwarz  ndt  \outeiiUn^ünem  SehiU 
ler\  Unterrücken  aschgrau \  Keßds  schmutzig  weifs- 
lieh  -  grau  i  ßrust  und  UiUCKtheile  bräunl^ch-^raui 
SiBkufMzfedersUteheln  lang  und  %m%, 

?  Hirundo  acuta  ,  Linn. ,  Gmc/.,  Lath, 
*  it  <- ^  ^"HirondtlU  noire  (icutipenn^dslaMartisUifuef  Buff.^ 
'    ti       Sonn.,  Voi^  XIX.  p.  20%.         ,      .  ■•  t 

Buff.  pl.  enL  ffr.  644.  Fig>  1.  ' 

'\}  Villi'    «''^''.L-      ^  ^  '  '  ^m^^'-'c^l* 


ireAung  des  männli^m  f^ogälindieh 
siosm  ausgestop/tcn  Exemplare:    Gestalt  der 


I 


S<bwafi2l«davaM8iiid .  länger  1^  Fiügei  w«iti#tt 

g«|»iiibt  wiff  all  Nr.  i2. )  •  «lien  {^ildst  v^io  an 
jener  Speeles  sind  die  Beine,  die  ■  Hioterzehö 
ütsc  eivra8fbodi,:äft}httiib0t  Miittfiiid^zakti^abar' 
an  ihrer  Spiti^Vvor  dem  Nagel  hoch  zusammen* 
gedrüafetv  nnatliidr  mit  «ioanr  ldahiM  tUU 

Färbung:  Alle  Obertheile  schwarz,  mit 
filSuKchein  ofi^rtidäteinengrUtrekn  SeBillei;  Un« 
terrüdLen  astbgrau;  Kinn,  Kehle  und  Unter- 
hals  weirslieh-graü;  Brak,  Baucfi  und  Aft'iff-  | 
gegend  dunkler  grau,  zUweiien  ein  wenig  ins 
Aschbläuliche  adfehenci;  untere  Schwan zdeck« 
fadem  scliwarzi  mit  bouteiilangrüDem  Glänze« 

Ausmessung i   Länge  etwa  3'^  ^6''^  —  L.d* 
Schnabels         ^  Br.  d.  Schnabels  1^"'-—  U  \ 

d.  Fiügek  ä'^  8^''.~  L.  4  Schw#azaa  etwa  1/'  7'/' 
—  Höhe  d.  Ferse  3i'"  —  L.  d.  Miltelzehe 
^  L.  d«  äufseren  Zehe  1*^'.  —  d.  Inneren 
Zehe  1^'"  —  L.  d.  Hinterzehe  If''  —  L,  d. 
MiitelM9»W  H'f'  ~  L.  d»  äubarea  Na^fele  1^^'' 
L*  d.  inneren  Nagels  1^^*'  —  d.  Hinter- 
nagels f '  die  Stacbelschäfte  treten  üb^r  die 
Schwanzfederfahnen  Tor  um  — 
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männlichen  Oeschlechte  besitze ,  wurde  in  den 

leicht  identMOb  mit  Bujjons  Hirondelle  noire 
mkitipenne  de  la  ttartiniqM  Bmjn^  obgleich 
die  Beschrribttog  nicht  Tollkommen  übereia- 
ecimmt.  - 


Gen.  6.   H  i  r  u  n  d  Of  liim» 

» 

8  c  h,  w  a  1  b  e* 

Die  Schwalben  sind  in  Bnwilien  niofat  be- 
sonders zahlreich  an  Arten,  destomehr  aber  an 
lodividaen«  Ueberall  ist  die  Luft  mit  ihnen 
erfüllt|  unzählige  umschweben  die  menschUchea 
Wohnungen,  andere  die  Flufsufer,  dUe  W&lder, 
die  Triften  I  ja  .xnan\^  findet  Schwalben  über  den 
innersten  Flüssen,  welche  ungebrochene  Ur- 
wälder durchschneiden  I  und  an  den  entlegenen 
Steli^n'^öder,  unbewohnter  Meeresküsten,  so- 
bald nur  Thotttvinde  oder  Fehw  ihnen  Gele« 
genheit  zum  Nisten  geben*  Sie  haben  die. 
bleiben  Mantsren  und  Lebencalrt  alt  bei  nlia  in 
Kuropa  I  nur  ziehen  sie  nach  der  Brütezeit  nicht 
weg,  sondern  leben  zu  allen  Zeiten  des  Jahres 
auf  fthnliche  Art,  Sie  bauen  ein  einfaches  Nest| 
welches  sie  auf  Balkeuj  Mauern^  FelseUi  oder 

III.  Band.  28 
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i0k  Uferlftcibdm  «Mibringoaj  we^lgtfeii^^  iait  mk  ; 
4«v  Koositrieb  tuifimr  Hinmdo^  urbicä  dort 
^TQTgieiiaizimeiiy  und  l^en  w^i  weisse 
Eier.  —  .Da  sie  blofs  nützlich  sind,  so  werden 
A  .nUrgenda  faeuoirulugt,  ja  die  Bewobper  be»  ' 
achilUan  di^  ia  ihren .  WohnuQgeii  niiteadepi 
deren  Jungen  iuagegen  die  Ratten  destEnmiillf 
nachstellen  sollen.  Andurinha  (Andurinnia) 
ist  der  allgeniein  von  den  Brarilianem  ihnen 
beigelegte  Name,  und  alle  Völker  der  Tapuyas 
haben  anderä"  Benennungen  für  sie.  Fünf  ge- 
wib  yenschiedeaa  S^ebioi  «uid  mir  hu  Brasilien 
vorgekommen,  eiae  sechste  habe  ich  mit  einem 
?  vaiBseban.  ~ 


'Ä*   Schwidbeh  mii  grojstentheüs  nackter  Ferse^  und 
aus'gerdndetäm  Schwätze.  ' 


\*         ch^lybßaf  lMn»$  Gmel^  Lath* 

Dif  stahlbla«e  $o}iw/ilbf* 

.  uHter  Vogel  gänzlich  dunkel  stahlblau  glänzend, 
iU^Mh  dan^  lachte  viafet  uchiU^n^i  lüngßre  V^§A 
an  den  üntertheilen  weifslich,  an  Kehle  und  BrU9$ 
gnaubraun  überlaufen  und  gejleekt. 

l^HirendtlU  BUue  de  le  Leui4ian$f    Si#tt  Som„ 

Vol.  XIX.  p.  i6l. 
'      Buff.  pL  enl.  Nr.  raa.  '  * 
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.         It^  pL  ß»h  Nr.  ^  • 

pag,    96.  '         .      '  .  /\ 

Meine  üei^e  nach  Braiilien.  £*  I.  p,  XQ3»    .  , 

Beschreikung  dtß  nüimmämdiehei^  VogttUi 

Gestalt  stark  und  mälsig  dick ^  .Sehaa bei  ziem- 

iörcmgi  Flügel  etwas  über  denselben  bin^usrei«- 
dand»  fidmabel  itark^  mSTsig  platt ,  an  det 
Wurzel  nackt  und  breit,  -vm  der  Mitte  auuam* 
■un^drtiekcy  Firste'  etMs  kantig  erliab«,  an* 
iäDgiieh  gerade  y  dann  oaßh  dur  üLuppe  hinab 
gesenkt 9  welche  kaum  übertritt;  Mundwinkel- 
land  stark  au%aichwollaii)  lUoniienrand  atwaa 
eingezogen  $  Kinnwinkel  halb  Schnabellänge^ 
^ndidi  zugespitzt,  an  dec  Spitztobälfta  nackt { 
Nasenhaut  geräumig,  beinahe  nackt,  in  ihrem 
Tordertheiie  stdit  «das  eirunde  fr^ie  Kasanlochf 
Augenlider  ziemlich  nackt, ^Flügel  stark,  lang, 
gerade,  treten  etwa  vm  ainen  Zoll  über  den 
Schwaaz  hinaus!  dieser  mälsig  stark,  die  mitt- 
leren Federn  etwa  um  acht  Linien  kürzer  als  dia 
äufseren,  daher  etwas  gabelförmig,  oder  stark 
ausgerandet;  Beine  ziemlieh  kurz,  die  Ferse 
atwas  unter  dar  FiafsbMga  befiedert ,  auf  ihrer 
griüsten  Länge  nackt)  Zehen  schlank  und  ga* 
i  23*  ' 


—  856  — 

•Nebenzeh^n  >  Nägel  ziemlich  gestreckt|  der  der 
IKzilaffzeb«      wenig  aufgerichtet.. 

Färbung:  Iris  dunkel  graubraun.}  Beine 
dunkel  fleischbraun  }  Schnabel  braunlich -hom* 
edivraxte^  ganzMv.  (jfeäediy  ohne  Unterschied 
schwarz  mit  schöa  dunkelblauem  Glänze  des  po« 
litten  Stehler^  näck  dem  Lichte  VioiiBt  ecliil* 
lernd}  grolse  Deck«^  und  Schwungfedern  der 
Flügel  mehr  mect^  und  weniger  schön  glänzeadf 
innexe  i^ahne  der  Schv^ung*  und  Schwanzfedern 
echwärclich^'bittun^  Zügel  schwarz,  Sdm  und 
lüjui  ebenfalls  weniger  blau  glänzend*  — 

'  Ausmeäsung  fuuh-  einem  auagestopftm 
Esmplarei  Xiänge  «twa  (Schwanz  in  der  Bdanr 
sei)  6"  6"'  —  U  d.  Schnabels  5'"  —  Breite 
Sohnabals  2f —  Htfha  d^  Schaabaie  ^ 
L.  i  Flügels  5''  —  d.  Ferse  ö'"  —  von 
Federn  anlblöDit  auf  4^''  d.  Mittakeha  6^'' 

L»  d*  äulaeren  Zehe  ^i'**  —  L.  d«  inneren 
Zehe  d|^^'  —  L.  a«  Hintarsehe  — 

Weibchen:  Im  Alter  vielleicht  einfarbig 
wie  das  Mäimdien,  mir  and  aber  nur  solche 
Vögel  von  folgender  Zeichnung  in  die  Hände 
gefallen:  alle  Obertheile  wie  am  Manocheni  al« 

lein  die  Stirn  am  Rande  etwas  gcanbranni  so  wie 
Seiten  des  Kopfs  und  Halses  5  grolse  Fiügeldeck- 
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Man  media  SohfMigfMem  brKimHciMelhirars; 
Uaine  Flügeldeckfedera  atahlblau)  Schwwz- 
8cli#ftr2iltch-bffaim^  an  daalltdaerM'BUnito:  eti 
was  stahlblau  übaclaufen  $  Xahla.  und  Umarliala 
fshl  graufalrantt^  oft  liaUar  gewallt  5  und 
übrige  Uttterdbeile  schmutzig  weifilich^  'mi'de» 
Seiten  graubraun  überlaufen,  und  hier  und  da 
mit  höchst  feinen*  dunkel^  SdiaftsMIoliaH  un- 
tere Schwanzdeckfedem  weifi^ .1 

Junger  Fogel:  Alle  oberen  Theile  sind 
graubraun;  dief  unteren  weifslicfi^  an  Btust  ^d 

Kehle  graubraun  gewellt«        '       •  «i  i\  -  j  - 
»'  '  f' . 

Etwas  älterer  männlicher    Vogel  ^  im 

üebergange  des  Gefieders:   Rücken  und  FlOr 

geldeckfedern  sind  schon  statilblau^  Kopf  und 

Hals  graubraun,  mit  einzelnen  Miauen  Federn; 

i 

Kehle,  Unterhals  und  Brust  graubraun  mit.  weib^ 

liehen  Wellenlinien,  von  den  Pi.äadern  der  Fe.« 
dem  erzeug!;  $    Unterbrast  und  übrige,  ynter«» 

tbeile  weifs  mit  schwarzbraunen  Schafts  trieben, 

4  •  » 

und  an  den  Seiten,  so  wie  den  Seiten  der.  Bleust 
mit  grolsen  Flecken  der  stahlblauen  ^ar^e ;  ober 
TeSchwanzdeckfedem  graubraun  mit  blüulicnem 
Stahlglanze  und  weilslichem  Spitzensaum^j  un- 
tere Schwanzdeckfedern  weils;  vorderer  Flügel« 
rand  graubraun  und  wriJs  gewellt. 


ausgestopften  Exemplare:    Länge  etwa  7"  ~ 

d*  Schwanzes  nicht  völlig  3f*  —  L.  d.*  Mittel* 
tegeli  V*^       U  A  änfaeren  Nagels  H  ^'  — 
d*  kuMHTQii  <Nagek  L.  d.  hinteren  Nagels 

'  f)iBS6  Si^walbey  «na  welciier  man  bisher 

zwei  Arten  bildete^  ist  die  gemeinste  in  Brasilien 
und  Puragoay^  .nnd  iU«v  den  grölsten  Theil  von 
Süd -  i^n^ricja  verbreitet«  Ob  sie  wirklich  in 
Nord- America  vorkommty  ist  mir  bis  jetzt  nodi 
nicht  gewijs.  Az^ra,  beschreibt  sie  deutlich 
und  genau,  nach  ihm  kann  man  die  bei  mir 
durch  Zufall  zum  Theil  fehlenden  Ausmessun- 
gen  ergänzen«  Diese  Art  ist  in  allen  von  mir 
in  Brasilien  bereisten  Geg,enden  höchst  gemeiOf 
und  die  zahlreichste  Hausschwalbe  5  denn  sie 
liebt  die  ISähe  der  menschlichen  Wohnungen 

über  Alles,  und  man  sieht  sie  daselb^tt  wie  bei 

■,-  '          .       •  j 

uns  die  Hausschwalbe  {Hirundo  urhica  Linn,) 
und  die ,  Rauchschwalbe  (Hirundo  rustica  L.)f 
übei^ail  die  Luft  erfüllen.  Sie  hat  wie  diese  ei* 
neu  schnellen^  aQg;enehmen  Flag,  einen  ähnli; 
chen  Lockton  und  zwitschernden  Gesang,  setst 
sich  gern  auf  hohe  Gebäude,  Kirchen  und  de* 
ren  Kreuze  9  wo  man  ganze  Aeihen  von  ihuea 


• 
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iMobaelMti  auf  Uo&nm  bolm^  ikM$y  MtaMi^' 

Giebel ,  und  nistet,  wie  Azara  beschreibt*  lo 
den  votf  diii  tattUchiichm  ♦  WohawMigeii  entiem 
ten  Gegenden  |  an  öden  weit  abgektgenen.  See^ 
kllete»^  %4  «wiMben  Um  ICttndung  dem  Rio 
Doge  und  des  Riacho  und  an  andern  OxUms%',,fHi 
sich  Felsen  in  dem  Meere  befinden  |  nisten  diese 
Schwalben  ohne  Zweifel  in  Klüften  auf  einem 
Steinabsatze,    ob  sie  aber  in  Hühluugea  der 

Thon  wände -bauen  y  kann  iclr  foit^ier  Speeles 
nicht  sagen.  Sie  wird  vhetM  AiadurinJ^a  ge^^ 
nannte  wie  alle  übrigen  Schwdbenaften«.«<'..Die 
alten  gänzlich  vollfederigen  blauen  A^el  sind 
weit  seltener  als  di^  f^it  #ilftetti  -odW- brSun- 
lichem  Unterleibe  y  daher  schielst  man  sie  nicht 
leicht,  und  es  mag  daher  kommen  ^  dab  man 
swei  Ajrten  aus  dieser  SdtwaUieugeinanht  ^ßifMk 
Der  junge  Vogel  scheint,  im  zweiten  Jahre  aein 
▼oUkotntnen<»s  Gefieder  moob  nip|i«un^eihiill«| 
denn  auch  Azara  hat  de^  altei^^nicl|t  gekannt» 
Interessante  Evemplare^.  weielieislch  gerade  im 
Uebergange  des  Gefiedeva  befinden  »«  iundiTon 
l^elcheli  ich  weiter  oben  eine,  Beschretbunjg  gab, 
beweisen  tnmmitdisllofa  das  Ttm^nnTM  eben, Ger 
tagte*  In  der  von  mir  beseisten  Gegend  befin- 
de eich  lömter  einzelne  IndMdiietf  ih*  deis 
«tahlblauen  G^^&edec  jinter  denAibrigeh^-es^go- 
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Mn  wkH  «MAtifiDMdctaiiAii^  aaflh  8^ 
duUf  und  eine  grobe  JB'edigfctU  im  Scbi«i]siiii| 
am  gerade  »MBzelne  und  im  achnellen  Fluge  er> 
kaaate  Vdgei  dia««f  Gefieders  ma  eiA<geR  >. 

Buffon's  beide  Abbildungen  iind  nicht  veUr 
kommen«  - 


I 

?     2.     &    p  a  s  c  u  u  m. 

Die  Txiftens chwalbe« . 

S,  Schwanz  nur  sehr  wenig  ausgerandet  ;  Obertheile 
f  ibraungraaf  Miügäl*  und  Schwanssehäße  m  der 
h  MWwi^'^lhhmUni  KMeweifdich,  grm  gmnisehii 
.  ünttrhaU,  und  ßKUSt  h$ü  gfoubraun;  Untertiuüe 

'  Bmkchrnhung det  männliche»  F^eU:  'Biotf 
der  gtöiieffen  Schwalben«  Schnabel  mäl^ig  breitf 
KiniivinlBel  mäfsig  zugespitzt,  kurz,  beinahe 
vroUig  befiedert;  Sdbiranz  ttem&ch.  gleich^  nur 
aehr  wenig  ausgerandet,  er  wird  oft  außgebrei* 
tat  getragen  5>»Fan6  unbefiedert}  zwei  äulsece 
Zehen,  an«  der  Wurzel  ein  wenig  y^rbundea» 
Mitt^aelia  am  längsten ,  die  innerste  dia  kürze» 
ste>  diä  hintere.' etwa  so  lang  als  diese* 

Färbung:  Beine  schwärzlich- braun  $  Iris 
dunkel;  Sehnabtl  dunkel  hoxngraubrauu;  alle 
oli^ienc  li^aile  Jaabeu  ein  gläazandai  Qtwkicmvh 
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ao.aaiFlft^  und  SdiimsV^  ^Brfa  diai 

Schäfte  sind  aa  der  Wurzel  bräunlich  gelb ^ 
Kähle  'W«ifdichf -'WrloidBMii  griiuKoh  gotaulchtf 
Untert^U  md  Mrust.bldb  gmuktSLUxif.äie  &äan 
der  der  Federn  ein  wenig  heller  |  etwas  weib« 
lieh  i  Uaterbrust  und  alle  Untertheile  weifs ;  in* 
n^re  Flügeldeckfedera  graubraun  ^  am  Rande 
de9  Flügels  mit  v^eifsen  RMnd^n,  nahe  am  Ach« 
selgelenke  breiter  gerandet}  Seiten  unter  dem. 
Flügeln  granbraun« 

*  jfusnussung:  Länge  6^^  V*^ fir«  13^'  7*^* — 
L.  d.  Schnabels      —  Höhe  d.  Ferse  Si**'.  — 

Diese  Schwalbe'  hat  sehr  viel  Aehnlichkeit^ 
mit  dem  jungen  Vogel  der  vorhergehenden  Art^ 
Hinmdo^'chalyhea^  ailein  ete  eelieintmir  eine 
ven  d^reelben  vesiobledeM  Speeles  zu  bildeni . 
indem  ihr  -ScUwanz  weniger  ausgcdcbnitien  i&w 
Dtticfa  ndr,  ein.  Exemplar  der  lüruado  pasc^um 
erhielt«  und  .d^&selbe .  ietst  nicht  xn^br  be$iL%€u 
so  kann  ids  die  genau«re  Vec^eichung  nicht 
ansteUeAf  sondern*  müfs  mich,  mit  meinen  m 
Ort  und  Stelle  niedergeschriebenen  Bemerkun- 
gen begniigeo»  ich«  fand  diese  Schwalbe,  in  den 
Campos  Gsra&s  des  inneren  Sertong  der  Tro^ 
imar  Bmhüty  wo  sie  in  ofEenep,  mit  Wald  ab«* 
wechsedodM  Gegenden  lebtt.  aul  td«n  XjriUau 
das  Vieh.umßcbwi^bii  und        aui  uit^deie  Cjer 


Digitized  by  Google 


—  862  — 

der  vorhtrgeheodeii  Art  in  alien  Hauptzügen  ih« 
twt  Lebenfart  flbemosutttmmen,  doch  Iwbt 
ich  eie  nie  an  Gabiadea  wihfgenomiKieii^  . 


9«         leueopteraf  lino«»  Gmel^  Li^tb« 
Die  g^uii  und  weilse  Scbwalba« 

Oberkörper  mit  schön  hellem  MetaÜglanze  grüß 
und  etahlblau  schiUemd,  große  MiügMeckfcdenh 

eo  wie  ünterrücken  und  alle  üntertheiU  des  Kör- 

«  :         -  '    •    .  • 

pers  schön  weijs. 

ZiUirondelU  ä  venire  blunc  ä4  Cay$nnf^  Buff,^Sonn,f 
VoU  19.  pag*  174.  ■' '  * 

B^ff.    sni.  Nf.  546. 

{       .Meine  Reit«  naich  ^intSHen^  JB*^L  80  25U  345« 

Besfekreibung  de^  münnUehen  f'iogti^:  Q9* 
stall  unserer  Hausschvraibe.  Schnabel  ziemlicb 
platt  gedrückt,  Firste  bMnabe  gar  nicht  kantigt 
sondern  höchst  abgeflächt^  gerade  {  Nasenlöcbec 
in  der  Nasenhaut  vor  den  SürnfederD,  länglich^ 
an  der  Oberseite  nron  der  Haat  etwas  üfa^epannt)' 
Kinnwinkel  abgerundet,  dicht  be&ed^rt^  OUle 
▼ollkommen  abgefl&cht^  von  oben  gesehen 
der  Seitenrand  des  Schnabel«  nur  sehr  sanft  aus- 
geschweiftf  Flügel  stark ^  zugespitzt,  nur  sebr 
ionfc  gekrflBtimty  um  «twa  einen  ZoU  Ittngeir  ali 
der  Schwanz}  dieser  ist  st^uk^  oüUieig  lang»  vui 
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OTBfe  hl  im  Mille  «usgerandet,  indem  die  mitt- 
kren  Federn  nur  um  drei  uad  eine"  halbe  Linie 
kürzer  sind,  als  die  äuf&eren^  Ferse  unbefiedert^ 
glatt>  MittelBehe  bedeuteod  länger  als  ^  Ne^ 
benzehen^  die  Nägel  ziemlich  gestreckt 

Färbung:  Beine  graubraun  $  Iris  grau- 
braun; Untervücken  und  alle  Untertheile  Tont 
Schnabel  bis  zum  Schwänze  sehr  nett  und  rein 
weUsf  AÜckeB'^  Kopf  und  Oberbals  haben  eine 
schöne,  ziemlich  belie-»  aus  dem  Kupfergrün 
b^e  Slafalblaae  tchillerilde  Farbe  \  der  Scheitel 
nnd  die  oberen  Flügeldeckiedern  schiUem  eiwae 
mehr  stahlblau,  besonders  sind  die  letzteren 
eteUblaa  nrift  fcupfergrünem  Senme;  -  mittlere 
nnd  hintere  gro£se  iügeldeckfedem  weils  f  die 
hinteren  an  ihrer  hinteren  Fahne  schwätiltchf 
irovdere  grolse  Flügeldeckfedem  UangrUn  mk 
weifsem  Vordersatime)  Scbwung  •  und  Schwanz- 
federn  tehwaTzbraun,  mit  etwas  granbläuliefaer 
Vorder  •  und  AuJsenfahne ;  äufs^re  Schwanz*^ 
federn  an'  einem  greisen  Theile  an  der  Wnrzel 
der  inneren  Fahne  weifst  innere  Flügeldecke 
federn  weils. 

Aiunusstmgi  Länge  5^*     ~  Br. 
—  L.  d.  Schnabete  3"'  ^  Br«  d.  Schnabels  2^"^ 
~  HMie  d.  Schnabels  ^  ^  L.  d.  Flügels  4'^ 
U  d<.£ch Wenzen  beinahe     *~  H.  td.  Fei«a4^/' 
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—  L.  d.  Mittebehtt  4''' —  L.     SnCmm  Zdi» 

g^M  —  L.  i  inneren  Zehe£i'''  —  d.  hint»- 
m  Zriie  S^'«'  —  L.  d.  Mittelnageb  U*^'  —  Lp 
d»  äolseren  Nagels  iy'*'  —  L»  d.  ianeren  Nagelt 
II«'  — .  L.  d.  hinteren  Nagels  i^'^'.  — 

fFsibchßn:  Von  drai  männUcben  Vogel 
sehr  wenig  verschieden  y  Tielleicht  weniger  leb- 
Inft  blaugiün,  eben  so  ist  das  Gofieder  bei  jog- 
gen Vögeln  unansehnlich  und  weniger  nntt  und 
lein^  an  den  grünen  TheHen  graubraun  gemischt. 

Diese  schöne  Schwalbe  lebt  an  deo  Fi&ssen 
aller  von  mir  in  Brasilien  besuchten  Gegenden, 
vnd  ist  daher  über  emen  groben  Tbeii  von  Sfid* 
America  verbreitet*  Ich  iand  sie  sowohl  an  der 
Kfiste  als  im  Inneren  des  Landes.  Sildliob 
kommt  sie  häufig  am  Parahyba  vor,  am  MucuH 
ist  sie  sehr  gemein,  eben  so  am  Belmonte^  Jlheoi 
11.  s,  w*  ~  Sie  fliegt  niedrig  Aber  dem  Wasser» 
Spiegel  umher,  setzt  sich  auf  dürre  Aaste  und 
Zweige  der  Stämme,  welche  die  Flüsse  ent- 
.  wurzelt  mit  sich  führen,  und  welche  faBufig  im 
Sande  festsitzen«  Ihre.  Sümme.  ist  ein  kurzer 
Lockton.  Sie  ist  stets  beschäftigt,  fliegende  In« 
secten  zu  erhaschen ,  und  fliegt  häufig  in  Ge» 
Seilschaft  der  nachfolgenden  Art.  Ihr  Nest  fand 
ich  in  einem  alten  vom  Wassev  foclgerisseiiea, 
und  nun  im  Treibsande  begrabepen  Waldstamme^ 
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M  ttsnd  tm  Sada  «des  Bäumet  «wkeiiim  VUbt 
und  &inde  f  war  ein  bloßer  Bimdei  von  dürrem 
Grase  und  Halmen ,  mit  Federn  gemischt  |  un* 
ter  welchen  ekh  betoaders  die  rothen*  d«r  jfrm^ 
ra  {Fsittäcus  Macao  Linn^)  und  die  grünen 
des  Sunikuä  (Trogon)  ansBeichueten.  Die  Ver- 
tiefung des  Neetee  ist  sehr  unbedeutend  ^  im 
Anfange  des  Octobers  oder  Ende  Septembers  be^ 
fanden  eich  swei  weite  Ei«r  darin. 

Bujfons  Abbildung  dieser  Speeles  ist  ziem- 
lidi  gut  (Nr.  546O9  aUein  diefarbe  der  Schwung* 
iedem  ist  zu  echwaK^  angegeben» 


Die  gelbb&i^cbige  Schwalbe  mit  röthlicber  Iveblp» 

^    Obenkeii^  p^mibraim,  Sekufung"  und  SchuMz* 
'  .federn  dufMer\  RehU  hM  roetrotk;  Brwt  ffräßr 
braum  Untertheile  blafs  limoncngelb. 

L*Hir0ndelU  ä  vtntrt  jaundtrt  i^Azara,  Vol.IV.p,  105. 
Mirundo  juguLaris,   s.  Besclireibiuig  meiner  Aei^ 

nach  2niiüieii|  B.  I*  p.  345. 
Situndo  h9rt§Hsiif  Lichta 

Meine  Heise  nach  Brasilien,  B.  I.  f.  345.  , 

Beschreibung  des  männlichen  Vogels: 

atalt  neblanki  Schwanz  in  der.  Mitte  nur  wenig 
ausg/^aadet.     SchjQAbel  faii^f  bre^^  an  den 
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,8«ileii  geradUnigy  dabei  #ebr  platt  gedrUckt^  dki 
•  Firste  nur  sauft  vortretend,  Kinnyvinkel  zwei 
Drilttbeile  der  Schnabellängey  soj^espltaty  bi» 
beinahe  zur  Spitze  beüedert;  Nasenlöcher  fcei^ 
eiförmig,  die  Federn  freien  bis  m  ihnen  ver) 
über  dem  Mundwiakel  stehen  kurze  schwarze 
Bailborstea^  Flügel  stark,  ziemlich  gerade,  zu* 
gespitzt,  treten  um  mehrmals  einen  Zoll  übst 
den  Schwanz  hinaus ,  erste  Schwungfedern  aof 
ihrer  gancen  Länge  d#r  Vordeffahne  fein  kamttf-  * 
förmig  gezähnt ,  und  diese  Zähne  sind  steif  und 
rauh  anzufühlen,  welches  Herr  Temminck  seht 
richtig  bemerkte}  Schwanz  stark,  ziemlich  breit, 
in  der  Mitte  nur  ein  ^enig  ausgerandet,  die 
Sufseren  Federn  kaum  zWei  Linien  länger  ab 
die  mittleren }  Beine  kurz;  Ferse  gröfstentheils 
glatt,  von  Federn  entblölst,  die  nur  etwas  über 
die  Fufsbeuge  *hinabfaUenf  Zehen  'sehr  zart  und 
schlank,  mittlere  viel  länger  als  die  Seitenzehen} 
Ittfsere  Zehen  an  der  Wurzel  eita  wenig  Tereint^ 
Nägel  ziemlich  gestrepkt|  der  hinterste  ein  we* 
nig  aufgerichtet. 

Färbung:  Iris  graubmün}  Schnabel  und 
Beine  bräunlich- schwarz |  oder  die  letzteren 
nweilen  etwas  heller  brtnnlidi  nder  fleisch- 
braun; alle  Obertheile  des  Vogels  graubraun^ 
bei  recht  alten  zuweilen  mit  einem  schwachen, 
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die  Schwanzfedern  noch  dunUer)  etw^^  ia'a 
Schwindicbe  xishtiidi  Seiun  de«  Kepfi,  BnW 
wdSoilea  de»  Unterleibes  gra^bfauo^  oft  etwas 
heller  gemischt  $  Kinn,  Kehle,  und  eii|  Tb^l 
4ii  Vnteshsilsee  hell  gelbtätUidi«  .oder  roffer 
röthlicb;  Mitte  des  Batt(>bs  bis  j&um..After  sel^r 
Mab  Tetloache«  limotttngelbf  qate»  Schwanar 
jdecUedam  weile  mit  sahwaraUmunw  Spitaen^ 
Schwanz  schwärzlich  -  graubraun ,  die  äufseren 
Fedem.  aader  innerea.f ahne  .iiach.ilirer  Wue- 
ael  bin  in*s  WeilsHche  ziehend  3  hintere  greife 
EUgridisckfedeite  rarlMcliea  gcaubraiui  y  wt 
weibUehen  Aandaru«  ^  .    .  < 

Jiusmessiing :  Länge  1 L.  d«  Schna- 
bels Zi"'  —  d.  Schnabels  2'''  —  Höhe  d. 
Schnabels  ^'"  —  L.  d.  Flügels  4''  8'«  —  L. 
Schwanzes  2**  '4  bis  ~  Höhe  ^  Ferse  bei-« 
nahe  4'"  —  L.  d.  Mittelzehe  3^"'  —  L.  d.  äu- 
bereu  Zehe  2f —  lu  d.  inneren  Zehe  2'*'  — 
I^.  d*  hiaterexi  Zehe  1^"  —  L.  d.  Mittelnagels 

_  U  d.  Sufseren  Nagels       —  L  d.  in 
neren  Nagels  V  —  L.  d.  hinteren.Nagels  1^^^^ — 

ff^eibchen:  Scheinbar  von  dem  Männchen 
nicht  bedeutend  verschieden« 

Diese  Schwalbe  wird  als  eine  der  gemein. 
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kommt  ^Hch  Azara  in  Paraguä^-MlMi  Wß* 
^iie  fliegt  in  Gesellschaft  defr  tlhi^en  Aken>  be» 
*icmders  »der  -lifeibflftgligen  überall  iituher^  'ie» 
-wobl  über  dem  trockenen  Laude  mit  ckalybea^ 
-alft'auch  feeeaitfdert  nkitie^c^plif/itf  ab«'  deA'FMi^ 
een.  Der  Naine  bortMsis  kommt  i|ir  durcb» 
AM  nidk^M^  de«&€t'giebt  indeiitnefeten  Ge» 
fanden  Von' Branfieii  keinem '  leigantliebef  6trti% 
nur  allenfalls  bei  einigen  grolsen  Städten^  yvä- 
-fmn  wUl  tBtfü  ihr  also  eiMn-NatnM  gebe»,  nolt 
dem  sie  durchaus  nichts  zu  Mch&äen  bair  Ich 
>^#i'muthe  ,  dal«  bistonders  in  die  Thonufer 
der  Flüsse  und  Schluchten  nistet,  ob  kh'|[^lüii 
nie  ihr  Nest  gefunden  habe»  .$ie  setzt  si^  häu- 
fig auf  isoline  dttrre  Zweige  im  Wasser,  auf 
h,oh^  isolir^e  .^t*,  imd  ^üi^spitzen,  auf  einen 
Strauch  am  Wasser,  und  ist  sehr  gemeip  und 
nicht  schücbteim,  daher  leicht  zu  erlegen. 

TemmincJCs  Abbildung  ist  ziemlich  gut, 
nur  sind  die  Farben  der  unteren  Theile  zu  we. 
nig  abgesetzt  ,  tu  hell  imd  nicht  deutlich  jgenu|^ 
dabei  ist  die  Iiis  unrichtig  colorirt. 
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,  .  Bie  Uaias  wjei£#bjtiichige  Scliwalba* 

%  '  Kopf  ümd'Moi'OktrtMU  bu  mm  SchwanMe  im- 

kel  stahlblau  f  schön  glänzend^  dlle  üntertkeile 

iveifs  \    Flieg  et   und    Schwanz  bräunlich  -  schwarz, 
"  der  letztere  ein  wenig  ausgerandet* 

Rite  »aUi  BtaiiUni,  B.  iL  9/9^5« 
.   '  l/HirmUsUt  smib^,^  Tsmm^  pL  «oZ*  S09^  Fig*  x«  - 

Beschreibung  äe^,  mäni^lichen  Kogels: 
Schnabel  kur^,  breit  und  platt,  an  seinen)  Sei« 
iMranäe  .in      >A(9iUe  «tack  eingebuchtet  9  vor 

etw^^s  lieirabg^iieigteu  Kuppe  etwas  zqsam- 
tneng^drücktj  ^Mmadwinkel  stark  aufgeschwol- 
len Tortcetead)  Aachen  weit}  ^Nasenlöcher  rund- 
lich |  frei,  die  Fedi^rn  tretev  bis  zu  ihnen  vor} 
Eittttwinkel  breitf^  «tuippf ,  abgerundet,  befie-» 
dei^t}  einige  weiiige  sehr^urze  Bartborsten  über 
dem  Mundwinkel;  Flügel  stark,  gerade,  rei<* 
chea  nur  .  sehr  wenig  über  die.  Schwanzspitze 
hinaus,  die  Vorderfahqe  ersten  Feder  glatt} 
SqhwanZv.zi#ix|l|pb  lang  und  sturkf  in  der  Mitte 
etwas  ausgeraudet,  die  nutteiisten.  Federn ^  AUC 
dmliinien  küraer  als  die  äuCseren;  Ferse  nackt, 
f  ulsrücken  mit  iün£.^la|^%a  hfi^tigfn  Xaieia  be- 
legt^ Zehen  schlank,  die  mittlere  viel  länger 
als  die.  Nebwzeheii  ^  die  .b^den  fif^i^  ^  der 
Wurzel  etwas  vereint}  Nägel  schlank,  der  hin.- 
t«rst9  ,ein  woslg  a^lgmp^  -   >  *x 

III.  Band.  24 
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Färbung :  Im  diuikeli ^  Schsabd  »ch wacz; 
Beine  dunkelbraun}  alle  Ob«fliieile  des  Vogels, 
•ft  wie .  Saiten .  de»  Kupia-.md!  tialfna  und  die 

kleinen  Fiügeldeckfedern  schön  dunkel  stahlblau 
glänzend,  die  Wurzln  der  Federn  dunkelbrSun« 
lieh }  girolse  ;D9ckj[ederii  .Uf/\A^  (WZ^ir.  übriger 
Flügel,  so  wie  der  Schwant  bräunlich  -  schwarz 
ohne  Schiller^'  eile  Unteith^)»  TO«  Kiim  W$ 
zum  After  schön  rein  weifsi|  Steib  und  untere 
Schwanzdeekfedem  briTttttlkh*  schwarz ,  die  Fe^ 
derspitzen  mit  einem  breiten  stahlblauen  Kande) 
vorderer  irlügelrand  etwas  weifs  geschuppt. 

Ausmessung  t   Länge  Af*  ß''(      Br«  6^  4f^' 

—  L  d.  Schnabels  Ä«* —  Br.  d.  Sehn,  3^'^'  — 
Htthe  d.  Scbn.  L.  d.  FIflgels  '8^  6^** 

L.  d*  Schwanzes  etwa  2^'  —  Höhe  d.  Ferse  d^'^' 

—  L.  d.  Miuelzehe  3|"'  —  L.  d.  Ätafseren  Zehe 

—  L.  d.  inneren  Zehe  »f**  —  d.  Hinter-^ 
zehe  2'"  —  L.  d.  Mitteloagels  Ii"'  _  L.  d. 
äußeren  Nagels  V^*^  ^  <L.  d*  inneren  Nagels  1^ 
*^  L.  d.  Uinteinagels  l-{>"^ 

*  '  ^*  'fVeihchen:  Scheint  an  Brust  und  Kehle 
nitht  so  rein  weib  ta  eeyp«   '  '      >  • 

Junger  f^ogel:  Stirn  und  UnterrUcken 
bratfl»  gettäyeht,  die  Unteftbeile  sieht' so  rele 

Dieäe  liiedliche  Schwalbe  .ist  mir  nur  ie 
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kommea.    In  Jüo  -  «I«'  Janeiro  ist  «ie  besonder« 

gemein,  und  öi&t,©t  häufig  .in. ^ den  Gebäuden. 
Si9r  fliegt  aach  Msondefi'ffM^dfthi^  Trif- 

Itimiidm  zablMkk  iii4e^.StiMllMr  und  iwnadM* 
Ikhiin  W4)huw»gmf  M  Ma  ymm^  Hii*H94» 

urbica  ersetzt«    {m  Monat  August  ihßgiuQt  $19 

M 

\im  Rio  ä0  Jwiäiwi^m  matän.  .Dat.I4a«l4lltkiiMlt 

« 

Imf  baitaht  blpXl  au«^  ^imgan  suaaimn^ngeliaMi' 
tau  Stri^hiialnian ,  auf  dem  Gebälkcf  ontev.JDMf 
Ohara  t  imd  «a  li^taftiidaii  aiah .  m<»  Eiar  daiwt 

Die  Rs^tlaili  aoU^n  den  Jungciii  bafonders  ^ark 
nachiateUaiii.      t     1.  .  ,m  -  i' 

gute  AbbiUl^ng  jdiaisa^  Vogela»  wt^lchan  itib  tbai 

miiili^Uat:        die:  Iisas  ioPk^Aoga  itat  BifihlrW}^«^ 

iig  cQlojrif . ;  x  • :  '^viLi-ü^: 

fi.     Schwalben  mit  tief  gabelförmigem 

Schwann,  , 

'fiae  Sohw^aib^  Ait  «.cbwarxem  ßra»tbia^d/Gri 
Oberkörper  und  ein  breites:  Queerband  auf^  def 

24* 
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und  Schvuam-9Af9iäritlM»'h9wm%''lkitm 

yiSiitifi  schwarzbraun  mu  etwas  ^ahlgUmz» 

'*>      Meine  R^se  nach  Brasilien,  B,  I.  p«  345. 
.  '  .  .  KW  *       Tgmm»  pU  C9U  go9«  JPtf«  2. 

Msschreibung  -  des  männlichen  V ogeU : 
Eine  kleine  Schwalbe  mit  langem ,  tief  gabel« 
Iftmigem  Schminset  Schnabel  sehr  klein^  kun^ 
mälsig  bfeit|  pUtt,  von  oben  gesehen  dreieckige 
itfiieii  Selten  nuir  wenig «usgebHcfatet,  die  Spitse 
beinahe  gar  nicht  herabgebogen)  l^lrstenur  sehr 
wenig  erhaben)  Kinnwinkel  sehr  filumpf  abge* 
randet)  befiedert  j  maig&  wenige  kniWi  schwar- 
te Banbomen  über  dem  Mundwinkel}  Kopf 
dick ,  dicht  befiedert  y  yor  dem  Schnabel  abge* 
roftdet)  flügel^arki  lang^  zngespiuti  bleiben 
etwa  einen  halben  Zoll  lang  hinter  derSchwanz« 
•pitoe  snrück)  Schwans  tief  ^gitbelföriftiig,  die 
äufseren  Federn  langy  schmal  zugespitzt  ^  bei-* 
nahe  zwei  Zoll  länger  als  die  mittleren  ^  ihr 
Schaft  liegt  nahe  am  Rande  der  äulseren  Fahne| 
Beine  ziemlich  stark}  Ferse  glatt ^  nackte  zart 
getäfelt}    Zehen  zart^  die  mittlere  bedeutend 

länger  als  die  übrigen« 

*  *      .  -  ■ 

Färbung :    Irli  dunkel  und  kaum  bemerk« 

bar$  Sehnabel  schwarz;  Beine^schwärzlich-graa* 

braun,  Obertheiie  und  Seiten  des  Kopfs,  so  wie 

der  ganze  Riteken  und  alle  Obertbei]»des  Vogels 
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sind  dunkel  «tatlbfaia  glttiizmd^^diet  Fedelto  das 
Hüokeni  iMiton  alwiaMlär'ifiBM^ei%|tti^rft^ 
sind  übrigen«  weifSf  w^^urdi  beaiBenfegniagidiis 
iopfc  Buweikei .  «in  MUsM  iBhnlelBilumfe'AM 

JKeduMi  sichtiMir.  wixdi  iinjTiittntb>i>>Y<ii  ^d^BKijB^ 
gel  läuft  Ton  ^der  Seite  de^  Halses  .^^br^ei 

Uni  und  trennt  die>-rwi  wefü]eeiiK.ebie^Yon  der 
Wtirson  Farbe  dor  UaterbittM^'dfaiDiiWicl»M«ri 
der  Schenkel  bie  zum Jk&er  ^^gjagelmiitSfehywiii 
schwärzlich- braun ,  die  Schäfte  der  Sphwiung^ 
federn  «Hnm  rttiliikii*g^$  :  JQflnkielleisb  Am 
Flügel  etahlbl^u}  innere  Fiüg^deokiedern  dun* 
kalgMu  mit  heileren  weifrfinlieii  'ftlMMriv^ 
Steil»  und  untere  Schwanzdeckiedem^i^räimüch^ 
schwarz  I  zuweilen  mit  etwas  Metaliglanz.  ^  ^'  t 
Ausmessung:  Länge  &'  4^^  —  Br.8''  10^'' 
—  L.  d.  Schnabels  —  Höhe  d.  Schnabels 
1''^  _  Br.  d.  Sehn.  Ii'''  —      d.  Wügels8"5i''' 

U  d.  Schwanzes  3"  7  bis  8'''  —  U.  d«  Ferse 

«i'«  L.  d.  Mittelzehe         —  L.  d.  äulseren 

Zehe  £'''  —  L.  d.  inneren  Zehe  1^'*'  —  L*  d. 
hintereu  Zehe  1^'"  —  L.  d.  Mittelnagels  If — 

d.  iniiereii  Nagels       ~  L»  d»  Hinternagels 

Diese  niedliche  Schwalbe  lebt  an  den  Ufern 
det  inneiwn  Flüsse  von  Brasilien  i  ich  fand  sie 
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dem  W^tser  und  dejii  gnorsea  Feisblöcken  des 

delBi  Sqptoaabgf  ttimint ;  paar  yyeiae ,  und  aie  .iscbeiat 
Oa|)8ddeii»gwfilhKiiVtHwra>  i«l  Wastervdttrch  Feh 

vudd  Strudel  bildet*  Sie  fliegt  sehr  schnell  Vrie 
bmmKäjBMiobisb^Nih^iimit  fv#lcli#r  sie  miOiit 
ditfigi4esiiäi3b«9aiE£fl(  ebanfaUs  AehaiichkeU  had 
I|i.'idhMr  glüiDkcadcii.'  Bifittagssonne  sah  «iisii :  ale.  Jttft 
•iif  d(Ma  EalmUait^eii»  .um  aiah  su  aomen^ 
-  !  '  •  lemmiiwk  gipht  Tab.  209.  i^ig,  igw  eine  gute 
AUbiUiailg  diei»  Vogels,  den  idLibm  mittheilte, 
ailttia  die  blaue.  Sdiillerfarbe  ist. zttiieiiy  laml  die 
Iria  niHßicIitij^colori]^  .  t  ..  •  •  .  r         *  - 


*<  I'*       I  1 


.:i        .J  -       *         V.  • 


4  •  t.  %t 


>  r  « 
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•fcjiiv  'ein  ■'11  III   '/w^M.eJj   Hi^f!:      '{    ■  .\\\ 
Scnmuckvöger/ 


Fam.  VI.    Pipridae,  Vigors. 

Manakinartige  Vögel. 

t  • 

,1 f  f'igors  J^s^milie  der  Pipridof  vereinigt  Vö- 
gel,  welche  früher  in  den  Systemen  weit  von 
einander  entfernt  «landen .  die  aber  wirklich  in 
ih^er,  J^ebensart  ^i\d  in.  ihren  Hauptzügen  sehr 
vervvandf,  siad«  Sie  haben  einen  gewölbten, 
kurzen,  an  der  Wurzel  breiten  Schnabel,  und 
^^U^t^^^  ein  schöi^^^.  buntes  Gefieder.  Ich 
vermut^  dafi^  sie  aäinmtlic|ii  hauptsächlich  von 
Ba.aai|riichj;en  .  leben  Sie  «schlieXsen  sich 

durch  dio^  Geschlechter  Casmarynqhus  und 
Prpcnifts^  deren  weit  gespaltener  Schnabel 
höchst  breit  ist,  ai^  die  vorher  beschriebenen 

■ 

Fissiro^ires  an^    und  Endigen  mit  dem  Ge* 

Sjcblechte  Pipra^    weiches  mit  dem  ersten  der 


*)  1Vat€non  wandtring*.  in  South'  Amtnca, 


—   376  — 

Tangara'sy  Euphorie  j  grolse  Verwandtschaft 
zeigt. 

Anm*  Bei  dieser  Familie  mu£s  als  Aus- 
nahme von  der  Regel  bemerkt  werden,  dals  die 
Breite  des  Schnabels  nicht  auf  der  Mitte  der 
Nasenlöcher  y  sondern  am  Anfange  der  Stirn- 
federn auf  der  Schnabelfirste  gemessen  wurde. — 

V  Kr  »r>^  r  q  iV/ 
Gen,  ?•    Cas m  a  ry  ncho  Temm. 

Arappnga« 

•  ff*  'I  , *  ^ 

Dieses  von  Temminck  gebildete  Geschlecht 
süd  •  americanischer  mit  den  Cotinga's  sehr  na- 
he verwandter  Vögel,  bewohnt  die  grofsen  Ur- 
wälder, und  nährt  sich  nicht,  wie  man  ge- 
wöhnlich glaubte,  von  Tnsecten,  sondern  mei- 
nen Erfahrungen  zufolge  von  Beeren  und  viel- 
leicht  andern  Baumfrüchteii.  Die  Charactere 
dieser  Vögel  hat  Temminck  aufgestellt,  wefs- 
halb  ich  sie  nicht  wiederhole.  Er  rechnet  zwei 
Arten  hieher,  und  giebt  uns'  gJitV  Abbildungen 
derselben,  von  welchen  ich  aber  nur  die  eine 
an  Ort  und  Stelle  zu  beobachten  Gelegenheit 
fand.  Sie  sind  durch  eine  sehr  originelle  laute 
Stimme  ausgezeichnet        und  ihr  Luftröhren- 

Waterton  wanitrings  in  South  -  ämcrica» 


Gc 


ilM  WcMrt  etim  von  Jii ^  laeiiteu-.  ahrigen 

1*    C  nudicollism  Temm/ 

^.  Männchen  ^äiizfich  wf\fs\  4ie  j^ßckte  Kehle 3  Zü' 
4|fZ  itf^  Augßhlider  ffii^panf^r^j^  Weibchen  an 
Seheitel  und  Keldp  schwarz;  Oberiheile  zeisiggrüni 
Unterthede  gelb,  schwarz  in  die  Lange  gefleckt, 
Hals  weißlich  und  gelblich' gestridielt.  *  " 

Frocnias  nudicollis,    •«  meine  Reise  nach  Brasilien^ 

&  I,  p*'  fis«  6^  91,  94«      n,  f*  Bfig» 

TtfMI».  itf.        3«  W  883r 
Amp9lit  nuitcoUii , 

Catmarynchus  ecarunculatus^  Spix  Av,  T.  ü.  p*  3. 

ufr4i|ifii|f«  pnd.aiekt;  Qmrepüf^giB  in  ottl.  B<i)|4ie|i* . , 
F€rf*iro  in  einigcii  Gegwide«  toh  Bntilieii» 
fangt*)  fiotocttdiMB.'''^*'  "  * 

Beechreibung  des  mannlichen  Vogels:  Ge- 
•talt  gedruDjgeDy  Grölse  etwa  einer  Taube ,  al* 
lein  der  Schwans  scfawScher  und  kürzer,  eben 
80  die  Flügel«  Schnabel  etwa  halb  so  lang  ak 
der  Kopf|  sehr  platt  gedrückt ,  etwa  zwei  uad 
ein  halbmal  so  breit  als  hochi  auf  der  ein  wenig 
rundlich  erhabenen  Firste  sanft  gewölbt  |  und 
an  der  Spitze  sanft  herabgeneigt ,   mit  emem 


^  Tmn  etwas  Im  G«ubi0b  tOMiiipMelienv 


kiefer  hinter  der  Spitze  ein  wenig  «uMiMiflflt 

gedrückt^  Unterkiefer  ebenfalls  sanft  gekrümmt 3 
die  Dille  vor  , der  Spitze  des  eehr  groJeen,  bei» 
nahe  den  ganzen  Onterkieier  einnehmenden  Kinn» 
Winkels  etwas  winklig  heraustretend,  und  als« 
dann  iit  Kr  Wt'^m  kMileti  ÄuMchnitte 
versehenen  Spitze  y  sanft  schief  aufsteigelld } 
Nasenloch  etfva  in  der  Mitte  der  OberKieferiätige 
gelegen  y  an  der ,  ^jijitj^er  ^^er.  e^was.  yex tief ten  .l>i  a  > 
senhai^t^  weit  geöffnet ,  elliptisch,  am  hintern 
Tbeile  milb^r^öjhteaii .  Aa^dnf  .Z^uigie  lulb  so  lang 
als  der  Unterkiefer,  breit,  zugespitzt ^  vom 
Stumpf,  mit  zv^ei  kleinen  tiornspitzchen^  Auge 
grols  und  lebhaft}  Zügel,  Augenlider,  Backen, 
Kinnvi'iTtkel,  &Mb,  Kehl^  und  TTiitettiale  bis 
ziemlich  gegen  die  Brust  hinab  piit  einer  nack- 
ten, etwas.  l  UD^igen  JHaut  bedeckt,  auf  welcher 
nur  einz^n  zerstreut  kleine  Büscbelchen  von 
schwarzen  Uaarfedern  stehen;  Scheitel  flach 
und  abgeplattet  $  Flügel  ziem|ich  st^rk^  sie  er- 
«reichen  etwa  die  Mitt^  des  Schwanzes,  die  dritte 
Schwungfeder  ist  die  längste^  Schwanz  stark, 
infifsig  lang,  aus  zwölf  ziemlich  gleichen  Federn 
bestehend,  in  der  Milte,  kaum  merklich  aus^e* 
randet;  die  Mufsern  Schwanzfedern,  so  wie  die 
Spitzen  der  übrigen  gevföbiilicb  ein  wenig  ab- 
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S<*iidt^eli| .  belegt  fi  «ifer^  So  hl©  Muüg^} ,  Mitt^ 

^mimti  HuHeriiag^l  dick  uad  g^möUit^  l  :  ) 

J^MP^  @6ii|e:  üßischbrßm.y  Zügel,  Einiassu^^ 

letzt  mit  kleinep  schwarten  ü^ajcfoidefclmn«  ^  (Hn^ 
91«  ^mIM«  «ohtt«  rein  «cbiiMVtmfay.  ^obii»  alle 

18/'  10^/'  -TT  L.:  <i.  StfOwabel^.  la'^f^.r-  Hobe  d. 
Sobnab^lt  Mi^'f  ^  Br.  d.  ScboabeU  öi*^:''  L, 
dLiFlttg^U  U      Sohwaascra  tljiira 

^ff  ft'/^  _       d.  Ferse  1''  —       ist  unbefiedert 

imt  V^'  TT-  L.    ««u^h«  9i^''  ^4^*.dilMiii 
Zehe         —  «L.  d.  ioM»  Zebo  G^f^' ^^  L. 
hintern  Zebe  5^''^      .L,     Mittdnagels  4i'''— 
W  dl  iiMni  Nagels  ^^'^  ^      4.  äuS$mm  Ma^ 
geh         —  L,  d»  Hiüternagek  4|-'".  — 

:  Wsihotmi^  Btwae  Ueinsr  ak  dfa  MSno^ 
SGto^ait  {bellte  ividUiitacbala  siod^^warsi 
Zügel,  Kinn  und  Kinnwinkel  ziemjüch  nacktf 
der  Kutteiiale  beOe^sL  -  ,Pbinah>ito  laiiicgraD, 
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ifiilmlicb  bftUm  «ich  xnAraris^diem  V%el  in 
ein  und  derselben  Gegend  auf  ,.«ie. reisen «cb 
wechselseitig 9  difr  lesde: .ifibaUt  laut  und  .hell 
imt  Jnn^m  ein&ebeti  Tao%  fräbsMd  den  «tndlm 
das  oft  wiederholte  klingende  GeU^n  hören  IsdBtf 
wodnrdi  an  Stelleti,  wo  viele;  4seeer  Vttgel 
eint  «indy  ein  höchet  eoi^iderbaröe  Connert  eafi* 
steht«  Nicht  überall  kommt  der  Arapooga  ior 
dessen  gleich  häufig  vcNk  scheint  gebirgpgd 
Urwälder  besonders  zu  lieben«  Bei  Rio.  de  Ja^ 
neiro  und  CiAo.  Frio  ist; er  httofig^  besondbi« 
in  den  .Waldungen  bei  Gurapinaf  St  .Joäß  u. 
s.  w.y  mehr  nördlich  an  der  Ostkü$dte  kommt 
er  ^ekener  vor..  In  dm.  hohen  .inneren  Gegen* 
den  des  Sertongs  der  Provinz  Babia  f  bei  Bmra 
-da  Fareda-  am  Ric  Paräo  onfl  .endent  'Gegen* 
den.  war.  er  wieder  ;^hr.häii&gy  wo  lau  vielen 
Stellen  die  Waldungen  niedriger  4ad|  hier  wflr 
ren  eMann  d|esa  VttgeL  vi^nige^  schwer  -Bii<ei^ 
legen«     ^.      *.       »        ^  ^   '  .  %  '  *■* 

^  Gewöhnlich  vvählt  -4er  Armpmigu  irineri 
Stand  ailf]  einem  ider  .oberste^  dürren  A^te  eir^ 
nes  colo&salen  Wald^lamoies^  xind  lälst  von  dort 
0iMn:s0ine  fattehi^fcÜttgendey  metallische  Stimine 
hören.  Man  sieht  alsdann  den  blendend  .weUten 
Vögel  g^gen  «^n  dUnkelblaiiaB  Hincmieii^pilnriitl^ 
kanli  ibbuaibec  aua^^^^'-^^^^^o^n^^  heeabschie^. 
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üuMft        etwas  tEremdartig^s  bemerkt*  An 
SiKäka^mm  dBf  ¥Mä  nUdriger  ut^  sitced  diita.^ 
Vögel  ia  einex  dichtea-y^  duiii&eia  Laubmafifiet 
W  <tt^  *iiir^  ftimnrft  ntetiAmmt^    ohne  das 
«choeeweifse  Ziel  erspäbea  aii  kömmi«  &#-siadf 
wie  ge^gty   etwas  schüchtern,   daher  in  deü 
dvßkt«»  WäMamniclit  iiniMv  kidit  «i  etlegen» 
Ia  den  CatiD^^iWalduiigaii  des  Sertoag  dej& 
Viovin  .Bahia^   wo  sie  ^obesst  häufig  sind^ 
mMi  wdlcfa»  in  den  Xhäiem  «ndh  ein«it  hohen 
Wuchs  erreichen  9    verbreiteten  die  Stimmen 
in  Araponga  und  des  SabM  ode^r«  Jtf6  (ZV« 
namus  noctivagu»)  etwas  ^Leben^  da  $ie  mit» 
len|,  Ihämbü  den  hohen  Gegenden,  tibu  .blei-^ 
b^Vf  iifrähr^nd  die  meisten  andern  W^viiigek. 
mehr  in  den  niederen  Gegenden  iZurückbUeben»^ 
*      leh  fand  in  den  Mä^n  der  Arapongv^ 
nie  Insecten^    obgleich  ich  deren  «ehe ;  viele 
tMfnete5  dagegen  meistens  rothe  '  Beeren ,  und 
iethe,  den  Kirschen  HhnUGhe.'  Feiiahte V  znirei« 
len  auch  eine  kleine  An  von  Bohnen ,  kur£ 
imider  Beiuhlrllchtb ,  -  welcfaesL  .iote  .mn  AUeo 
Vögeln:  a^  dac  Jb'aimiie  deg^  ilotinga  s  beob» 
achtet  habe.  '  '  '  '  •  :  v  •       *  'in  ;  /'      .  .  *> 
'  rOae  Jim,  ^9  i^hipongä  habeiidi  leider 
me  gefnndeii^  noch  habei;^  niir.ix^ine  brasilk«^ 


»iscbea  Ja^er  Nachricht  über  dasselbe  g^bea 
lrilimen$  iah  remasäh»  abact  t^uUMtos 
gebaut  ist,  und  in  dm  Zweigen  eines  difit&t 
Mtattbten '  Baisnus  sieht»  ' 

•  Spix  nenat  diese  Spaciea  Ca$marymchum 

ecarunculatus. 

Die  Kehle ,  des  Vogels  neanl:  der  gelehcta 
Hebende  ^^rph/reovirens^  die  Beine  sanguir 
nolenti}  alldn  ich  kenn  Tecolchenii  dafs  ich  die 
erstem  immer  grünspangriin^  die  letztem  abev 
fleischbraun  gefunden  habe,  auch  wird  diesec 
Vogel  in  allen  you  mir  beoiditen  Gegendon 
nicht  Garaponga^  Bond&m  Araponga  genaanl; 
und  die  Congraßa  hrasiUca  schreibt  'dieee« 
Wort  eben  so«    Die  ^iVsche  AbUldung  ie^ 
nicht  gut,  die  Farbe  der  Fülse  ist  unrichtig, 
eben  so  sind  Ins  «id  das  Grün  der  Kehle,  ireir- 
Sehlt»    Eine  sehr  gute  Abbildung  unseres  Vo* 
gek  hat  Herr  Temminck  auf  seiner  SOSstea 
Tafel  geliefert)'  Geetak  und  Färbung  sind  hiev 
in  der  Hauptsache  vortrefflich  ^  allein  Iris  luid 
Füfse  sind  nnriobtig  colorirt,  auch  ist.  die  grü» 
ne^  Kehifarbe  nicht  ganz  .  die  richtige,  lem^ 
minck^s  Abbildung  des  weiblichen  Vogels  ist  im 
Colorit  weniger  gut:  Zügel  und  Urngdmog  des 
Auges,  so  wie  Iris  und  einige  andere  Theile 
•tndntmchtig  gefBibt,  die  Farbe  der  U«tifftfiMl# 
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kt  ztt  lebhaft,  die  Hauptsache  und  die  Gestalt 
sind  naturgetreu« 


Gen,  8«    Procnias^  Hoffm» 

Schnappet, 

Dieses  Tom  Grafen  p4  Hojf mannaegg  auf- 
gestellte Geschlecht  war  früher  mit  den  Cotin- 
ga  s  vereint,  mit  welchen  diese  Vögel  auch  etwa 
einerlei  Lebensweise  zeigen.  Sie  sind  stille  ein- 
fält^ige  Tbiere^  wenig  lebhaft,  nähren  sich  von 
Früchten  und  Beeren  ^  wozu  ihnen  der  weite 

■ 

Bachen  sehr  nützlich  ist^  ^ehen  nach  densel- 
ben in  der  kalten  Jahreszeit  umher^  und  sind 
alsdann  in  kleine  Gesellschaften  vereint.  Kunst- 
triebe scheinen  sie  nicht  zu  besitzen  9  dagegen 
ist  ihr  Gefieder  im  männlichen  Geschlechte  top- 
züglich  lebhaft  ünd  schön  gefibrbt|  in  der  Jugend 
unansehnlich«  Diese  schönen  Federn  werden 
zu  mancherlei  Kunstarbeiten  benutzt« 


• .  1.     P.    ventralisy  Iiiig« 
^  Der  blattgrüne  Sohnapper« 

Stinirandf  Zügel ^  KehU  sckwarzi  Baueh  'und 

'  Steifs  rein  weifs;  Sthtoung  •  -und  S^üMnrfedem 

schwarz  mit  blauen.  Rändern  i  ganzer  übriger  Kur- 
m,  Baud*  25 
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par  prächtig  himmelblau  ^  nach  dem  Lichte  meer* 
grün  wechselnd;  Seiten  eckwarz  queergestreift. 

Froeniaw  cjaii«ir«pu#,  s«  meine  Esise  naoli  Bru^ 

B.  I.  pag.  i87* 
riocne  Tersintf    Temm,  pL  col,  5, 
Ampelis  ttrsa^  Linn, 
llUg,  Prodr,  >0f  •  399. 
Promia*  hirundinüe§a  ^  Swoint» 
Tersina  cüiruUa,  VigiH^it,  Öalirie  pU  1x9. 

Beschreibung  des  männlichen  f^ogels : 
Gröfse  etwa  die  unseres  Dompfaffen  {Pyrrhula)^ 
Schnabel  kurz^  dick  und  sehr  breit|  über  dop- 
pelt  so  breit  als  hoch,  am  Mundwinkel  weit 
bogig  hinaustretend  9  vor  der  Spitze  eingebuch» 
tet  und  zusammengedrückt}  Firste  mälsig  stark 
kantig  erhaben ,  sanft  nach  der  feinen  Spitze 
hinabgewölbt  y  welche  mit  einem  kleinen  Zäba* 
chen  versehen  ist}  Tomienrand  beider  Kiefer 
•  ein  wenig  eingezogen;  Dillenkante  des  Unter* 
kiefers  vor  dem  sehr  breiten,  groisen,  völlig 
stumpf  abgerundeten  und  befiederten  Kinnwin- 
kel abgeüächti  nach  der  öpitze  hin  etwas  kan- 
tig sanft  aufsteigend  3  Federn  des  Kinnwinkels 
in  Borsten  endigend,  Zügel  ebenfalls  mit  schwar* 
zen  Bartborsten  besetzt}  Nasenfedern  in  schwär- 
zte Bartborsten  endigen welche  etwas  vorwärts 
streben}  i^i^ienloch.  eiförmig ,  mit  etwas  aufge- 
blasen erböhteca  Rande,  kurz  vor  deu  Nasen« 
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lodeni;  die  Kinnladenäate  {Gnathidia)  am 
Mundwinkel  dick  aufgeschwollen 5  Rachen  sehr 
bis  unter  das  Auge  scbwalbenartig  gespal« 
ten}  Zunge  breit ^  dreieckige  kurz 9  mit  etwas 
getheilter  Spitze ;  Gestalt  des  Vogels  schlank 
und  angenehm 9  Federn  zart,  glatt  und  sehr 
glänzend}  Flügel  ziemlich  starki  sie  reichen 
etwa  bis  aar  Mitte  des  Schwanzes ,  die  erste 
Schwungfeder  ist  die  längste  |  die  nächstfolgen- 
den geben  ihr  nur  wenig  an  Länge  nach; 
Schwanz  in  der  Mitte.nur  sehr  wenig  ausgeran* 
dety  also  aus  zwölf  beinahe  gleichen  Federn 
bestellend,  die  äulsem  haben  eine  kleine  sanfte 
Biegung  auswärts}  Beine  maisig  hoch,  Ferse 
mit  sieben  Tafeln  belegt,  zwei  äulsere  Vorder- 
zehen an  der  Wurzel  etwas  vereint}  Mittel* 
und  Hiotemagel  ziemlich  gleich  grofs. 

Färbung:  Iris  gelblich  •rothbraun;  Schna- 
bel schwarz}  Beine  fleiscbröthlich- graubraun} 
Stirnrand,  Zügel,  Kinnwinkel,  Kinn,  Kehle 
bis  auf  den  Unterhals  hinab  kohlschwarz;  grofse 
Flügeldeckfedern  und  Schwungfedern  schwarz 
mit  himmelblauem  Vordersaume;  Schwanz» 
federn  schwarz,  ihre  äufsere  Fahne  himmel- 
blau, die  mittlem  Federn  an  beiden  Rändern 
blau,  nur  am  Schafte  etwas  schwärzlich}  Bauch 
bis  zur  Milte  der  Brust,  Aftergegend  und  Steifs 

25* 
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rein  weifo^  alle  übrigen  Theile  des  ganzen  Vo*. 

ßeis  prächtig  giäazend  himmelblau,  und  nach 
dem  verschiedenen  Auffallen  der  Lichtstrahlea 
in  ein  sehr  hell  glänzendes  Meergrün  wech- 
selnd y  Seiten  des  Leibes  und  der  Brust  auf  him- 
melblauem ^Grunde  mit  netten  schwarzen  Queer^ 
linien  durchzogen* 

Ausmessung:  Länge  6''  4"'  —  Breite 
10''  —  L.  d.  Schnabels  4''/  —  Br.  d.  Sch^^a- 
beb  5'"  —  Höhe  d.  Schnabels  2|'"  —  L. 
Flügels  ä''  —  L.  d.  Schwanzes  etwas  Über 
—  H.  i  Ferse  7^'"  -  -  L.  d*  Mitteizehe  5^'" 
—  L.  d.  Ruberen  Zehe  i'**  —  L.  d«  inneren 
Zehe  3i^^'  —  U  d.  hinteren  Zehe  3^'''  —  L.  d« 
Mitielnagels  2^"'  -r-  L.  d.  Hmternagels  2^**'  — 
L.  d*  äulseren  Nagels      ^  — 

Weibchen:  Am  ganzen  Oberkörper  statt 
blau 9  lebhaft  glänzend  grün,  Kopf  etwas  bräun- 
lich gemischt^  Kehle  queergestrichelt^  Schwu4g- 
und  Schwanzfedern  ein  wenig  himmelblau  ge- 
randeti  hintere  Schwungfedern  schwarz  mit 
breitem  grünen  Rande}  Brust  und  Unterhals 
grün,  alle  übrigen  Untertbeiie  blals  weiblich- 
gelb  ^  einzeln  grün^  auch  zuweilen  bläulich, 
längsgefleckt,  in  den  Seiten  aber  sehr  stark  und 
nett  mit  schmalen  bliulich'^grünen  Queerwellen 
durchzogen^  etwas  kleiner  als  das  Männchen* 
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Junger  P^ogel:  In  beiden  Geschlechtern 
dem  Weibchen  ähnlich,  aber  das  Männchen  wird 
bald  himmelblau  gefleckt,  und  ist  alsdann  oft 
sehr  nett  gezeichnet.  /Herr  Temminck  glaubt, 
das  Männchen  verliere  nach  der  Paarzeit  wieder 
sein  schönes  Gefieder,  wogegen  ich  erwidern 
mufs,  daüs  ich  diese  Vögel  in  der  genannten 
kalten  Jahreszeit  nicht  selten  in  ihrem  vortrefE- 
lich  blauen  Kleide  erhalten  habe* 

Diesen  schönen  Vogel  erhielt  ich  zuerst  am 
Fluüse  Parahyba  in  den  Campos  der  GoayLU' 
casesf  er  scheint  über  gaüz  Brasilien  verbreitet 
zu  seyn.  In  der  Lebensart  scheint  er  sich  von 
den  ilbrigen  Cotinga*8  nicht  zu  unterscheiden« 
£r  ist  ein  stiller,  wie  es  scheint  wenig  lebhafter 
Vogel,  der  mir  im  lebendigen  Zustande  übri- 
gens nicht  häufig  vorgekommen  ist,  weüshalb 
ich  von  seinen  Eigenheiten  nichts  hinzuiügen 
kann«  Er  scheint  die  grofsen  Wälder  zu  be** 
wohnen,  wo  er  die  mancherlei  Früchte  aufsucht* 

Herr  Temminck  bildet  (pL  coU  5.)  diese  Art 
in  beiden  Geschlechtern  sehr  gut  ab ,  allein  die 
schwarzen  Zeichnungen  sind  an  diesen  Figuren 
zn  matt  illuminirt,  die  Farbe  der  Iris  und  Bei- 
ne verfehlt  I  auch  zeigt  der  männliche  Vogel^ 
Wenn  er  ausgebildet  ist,  nichts  Grünes  an  sei- 
nem Gi»fieder.    Swainsoris  Abbildung  {yoL  h 
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Tab*  21*)  ist  ziemlich  gaU  Br  nennt  ihn  sel- 
ten $  welches  auf  die  von  mir  bereiste  Gegend 
nicht  angewandt  werden  kann. 


Gen*  9.     jimpeliSf  Linn. 
C    o    t   i   n   g  a. 

Das  schöne  Geschlecht  der  Cotinga's  ist 
eine  der  gröfsten  Zierden  der  süd-americani* 
sehen  Urwälder.  Der  Glanz  und  die  pracht- 
vollen Falben  der  meisten  dieser  schönen  VÖ- 
gel  im  ausgebildeten  Alter  des  männlichen  Ge- 
schlechtes, treiben  selbst  die  rohen  Urvölker 
jener  Wälder  an ,  diese  Federn  zu  Putzarbeiten 
und  Zierrathen  zu  verarbeiten. 

Alle  diese  Vögel  haben  ein  melancholisches^ 
stilles  Naturell 9  sitzen  viel  unbeweglich  stille, 
haben  eine  durchaus  unmelodische  Stimme  |  die 
man  gewöhnlich  gar  nicht  hört,  nähren  sich 
nicht  von  Insecten,  sondern»  so  viel  ich  habe 
beobachten  können ^  blols  von  Beeren  und  an- 
dern Baumfrüchten  der  Wälder ,  worin  Sönnini 
mit  mir  gänzlich  übereinstimmt  '^)»  In  dec 
kalten  Jahreszeit,  wenn  die  Waldbäume  am 
meisten  mit  Früchten  beladen  sind,  ziehen  eie 

*)  5.  BujSf^n  Saitii«,  VqU  IS,  p.  S96  in  der  Note. 
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in  kleine  Flüge  vereini  umher,  nähern  tich  den 
Seeküsten  und  mehr  offenen  Gegenden,  und 
werden  elsdann^  «owohl  ihrer  Federn  9  ab  ih- 
xes  f exten  Fleisches  wegen,  in  M^^ge  g^i^os- 
ieB»  Sie  fttlteni  ifaore  Jungen  aus  dem  Eropfe 
euf^  und  diese  erlangen  nicht  sogleich  des 
vollkommene  Geiieder  der  Alten*  Es  sind  mir 
nur  drei  Arten  dieses  Geschlechtes  in  den  iirä« 
silianischen  Wäldern  vorgekommeiit 

I  i 

1.   A.  Cötinga^  Linn«,  Gmel.,  Latb. ' 

Der  £ira&   oder    blane  Gotinga  mit  der 

Brust  binde* 

*  » 

C,  Kinrif  Kehle,  Mitte  des  Bauchs  und  Brust 
prächtig  dunkel  violet;  ein  breites  Queerband  auf 
der  letzteren  9   so  wie  tdle  Ohertheile  prächtig 

'  glänzend  ultramarinhlaui  E lüget  und  Schtoanz 
eehwar^ 

Lt  Cordon-lUu  Buff,  S»nn*^  VoU  13, 
Bujf»  pl,  enU  Nr,  i88«  .; 
Le  Cotinga  cordon»  bleu  LevailL  pl,  41  und  43» 
Meia«  Reu«  nach  Braiili«»,  B;  L  p.  9/5^'   .  ' 
Cr0}9d,  Kintd  oder  ArwS,  audi  (^ud^  im  <9f^§<4^an 
Brasilien. 

* 

Beschreibung  des  männlichen  Fogels  *} ; 
Schnabel  ziemlich  kurz,  wenig  hoch,  aber  bei- 

•)  Da  ich  diesen   vorticfiiichen   Vogel  nur  einmal,  und 
awAx  aidit  im  irisciiöA  Zustande  erhielt |  so  kaon  ich  uux 


t 
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nahe  dreimal  so  breit|  die  Firste  xnäfeig  abge- 
rundet,  .sanft  gewölbt  ,  ndft  .Ueiam  ZähAcbeä 
Mutec  der  uur  wenig  übef^den  UnterJuefer  vos- 
tretenden  Kuppe^  Nasenloch  mäTsig  grols^  ei- 
tfücmig^  in  der  Spitse  der  Naseoliauty  Xinnwia- 
hkSi»l  nimopit  beinahe  die  halbe  SchnabeUänge  ein, 
.beeU:, !  ni&f$ig  abgerundet ,  befiedert,  nut  dia 
Sijaitze  ein  wenig  nacktj  .Unterkiefer  ziemliah 
flach,  die  an  der  Spitze  sanft  aufsteigende  Dille 
ist  hier  ein  wenig  kantig;  sehr  zarte  kleine  Bart- 
borj^tgg  am  Mundwinkel  und  den  Nasenfedern  } 
Zügel  wie  der  übrige  Körper  dicht  befiedert; 
Augenlider  ziemlich  nackt^  am  Rande  mit  klei- 
nen Pinselfederchen  besetzt  $  ganzes  Gefieder 
höohst..  zart|  glatt |  und.  von  prachivoUem 
Glänze  j.  Flügel  ziemlich  stark  und  zi^esj^itzt^ 
Schwungfedern  an  derSpit^enhälfte  sejir  schmal^ 
die  zweite  am  längsten}  Schwanz  ziemlich. lang 
und  stark,  mit  festen,  -steifen  Federn,  von  wel-^ 
chen  die  äulseren  um  ein  Paar  Linien  länger 
sind,  als  die  mittlem,  er  ist  daher  au$gerandet$ 
untere  und  obere  SehwanEdeckfedern  sehr  lang; 
Beine  stark,  nemlich  kurz,  Ferse  ein  wenig 
Änter  der  Fufsbeuge  befiedert,  mit  sieben  ziem- 


«ne  xienüich  uBvoilstäudige  Beschreibung  des  mHnnli« 
chen  Geschlechtes  geben.  Ich  werde  Aber  seine  Natur 
nuttheileOf  was  ich  hebe  m  firlehrung  bringe a  können. 
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lieh  kurzen  i  am  imtdm  Ränder  tortretenden  Ta- 
feln belegt^  die  Fersensohle  scheint  nacjkt)  zwei 
äufsere  Zehen  an  der  Wujrzei  ein  wenig  vereint, 
Mittel  -  und  Hiaterna^el  b^eutend  grölset  aU 
die  übrigen»  «  . 

Färbung:  Schnabel  und  Füfse  schwarz- 
lieh -braun}  Kinn,  Kehle,  Unterhals  bis  zur 
Mitte  der  Brust  prächtig  dunkel  Tiolet}  q^ueer 
übet  di«»  Brust  läuft  von  einem  Flügel  zu  d^ni 
andern  ein.  vier  Linien  breites  prachtig  ultra- 

■ 

marinb laues  Queerband,  unter  welchem  Unter* 
brüst,  Oberbauch  und  Mitte  der  untern  Bauch- 
region  von  der  schön  violetten  Farbe  der  Kehle 
sind^  alle '  Obertheile  vom  Schnabel  und  der 
Umgebung  des  Auges  bis  zum  Schwänze,  mit 
den  Scapular-  und  Deckfedern  der  Flügel  von- 
einer  prächtig  glänzenden  ultramarinblauen  Far- 
be, die  Federn  an  der  Spitzenhälfte  blau,  an 
der  Wurzel  schwarz,  welches  jedoch  beinahe 
gänzlich  verdeckt  ist^  übriger  Theii  der  Flügel, 
so  wie  der  ganze  Schwanz  schwarz,  die  grofsen 
Fiügeldeck  -  und  hintern  Schwungfedern  mit 
einem  höchst  feinen,  niedlichen  blauen  Saume 5 
alle  Schwanzfedern  hab^n  an  ihrem  äu£seren 
Rande  ebenfalls  eine  höchst  feine  blaue  Eiu'> 
fcflSuDg}  Seiten  des  Rumpfs  in  den  Weichen,  so 
wie  die  Gegend  der  Schenkel,  Seiten  des  Afters 
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ttod  der  Steiti  blau  wie  die  Obertheilej  Schen- 
kel «cbwärzlich* 

Ausmessung:    Lange  etwas  Ober  8''  — 

L.  d.  Schnabels  6f"'  —  Breite  d.  Schnabels  4^'" 

—  Höhe  d.  Schnabels  —  L.  d.  Plugels 
4"  6*"  —  L.  d.  Schwanzes  beinahe  3"  —  d. 
Ferse  9'"  —  L.  Mittelzehe  7'"  —  L.  d.  äu- 
isern  Zehe  5^''  —  L.  d.  inneru  Zehe  A^*'  — 
L.  d.  Hinterzehe  4^"'  —  L.  d.  Mitteinagels  S*" 

—  L.  d*  äuüsern  Nagels  —  L.  d»  innem 
Nagels  2^"'  —  iL  d*  Hiaternagels  3^'"^  — 

Ich  habe  von  diesem  prächtigen  Vogel  nur 
das  männliche  Geschlecht  erhalten  ^  und  zwar 
in  der  kalten  Jahreszeit^  ein  Beweis»  da£s  diese 
Tbiere  ihr  schönes  Gefieder  nach  der  Paarzeit 
nicht  in  ein  unansehnliches  umändern  j  welches 
LevailLant  sagt.  Dieser  Ornithoioge  wirft  auch 
die  Frage  auf,  ob  der  Kirui  nicht  identisch  mit 
dem  blauen  Cotinga  von  Cayenne  sey»  allein 
beide  iiod  gewifs  verschiedene  Speeles. 

Der  Kirua  ist  in  den  von  mir  hereisten  Ge* 
genden  der  Provinz  Bahia  nur  in  der  kalten 
Jahreszeit  anzutreffen »  es  scheint  daher,  dals  er 
mehr  in  den  Inneren  grofsen  Urwäldern  am 
Amazonenstrome 9  in  der. Provinz  Maynas  u»  s* 
w.  nistet  I  und  nach  dieser  Periode  seine  Waii- 
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derungen  antritt,  iadetxi  er  den  alsdann  reifen- 
den Früchten  folgt» 

Am  Flusse  <Sr«  Matthaeus  ^)  (Cricare  in 
der  alten  indkchen  Sprache)  erhielt  ich  die  er- 
ste Nachricht  von  dem  Vorkommen  dieser  Vö- 
gel, also  unter  dem  IQlea  Grade  der  öüdiijchen 
Breite.  Am  Mucuri  läfst  er  sich,  so  wie  dort,, 
nur  in  der  kalten  Jahreszeit  in  kleinen  Gesell- 
schaften yon  vier  bis  zwölf  Stück  sehen,  und 
eben  so  weiter  nördlich  in  andern  Theilen  dec 
Provinz  Bahia^  am  Rio  das  Contasj  am  Jiqui" 
rigä  u*  a.  w*  —  Ueberall  kommen  diese  Vögel 
in  der  Zeit  der  meisten  Früchte  ans  andern 
Gegenden  gezogen  ^  sind  also  wahre  Strich* 
vögely  und  alsdann  höchst  stupide  und  sehe 
leicht  zu  schieisen.  In  ihrem  Naturell  und  ih- 
rer Lebensart  scheinen  alle  diese  verwandten 
Vögel  sehr  viel  Aehnlichkeit  mit  unserem  Sei- 
denschwanze {Bombycivora)  zu  haben.  Ihre 
Stimme  hat  nichts  Auszeichnendes ,  sie  ist  ein 
knrzer  einfacher  Lockton ^  vielleicht  auch  noch 

4 

ein  lauter  Schrei. 

Im  Inneren   der  grolsen  mehr  nördlich 


*)  Der  französische  Uebersetzer  der  Beschreibung  meiner 
butiliaiiitchen  Keise  hat  statt  St*  Maithaeus  bas^ndig 
$9  üfataa  gesellt»  welches  uuricbtig  ist,  da  man  inBca* 
silien  immer  Matthatut  und  nicht  Motto  sagt* 
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dem  Aeq^uator  näher  gelegenen  Urwaldungett 
lebt  diese  schöne  Vogelart  das  ganze  Jahr  hin- 
durcb|  und  streicht  nach  der  Brutzeit  von  eiaem 
Orte  zu  dem  andern,  den  verschiedenen  Früch- 
ten nach«  Bei  Corta-Mdo  unweit  des  Flusses 
Jiquiriyd  sollen  sie  durchaus  nicht  selten  seyn, 
man  nannte  sie  dort  Kurud.  Sie  nähren  sich 
von  mancherlei  Baumfrüchten  |  Beeren  |  Saa- 
men  u*  e«  w.,  welche  zum  Theil  ihre  Einge- 
weide und  das  Fett  färben«  Alsdann  werden 
diese  jetzt  sehr  fetten  Vögel  in  Menge  geschos- 
sen und  gegessen  9  ihre  prächtigen  Federn  aber 
zu  mancherlei  Kjunstarbeiten  verwendet.  Sxnir 
lieh  von  Bahia  fand  ich  mehrere  Geistliche, 
weiche  oft  dreifsig,  vierzig  und  mehrere  solcher 
Vogelftille  in  der  kalten  Jahreszeit  gesammelt, 
und  nachher  an  gewisse  Nonnenklöster  in  Bahia 
gesandt  hatten^  wo  man  sie  zu  den  dort  zu  kau- 
fenden, sehr  schönen  Federblumen  verarbeitet 
Wenn  man  das  Fell  eines  solchen  Vogels  an 
das  Feuer  halt  und  f  . hitzi,  so  nimmt  die  vio- 
lette Kehlfarbe  eine  Orangenfarbe  au ,  und  man 
sagt  dieses  auch  von  den  blauen  i^  ederui  beides 
habe  ich  aber  nicht  aus  eigener  Erfahrung. 

Buffon  giebt  eine  ziemlich  schlechte  Abbil- 
dung dieses  Vogels,  er  tiiigt  seinen  Schwanz 
nicht  auf  diese  Art,  auch  kommen  die  Farben 
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der  Natar  bei  weitem  nicht  ^eicb*  Levaillant 
giebt  eine  weit  bessere  Abbildung,  deren  Colorit 
aber  auch  bei  weitem  die  Natur  nicht  erreicht» 
Der  pL  4£.  abgebildete  Vogel  mit  oraogenfarbi* 
gen  Flecken  ist  mir  nicht  vorgekommen  ^  wahr* 
scheinlich  werden,  diese  orangenfarbigen  Zeich* 
nungen  durch  Kunst  hervorgebracht  ^  da  mir 
die  Portug^sen  erzählten ,  die  Hitze  des  Feuers 

4 

verändere  das  schöne  Violet  der  Untertheile  in- 
Orangenfarbew 


2.    A.   p urpurea^  Licht« 
Der  purpurfarbige  Gotinga« 

C.  Ganzes  ^Gefieder  sekwäreUch"  purpurfarben; 
Schwungfedern  weifs  mit  schwarzen  Spitzem 
Weibchen  und  junger  Vogel  aschgrau^ 

Amp*li*  ütr^purpurea,  t«  die  Betehveibaiig  meineE 
RtiM  nach  SrasUies ,  B«  !•  p«  ■s6s* 

Beschreibung  des  männlichen  Vogels: 
Körper  dick  und  gedrungen ,  Flügel  starke 
Schwanz  ziemlich  kurz.  Schnabel  ziemlich  breit 
und  .flach  gedrückt  ^  hinter  seiner  Kuppe  ein 
kleiner  Zahnj  ISasenloch  von  den  Bartborsten 
bedeckt;  Kinnwinkel  nicht  halb  so  lang  als  der 
Schnabel)  mit  borstig  endenden  Federn  bedeckti 
welche  vorwärts  streben ,  dabei  stumpf  3  DiUen-» 
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kante  vor  Aam  lünnwinkel  sehr  abgeüächt,  an 
der  Spitze  nur  wenig  aulöLeigendj  Mundwinkel 
mit  kurzen  Bartborsten;  Skinge  lialb  so  lang  alt 
der  Unterkiefer 9  unten  befestiget |  pleiUörmigf 
vorn  zugespitzt,  mit  drei  kleinen. Frenzen ;  Au- 
genlid ziemlich  nackt,  am  Rande  befiedert;  Fe- 
dern des  Kopfs,  Plalses,  Rückens,  der  Brust, 
so  wie  die  grolsen  Deckfedem  schmal  lanzett. 
iörinig  zuge&pitzt,  sämmtlich  glänzend}  Flügel 
stark,  mSIsig  zugespitzt,  erreichen  zwei  Diitt- 
theile  der  Schwänzlänge^  die  dritte  Feder  scheint 
die  längste  zu  seyn ,  sie  sind  ziemlich  breit  3 
Schwanz  aus  zwölf  ziemlich  gleichen,  ziemlich 
breiten  Federn,  er  ist  in  der  Mitte  nur  seht 
wenig  ausgerandet;  Beine  ziemlich  kurz,  Fufs» 
beuge  befiedert;  Ferse  mit  sechs  glatten  Schild» 
schuppen  belegt,  die  Fersensohle  nackt j  zwei 
äulsere  Zehen  am  Wurze]gelenke  vereint. 

Färbung:  Iris  lebhaft  und  breit  geiblich- 
weils;  Beine  dunkel  aschgrau;  Schnabel  hell 
homgrau  -  braun  ;  Rachen  röthlich  -  grau; 
Schwungiedern  und  vordere  grolse  Fiügeideck« 
federn  schön  rein  weifs,  die  sechs  vordersten 
Schwungiedern  mit  schwarzen  Spitzen;  innere 
Flügeldcckfedern  weilsj  hinterste  und  unterste 
grofse  Flügeldeckfedern  pompadour^  der  ganze 
übrige  Vogel  schwärzlich -purpurfarben,  oder 
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scbwärziidi- violeti  ao  ßaucb,  After  und  Steiis 
heller  oder  mehr  violetf  Schwanzfedern  schwärz- 
licb|  die  mittlem  mit  iteib-^rdthlichem  Sfutzen- 
saum^,  die  äulsejcen  bpber  aufwärts  am  äulse- 
ren  Sanine  weib,  naeh  der  SuÜBeren  Spitze  bin 
äad  sie  rötblicb  -  violet. 

Ausmessung:  Länge  8"  —  Br,  14"  2'"  — 
L  d.  SfOuiabels  6f"^ —  Br«  d.  Schnabels  4^'"^ 
Höhe  d*  Schnabels  2^'"  —  L.  i  Flügels  4"3i^" 
L.  d«  Schwanzes  etwa  2''  6'^'  —  H.  d.  Ferse 
10^''  ~  L.  d.  Mittelzebe  6%*'*  —  L.  d«  äufsera 
Zehe  —  L.  d.  innern  Zehe  3f' "  —  L  d. 

hilitent  Zehe       —  L.  d«  MiUeloagels  2^' ' 
L  d.  äulsern  Nagels  2'"  —  L.  d.  innern  JNageis 
2i'"  —  L.  d.  hintern  Nagels  8'«  — 

Junger  männlieher  Fogel:  Irifr  bell  schwe« 
feigelb 9  Fülse  aschgrau,  die  Ballen  unter  den 
Zehen  gelblich  \  alle  Obertbeile.  ascbgrau»bränn« 
lich|  hier  und  da  mehr  bräunlich  Überlauf en, 
die  Federn  meistens  mit  blftsseren  Spitzen  j 
obere  Scbwanzdeckfedern  stark  weilsUcb  geran» 
det,  sie  laufen  wie  bei  dem  alten  Vogel  über 
zwei  Dritttheile  der  Schwanzlänge  vor  3  Flügel- 
deckiedern  mit  helleren  und  weifslichen  Bän- 
dern ,  die  letzte  grMste  Ordnung  derselben  sehr 
l^reit  rein  weiTs  gerandet«  wodurch  ein  wei* 
fser  Queerstrfdfen  ao  diesem  Theile  entsteht 3 
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Schv^uligfedeni  schwSrzlicb)  mit  eiiutti'VeidMic* 

ten,  weilsen  Saume  an  der  Innern  Fahne^  die 
hinteren  an  ihrem  VordArande  breit  weib  ein- 
gefai&tj  Schwanzfedern  schwärzlich,  amv&ande 
der  inneren  Fahne  etwas  heller  j  Kehle  ^  Untei^ 
hals  und  Brust  aschgraubraun ,  alle  Federn 
weifslich  gerandet,  überall  schon  mit  kleinea 
f  violetten  Federn  gemischt;   Bauch  und  After 

ziemUch  rein  weifs;  innere  Flügeldeckfedein 
weils«  Dieser  Vogel  war  am  Ende  Februar*s 
Ton  einem  kleinen  Tirupp,  wahrscheinlich  einer 
kürzlich  ausgeüogenen  Familie  geschossen ,  wo 
man  auf  einem  Zweige  die  Alten  nocfc  füttern 
sah. 

Weibchen :  Das  Weibchen  ist  wahrschein- 
lich grau  wie  der  junge  Vogel ,  meine  Jäger 
haben  dasselbe  nur  auf  einem  Baumaste  bei  dem 
Füttern  gesehen» 

Dieser  Vogel  lebt  in  den  groben  brasiliani- 
schen Urwäldern,  und  selbst  in  den  der  See- 
küste nahen  Waldungen»    Er  hat  die  Lebens» 

art  der  übrigen  Arten  dieses  Geschlechts.  la 

« 

seinem  Magen  fand  ich  an  dör  Lagoa  tArara 
unweit  des  Flusses  Mucuri  rothe  Saamenkäroery 
wahrscheinlich  die  des  Urucü  {^Rixa  Orellanä), 
und  rothe,  den  Kirschen  ähnliche  Früchte,  auch 
war  das  Fett  des  Vogels  lebhaft  oian^en£arbeO| 
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9m  ßti^iSim^  nrit  ImcZiorait 

gepSatIfgnen  Fettadern  ^  die  Leber  feruambugl^« 
i;atli|  ^welches  wahrsdieinlick  .¥on  dem  Genutse 
Saamen  i^jerriih]:te.  ,  Die  Stimme  diesea 
Vogels  gjimvibt  dein  Miaiie«  einer  Katze.  Er  ist 
nicht  echeoy  und  meine  Jage^  erlegten»  von  der 
weiter  oben  erwähnten y  auf  einem  Aste  befind* 
liehen  .GeseUeehaftf  am;  Seuipe..  unserer  Ver« 
bi^oe  MorrQ  äArara^  ohne  Muhe  mehrere 
Exemplare»  ..^  i  .  ' 


8«   ^*  melanp&gpkalih 
Der  f  ch  we  xzk  op'f  ige  Cotinga« 

•  » 

C»  £op/  schwarz;  Mru  feuerrotks  Körper  zeing' 
grün;  Bauch  gelbgruriy  mit  schwärzlich- grauen 
Queerweüen* 

Prpenias  ikelanwtphalu^f     meine  Reita  naeli  Bxa> 

silien,  B.  I.  p.  l68« 

Beschreibung  dee  männHehen  Vögele  z 
Schnabel  ziemlieh  gewölbt»  die  Kuppe  ein 
schmaler  Haken  mit  kleinem  Zähnchen  dahin« 
ter)  Nasenöffiiung  mit  einer  Haut  bedeckt»  sienir 
lich  weit»  länglich.  r,und»  die  kurzen  Federn, 
traten  bis  zu  demselben  Tor;  Kinnwinkel  grofs, 
mehr  als  die  Hälfte  der  Schnabellänge»  brei^ 
vorn  abgerundet»    beüedert»   die  Federn  am 

III.  Band  2g 

»  » 
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Ehde  rih  'Wktg' borstig;  DiHe  kttrij^flac^,  Wf» 
nahe  gerade ,  vor  der  Unterkiefer^ifee  an  ]eit^ 
SaitiB  ün  klaiher  AnstchUllt;  iRditbara  Zattg« 
etwa  halb  so  lang  als  der  Unterkieier^  zuge* 
spitzt  und  vorn  an  der  Spitze  getbeilt^  Flflgel 
iDfäfsig  stark  und  togaspHtt,' äie'en^aicben  ein 
Dritttbeil  der  Schwanzlängey^  ibre  vierte  und 
fünfte  Feder  sind  die  längsten ;  Schwanz  liem« 
lieh  lang,  stark,  die  mittlem  Federn  ein  wenig 
kürzer  als  die  äufseren ,  delshalb  ist  er  ein  we- 
nig ausgerandet;  Ferse  kvaZf  etwas  unter  dar 
Fulsbeuge  befiedert |  ihr  von  Federn  entblölster 
Rücken  mit  fünf  glatten  Tafeln  belegt}  Fersen- 
sohle  scbildschuppig )  äuisere  Zehen  ^n  der 
Wurzel  etwas  vereint ,  allein  nur  wenig ,  und 
nicht  auf  die  ganze  Länge  des  Wurzelgliedesy 
Mitlei-  und  Hinternagei. grölser  als  die  übrigen. 

Färbung:  Iris  im  Auge  hoch  zinnober- 
roth}  Schnabel  schwarz  I  am  Mundwinkel  blei- 
farben;  Beine  dunkel  bleifarben;  der  ganze  Kopf 
rund  um,  mit  Nacken ^  Kimi»  Kehle  bis  beinahe 
gegen  den  Rücken  und  zur  Brust  hinab  dunkel 
schwarz  y  an  Kinn  und  Kehle  etwafe  mehr  matt 
oder  bialS}  alle  Obertheile  des  Vogels  sind  zei- 
siggrün 9  die  Schwungfedern  dunkel  graubrauUf 
an  der  Vordetfahne  lebhaft  grttnj  Schwansfe* 
dem  an  der  innern  Fahne  graubraun,  an  der 
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fiulsera  grün  f  di«  xmttleren  federn  haben  W0* 
mg  TOtt  der  graubniutten  Farbe}  eile  Unter- 
tfaeile  eiod' gelbttcb-grüttf  Mitte  •  des  Beuchi 
und  After  am  lebhaftesten  gelbgdlil>^  die  Brust 
aekiggrüoy  aber  etwai'  biSMr  «la  deff  Rücken) 
alle  die  unteren  geibgr i&nen  Th^te  sind  mit 
dunkler  graugrünen  Wellenliiaiäi  durchzogen^  ^ 
welche  aber  an  der  Bruftt  fahlen)  Steifii  bell 
gelblich«  grün  mit  dunkeln  Queerwellen)  innere 
FlOgeldeekfadem.  van  der-  Farbe  dea  lIoCerkAbe«* 
Ausmessung :  Länge  8'^  8^'^  —  Br.  12"  ^ 
L.  d.  Schnabel«  7'^  —  Br,  d.  SchimbeU  Ö'"  — 
Höbe  d«  Schnäbele  ^  U  di  Flügels  2^^' 
—  L.  d.  Schwanzes  über  3"  6'"  —  H,  d*  Ferse 
9^Mi  ^  L.  d.  Mittelselle  6'^^  ^  Im  iL  änJaem 
Zehe  4t"'  —  L.  d.  innern  Zehe  4^'''  —  L«  d. 
Binterzehe  4'''  —  L.  d«  Mittelnagels  2^'^ 
L  d»  äufsem  Nagels  2^'      L.  d«  innern  Nageli 

—  L.  d.  Hinternagels  8'".  — 

Jüngeres  Männehen  i  Die  Bnist  und  detf 
Unterhais  sind  ebei^aUs  wie  der  Bauch  dunk- 
ler queergeweUti  der  Kopf  ist  weniger  rein 
schwarz« 

Der  weibliche  Fogel  ist  mir  nicht  vorge- 
kommen» 

Anatomiei  Die  Schenkel  des  Zungenbeins 
sind  bei  diesem  Vogel  hinten  auf  dem  Hiatef« 

26* 
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uad  ier^^rö&ten  vom.  miiis  ^tivä^nrfta  Nacht- 

. :  iDiesAß.  Vpgeliiifiliiinir  sii«m;.«ildticl]t  in  dex 

Gegeiad  des  plusses  liabäpuana  vorgekoinmeiij 

vi»»acll  fiftlK:mB|ait  All  de« ÜS^b^  mm^- 

mäiaidxMiSl  JS^i;«/r^i)ivia..idanj  .Urwäldern  der 
Purlslnihnw  r'Stf  Ist  i^io  ieiKisamBr  stil** 

le£  Vogei^.idexl  suvteU^y  jedoch:  fieltfin^,  eijien 

lauten  katzeaartigen  SchreL  hbrfen  läfst.  Map 

fiadat  MiQ:  einzelnem. den  dicht»».  Wjeildyangen» 
(xderi^paapwctise,  wo  er  meist  in  belaubten  Bau- 
menT  sitzty  Voii'  deren  Frübhtta  er  leht.  In 
seinem  Magen  fand  .ich. immer  nur.  Baum- 
früchte,  meistens  rothe  Beeren,  öfters  auch 
rothe  Saamen,  die  ziiir  die  Körner. der  Bixa 
Orellana^  des  Urucix,  zu  aeyn  schienen»  In 
der  Lebensart  und  -den! 'Manieren:  \JKOiiimt  et 
ziemlich  mit  dem  Araponga  und, den  übcigen 
Cotinga's,  besonders  mit  den  letzteren  (ibereiD; 
denn  er  ist  aiiU,  einfältig  und  schwerfällig« 
Das  Nest  dieser  Species  habe  ich  nicht  finden 
können  9  ich  kann  dasselbe  also  f£lr  keine  der 
Cotinga  •  Arten  und  der  verwandten  Vögel  be- 
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schreiben.  Da  sie  Vögel  den  dichten  Urwaldes, 
dabei  einsam  und  stille  sind,  so  ist  es  schweK, 
eine  solche  Entdeckung  zu  machen,  wenn  nicht 
der  Zufall  die  Gelegenheit  g^ebt*  Uebrigens' 
Ut  der  schwarzköpfige  Cotinga,  mit  seinen 
hochroth  glühenden  Augen  in  dem  ^cihwarzen 
Kopfe,  ein  interessanter  VogeL  -  • 

Swainson^s  Abbildung  ist  nur  mittelmäXsig, 
der  Unterleib  ist  nicht  richtig  colorlrt|  und  die 
xothe  Iris  des  Auges  £u  dunkeL 


.  Gen.  10«    Coracina,  VieiU*  i 

K  r  o  p  f  V  0  g  e  1,  ' 

Vieillot  hat  dieses  Geschlecht  zuerst  gebiN 
det,  und  Temminck  wies  demselben  die  Stelle 
unter  seinen  Insectivoren  an.  da  er  die  wahre 
Nahrung  dieser  Vögel  nicht  kannte«  Ich  wieder* 
hole  die  Charactere  des  Geschlechts  nicht,  und 
verspare  die  Bemerkungen  über  diese  Vögel  bis 
zu  der  einzigen  von  mir  aufzuführenden  Speeles, 
die  ich  jetzt  genauer  beschreiben  werde.  Azara, 
hat  zwar  diesen  Vogel  zuerst  beschrieben,  docb 
dieses,  wenn  es  noch  umständlicher  geschieh^ 
kann  vielleicht  dennoch  den  Ornithologen  nicht 
unangenehm  seyn.  — 
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JC   Korper  gSntiidt  schwarz  ^  üttUrhäb,  feiten 
selben  und  Oberbrust  scharlachroth, 

Coracias  scututOf  Lalh. 

Centime  igmUSf  Tmm^  fU  ssL  |Bb 

Cmraeinm  ruMeMs ,  VUUL 

Meine  Rebe  nach  Brasilien,    B.  I.  p.  73.  179» 
Fm94  od«E  J?m9§s  im  ö<tlicli«i  Briiiiirw, 

Beechrmbung  des  mänmlichm  FogeUi 
Gröise  einer  Kxähei  Schnabel  kürzer  als  der 
Kopf,  etark|  MAf  winUig,  auf  der  Fmum  sanft 
gewölbt I  an  der  Wurzel  mälsig  breite  K.uppe 
des  Oberkiefers  in  einen  schwachen  Haken  hin« 
abfewSIbly  der  wenig  fiber  den  Unterkiefer 
hinabtritty  und  mit  einem  kleinen,  Zahne  Ter- 
feben  ist}  Sduabelspitze  nur  wenig  zusammen« 
gedrückt;  Nasenloch  rundlich^  es  steht  am  un* 
tem  Theile  der  Spitze  der  gespannten  Nasen* 
haat  in  einer  starken  Vertiefung  des  Schnabel^ 
und  ist  zum  Theil  von  den  Tor*  und  aufwärts 
strebenden  Nasenfedem  bedeckt)  Kinnwinkel 
stark  y  nicht  TöUig  halb  so  lang  als  der  Schoa* 
bei,  Torn  abgerundet,  mit  Federn  bedeckt^  wel« 
die  in  liog^  Torwarts  strebende  Borsteo  endi« 
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Winkel  über  «i^ben,yi9ijei»;^jVVt|l.jli^bpü^ 
f&nnig  gebogen}  .Zunge  halb  ^q^  kog  al*.,Ä«ipr 

Kopf  dick  uad  «Utk  j  Auge  groXs  und.  lebUa&j 

von, welche^  «Idi  die  etwa^  lai^geren^  ^miptr 
arügrar ^9%i,U;)f|u^eierw.u^  der  Sdc]iei^ 
Nase  und  S^tirn  .a^§zj^ch^en.|  5  bi^  au,f  <jdf^^ 
Mütf  .4fs  Mf^|fn^c^e«J8^.l^l{f^In^  be- 

geblüht ;  Flügel  stark .  nnd  simiUch  ^gespitzt, 
4i9  wcte  4Ui44ii»ftt  Pft^er.iiiiijjl  i^^^ii^fto^ 
die  erst^  ist.kurz,  sie  erjreicbe^  e^,wa  ]die  Mitte 
d^«  «tarkan^  wenig  a1^a^w{ti|n  ,;^vr|i)fled0a- 
gen  Scbwa^zes^  dar  ausg^^tf^t,^  wenig  ab- 
gerundet erscheint  $  Beine  «taik.  u^d  mäisig 
hochi  .  fersfi  mit  acht|  etwas  <rau|;u:aDdigen 
Schildtafein  belegt,  ihre  Sohle  mit  kleinen 
SchUdschuppen  badeckt}  Zehenrücken  rauh  g9- 
i&felt}  die  beiden  äufseren  Zeh^n  aa  der  Wut- 
Bei  etwas  verrnntf  äuJserste  Zehe  länger  als  die 
innerste}  Nägel  stark  gebogen  und  ^chari^  der 
mittlere  und  hinterste  groisj  der  letztere  api 
stärksten  nod  grölstenw 

Färbung:     Iris  im   Auge  dunkelbrau|i ; 
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Schnabel  bleifarben 5  Beine  dunkelgrau,  die  Ta« 

Viigelf  das  Kinn  nicht  aa^gehomitieiiy  ist  einförf 
tnig  dnnkel  schWärSi'  '^vner  eine  KvShe,'  not 
Glanz  nach  dem  Lichte  }  untem  Theii  der  Kehiei 
ganzer  Unter-  und  S^itenhals,  so  wie  die  Ober* 
tarian  mit'glBbMidtay  prfichtig  aiciuttkcbiotheB 
Federn  bedeckt^  welche  an  der  Wurzel  gelb- 
Ach-^rothy  und  fibrigens  etfirtur^eleif  ^iirf,  sie 
stehen  auf  der  weiten ,  schlotternden  Kehlhaut 
des  Vogels  I  und  bilden  an  d6r  Brüst  und  den 
Seiten  des  Haisee  «iüen  KragM/  d^t  im  AfiEscts^ 
wenn  die  weite  Kehle  aufgeblasen  wird|  etwas 
«auf^bricht^  itett;  '  Ullis  Unteihlleile  ¥inr  dir 
Brust  an»  sind  ebenfalls  schwarz  wie  der  Kdr- 
per^  allein  meistens  mit  einigen  rothbraunen 
Federn  gemischti  innere  Flilgeideckfedem  zum 
Th^  mit  rostrothen  Rändern.  ' 

Aumesmng:  Lfinge  16''  6^'* —  Breite 
28'^  6'^'  —  L.  d.  Schnabels  so  weit  er  Ton  Fe- 
dern entblöfst  1"  i"'  —  Br.  d*  Schnabels  9'''  — 
Höhe  d.  Sehn.  6^^^'  —  L.  d«  Flttgels  9^'  7'^' 
L.  d*  Sdiwanzes  etwa  zwischen,  6  und  —  H. 
d.  Ferse  1*'  7^^'  —  L«  d.  Mittelzehe  1^'  2^'"^ 

d«  äulseren  Zehe  1''  i^^*  —  L*  d«  inneren  Zehe 
12'"  —  L.  d.  hinteren  Zehe  10"'  —  L.  d.  Mit: 
telnagels  6i"'  —  L.  d.  äulseren  Nagels 


Digitized  by  Google 


L.  d.  innerea  Nagels  5^^'  d.  hinieten  fflK- 

gals  7-|''^  —         -       .  'tiÄ      !  i 

Junger  männlicher  Fogel:  Die  KeUe  ist 
weoiger  roth^  mit^gelb  und  bxaun  gemischt, 
blols  die  Federspitzen  sind  roth|  die  Brust  roth- 
bijaun,  auch  der  Bauch  oft  grofsentheils  von 
dieser  Farbe  5  groXse  Flügeldeckfedern  grau* 
braun,  auch  zum  Tbeil  rothbraun  gerandet;  in* 
nere  Flügeldeckfedem  schwarz  mit  rostrothen 
Rändern. 

'  Wfiibchgn:  JUeiner  als  daa  IfSunch«^  und 
im  likUgeniieinen  gezeichnet  wie  das  junge  Männ- 
«hßiLj.i  ieiUeki  der  Unterhala  ist  schö|i  ^Mb»,  das 
Kinn  und  die  obere  Kekie  weiter  hinab  schwacZi 
^Is  .bei  dem  MKnnchenj  Oberhrust  rothbiAciQ, 
Mitle  derselben  schwarz  ^  und  ihr  .U^^terthjeil 
auf  schwarzem  Grunde  stark  rotbbraun  ^sflepkt , 
•Flügeldeckfedern  bei  dem  alten  W.eüt^chen  g^oz* 
lieh  schwarz,  allein  die  inneren  stark  rothbraun 
gemischt. 

jinatomiet  Dtt  Xfopf  des  Vogels  istmerik- 
Wflrdig«  £r  bes.teht  aus  einer  sehr  musculösen, 
wmt  schlotternden  Haut,  welche  wdt  aufgebla- 
sen werden  kann,  und  oft  mit  Beeren  angefüllt 

gefunden  wird.  Magen  ziemikh  musculös* 
GewUs  hat  auch  die  Luftröhre  einen  etwas  ab- 
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derselben  leider  entgangen.         ^        r  ?,UiSf 
Der  eben  beschriebene |  achttne  uad  son- 
derbure  Vogel  lebt  in  allen  von  mir  liasuphten 
bjrasilianisphen  V^aldungen^  in  diesen  duQ]Leiu 
Schatten^  soi^onl  im  Dickicht  dar  niederen  6e- 
büsche^    jaU  in,  ^en  hohen  ßaumkrofien  d^ji 
Baumfrüchten  nachstellend«     In  seinem  Magen 
und  dem  w'aiten  Kröpfe  habe  ich  gevy^^öhnlich 
bläulich- schwarze  Beeren  in  Menge  gefiindeay 
welche  einen  blauschwars  färbenden  Salt  ent- 
hielten«   In  den  meisten  jener 'Waldungen  ist 
der  Pav6  gemeiui  an  manchen  Stellen  sehr  hMil- 
fig  f  Buth  mub  er  weit  ttber  Süd  -  AnheRricMf  ver- 
breitet seyn,  da  ihn  Azara  sebon  itf '  Paraguay 
einzeln  angetrofiEen  und  beschrieben  iMit.  *Weiiii 
man  die  weiten  brasilianischen  Waldungen  durch« 
acUeicht,  sieht  man  diese  Vögel  einzeln  aufflie* 
geh  und  eich  auf  einem  Aste  niedersetsetti  m 
ich  ihrer  viele  erlegte«  Sie  sind  süil  und  pbleg» 
matisch ,  das  Männchen  ISüit  aber  in  der  Paar- 
seit  eine  laute  i  tief  brummende  Fagututimme 
,  erschallen  9   welche  in  der  einsamen  Wildnifs 
eehr  weit  gehört  wird,  ^ie  kUugt  wie  hui  hnl 
hu!  hu!  in  äulserst  tiefem  lauten  Tonet  und 
hat  einige  Aehnlichkeit  mit  der  Stimme  dea  Mu- 
iung  (6ra<3P)f  die  aber  etwas  verscbi^donartig 
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tnodulirt  wird.  Im  ersten  AugenbBdca  köMl» 
man  dieeen  Vogel  im  WaUe  iör  eine  Krabe 
balteo,  allein  man  bemerkt  bald  die  grorse, 
prachtvoll  rothe,  acblotternde  Kohle ,  und  als 
i€ii  den  ersten  dieser  Vögel  verwundete ^  und 
ihn  nachher  auf  dem  Boden  ergreifen  wollte, 
wehrto  «r  aicli  heftig  mit  Schnabel  und  Klauefii 
worin  er  eine  bedeutende  Kr^ft  besitzt»  auch 
atraubte  er  die  F«deni  des  Kopfe«  und  Halsea, 
wovon  Azara  ein  ähnliches  Beispiel  erwähnt. 

Das  Nest  des  Pav6  habe  ich  nicht  gefun- 
den» es  soll  auf  einem  Baume  stehen»  und  swei 
Eier  enthalten*  In  den  Waldungen  am  Rio 
Doge  habe  ich  im  Monat  Januar  grofse  Flüge 
von  diesen  Vögeln  angetroSen»  sie  waren  ver« 
muthlich  schon  ausgeflogene  Brüten ^  die  ver- 
eint nach  ihrer  Nahrung  umherstricheo«  Man 
schiefst  und  i&t -diese  Vögel  in  Brasilien»  allein 
ihr  Fletsch  ist  etwas  hart  und  krähenartig.  Die 
Comacait«  Indianer  benutzen  die  schön  rothen 
Kehiiedern  zur  Verzierung  ihrer  Pfeile  y  indem 
rie»  gegen  die  Art  det -andern  dortigen  Völker» 
unterhalb  der  Befiederung  des  J^feils  noch  einige 
andere  kleine  bunte  Federn  mit  einbinden* 

Temminch  in  seinem  schönen  ornithologi- 
sehen  Werke:  planches  coloriees  d'oiseauXf 
bemerkt  icbon  richtig,   idals  sich  Latham  in 
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ilMi  Vataiianda  diaf  es  Vogdt  inte.    Er  ugt 

ierner;  die  joDgen  Vögel  zeigten  keine  rothen 
Federn  an  der  Kehle,  wogegen  idi  erwideni 
malM^  da[s.ob||leich  wir  sehr  viele  lange  Vögel 
dieser  Art  geschossen ,  uns  doch  nie  ein  solcher 
^anz  schwarzer  Vogel  vorgekonnnan^  ich  rnnb 
delshaib  glauben,  dals  üerrn  Temminck"^  iüXh 
ger  Vogel  zu  riner  anderen  Spedee  gehört*  Die 
Abbildung  des  Herrn  Temmiack  ist  gut,  .ob* 
gleich  der  Kopf  des  Vogels  etwas  zu  klein,  Iris 
nnd  Schnabel  unriditig  gefärbt,  und  die  rotbe 
Kehle  zu  glatt  anliegend  daxgestellt  ist* 


Gen.   11»     P  i  p  r  Linn. 
M  a  n  a  k  i  n. 

Das  schöne  Geschlecht  der  Manaldn'S)  wel- 
ches den  Urwäldern  von  Süd*  America  eigen istf 

zeigt  ia  mancher  Hinsicht  Verwandtschaft  mit 
den  Cotinga's.  Die  Bianafcin's  sind  niedliche^ 
«meistens  kleine  Vögel,  die  mit.  einem  gewöhn* 
lieh  schwarzen  Gefieder  im  männlichen  Ge- 
schlechte ,  die  lebhaftesten,  brennendsten  Fsr- 
ben  an  einzelnen  Thailen  ihres  Körpers  vereini- 
gen* Diese  schöne  Zeichnung  erreicht  der  jun- 
ge Vogel  nicht  sogleich  im  eisten  Jahre«  Im 
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weiblichen  Geschiechte  ist  diesen  Tbierea  eia 
einfacheiy  beinahe  in  allen  Species  graugrünes 
Kleid  zu  Theil  geworden  ^  welches  in  der  Ju- 
gend auch  den  männlicheu  Vogel  bedeckt. 
Diese  meistens  kleinen  Vögel  scheinen  keinen 
bedeutenden  Gesang  zu  haben  9  ich  habe  nur 
eine  kurze  Lockstinima  von  ihnen  gehört;  sie 
leben  paarweise  oder  in  kleinen  Familien,  und, 
Gesellschalten,  hüpfen  von  Zweig  zu  Zweig, 
fliegen  weder  weit  noch  hoch,  baden  sich  und 
trinken  gern  in  der  Hitze  des  Tages  scheinen 
sich'besonders  von  Beeren^  -doch  auch  vielleicht 
von  Insecten  zu  nähren,  und  bauen,  wie  ich 
vermuthe,  meistens,  ein  einfaches,  ziemlich 
kunstloses  Nest,  in  welches  sie  zmi  £ier  legen* 
Die  Brasilianer  in  der  von  mir  bereisten  Gegend 
nennen  sie  meistens  Tangara.  Sonnini  sagt, 
man  treffe  sie  nur  in  der  Kühlung  gesellschaft* 
lieh  an ,  allein  wir  haben  sie  während  des  gan- 
zen Tages  in  Menge  auf  den  Bäumen  erlegt, 
welche  sie  durch  ihre  l^rüchte  anlockten,  be* 
aonders  in  der  kalten  Zeit  des  Jahres« 


1.    P.    longicaudUf  VieilL 

Der  Manakia  mit  zwei  verlängerten  Schwanzfedern. 

M.    Scheitel  hoehroth-,  Kopf,  ein  Theil  der  Flügel  . 

und  des  Schwanzes  schwarz  \  der  übrige  Körper 
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himmelblau;  zwei  mittlere  Schwanzfedern  in  bei' 
.  den  Geschleehterm  verlmgef^l   Weib^um.  gä/u^ 

lieh  graulich 'grün.  ^ 

Le  Bec '  en- poingon  ä  queuc  en  ptlU  d^Azara^  Voy» 

VoU  UI^  pag,  259. 
P  Pipra  cmtdatm^  LatK 

Meine  Reiie  nacfc  Braeilieli,  B*  II.  p/tfzv. 

Fipra  caudataj  Spix  Av.  T.II,  p,  5,  Tab*  Vi.  Fig»U 

mast  Fig.  2.  junges  Männchen. 

Beschreibung  des  männlichen  Vögelet. 
•Schnabel  stark ,  kurz  und  dick|^  von  seiner  Mitte 
an  susammeogedrückt,,  atark  gewölfati  hioM; 
der  Kuppe  ein  kleiner  Ausachnitt  am  Obarkiefarj 
Nasenlöcher  zam  Tbett  von  des  Naacnfedeni 
bedeckt I  ziemlich  weit  geöffnet}  Kinawiakd 
breite  beinahe  halb  so  lang  als  der  Schnabel« 
voAi  abgerundet  j  Bartborstea  an  Mund^  Nase 
und  Kinn  Winkel}  Augenlid  ziemlich  nackty  am 
Rande  ein  wenig  befiedert}  Gefieder  glatt  und 
zart|  Körper  angenehm  von  Ge$tak$  Flügri 
ziemlich  kurz,  reichen  geschlossen  etwas  über 
die  Schwanzwurzel  hinaus^  sind  nitht  besoa« 
ders  zugespitzt 9  die  dritte  Schwungfeder  ist  die 
längste;  Schwanz  mSüsig  langi  sanft  abgerun* 
detf  die  Federn  etwas  abwärts  gebogen ,  ein 
wenig  steif  I  die  beiden  mittleren  uni  neun  bis 
zwölf  Linien  länger  als  die  .nebensteiienden^ 
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breit}  Beine  stark,  'die  J^i^e'^icbt  völlig  eht 
md  «m^halbniäl  «i^^MM^^ahr  ate-MiM^  ^It 
sechs  bi§  «ebea  Tafela  belegt}  Vocderzebea 
schlank,  die  äulseren  an  der  Wurzel  etwas  ver- 
gilt} Hinteniagel  bedeolekid  grölsdr  täB  die  übrl^ 
gefl,  stark  gewölbt,  *  '  ^  ■  '  •  •*  '  **  ■ 
'  FSrhung  ^  thft  'OWtbpff  Tdk  SfefanaM 
bis  zum  jNacken  ist-  prächtig  leuerrothy  «idiM 
feurig  glänzend  zinnoberroth,  diese  rothen  Fe- 
«Um 'Sind  MwIMF^ "Verlängert;  der 'ganto' Kopf 
ruadiani  4er  ObetfUy»)  Flügel  und  Schwilni^ 
schwitiS,  eben  so  det  fgmt»  innere  Ftfig«!  ttaS 
der  Steib  }  lange  obere  Sidiwänadeckfedem ,  so 
wie  die  beiden  verlängerten  Schwanzfedern  hiot* 
melUafiy  nadi  der  Spitse'lidtt  schwärslicli;  Rtt«. 
ckeui  Brost  9*  Bauch  I  Schenkel  |  Aftec  und  Sei« 
ten  sfetaär  schön  glänzend  himmelblau;  Iris  im 
Aoge  dunkelbraun  I  Schnabel  hellröthlich-branoy 
an  den  Rändern  blässer}  Beine  bräunlich-fleisch- 
roth,  — 

Jtusmessungz  Länge  6'^  i'*'  —  Br.  10^'  — 
Br.  d.  Sehnabeb  8^  —  H.  d.  Schnabels  2^  — 
h.  d*  Sdinabels  S^""'  —  L.  d.  Flügels  iO"*— 
L.  d.  ganzen  Schwans^es  2"  6^^  die  zwei 
mittleven  Federn  treten  vor  um  9^  —  Höhe  d* 
Ferse  9^^'        U  d.  Mittelzehe  Öi***  —  L.  d. 


^  AH  ^ 

I 

gend  augeg^l^ene  Färbupg^.^^  Weibcl)9A2^9  alkia 
sein  Scheitel  wird  früher  hpchroth,    xmi,  i^n 

VQüPb  gänzlich  grün 5  '«in  F^benkl?id|  in  wel- 

4iiPi  Ne6l^'))riiteiiil  er^plten^   ua4  Hw  ilsa 

schönen  rotl^en  ^^th^.A^Qs  fi^^fincbens  h^tt»;.MAi^ 
fiodiet^  ifia  h«a.  m^toii  M9iviM/?''^f  wH|Idlr« 
junge,  männliche  Vögel  oft  grün,  scbwara^i  biau 
und  voth  gelleckt,  auch  langen  bei  der  hier,  be« 
fchriebenen  Art  die  langen  Schvyan£fed^n.lj;iir/ 
heranzuwachsen* 

Weibehen:  Beine  lebhaft  röthüchrorap*. 
genbraun,  Sohlen  der  Zehen  gelblichi 
Obevlhefle  zeisiggrün,  papageygrün  übarlanfen$ 
Untertheile  blasaer  und  schmutziger .  griio} ,  Sei» 
ten  des  Kopfs  etwas  graubraun  Überlauf ^n}  vor«^ 
deice  grobe  Deck»  und  Schwungfedern  dar  Flü-. 
gel  dunkel  graubraun  mit  grünen  Kändern,  eben 
so  die  Schwanzfedern  9  ihre  Siffsere  Fahne  ist 
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gdaüf  die '  beiden  nuttlexen  Federn  gänsUcb 
grftni  und  vier  Liaien  lang  über  die  anderen 
vortretend* 

Ausmessung:    Länge  6''  —  L.  d*  Schna» 
A'*^  ^  Br«  d.  Schnabels  a^''  —  Höhe  d. 

Schnabels        —  H.  d.  Ferse  8i'''  ~  L.  d. 

Mittelzehe  —  ^ 

£in  eohdner  sehneller  Vogel  ^  der  etwas 

schüchtern  ist»  und  bioXs  in  den  grolsen  Wal» 

dangen  lebt.    In  den  hohen  dunkeln  UrwM* 

dern  der  Camacan  •  Indianer  in  der  Gegend 

• 

des  Düricliens  Jihoya^  im  Seitong  der  Provinz 
Mahia ,  traf  ich  diese  Vögel  häufig  in  kleinen 
Gesellschaften  an»  in  andern  Gegenden  in  der 
Paarseh  gepaart  Der  kurze  laute  PfiCF  dieses 
Vogels»  nach  Art  der  meisten  Manakin's»  ist 
sehr  kenntlich,  wenn  man  ihn  einnaal  unter- 
echeiden  gelernt  hat.-  In  kleinen  Gesellschaf- 
ten durchziehen  diese  Vögel  die  hohen  Wald* 
bäume,  oft  auch  nur  die  niederen  Regionen 
der  Gebüschei  und  ist  ein  solcher  Vogel  allein» 
so  verbirgt  er  sich  oft  schnell  vor  dem  be. 
schleichenden  Jäger. 

Im  Anlange  des  Monats  März  fand  ich 
das  Weibchen  brütend.  Das  Nest  stand  un* 
mittelbar  über  einem  kleinen  Waldpfade»  in 
der  Spitzeugabel  eines  völlig  freien  Astes  eines 

UI.  Band.  27 
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mäliig  facAiaii  BuscbbauBMiu  Bs  war  mikt  kfeis 
und  schlecht  gebaut  ^  ans  Rftisoheii^  fialmeiiy 

Wolle  ucd  Moos,  dabei  sehr  flach,  und  ent- 
hielt zwei  dicke,  grobe,  hell  grangelbliche 
£ier,  verlo6cheii  biaXsgeüeckt,  und  am  dicken 
Ende  mit  einem  bräunlich  -  grauen  Flexen* 
kränze. 

Dr«  V.  Spix  hat  diesen  schönen  Manakia 
abgebildet,  er  giebt  aber,  wie  gesagt^  in  aeiaer 
zweiten-  J^igur  das  junge  Männchra  für  das 
Weibchen,  auch  ist  an  -jener  Abbildung  das 
.GxUn  za  dunkel  und  dar  Schnabel  zu  weib 
dargestellt«  £r  fand  diese  &chöne  Art  in  den 
Wäldern  am  Ehisse  SöHmoeus^  sie  iat  also 
über  einen  grofsen  Theii  von  Sud -America  ver- 
breitet, da  sie  Azara  »ern  fUr  Paraguay 
beschrieb, 

yieillot's  Abbildung  ist  ziemlich  gut,  al- 
lein die  schönen  rothen  Federn  des  Scheitels 
au  sehr  durch  Schatten  entstellt« 


P*   pareolüf  linn^  GmeL»  Lath» 
Oer  Manakin  mit  rothem  Busche  und  blauem  Rücken« 

M    Gänzlich  koMsekwarZf  der  Rucken  himmelblaui 

'  auf  dem  Scheitel  ein  prächtig  blutruther  etivas 
'  gdhelförmiger  Federöuich^  •  der  gewöhnlich  nie' 

i 
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:  dßriugif  W^^tlm  z/eUiggrün  ohM  amdetä 

:  zeichen»  ,  - 

■ 

Tiji'^guaqü^   Marcgr,  pag.  2T2. 

l4$,Tiji  «u  grand  Manakin^    Buff.  S^nn»  VoU  IJ« 
^  Euff.  pL  tfiif.  iVr«  687*  Fi|r-  9»  und  303  Fig.  3* 

Meine  I\eise  iiacli  Brasilien,   B.  I,  Ig^, 
Tangara  im  östüfihea  Brasilien*  • 

Beschreibung  dee  männlichen  P^ogile: 
Gestalt  kurz  und  gedrungeni  Kopf  dicky  Schna- 
bel kurz,  Schwans  kofz  und  breit.  Der  Schnar 
bei  an  der  Wurzel  breiiy  übrigens  kurz  und 
stark  gewölbt,  mit  kaum  merklichem  Aue^ 
ichniue  hinter  der  Oberkieferkuppe  9  welche 
zusammengedrückt  \st\  Kinnwiakel  sehr  breit| 
beinahe  halb  Schnabellänge^  stumpf  abgerun- 
«dety  mit  vorwärtsstrebenden  f  bor&tigendeaden 
Federn  bedeckt)  Mundwinkel  ebenfalls  mit  zar- 
ten Borsten  besetzt  1  Zunge  kurz,  breit,  an  der 
Spitze  gespaUen^  auf  dem  Scheitel,  etwa  über 
dem  Auge  entspringt  ein-  Busch  Iron  yerlänger* 
ten,  schmalen,  glänzenden  Federn,  dessen  äu- 
Iiere  an  jeder  Seite  etwa  sieben  nnd  eine  halbe 
Linie  lang ,  und  länger  sind ,  als  die  mittleren, 
sie  bilden  einen  etwas  gabeliürmigen,  gewöhn- 
lich nach  hinten  hinaus  aufBegenden  Feder- 
busch}  Flügel  ziemlich  kurz,    erreichen  etwa 

«7» 
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£6  Mht«  des*  kttTzeni  breiten^  gleichen  Sehwan« 

zeSf  dessen  Federchen  kurz  zugespitzt  sind} 
die  dritte  Schwungfeder  ist  die  längste;  Beine 
ziemlich  hoch,  schlanki  die  ferse  etwa  doppelt 
so  lang  als  die  Mitlelzehe,  mit  fünf  sehr  glatteoi 
oft  stark  mit  einander  verwachsenen  Tafeln  be* 
lejgtj  beide  äulsexe  Yorderzehen  auf  die  Länge 
der  beiden  Wurzelgelenke  einer  jeden  Vereintj 
äuXsere  Zehe  länger  als  die  innere  ^  Nägel  stark 
«und  gewölbt ,  Mittel-  und  Hinternagel  bedeu* 
tend  gröDser  als  die  übrigen*  .  / 

Färbung:  Iris  im  Auge  graubraun}  Schna« 
bei  schwarz ; '  Beine  gelbröthlich ;  Federbusch 
hoch  glänzend  blutroth^  Ober«  und  Mittel- 
rücken,  so  wie  die  Scapularfedern  glänzend 
himmelblau  9  der  ganze  übrige  Vogel  9  'eelbsl; 
die  Stirn  vor  dem  Federbusche  kohlschwarz  j 
Schwungfedern  schwälrzlich- graubraun. 

Ausmessung  i  Länge  4"  8'"  •; —  Br.  9"  — 
L.  d.  Schnabels  8"'  —  Br.  d^  Schnabels  SV  — 
H.  d.  Schnabels  li^'*  —  U  d.  Flügels  7i'''  — 
L.  d.  Schwanzes  beinahe  1'^  d  bis  6'^^  —  H.  d» 
Ferse  8^"  —  d.; Mittelzehe  3|'"  —  L.  d.  Su- 
Xsern  Zehe  3^'"  —  i  inneren  Zehe  — 
d.  Hinterzehe  S'"  —  L.  d.  Mittelnagels  2 V — 
L«  d.  äuTsem  Nagels  L.  d.  innem  Nageb 

ly^*  —  L.  d.  Hinternagels  2'".  — 
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Junges  Männchen  :  Im  ersten  Jalirer  hat 
dasselbe  >  das  Gefieder  des .  weLblkheor,  jVogelf^ 
welcher  nachfolgend  beschrieben  wird» .  al^daiRia 
zeigt  sich  zuerst  der  rothe  Federbusch  9  und  der 
Vogel  ist  nun  grün  mit  rothem  Bjasebe^.>Apäte£ 
erscheinen  einzelne  schwarze  Federn,  uad^^r 
dfma  die  himmelblauen.  Die  Beine  Mb^^ 
Farbe  wie  am  alten  Vogel  ^.  allein  ,der  >>cUa%bjel 
ist  etwas 'blässer  gefärbt«  ./aX 

fF eibchen:  Gänzlich  z eisgrau  ^«läriif^ 
an  den  Untertheilen  blässerj  -Sc^binscingfedem 
graubraun}  Schwanz  graubrälinlicb*blafsy>gffiln 
überlaufen»  ' 

Farietät  des  männiiehen  Fogels:  jDer 
Fedeibusch  ist  nicht  roth,  sondern  lieuergelb 
oder  orangenfarben  9  zuweilen  roth  gemischt 
und  geüeckt,  übrigens  alles  wie  ge.Wöbalich« 
Dies  ist  der  von  Bvffon^  unter  dem  i^iamen  des 
Tijd'guapi^  de  Cüba  angeführte  VögeL 

Der  schöne  Manal^in  dieser  ,Bes4ihi;ieibung 
ist  in  den  meisten  von  mir  bereisten  Gegenden 
gemein  9  kommt  meistens  in  geschlossenen  Wal« 
düngen,  aber  auch  in  mehr  gemischten  Gegen* 
den  van  Seine  Stimme  ist,  so  viefl  s)e  mir  be- 
kannt geworden,  ein  einfacher  Lockton«  Ich 
erhielt  diese  Species  zuerst  am  Espirito  Santo^ 
mehr  nördlich  am  Mucuri  nannte  man  sie  Tan* 
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gara,  Sie  nSliftM  ^  ticli  bMondert  von  den 
«rinrarzea  Beeren  eine»  gewiisen  Buscbbaumeg^ 
auf  welchem  meine  Jäger  oft  viele  von  ihnen 
erle{|Mfl.  -  - 

Marcgravif  redet  recht  deutlich  von  diesem 
Vogel,  giebt  aber  die  Farbe  seiner  Iris  unrich« 
tig  atti  die  der  Beine  hingegen  richtiger»  weiche 
BuJ^on  dagegen  unrichtigerweise  roth  nennt» 
Die  iÜibUdung  Buffoiis  (Nr^  687.)  ist  bis  anf 
die  SteiUung  ziemlich  gut»  doch  zeigt  sie  die 
Bildung  des  Federbosches  nicht  deutlieh  genug; 
Dia  Abbildung^  JHr«  äOS.  Fig*  2*»  des  jungen 
männlichen  Vogels,  ist  weit  weniger  gut,  da 
aie  die  Geelalt  sehr : unrichtig  giebt,  auch  das 
Gr^n  viel  zu  lebhaft  und  glänzend  ist.  f^ieiUot 
sagt-  nach  Desmmrest  und  A^rcgrave  das  Auge 
sey  sapphirbiau,  die  Fü£ie  roth,  beides  ist  un» 
richtig.  Desmarest  giebt  eine  schöne  Folge 
▼on  Abbildungen  von /diesem  Vogel,  allein 
Marcgrme  ist  Ursache^  dais  sie  alle  unrichtiger* 
mme  eine  blaue  Iris  im  Auge  haben* 


3»         erx^hfocephala^   Linn^i  GmeL^  Latlu 

.  JQec  rotl»ii.öpiige  Manakin. 

M»^    Obertheil  und  Seiten  des  Kopfs ,  so  wie  die  Fe- 
dem  der  Kniebeuge  hackfeurig  rothi  ganzer  Kör* 
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chen  ^rMlich'gri^ 

Tanagra  reetmäa  speetett  Moregr,  p,  215. 
LeManakin  ä  tite  rouge^  Buff,  Sonn,  VoU  13.  p.  25?* 
Lt  Manakin  ä  tite  rouge^  Temm.  pl^  ccl,  54.  Fig^S^ 
Mdne  Reise  nach  Braiilien,  B,  X  p*  187* 
'  •         SVmf  or«  im  bMokm  Bfadlien« 

.  Beschreibung  des  männlichen  P^ogels : 
Schnabel  etwas  gestreckt ^  mälsig.  breit ,  am 
Vordertheile  zusammengedrückt  |  Kieferiänder 
ein  wenig  eingezogen ;  Nasenloch  länglich,  an 
der  Unterseite  der  Nasenhaut ,  ziemlich  weit} 
Schnal^elfirste  nach  der  Spitze  sanft  hinabge- 
^ölbt^  mit  kleinem  Ausschnitte  hinter  der 
Kuppe  ]  Kinn  Winkel  etwas  m^hr  als  ein  Dritt- 
theil  der  Schnabellänge,  mit  etwas  vorwärta- 
strebenden,  borstig  endenden  Federn  bedeckt^ 
vorn  abgerundet^  Zunge  fast  so  lang  als  der 
Schnabel  I  homärtig,  etwas  rinnenförmig^  an 
der  Spitze  stark  gespalten  5  Flügel  ziemlich  lang, 
erreichen  zwei  Dritttheile  des  kurzen  Schwänz* 
chensy  sind  mälsig  zugespitzt}  die  dritte 
Schwungfeder  die  längste,  die  vorderste  kurz; 
Schwanz  kurz,  breit,  gleich,  viereckig;  Beine 
mäisig  kurz  5  Ferse  mit  drei  glatten  Tafeln  be- 
legt, von  welchen  die  pbere  viel  grölser  als  die 
beiden  unteren  ^  Zehen  wie  an  Nr.  — 
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Färbung :  Im  biaXs  röthlich « wä£5 }  Bmim 
bräunlich  •  fleischfarben  ^  Schnabel  hell  röthlich- 
graubraun,  Firate.  und  Spitse.duiikUr;  Süm^ 
ganzer  Ober-  und  Seitenkopf  bis  in  den  Nacken 
prächtig  feu^roth,  oder  hochroth  mit  achönem 
Feuergianzes  Scheokeliadara  weiXa  mit  hoch- 
lOtben  Spitzen,  wodurch  aa  der  äuiseren  Seite 
des  Schenkels  ein  solches  xother  Längsstreifon 
entsteht}  Kinn,  Kehle  und  ganzer  übriger  Kör» 
per  kohlschwarz,  mit  dunkelblauem  Glänze 
des  poiirten  Stahles« 

Ausmessung :  Länge  4"  1  bis  2'"—  Ltd« 
Schnabels  —  Bu  d.  Schnabels  2i'"  —  fL 
d.  Schnabels  1^'"  —  L.  d.  Flugeis  2"  6'"  — 
L.  d.  Schwanzes  nicht  völlig  1^'  4*"  —  Höhe  d; 
Ferse  6'''  —  L.  d.  MUtelzeha  3^''^  —  U  d«  äu- 
fsern  Zehe  2|-'"  —  L.  inneni  Zehe  2^'"  — 
L.  d.  hintern  Zehe  S'^*  —  L  d.  Mittelnagels  H''' 
L.  d.  äufsern  Nagels  1^'"  —  L.  d«  innern 
Nagels  If'"  —  L«  d.  Hintemagels  8'".  — 

Weibchen:  Graulich  -  zeisiggrün  |  an  der 
Kehle  und  den  unteren  Theilen  blässer  \  Schnä* 
bei  as  der  Wurzel  gelblich. 

Junges  Männchen:  In  der  ersten  Periode 
wie  das  Weibchen  gefärbt,  nachher  kommen 
zuerst  die  rothen  Kopifedern  einzeln  zum  Vor« 
scheine,  später  die  schwaizen. 
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Didaer  niedlilihe  kleine  Vogel  hält  «idi  ieiu'- 

Übt  der  Paarzeit  in  kleinen  Gesellscbafien  in  den 
Waldungen  und  Gebüschen  au£  'Aiti'  Espiriiö 
Santo  war  er  durchaus  nicht  selten ,  man  er-^ 
legte  ihrer  auf  gewissen ,  mit  Mhn^rsen  Beerext 
bedeckten  Bäumen,  sehr  viele.  Ihre  Stimme 
ist  ein  kurzer ,  einfacher  Lockton.  — 

Die  Naturforschar  haben  bie  fetzt  meistens 
diesen  Manakin  mit  Linnes  Pipra  leucocapilla 
lind  mit  dem  gelbscheitKgen  Maiiafctti'  (Pipra 
auricapillä)  verwechselt,  welche  beide  in  der 
Vertheil ung   der  B'arben  viel  Aehnlichkei^  mit 
ihm  habend  allein  Marcgravi  beschreibt  unae« 
ren  rothköp ügen  Vogel  recht  deutlich ,  und  ec 
ist  Linnes  erythroeephala.  '  Er  hat,  wie  gesagt, 
sehr  viel  Aehnlicbkeit  mit  dem  goldkäpfigen 
Manakin,  den  ich  auricapillä  nenne.  Die  Kniee 
des  letzteren  sind  roth,  wie  an  jMem,  dec 
Körper  bat  dieselbe  Farbe  und  Gestalt,  allein 
d<lr  Oberkopf  ist  nicht  roth,  sondern  lebhaft 
gelb,  mit  prächtigem  Glänze,  und  diese  gelbe 
Farbe  ist  an  der  Gränze  der  schwarzen  Federn 
im  Nacken  fein  roth  eingefafst.  *  Ob  nun  gleich 
die  Aehnlicbkeit  beider  Vögel  grols  ist,  so  bin 
ich'  doch  von  der  Verschiedenheit  beider  Species 
ganz  vollkommen  überzeugt,  da  der  gelbköp- 
£ige  Vogel  mir  nie  in  Brasilien  vorgekommen, 
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3ßn  irothk0p%«  .  f faer  von  um  in  aelir  fieleo 

Exemplaren  I  nie  mit  der  geringsten  Abwei^ 
ckuMg  gescbp6§0ii  worden  ist...  Zudem  hat  Pi* 
prß  :awicapiUa  einea  weiXsen  Schoabei  uod  ist 
yi^l  Meiner  r  »Iß  erythroeephäla. 

^sm^ßun^  der  Pipra  auricapilla  nach 
'  einem  ausgestopften  Exemplare:  Länge  etwao'' 
rr-  l».  d.  Scbaab^ls  i^**  Höhe  d.  Schnabels 
It'"  —  B«^  i  ^Sclinabeis  1^"  —  L.  d.  Flügeis 
Ii»  :10V"r^  L.  d.  Schwartze«  8^«'  —  Höbe  d. 
Eejfse  6***^  L  d.  Mitt«^zehe  3i''^  —  U  d.  äu* 
Xsern  Zehe  L.  d.  Innern  Zehe 

L.  HioteFzehtf  2f ~  L.  d.  Mitteloagels  If'^ 
— r  JU.  d..äufe^rnis^gels  1'"  —  L*  d.  iiiuera  Nf» 
gels  Ii"'  —  L.  d:  Hi«it«maseU  4^".  — 

Ob  yieili&fs  Manahin,  ä  kuppe  rouge 
(Pipra  ßry throlophos)  hieher  gebort,  wage  ich 
BlOht .  jm  atttseheulilli« .  Buffon  giebt  rai^«  d4 
und  iS.  d^  .weif^  >  und  goldis^Qpügen 
jMaaakin^  adleia  den  rothköpGgen  bat  erst  Tenh 
nUnok  abgebildet»  dessea  Figur  aber  an  Leb^ 
baftiglveit  der  Farben  hinter  der  Natur  weit  ZU- 
jrttck  bleibt.  —  Desmarest  verwechflelte  noch  | 
Linne  s  Pipra  erythrocephala  mit  Pipra  aurir 
Papilla  ^  md  bildete  die  letztere  uateir  dem  Nar 
men  der  ersteren  ab«  —  *     i  ' 
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4^  leucocapillaf  Tuinn  t  Gmel. 

Dec  Manakin  mit  weirsem  Scheitel*  ' 

il£   Körper  schwarz  mit  bläulichem  Stahlglanze% 

Scheitel  ivaifs;  Weibchen  graugrün, 

Mänükin  k  tit^  hianehm^   Bwtff^  SvHin^  Tot  03*, 
'pttg,  852. 

Bu^.  pl.  enl.  Nro.  34.  Fig»  2» 

Pipra  leucocilla^  Lath^ 

Manakin  ä  tiu  blanche^  t)Miit» 

Meinoi  Reise  iimh  BrMÜieii,|      J.  p«  I8f*  ^ 

Beschreibung  des  männlichen  Mogelei: 
Gestalt  der  vorhergehenden  ArtJ  Schnabel  n^chi 
der  Spitze  lanft  hinab  geWölbt^  mit  kleinem  • 
Zähnchen  hinter  der  Kuppe  5  Kinnwinkel  miu 
langen,  dichten ,  vorwärtsiArebenden  Federn 
bedeckt  $  Mundwinkel  mit  Bartborsten  ver^^eheo^ 
Flügel  ziemlich  kurz,  mäfsig  abgerundet,  errei- 
chen nicht  das  Ende  des  kurzen  Schwänzchens^ 
die  dritte  Schwungfeder  ist  die  iäogstet  die,  vor- 
derste ist  kurz ;  Schwanz  ziemlich  gleich  3  BeitiO: 
äemUch  kurz  5  Ferse  mit  vier  glatteo  Tafeln  bei- 
legt, nicht  viel  länger  als  die  Mittelzehe  j  zwei 
änfsere  Zehen  am  Wurzelglie4Q  vereint^  Mittel*, 
und  üintemagel  groTs,  der  letztere  der  gröbste« 

Särbung:  Schnabel  fahl  weifslich-graulv 
Oberkiefer  schwärzlich  -  braun  $  ßeine  dunkel 
fleischbraunj  ganzes  Gefieder  schwarz,  mit 
duDketbliulichem  StaUglanze ;  Schwungfedern; 
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schwärzlich  «^braunj  Scheitel  von  der  Sdrn  bis 

in  den  Nacken  weifs* 

Ausmessung :  Uoge  etwa  8''  —  Br*  8''  — 
L.  d.  Schnabeis  af"  —  Br.  d.  Schnabels  2.^'^'  —  . 
H/d.  Schnabel«  If"  —  U  d.  Flttgel«  2«  6«'  — 
L.  d.  Schwanzes  i**  —  d.  Ferse  —  L.  d» 
Mittelzehe  4'"  —  L.  d.  äulseren  Zuhe  3'"  — 
L.  d.  inneren  Zehe  2^'^^  hinteren  Zehe 

2i"'  -  L.  d.  Mitteinageis  2'"  —  d.  äulse- 
ten  Nagels  —  L.  d.  inneren  Nagels  1"'  — 
L.  d.  hinteren  Nagels  — 

Weibchen:      Ganzes    Geheder  graulicb- 

grttn« 

Junger  Fogel:  Körper  graulich  •  grün  oder 
olivengriln;  Flügel  graubraun;  Untertheile  asch- 
grau, grün  .  gemischt  y  der  ganze  JLopf  und 
Hals  aschgrau. 

Junges  Männchen :  Iris  blutroth  $  Körper 
zeisiggrün  wie  am  Weibchen;  Seiten  des  Kopb 
und  Nacken  aichgran ,  der  Scheitel  wird  schon 
weilsy  an  Brust  und  Unterleib  zeigen  sich 
schwarze  Federn;  Bauch  asciigrau,  grün  ge- 
mischt« ebenfalls  mit  einzelnen  schwarzen  Fe* 
dern. 

»Dieser  kleine  Vogel  ist  in  den  von  mir  be- 
reisten Gegenden  nicht  besonders  häufig,  wird 

aber  doch  überall  angetroffen ^  dagegea  war  die 
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varbin  beschriebene  rothköpiige ,  Art  weit  ge* 
meiner  daselbst.  Er  lebt  in  dicbten  Gebüscbeiiy 
also  nicht  blo£s  in  den  grolsen  Urwäldern,  so* 
wohl  an  den  Seeküsten ,  als  weit  von  denselben 
entfernt  ^  und  scheint  in  der  Lebensart  von  den 
früher  beschriebenen  Arten  sich  nicht  zu  unter- 
scheiden« .Ich  habe  von  ihm  nur  eine  kurze 
LoQkstimmei  nie  aber  einen  Gesang  gehört« 

Buffon  bildet  den  weifsköpfigen  Manakin 
ab,  allein  die  Figur  ut  nicht  guL  Er  citirt  za 
seinem  Manakin  ä  tete  blanche  den  schwarzen, 
weifsköpfigen  Vogel,  dessen  Marcgrave  (p*  £05.) 
Erwähnung  thut,  der  aber,  wie  es,  mir  scheint, 
lucht  bieher  gehört,  sondern  wohl  eher  ilfujw 
cicapa  leucocephala  seyn, dürfte^  Herr  Profes- 
sor Lichtenstein  in  seiner  Erläuterung  der 
üforc^rat^^'schen  Thiere,  erwähnt  dieses  eben 
genannten  schwarzen  Vogels  nicht.  In  Buffon  s 
Naturgeschichte  des  Manakin  mit  weifsem  Schei* 
tel  wird  gesagt,  man  finde  an  ihm  zuweilen  tor 
the  Federn  am  . Knie,  allein  dieses  ist  mir  nie 
Torgekommen  |  und  es  braucht  weiter  gar  kei«* 
Qes  Beweises,  dafs  der  rothköpjEige  Manakin 
eine  getrennte  Speeles  von  dem  weifsscheitligen 
bildet.  Auch  Desmarßst:  hat  sich  s^hr  richtig 
über  diesen  Gegenstand  erklärt,  er  kannte  aber 
unfern  Vogel ,  von  welchem  er  eine  gute  Ab- 
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bUdung  giebt|  noch  nicht  iB  den  veifduadeiiiii 

Geschlechtern  und  Altern. 


6*    P.  stxigilata. 
Dez    gettrichelte  Manalbin. 

M  Scheitel  hochroth;  Oberkörper  zeisiggrun^  mV 
Olivenfarhene  ziehend;  Untertheile  gelblich-  oder 
röthlich-wei/st  mit  rothbräunlichen  Längsstrichen^ 

Meine  Reise  nach  Srasilien  ,  B.  I.  p.  137. 
,  Le  Manakin  rübit^  Tem,  pl,  col,  54,  Fig^  i  und 

Beschreibung    des    männlichen  FogeUs 
Schnabel  stark ,  mäGsig  breit  9  mit  einigen  Bar^ 
borsten  über  dem   Mundwinkel^    ein  kleines 
'Zähnchen  hinter  der   sanft  übergekrümmten 
Oberkieferkuppe  5  K.opf  dick^  Körper  rundlidi 
und  klein;  Flügel  mäfsig  zugespitzt,  beinahe 
bis  zu  dem  Ende  des  kleinen  ^  kufaen,  breiteiii 
nur  sehr  wenig  abgestuften,  in  der  Mitte  ein 
wenig  ausgerandeten,  ausgebreitet  sanft  abge* 
rundet  erscheinenden  Schwänzchens  reichend) 
Beine  mäfsig  hoch,  Ferse  mit  vier  bis  fünf  sehr 
glatt  verwachsenen  Tafeln  belegt ,  die  beiden 
äulseren  Zehen  auf  die  Länge  von  zwei  Wurzel« 
gliedern  verwachsen}  Mittel«  und  Hinteruagel 
grofs« 

Färbung:  Schnabel  am  Oberkiefer  schwärz 
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lidi-  brauui  der  untere  weifsUchj  Beioe  fleisch* 
braun ^  Scheitel  vom  Schnabel  bi$  zum  Ober* 
hftUe  hall  feurig  btutroth,  alle  übrigen  Obec* 
theile  zeisiggrün,  am  Rücken ,  besonders  aa 
dessen  Untertheil,  in  das  lebhaft  Olivengrüna 
fallend  9  Schwungfedern  und  Schwanz  graa«* 
braun )  die  Federn  des  letzteren,  an  der  äulseren 
Fahne  gtÜnUch  überlaufen  y  an  der  inneren 
weifslich  gerandet}  innere  Flügeldeckfedern 
weifslich,  nach  dem  vordem  Flügeirande  hin 
geibröthüch^  Schwung£|edern  am  hintaren  llan^ 
de  der  inneren  Fahne  weifslich  gerandet  5  Kehle 
schmutzig  fahl  röthiich «weifst  alle  Untertheile 
röthlich  -  weifs  I  an  der  Biust  gelblich  überlau* 
ieni  und  überall  an  allen  Untartheilan  stehen 
röLhUch  -  braune  Längsstreif en  ^  welche  in.  den 
Weichen  und  am  Bauche  länger  und  dunkler 
sind;  Schenkel  dunkelbraun. 

Ausmessung:  Länge  3"  3'"  —  Br.  5"  8"' 
—  JL  d.  Schnabels  S''^  —  Br«  d*  Sehn.  2f^'  ^ 
H.  d.  Sehn.  1'"  —  L.  d»  Flügels  2"  —  L.  i 
Schwanzes  etwa  1"  H.  d.  Ferse  6'''  —  L.  d» 
Mittelzehe  —  L.  d.  äufseren  Zehe  3^"' 
d.  inneren  Zehe  £^'"  —  L.  d.  liinterzeiie  3"' 
L.  d.  Mittekiagels  1^''*  —  L.  d,  äufseren  Na- 
gels 1^'^'  —  d«  inneren  Nagels  1^'^'  —  L.  d. 
ittnteren  Nagels  — 
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Weibchen:  Der  rothe  Scheitel  fahlt^  dieser 

Theil  ist  dagegen  von  der  Farbe  des  Rückens, 
Kehle  graubräunlich,  der  Unterhaie  mehr  uo- 
gefleckt  gelblich,  Brust  und  Seiten  des  Laibes 
dichter  braungestreift  ^  als  bei  dem  Männchen« 
*:  Junger  männlicher  FoqbU  Von  dem  weib- 
lichen nicht  bedeutend  verschieden, 

Dieee  kleine  Art  der  Manakin*s  kriecht  in 
den  dichten  Gebüschen  umher ^  lebt  aber  eben- 
ialls  in  den  hohen  Urwaldern.  Sie>ist  nicht  sei*  , 
ten»  Ihre  Stimme  ist  ein  kurzer  Lockton.  Hr. 
Temminck  ^  dem  ich  diese  Species  mittheiltei 
hat  sie  ziemlich  gut  abgebildet ,  allein  die 
Schwungfedern  sollten  nicht  schwarz^  sondern 
graubraun  9  und  der  Unterleib  mehr  welfslidi 
sejrn» 

6.    P«    ManacuSf  Linn,  Gmel,  Lath. 

I 

Der  bärtige  Manakii]«  | 

M*  SchHtelf  Rucken  t  Flügel  und  Schwanz  9Ghufar*\ 
Oberhals f  Seiten  de$  Kopfs  und  Halses ,  der  Un* 
ge  Bart  unter  dem  Kinne  ^  so  wie  Unterhals  und 
Oberbrust  weijs;  übrige  Üntertheile  asdigraUt 
Weibchen  zeisiggrün. 

Tie  Casse -noisetttj  Buj^.  Sonn.   Vol.  13.  p.  344, 
£uß\  pi.  enl,  Nr,  308  big,  1,  und  303  Fig»  I. 

Man»  (Mönch)  Im  östli«]ieB  Bratfllen. 

Beschreibung   des    männlichen  f^ogds: 
Schnabel  stark  ^  ziemlich  lang  und  breit,  an  der 
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Wofiel  nät^mktinMm  bedeckt ,  nnter  wekbeii 
das  weit  geöffnetei  längliche  Nasenloch  liegt} 
Scbntbelfirtte.  aadi  ^der  Spitn  sanft  hinabge- 
wöibti  der -Haken  xarty*  über  den  Unterkiefer 

etwas  herabreichend^  dahinter  ein  kleines  Zäha- 
cben  ^  Unterkiefer  vor  dem  etwae  mehr  als  ein 
Dhtttl^il  seiner  Länge  haltenden  |  befiederten^ 
etwas  abgerundeten  Kinnwinkel|  abgeflScht,  bis 
%\tt  Spitze  höchst  sanft  aufsteigend ;  Bariborsten 
über  dem  Mundwinkel  fein  und  mälsig  lang} 
die  Zunge  erreicht  in  ihrer  Länge  awei  Drittr 
*  theile  des  Unterkiefers ,  ist  zugespitzt  ^  hörn- 
artig,  mit  scharf em  y  ganzem  Raude3  Kopf  dick ; 
Augenlid  ziemlich  befiedert)  Rumpf  kun  und. 
gedrungen }  die  Federn  des  Kinnes  sind  zar^ 
dicht,  stark  verlängert,  die  längsten  sechs  Linien 
langi  sie.  werden  au%ericfa(et  getragen,  und 
bilden  einen  laugen,  schönen  Bart,  der  den  Vo* 
gel  sehr  ziert  und  ihm  idn  eigenes  chatacteristi- 
sches  Ansehen  giebt}  Flügel  kurz,  schwach  und 
abgerandet,  sie  fallen  kaum  Aber  die  Scliwans- 
wurzel  hinaus}  von  den  schmalen,  beinahe 
säbelförmig  gebogenen  Schwungfederchea  ist 
die  diStte '  did  längste ,  die  vierte  etwä  eben  so 
lang,  die  zweite  nur  sehr  wenig  kürzer,  Schwanz  , 
kürz,  breit ,^  viereckig,  in  der  Mitte  kahtii 
merklich  ansgerandet}  Beine  dindich  hoch^  die 

UL  Band»  gg 
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In  dien  «iidlti^faeb  von  mir  bereisten  'Gegenden 
^äM  diefie.Vög^l  gomiriii«'*  iS»  bbea^in  imn  ge- 
schlossenen Urwäldern  und  in  Gebüschen^  die 
mit  offenen  Sellen-'  abw^chtelni  durchziehen 
atilser  dotr  PaaczeitJin  kleilieil-und  oft  ziemlich 
zahlreichen  Gesellschaften  die  Gesträuche  |  wie 
ttnsi^e  Meisen  (  Pamsy^  halten  sich  meistene 
nahe  an  der  Erde  oder  doch  in  mitllerer  Höhe 
aufy  sind  sehr  lebhaft  und  in  .  beständiger  Be- 
"w^^ungf' Ihahsn'iienbUa/ ki&TBeny  aber  reirsend 
schnellen  Flug,  umd  ihre  JB^lägel  lassen  hei  der 
Bewegung  ein  lautes  'sbüderbaitesiScbiiuirTeci  hü* 
t%Q^  /etwa  'Wie ovon  einem  Spinnrads ^  .dessen 
weiter  oben  Erwähnung  geschah;  auch  hört 
ttianV:<besonderet<welm/de^  Vögeij^iia  Bewegnng 
istf  seine  schon  voik, Sp^nnin^  erwähnte  Stimme^ 
4rel€he  %itft'ilnaclieti  astyj^  ftlfc  ahreim:  man  eine 
t$4rke  Haselduls  «erknackt  ^  worauf  a^dann  ein 
knarrender,  und  zuletzt  ein  tief  brummender 
fl^on.f^^m  >  / Anfäiighcb  ist  nban  erstaunt  über 
idiese  isoifdlaj^rwy  ilplötz^äch  im  Dickicht  oft 
wiederholten  Stimmen,  man  glaubt,  i  der  tie£i 
.KsXston  kiiiiiins'.4v6n^'  i^kaiem  groben«  Tbiere  f  bis 
mau  das  kleine  .Sonderbare  Yögelchen  als  den 

iJi^helier  desselben  mit  .  fixstauhton  kennen  lemt| 
i^velcbes  mit  s Wien  .netten  Farben  und  dem  lan- 
febi  wsiüNm^  Barte  eine-  ^  «uedliche  Fignr 
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macht.   Der  lange  Btff  i'  llt" W    welcher  diesem 

Vogel  bei  den  Brasilianern  die  Benennung  Mono 
Bugezogen  haL  Oft  hörte  ich  in  der  dichten 
malerischen  Verüecbtung  des,  dunkeln  Waldes 
die  höchst  sonderbaren  Töne  dieses  kleinen  Ma- 
nakin  ^  während  er  unmittelbar  neben  uns  um* 
faerschnurrte,  knackte  u'nd' brummte,  ohfae  däfs 
man  ihn  seihen  kosmt^m  i»  m  xWßM^  habe  ich 
nicht  gefunden«  Er  scheint|  gerade  wie  unsere 
Meisen  (^Parus)^  von  Insecten  und  Früchten  zu 
*  leben.        '    -  '  *    :  ';.'iiiT     Ji'-'  Mth^} 

ßujfon  hild^t^  dX^sfi  Sf  CiOies^  ^l^ab.  S02  und 
803  Fig.  1.  ab,  allein  beide,  sind  nur  mittelmfi* 
£dg|  auch  fehlt  ihnen  gänzlich  der  characteri. 
süsche  Zug  in  dem  Mangel  des  Bartes,  und  die 
Figur  auf  Tab^  602  hat  %vt  viel  Wei£s  auf  den 
Schultern,  j  Di^  ,eig2jj|^  Jjis^jetu^g^ef^rte  na- 
tfirliche  Abbildung  unseres  Vogels  ist  die  in 
Desmarest  schönem  Werke^  doch  ist  auch  an 

dieser  die  Färbung  der  Iris  u^dderFüIse  verfehlt« 

.i  u  Air,    ,  \  •  .V  .  [  n>Mt 


.  I"*.  '      n*.  !*•  I  .iTi  .     1  l 

Se.ct^,  5f   ,R.a  s  s  e  r  i  n  i. 


u  Bf'eziingsarlige  Vögel« 


Farn.  VII.    Tangaridae^  Boi^i  . 


hone*. 


Sie  lebensvoll  Früchten  imd  wahrscneinhch 
zum^Theil  ▼on.Insecten« 

Gen.  12.  Eüpftbhii'iLicht. 

E  ,  u   p,  1 

.  1  /Jhte^Jl^ujfiz^Lgfini  ZV^Solge  sind  die  EupbO* 
Den  Tangara'sy  allein  xnan  bat  sie  nicht  ohne 
gute  Gründe  von  ihnen  getrennt,  da  sie  sich 
durch  zwei  Zähne  hinter  der  Kuppe  des  Ober« 
kiefecs  auizeichneny-  wo  alle  übrigen  Tangara'i 
nur  einen  solchen  tragen.  Durch  ihre  kurze 
gedrungene  Gestalt,  kurzen  Schwanz ,  ziemlich 
hoho  Fersen I   und  kurzen ,   breiten  Scbnabel 
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Mfinakin's,  .i]P,iprq) ,  , ,  pit  w^chefl  ^ie  :a ui;h  i|i 
dar  I^lte^af t  viel  ^ehji^If^GbjkeU  ^&\gen.K  (S^e  Y/On 

Ues  :Gefied,er_j^  iw  .wab^ch^  zjlifla  .Tt>eil 

J^laaaiiia'&.,  G^jajg  94er ^i^ß  l?ed6utend,e  StinjT 
in«t,scb«Mit  ihnea  .zu  f^jbJejPi  .upd.sie  lass^a  mei» 
«fi^s  qur  eil»?,  Jw«?Rt  ?i*cks*j'SW  .J»ö?sn.,.i.4^i|: 
^en  ab.er  ,if bf  jgffns^  ja  der     be^wart,  .  Nft|u«pg 

^  *   ■  » 

'  ...  l*'  JB*  <  vioLaceeu  .Liebt.  <  y 
Di^  violette  u»A. E^phon«. 

ora/igenfarbeny  alle  Obertheile ^  dunkel  glänzend 
' blauviolet;  ein  Fleck  an  der  inneren  Faluic  der 
•    Schwungfedern^    so  wie  .die  inneren  Fiügelde€^h' 

ßelhlich'g^ün,     .  ,      ;       .  .  ... 

Teiteif  Marcgr.  pag,  212. 

^Tanagra  vioLacea,  Linn;,  Gnul  \,  Lath^       >     r-  '^'^w 
Le  Teite,  Bujf.  Sonn.  Vol.  12..  pu£»  ßSß*  . 
'  Büß.  pl.  enl.   Nr.  1X4.  Fig,  2. 

•        tAtphone  Teile  j  Desntt 

Le  Lindo  bleu  et  do  re  d'  Azara,  Voy.  Vol  III.  p,  2^U 
Meine  Reise  nach  Brasilien,    B.  I.  p.  39» 
Gatturatna  im  östUciicu  ßrasilieo. 

Beschreibung  des   männlichen  Fogels; 
GoAtalt   medUch   und  Aedxuog^ri«  Schnabel 
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neuflicb  kvaZf  an  der  Wurzel  breit,  nach  der 
Spitze  hin  ein  wenig  zusammengedrückt ,  auf 
der  Firste  sanft  gewölbt,  etwas  kantig,  -  die 
Kuppe  ein  wenig  über  den  Unterkiefer  herab« 
tretend,  hinter  derselben  zwei  bis  drei  kleine 
Ausschnitte  oder  Zähnchen,  welche  indessen 
weniger  deutlich  sind,  als  an  den  nachfolgen- 
den  Arten  $  Nasenhaut  mit  etwas  Torstrebenden 
Federn  dicht  besetzt,  an  ihrem  vorderen  £nde 
befindet  sich 'das  rundliche,  beiiiahe  gänslicb 
Ton  den  Federn  verboigene  Nasenloch}  lim  un^ 
teren  Kande  der  Nasenfedern  «stehen  einige  Bor« 
sten;  Kinnwinkel  etwa  halb  so  lang  als  der 
Schnabel,  mäisig  abgerundet,  befiedert,  die  Fe* 
dern  am  Rande  in  schwarze  fidttborsten  ^ndi-* 
gend$  Dille  etwa  so  stark  aufsteigend,  als  däi 
Firste  abfällt j  Augenlider  etwas  nackt,  Zügel 
aur,  sparsam  befiedert ;  Federn  des  ganzen  Vo- 
gels sehr  glatt,  glänzend  und  zart}  Flügel  mä* 
Xsig  lang,  erreichen  etwa  die  Mitte  des  Schwan- 
zes, die  dritte  Schwungfeder  ist  die  längste  j 
Schwanz  ziemlich  kurz,  ziemlich  gleiph,  die 
Federchen  kurz  zugespitzt;  -Beine  ziemlich  kurz, 
die  Federn  liegen  ein  wenig  über  die  Fulsbeuge 
hinab,  ^^odurch  vou  der  Ferse  vier  Tafeln  sicht- 
bar werden}  Fersensohle  kantig  zusammenge- 
druckt, getäfelt}  äuXsere  und  innere  Zehe  ziem« 
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Wurzel  ein  wenig  vereint}  Nägel  gewölbt^  d^r 
limtere  ttScker  i^B  äer  niittlerb  VbrdeniageL    • «' 
£'ärbung:  Iris  graubraun}  ßeine  blauHch^^* 
bleifarben  3    Oberkiefer   schwarz ,  Unterkiefer 
bhügrau  mit  sch«rar£er  Spitte}  Vorderkopf  ukid 
l^asefifedern  bis  auf  die  Mitte  des  Auges ,  Kinn^ 
Kelil#^  'Untertek  und  alle  Untertbrile  olmli 
Attsmihme  bis  zum  Schwanke  haben  eine  sefar 
lebhafte,   schöne  Orangenfarbe ,  innere  Deck- 
iedern  d«r  Flügel  weifs^  von  der  Mitte  des  Scheie 
tels  an  sind  alle  Obertheilei  Flügel  und  Schwanz 
nicht  ausgenommen 9   prächtig  dunkel  mlet- 
bltfUi  mit  schönem  Metaliglansey  d^  (Eiuf  Kop^ 
Hals  und  Oberrücken  lebhaft  violet|  auf  Flü« 
geln,  Schwantfe  mud  Ualerrfiekea  Aber  mehr  blM 
ist}   Sehwungfedern  schwarzbraun  mit  blauen 
Rändern ,  in  der  Mitte  der  inneren  Fahne  etne^ 
jeden  ein  weifser  Fleck,  welcher  an  den  drei 
vorderen  Scbwüngfedern  fehlt }  Schwanzfedern 
scliwatzbreun,  hlan  geraadet,  -  die  beiden  fiu« 
Iseren  an  jeder  Seite  haben  einen  grofsen  weissen 
Fleck»  ^ 

Ausmessung:  Länge  4^  ~  Brdte  1^*  — 
L.  d.  Schnabels  Sf"  —  Br.  d.  Sehn.  — 
Höhe  d.  Sehn;  2"'  —  L.  d.  Flügels  8"'  —  L. 
d«  Schwanzes  nicht  völlig  1^'       —  Höhe  d. 
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Schnabel,  Iris  ipid  J&^im  wie  Mtinncb^ 

4f,utUch<9n,  weifs^ii,  Jfif^^J^^.  kn  Fii^l  .bemerkt 

st  '.r,4mgf4:Aiäif»^h  wie  im 

Weibchen  gi^f^rbl^  x^w  w.en^ger  nett  und  x^ilh 

ifs  Vßt^tleibeß  herj^  ,:  UP^Qb^p  iO  4«;  Vogf l 
noch  friki^4«ich  ^Wm  ^wsh^ihwlA  tn 

dern  zj^m  Vocscheii^ei  d,er  Scl^w^nz  hat  schpn 

sich  nagb. hin |.ü,a,n^r,weij]^^^a4^.      .  . 

Der  Gattufama' ifit'Misehr  niedlicher,  be^ 
^aud^v^  in  den  südUchea. Gegendpa  g^p;}eiaec 
Vogel,  wo  er  häufig  im  Käüg  gehalten  wird; 
£r  4»hbift .bMregUch  4  und  fliegt.  «dbnelL 
Seine  Nalifung  \^stekt  in  mancherlei  Ffücbteiii 
besonders  stellt  er,  wie  die  meisten  Tangaras, 
den  leifenden  Orangen,    Bananen,  Goyairea 
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gel  nie  gehört^  Tviohlf  aber  eine  kurze  einfache 

Imokitunme;  .  Man  findttt  im«6]MiUf  ia'fGwui; 

oa»  wo  er.  jdem  £Lei&  sehr  geüharlkh  vfie;y$B  aoll« 
^Eiti«tiltfrir  ikiA-i]curlTfttu«li0896<^paoiB8ttM9j¥in¥ 
g»lBQ«iM9i^f '  idftfad^  iii}  auch'  ^nvifs  des  -iitoil 

Buffoa  (pk^enL  114^^  i?^^  1. )  abgebiUtete  Vxj^ 

man  iaiiCi^rain^/7ir<i<  liouis  neanepLiaqU^.  j^iod 
galiz  besondfeiie  Speeles,   i ^ü{i('i;\       -  '!:-  sb 

2.  E.    musicam  Licht. 
Die  b  lau  sehe  i  tli  ge  Euphone.  *  * 

E.    Scheitel  und  Nacken  himnielbldu;  Unterrückeriy 

Bnif£  *  und  ünteHkeile  orangenfarben^  *  ^Oberleib  ' 
'  i^Uelglänze^dMmäu\''  y^     -.ifJ  r.;  e 

^-      »     Piprd  miirti:«,  Linn.  O^fUU'SMlih.'-  '  -  ^' 

J^upkone  organiste,  Dttm,   .  r    -  ,  i 

—  —       VieWot  Galerie,'  * 

X#  Lindo  bleu  et  dore  ä  tete  d'un  bleu  de  eiel  tf  Azara^ 

: .  "4 .  Beschreibung  .  >  ijj^ji^  mäimiichen  fCpgelß^ 
:6*8talt  imA  GiMie  «tka  yoo  der' voriiergehMh 
den  .Ai^  Schnabel  kam,  platt»  an  der  WuKr 
2el  sehr  breiig  vonf  obeo  betrachtet  vor  der  Spitze 
ithv  BttsamiMDgedröckt  und  ausgebudsteti  bei« 
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uAm  wie  m  ProemiaM^  Kappe  des  OberMele« 

stark  über  die  des  uaterea  Tortcetend,  schianki 
dahinter  ein  sanfter  aber  merUicher  Ausschnitt j 
liiaieiiliaut  gM^i  wd  ^weit^  snit  stnfen^  sleat» 
*  lieh  Berschliss^ien  f  etwas  aufgerichteten  und 
Torstrebenden  Sedem  "bedeekty  -wolehe  dasrand- 
liehe  y  am  Yordertheiie  der  Naseohant  getogtae 
Nasenloch  beinahe  verdecken}  Eirste  des  Ober* 
kteferv/etwaeJcantig,  der  .Toolienimnd  ein  wenig 
einge^uigen,  und  hinter  der  Kuppe  mit  zwei 
deutlkhen  Zähnen  verselieii'y  .  wakdlet  jnamdier 
nur  mit  der  Lupe  bemerkt}  Unterldefer  brei^ 
kürzer  als  der  ob^re«  die  Dille  ein  wenig  ab^e- 
flächt  oder  abgerundet  |  der  Kinnwiakel  mäisig 
breit  und  mäisig  ziigespitzty  befiedert  3^  am  Mund- 
winkel endigen  die  Federn  sum  Theil  in  Bor» 
sten;  unteres  Augenlid  etwas  .  nackt}  fed^m 
des  Rumpfs  za;:t  .  und  glatt|  die  des  Scheitels  mit 
etwas  festen ,  glänzenden  und  zerschlissenen 
Fahnen}  die  Flügel  reichen  etwas  über  die  Mitte 
des  Schwanzes  hiqaus,  die  zvveite  Feder  scheinl 
die  längste  |  die  dritte  ist  nur  sehr  wemg  kür- 
zer,  die  vier  vorderen  grolseu  Schwungfedern 
fewbeit  naoh  ihrer  siemlich  edilskikes  Spitao  hin 
an  der  Vorderüahne  einen  sanften  Ausschnitt) 
Schwanz  etwas  mehr  gestreckt  als  an  Pipra^ 
die  mittleren  Federn  ein  wenig  käraer  als  die 
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äulseren;  obere  und  untere  Schwanzdeckfedern 
lang  ▼OTtfetendj  Beim  mUng  hoch  und  schlank^ 
die  Fed^n  fallen  ein  wenig  .über  die  f  ulsbeuge 
hinab  j  Farae  ndtfttnf  bla  secha  sichtbaren  •  Ta« 
fein  belegt  9  die  Fersensohle  glatt  9  inneije  Zeha 
ein  wenig  länger  als  die  äulsere^  die  beiden  in* 
naran  an  ihrem  Warzelgliada  Texeintf  mtttlarar  ^ 
yordernagel  grols  und  schlank  9  der  hintere 
hBrMr ,  aber  dicker  und  mehr  gewölbt» 

Märbungi  Sohnabel  schwaraj  Irit  duikal«» 
braun j  Beine  bräunlichgrau}  Stirn  ^  Zügel  und 
Brngebung  dea  Angea  sohwarz  y  aber  ohne  Glans) 
Kiml^  Kehle  9.  oberer  Theil  des  Unterhalses^ 
Saiten  dea  £op&  und  Halaea  schwarz ,  mit  inolet* 
Uauem  Schimmer}  udtarer  Theil  daajObarbal^ 
ses^  Rücken,  Flügeldeck Scapular-  und  hin^ 
lere  .Schwungfedern  prächtig  dunkel  «vioiatblau^ 
(oit  hevrüch  violeitem  Schimmer,  eben  so  die 
lAeren  S^iHwanzdeckfedetn  |  &liwanz  echwarz* 
braun  19  .  die  nnttleteB  Federn  blau  übarlaufeni 
die  übtigen  an  der  äulseren  Seite  dunkelblan 
gaTand#t{  SchwnngfMein  far8unUdh:;»aGhirm'$ 
Brusl^  .mit  dam  mnleren  Thaile  des  Unterhalsea 
nnd  allen  übrigen  Untertheilen  bis  zum  Schwan* 
le  .Uibteft  oirtüfegeniarben )  Scheitel  von  der  Slirii 
bb  in  den. Nacken  schön  rein  himmelblau.  - 
;  i  vAß^mewng  :'  Lange  4'^7/'^^'  Breite  7'^ 
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2^'*'  ^  Höfae^  fiU  3öhiu  L.  d.^Fiügeb  S^  ' 

fi^'' —  L.  d.  Schwanzes  etwa  1"  d  bis  4*"  —  | 
Hfh«:  det  fovtevfi^^^^  wt.  L.:d.  Mitteleete  4"^ 
L.  d.  äuiiseren  --r.      d.  inaaren  Z.  3"^ 

L.  d.  Mittelnägels  1^^'—  L.  JeäofterenN.  1'"^ 
•L»  d«  inmeFsn  N«-!'!*^'^^ — :  ]^  ;d«'lltiitem.«  IfH  -^ 
Dieser  uiedücbe  -Vogel  ist  mir  nur  selteiii 
und  zwar-  nüp^  im  «DSniilwheiii  rOeicMeqhte  'iil  | 

I 

Gesicht  gekommeii«  Kt  scheint  d^^  von^^fi^^^oA 
orgahiste  genannte;  Vogel)  und  daher  &ber  deii 
giöbtta  Theil  .Toa  'Sttd>'jAfDi|xii6a .  ^r^erfiMifc^iisd 
^eyn,  dtf/'ihn  jizara -auch  m  P^Eoiaguay  imi» 
Ob\'.dfti>  •vonr.ihfn -iBedier  gemcAneA  wUbHksIie 
Vogel  wirklich  hieher^  bezogen  «werden  mulsy 
scheint  mir. zweifelhaft.  Ich  ^rhieli:  das  von  mir 
beiobitebrae  Enm^c  sttfUich  iar  "dw  IfrbnM 
Rio  de  Janeiro  in  der/ Nähe  ¥on  Cmbo  FriCf 
im  miem  grofaiii  praofatiindUM  -Walde'^  uowiSl 
der  SeefcÜete,  iii  ämt.Nihe  .dex  JPazenäa  d^  Pi^ 
tcMga.  Nach  Buffon  soU  dieser  Voge!  in  SU 
iDomiugü  sAkt  «ecliwti  leyi»^  «;Bnwh  rieh  attfieiaeftt 
Bftume  verber^jen  .idnneay  auch  eine  besondere  | 
lattte.'i  jStmtne  rchdM»,  .  iwtelcbes ,  ^  fvAe  i  Smnint 
migt\  'mAchoFiMlot.htffiMAgt^l  BÜria  Ich  ^hebe  | 
hiervon  fdüirchaus:  nichts  bemerkt^  im  Gegen- 
tiiettdy4ie  veif'tiD«  eriegteii  Vög0l  nicht 
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Mm  «ad  JangMf^^  *        «ine  .karte  Lock* 

stimme  hören ,  welche  bei  diesen  Speeles,  f^iii 
igit  kaaa-  üteigei^  ^arAidwrn  ^  de A  'mit-Aim 
^nfsi  Muffon  angegebeae  Stimme^  welche  durch 
eine  Octave  aufwärts  steigen  l5oll|  nirgends  in 
dttii  bmsiliaiiischen-  Wäldern  vorgekommen  iet^ 
und  ich  vermuthe,  .dab  jener  Sänger  -  von 
JJomingo  ein  gao»  anderem  ^^g^l  ßitffon's 
Abbttdung  dieses  ¥ogeU  ist  siemäch  schlecht^) 
denn  diese  Art  bebt  den.  Schwanz  schwerlich 
mf  die  dargesteUfte^- Weite«  -  P^ieilloi^  Ab^diing 
ist  .ebenjßils  ziemlich  unnatürlich,  die  Farben 
riad' undeatfioh  und  «u  leh«  'duTifth  ScfatfUen- be^ 
echtnutat»  Das,  was  er  für  das  Weibchen  aus- 
giebt,   dürfte  eher  ein  junges  Männclien  seyn, 

da  di«  Weibchen  eüturi^ig  sidd,-  und  dein 
gen  Männchen  die  Scheiteiiedem  immer  zuerst 

3  E.    rufiventris^  Licht.  ^ 
Die  Eaplione  'mit   braunem  Unterleibe. 

E,     ünterhrust  und  Bauch  dunkelbraun  j  alle  übri" 
<t--ßietn  TJ^eile  schön  violet-blaiti  Stiiten  der  Brust 
gelb;  innere  Flügeldeckfedem  weifst'  ;  ' 

•'  [Beschreibung^  des  männlichen  Kogels:  Ge* 
mlt^^d^rirorhergeMadlNi  fAt€y'>^^   ef#ai  grO^ 


Digitized  by  Google 


schlank  und  ge6ti:eckt|  hix^er  dejc  äpit^  zufiam- 
»engadrückty  Fkste  flwM  kantig  erhaben^  Kup- 
pe etwas  über  den  Untej^ki^far  Toytceteild^  dof 
Tomienrand  hinter  derselben  dreimal  ausge* 
achnitten-^  wodurch  zw^  bia  drei  Zähne  an 
jeder  Seite  entstehen  j  iLixumvinkei  etwa  ein 
Dritttheil  der  Schnabellänge,  mälsig  abgerunr 
dety  befiedert  f  di#  Federn,  etwai  voistreben^ 
in  Borsten  endigend}  Dille  ^n  der  Wurzel  ab- 
geflficht,  Tor  der  Kuppe  kantig;  Naaenloch  an 
der  Sj^tze  der  beüederien  Nasenhaut)  über  dem 
Mundwinkel  einige  Bartbor$tenf  Zügel  spar- 
sam und  etwas  boiftig  befiedert  9  Augenlider 
ziemlich  nackt}  Flügel  etwas,. über  die  Müte 
des  Schwanzes,  hinausfallend  9  mäfsig  zugespitztf 
die  dritte  Feder  ist  die  längste  i  äufsere  Schwanz^ 
fedcirn  scheinen,  ein  wenig  kürzer  als  die  mitt* 
leren  I  Schwanz  aemlich  knrz$  Beine  9fmxk  und 
mäfsig  hoch,  Ferse  zusammengedrückt^  etwas 
unter  der  FuTsbeuge  befiede^,  Ihr  Rücken  nnt 
fünf  Tafeln  bedeckt)  innere  yprderzehe  ^kürzer 
alä  die  äuläerste,  Mittel-  und  Hinternagel  grols 
und  gewölbt. 

Färbung: .  Beine  ble^arbenj  Iris  im  Auge 
graubraun,;  Schnabel  bleifarben,  seine  Spitze 
achwairz  y.  alle.  Obertfaeäk  lAss.«  Vögele^  gpuiaer 
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Kopf  y  Hab  nfid  Bratt  prächtig  dimlDiI^itahtblau 

xoitJVietallglaiiz  undi  die  Brüste  au8g«Kioxuaieii| 
init '  sclidii  iriolettnem  Schiller  $  Schwangfedeni 
«hmirzbraiUi  am  <biDterra  Aande  mit  einem 
weilsen  Längsstreifen 9  Schwanzfedern  an  der 
ittDwrea  Fahne  stahlblau^  auch  haben  die  mitt» 
Iftien  gäaalich  diese  Farbe  ^  die  Übrigen  sind  an 
der  inneren  Fahne  brfiunlich«  sohware )  xanere 
Eiägel^eckfedem  weile  5  Seitenfedem  der  Bruet| 
welche  in  der  Ruhe  den  Flügelbug  bedecken, 
labhaft  gelb;  Unterbruet  und  * Untertheile  bie 
xnm  Schwänze  von  einem  schönen  dunklen  Kafr 
feebraun« 

Ausmessung:  L8nge  4''  4^ —  Breite  7" 
6'"  _  L.  d.  Sehn,  8*"'  Br.  d.  Sehn.  2i'"  — 
Bähe  d.  Sehn,  etwa  9f**  —  }^  i.  Flügelt  »f* 
44'"  —  L.  d.  Schwanzes  etwa  1"  6'"  —  Höhe 
d.  Ferse  7'"  —  L.  d.  Mittelzehe  4^"*  —  U  d. 
Äulseren  Z.  3'"  —  L.  der  inneren  Z.  2^'"  — 
L.  d.  Hinterzehe  2|-'^  —  L.  d.  Mittelnagels 
2i^'<  _  L.  d.  äulseren  R  1^«'  —  L.  d.  inneren 
If'"  —  L.  d.  Hinternagels  2|r  — 

Das  fP'eibchen  dieser  Speeles  habe  ich 
nicht  kennen  gelernt,  es  wird  von  Lichtenstein 
in  der  Kürze  beschrieben« 

Dieter  Vogel  scheint  ^lier  den  grSJsten 

l^heil  von  Brasilien,  verbreitet  zu  seyu^  da  ich 
Band,  20 


■ 
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ihn  Sil  aUm  Ton  ndr  bergittm  Gagdadea*  db» 

Sbehi  paarweise  y  also  nirgends  häuüg  gefunden 
habe.  Er  hat  die  Lebeneart  der  yorhergehend 
beei^hriebeaen  Vögel,  und  hält  ii,ch  in  groDitta 
Wildern  und  Gebüschen  auf.^  Das  hier  von 
nur  beschriebene  Exemplar  wurde  Tön  einem 
parasitischen  Clacra^.  herabgeschossen ,  der  anf 
mmi  Waldbaume  in  der  NBhe  von  Marica 
wuchs«  Fuülois  Abbildung  ist  mittehnÜsigi 
der  Körper  viel  zu  blau.  Diese  Speeles  darf 
nicht  mit  ^ieiUo^^  Tanägra  rufivst^ris  yet» 
wechselt  werden«-  .  * 


Gen*  13«    TanagrCf  Linn. 
Tangara« 

Diese  schön  gefärbten  Vögely   yon  der 

Grölse  eines  Zeisigs  bis  zu  der  eines  StaareSf 
sind  eine  Zierde  der  brasilianischen  Gebüsche 
und  Wälder^  wo  sie  sehr  zahlreich  an  Arten  und 
Individuen  gefunden  werden.  Man  irrt^  wenn 
man  nach  Desmarest  yon  ihnen  annimmt  ^  si« 
liebten  mehr  die  offenen  als  die  schattenreicbea 
Gegenden;  denn  diese  so  mannichfaltigen  Arten 
haben  auch  ,  höchst  yexschiedenartigen  Aufent- 
lialt«    Sehr  viele  vpn  ihnen  lieben  die  dichtes 
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Wälder,  z,  B.  Tanagra  flammiceps^  atr<h 
cyaneäj  cristata^  ^iUnsiL  s^  vr^f  <  andere  mehr 
gemischt?  offene  Gegenden,  der  Tijd  {lanagra 
brasiUa}  liebt  besonders  die  Flufsufer ,  Seekü- 
sten-Gebüsche,,  die  Rohr  brücher  und  weiten 
Hoiirgehäge  u*     w.  — 

Da  diesen  Vögeln  beinahe  ohne  Unter- 
schied der  Gesang  abgeht,  so  bat  sie  die  Natur 
meistens  mit  rinem  ausgezeichnet  schön  gefärb- 
ten Gefieder  begabt,  durch  welches  sich  manche 
Ton  ihnen  im  gezähmten  Zustande  als  Gesell^ 
schaiter  des  Menschen  empfehlen*  Sie  sind 
zum  Theil  lebhafte,  regsame  Vogel,  zum  Jheil 
still  und  phlegmatisch,  haben  meist  nur  eine 
Anfache  Lockstimme,  nähren  sich  von  Früch* 
ten  und  Sämereien,  häufig  auch  yoo  Insecten, 
bauen  meistens  ein  ziemlich  kunstloses  Nest  voll 
gewöhnlicher  Gestalt,  und  viele  von  ihnen  errei* 
eben  im  ersten  Jahre  noch  nicht  die  volle  Schön* 
heit  ihres  Gefieders.  Oer  Name  Tangarä^  wel« 
eben  die  Naturforscher  diesen  Vögeln  beigelegt 
haben ,  kommt  ihnen  eigentlich  nicht  zu  5  denn 
in  den  meisten  Gegenden  tragen  sie  andere  Na- 
meu,  man  legt  z.  B.  in  den  von  mir  bereisten 
Gegenden  die  Benennung  Tangara  den  Maua« 
kins  bei. 

Nachdem'  in  neueren  Zeiten  die  Euphonen 

29  ♦ 
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▼OH  <  den  •  Tei^ganiit  getirnnt  mttriSleii  ^ ,  Weten 
fiir  letzteres  G^sdilccbt  noch  eine  |rroba  Menge 

▼on  Arten  übrig,  welche  in  der  ßilduag  ihres 
SchDabelfi  zum  Tbeil  etwas  Ton  einandex  ab- 
weichen; dennoch  aber,  sind  sie  nicht  durcb 
Hauptzüge  von  einander  geschieden ,  und  ich 
habe  es  daher  nicht  gewagt|  hier  eise  Neuerung 
zu  machen»  Sie  lassen  «ich,  dem  Gesagten  zu 
Folg»  sehr  füglich  in  mehrere  Unterabtheilun- 
gen  bringen  9  aus  welchen  einige  neuere  Omi- 
thologen  besondere  Gesefalecliter  bildaii«-.  Da  es 
meiner  Ansicht,  zu  Folge  rathsamer  ist,  wo  nidit 
genau  scheidende  Characters^ilge  vorwalten,  lie- 
bet Unterabtheilttogea'  zu  bilden,  um  nicht  die 
grolse  Anzahl  der  Namen  noch  n:iehr  .  zu  ver- 
mehren, so  werde  ich  in  der  jetzt  nachfolgen- 
den Aufzähhmg  der  von  mir  beobaehfet^n  Tarn 
garas,  wie  gesagt ,  dieser  Ansicht  folgen«  Es 
bleibt  dieses  indessen  immer  nur  individuelle 
Ansicht,  und  es  wird  delshalb  mein  Hauptaugen« 
merk  auf  die  genaue  Beschreibung  der  Species 
gerichtet  seyn,  um  Materialien  zu  einem  später 
zu  errichtenden  Gebäude  zu  sammeln,  Das 
Werk|  welches  uns  die  besten  Abbildungen  dieser 
schönen  Vögel  giebt,  ist  De^mareH.  hi^oin 
naturelle  dss  Tangards^ 


• 
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Eigentliche  Tangaraa,     .  . 

Sie  baben  einen  ntefsig  breiten, '^tadMg  di«' 
cken  und  langen,  Zuweilen  schlanken  Schnabel 

mit  etwas  eingezogenen  Tomien  und  einem  klei- 
nen Zahne  hinter  de^  Obeirkietoteippe'}  Vlügel 
ziemlich  kurz,  Schwanz  länger  als  an  Euphone. 

Di«  b r a%  if'n clj  Wfi i  /V^ i  ä  g  a r a. 

T.    Stirn  und  ünierrückäri fahl  gelbröthlich;  Sehens 
kel,    After    und   Steifs    zimmthrauni  ObenJLeile 
schwarz^  JNase^  Kinn,  KekU^  Basken^  Deckfedsrn 
und  Rand  der  Flägelfedepui^/iiramarinidmi]  Vhj  \ 
terhals  sckwßvzy  Brust  und-M^f^fk,^  ti^M^ 

Beschreibung  des  männlichen  Vögds:  (jim* 
stalt  schlank  und  engeiudim*  '  Skshiüäbkal  ^schlank^ 
.  mälsig  lang,  nicht  viel  höher  als  breit,  idiaiObexM 
ktippe  ein  wen^  übertreHiBndy  dahinter  ieiiickfaii» 
nerZahn}  Tomienrändec  staxM  ehigetogaai}»  N«* 
senloch  mit  bocstig  Torstrebendisn  Fedetn  be^ 
ieekt  :  achwai^ze  Bartborsten*  Uber  .dem  MäsdP 
Winkel  5  Kinnwinkel  mälsig  zugespitzt,,  be&edeit^ 
die  Federn  vorstrebend  und  boffstig  endigend} 
Flügel  efrrekheil  Jiichft  die  Mitte.  4es>:SchWanBeB,' 
die  dritte  Feder  ist  die  längste^  Schwanz  in  der 
B.uha..in  dar  t^^iM  eui^wenig  ausgeiiaadistj^Afiiiw 


Digitized  by  Google 


—   454  — 

nraiBdi  kmt  ^Cwas  #b0r  Ae'KiiMira^  Iwi^ 
abb^«d«it;  Eenm  mit  Um  bis  scclis  sichtba- 

baren  Tafela  belegt  3  äuheie  Zehen  an  der  Wur- 
mA  auf  Jkanin  marklirii  vajreml;  Uinternagel 
gtölser  ak  die  ührigen^  man  bemerkt  keine  Sei* 

Färbrnrngi  Schnabel  «chwarx^  Beine  dna- 
kelaschgrau^   Iri^  graubraun^    Torderer  tirn- 
nuadt  NaeeiBiBdem,  Seim  des  Kopii^  Gegend 
xunil  um  AagaoL  und  Ohien,  Kinn  und  Kehle 
{linsend  nhmanrinblan ,  sn  «rie  kleinefen 
flilgf  Iderkfedein  iehr  glimend^  über  der  Uanen 
Sdrobiade  steht  eine  andere  etwas  breitere  v^ueer- 
binde       ethacbew  gelhrtablkher»  nndi  dem 
Lichte  sapphirgrün-schiUemdec  Farbe  ^  eben  &o 
Mtdar  Olmlkliiii  gettrbt;  SAAiA^  Nacken, 
Afickan^  gliigrl  nnd  Scbmnn  lauaiühmi^ 
an  den  Seiten  des  Halses  läuft  diese  Farbe  als 
Binfaiimig;  dir  htanwi  Obrgegeai  vm laderSeite 
mit  M»§t^  Spitze  bis  mi^H^r  die  K^hihtrbe 
hiDanff,   wo  M  Sick  mk  der  Fnsbn  der  Bnit 
flerkig  nmiacblj  OberbnKt,  Brast»  Baocb 
und  Seiten  bis  zu  den  Schenkeln  baben  eine  Mi- 
aehirng  v  weiche  das  Mittel  mnadiaii  blablndige 
und  Bki^be  häit^  die  Fedam  haben  aber  doo* 
bei- j^ianiiBinm  eidw^  sAwirmfi^  Wvn^ 
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oft  ein  etwas  ge%c^tes  Ansehen  geben  ^  alle  Fe« 
dem  der  gl&Qz^i^  schwarzen  Flügel  i8|i|d^«ta^l: 
schön  ultramarinblau  gerandet,  die  Schultern 
decktf  wie  gesagt ,  ein  gänzlich  glänzend  blauw 

Fleck  j  obere  unmkteUrac  auf  dem  Schwänze 

gelegene  Deckfede in  glänzend  blau 3  Schwanz- 
federn  schwarz^  an  der  inneren  Fahne  braun* 
.  lieh  -  schwarz  •  Rand  der  $u£serea  Fahne  blaus 
Schenkel  und  der  Bau^b^^wUchen  .ihnen  ^  After 
und  SteiXs  zimmtjir^linf 

Ausmessung:  Länge  6**  A^*'  — ^  Breite  8^' 
—  d.  Schnabels  4|."'  —  Höhe  d.  Sehn. 
11^'«  _  Sr.  d.  Sch«:  If*"  —  L.  i  Flügels 
8'^' —  U  d.  Schwanzes  etwa  8'^* —  Höhe  d* 
Ferse  7"*  —  L.  d.  Mittelzehe  4^  —  L.  d.  du- 
Isern  Zehe  3^'^  —  L.  d«  inneren  Zehe  fti^^  — 

d.  Hinterzehe        —  L.  d.  Mittelnagels 
—  L.  d.  äufseren  Nagels  i^*^^  — ^  L.  d«  inneren 
Nagels  Ii''*  ^  L.  d*  Hinternagels  2^'^^ 

Das  Weibchen  ist  nur  nicht  vorgekommen« 

•  .   .. ■         .  ■ 

Dieser  schdne  Vogel  hat  viel  AehnUchkeife 

mit  Jiu£ons  diable  enrhumd^  allein  er  weicht 
in  naanchen  Stücken  wieder  ab«  Ich  habe  ihn 
nur  in  den  groXaen  Urwäldern  gefunden  |  beson« 
ders  am  Flusse  llheos^  wo  er  die  Zweige  der 
Bäume  nach  ihren  Früchten  abs|}chte.    Sie  fio« 
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gen  in  klsinen  Q^ellschaften  oder  paatirBise; 
eine  Stimme  habe  ich  nicht  von  ihnen  gehöht» 


Die  grüne  Tangara  mit  rötHem  Halse* 

ZI   Körper  grün;  Rüchen^  Stirnt  Zügel  und  Kinn 
schwarz;  'Rekle  und  Scheitet  blau;  Ober»  und 

4 

Seitenhals f  Backen-  und  Ohrgegend  hochroth* 

Bujfon  pt  tnl,  Nro.  33  Fig,  9^  '  •  '  * 

I«e  Tricoior  Bufff,,  Sonn,  V^l,  12»  pog,  3514.  - 

'  Beschreibung  d^s  pignnlichm  FqgAs:  Ge^ 
Btalt.  $ehr  zierliqh  9. .schlank I  .  höchst  glatt  und 
zar^  von  Federn}  S(:bn^bel  mäl&ig  schlank,  zur 
gespitzt^  die  Kuppe  de$  Oberkiefers  etwas  übeir 
die  ^untere,  vortfe^ejad^  dabin  tec  ein  kieiper  Zabnj 
Tpmienrand  mälsig  eingezogen  \  Kinnwifikel 
mehi^^ls  ein  Driutheil  der  Soh^^beJlMoge;^  mM« 
Isig  abg^rundeti  mit  borstig,  endenden  Federa 
besetzt  ^  Bartborsten  über  dem  Mundwinkel; 
Nasenloch  ziemlich  mit  Federn  bedeckt  3  Flügel 
ziemlich  kurz,  erreichen  elrwä  ein  Dritttheil  der 
Schwanzlänge ,  die  dritte  Feder"  die  IMtIgste; 
Schwanz  mälsig  lang,  in  der  Mitte^  ein  wenig 
ausgerandety  die  FedercheA  etwas  kürz  'Unige* 
spitzt}  Ferse  ziemlich  hoch  |  mit  sechs  Taieln 
belegt  y  innerste  Zehe  kürzer  als  die  äulsersle} 
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ISlüt#r-^  nad^MitMliMigel  gröfter  alf  Ü^ÜI^irigeM/ 

der  hintere  stätk  gewölbt.       :  j^,    '  •    '  ' 

'Särkung:  ^  ist  allerliebst ,  so  d&ft  dieser 
Vogei.  unter  allen  von  xsm  beobachteten  Arten 
wohl  eine  der  ersten  Stellen  verdient.  Iris  grau^ 
bnanT;  fic^iMbel  '  tchwaifz^  fieiM  granlichi 
fleischbrauni}  ZUigel  y  vorderer  Stirnrand  |-  Na-« 
eefifed^m'9  Wurzel  dee'Uniterkielbcis,*'IUhn  nitA 
OberrUckon  £chwar2|  hinterer  ^heil  der>Sui% 
80'\wie  die  kleinen  Federchen  am  Ratide  deä 
Augenlides  schön  grünWao,-  dfer  ganie  übrige 
Ofaierkopf  bis  in  den  Nacken  ^  so  wie  die  Kehle 
prachtig  ullramarinblau  $  hinter  und  UHter  dentf 
Auge  und  an  de£  schwarzen  W-urzel  des  Unter- 
kiefers entsteht  ein  prachtvoll  zinnoberrother 
bKeiter  StreUen^  de^die  Biaoken^^  ^i^e  ;Gei^ 
gend  des  Ohrs  und  den  Seitenhals  bedeckt  y  und 
lieh'  unter  dem  blauen 'Hidmkupfe  '^flbpr'  Sie« 
ganzen  Nacken  vejcbreitet,  und  auf^  diese  AdJ 
den  ganzen  Oberbals  bis  zu  dem  schwarzen  Rü« 
ckea  deckt}  «m  ^lügalUigeUuftiüber  dieiDeck- 
federn  ein  schön  orangenfarbener  Streifen  ^  Flü- 
gel brttuidieh  *  schwarz ,  alle  Fedem  ttiit  breiteiiE 
lebhaft  grünen  ^Randern{  Schwan«  eben  sO| 
siber  die  mittleren  Federn  überall  stark  grün 
überlaufen I  und-  sa  der  iuEiereii  Bvhne  lebhaft. 
gcüQj  ganzer  übriger  Körper  von  einem  lebhaft 
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wenig  schmutzig  gelblich  überlaufen. 

AUMmewng:  Länge  ungefähr  X*'  — 
U  d.  Schniibels  .3|.'"  —  Höhe  i  Sehn.  1^'"  — 
Br«  d.  Sohn.  S'^'-r«  L.  d.  Flilgelf  m  —  U 
d«.  Schwanam  eltwa  i— -  Höhe  der.  ferse  J'^*  -r 
L  d. .  MUtekehe  4^"'  —  L.  d«  äufseren  Zehe 
U  d.  moerea  Zehe  2^''^ U  d.  Himev* 
sehe  2i'''  L.  d.  Mittelnagels  2'''  L.  d.  ' 
Snfseren  Nagels  —  d.  innren  Nagels 
l^«^      L.  d.  Hinte/nageis  1^'^  — 

Dm4  Weibchen  istmir  nicht  zu  Gesicht  ge« 
hommen. 

Dieser  überaus  niedliche  Vogel  scheint 
ÜbäT  leiaen  graben  Theü  TonSüd*  America  Ter* 
breitet  }  jd^ua  ßuffon  beschr^bt  ihn  aus  Cayeni^ef 
Md  wie  haheA  ihii  südlich  unweit  Cäbo  Feio% 
Uk  der  Nähe  der  tazßiidB  vcm  G,urapina  erbal* 
ftttt»  Er  scheint  nicht  häulig  zu  seyn  i  denn  uii- 
sein  Jäger  ecl^gtüiL  üvährend'  der  Dauei:  meiner 
ganzen^Keise  nun  ein  einziges  Kxemplar^  wel- 
che^ in  einem  schattenreichen  Walde-  mit  siemr 
lieh  kurz  zusaounengeaogeuem  Körper  von 
zu  Ast  hüpfte,  und  die  Manieren  der  meisten 
übrigen  Tangams  neigte.  A#mi  bildet  pL  mü* 
Nro  iS3.  JBig.  2  diesen  Vogel  sehr  deutlich  ab» 
ee  fehlt  indalieo  in  den  .färben  dieser  AbbiUim 
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fßamt  ßhüz  wni  dm  Labm^  Wielche  .im  äei  Ktt^ 

(ur  uiiaachahmiich  sind.  —  Er  hält  den  Nfo*  i 
abgeliild^ten  Vogel  hur  lür  Vsrietlt  dM  i^ydtetn, 
vielleicht  ist  er  das  Weibchen;  ich  kanii  abet 

über  diesen  Gegenstand  nicht  entscheiden. 


Di9    tiebe'tifasliige.  Tangara. 

T.  Nasenfedern»  Mundwinkelf  Kehle  und  Mittel^ 
rücken  aehtuarzi  Ünterrucken  lebhaft  ürangenfar^ 
hen*y  Kopf^  Kinn^  Ünterhals  und  Brust  grunblaui 
Ober  -  und  Seitenhals  und  Oberrücken  glänzend 
gelhlick"  gräm  Schulter'  und  Flügeldeck  federn  uU 
tramarinblau;  Bauch  ^  Schenkel  und  Steifs  f  sowie 
die  Einfassung  der  schwarzbraunen  Schwung* 
und  Schwanzfedern  papagejgrün^ 

Tanagra  prima  spee,  Marcgr,  pag*  214» 

L9  fptieoUr  Buff,  p/,  enU  iVr^.'ia/.  Fig,  2. 

Buff,  Sonn,  Vol,  i^.  pag»  329» 

Beschreibung  des  männlichen  Vogels:  Ge* 
Stall  ziemlith  der  TOrhergehenden^-Ärt.  Schmu« 
bei  ziemlich  kurz,  mälsig  dick,  die  Firste  sanft 
gewölbt. und  stark  kantig  erhaben^  Kuppe  nur 
wenig  über  den  Uateikiefer  vortretend  ,  dahin- 
ter ein  kleiner  Zahn  3  das  rundliche  weit  geöS* 
Bete  Nasenloch  steht .  an  der  Spitze  der  Naseo* 
haut  und  ist  ziemlich  unter  den  dichten,  et«m 
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vorsUe1>enclen  Federchen  verborgen;  Kinnwia- 
):eiL.iäthl;  .die  MiUä  des  Unteriiefere  ^rreaeheiidi 
Ulkt»  bpf 9^  endigenden,  etw^s  vorstrebenden 
Sedern  bedeckt;  am  Mundwinkel  Bartborsten; 
TomietArand  nur  böcb^timeiiig  eiogecogeiif  Dille 
des  Unterkiefers  ziemlich  abgeflacht  5  Augenlid 
siemlich  sackt ;  die  Fliigel  erreichen  beinahe 
die  Miite  des  Schwanzes  ^  sind- Peinlich  zuge- 
spitnj  Schwanz  mfifsig  lang  y  in  der  Mitle-'mir 
wenig  ausgeran^etj  Beioe  mälsig  hoch,  Ferse 
etwas  zusammengediückt ,  mit  stächs  Taleln  be- 
le^y  üie  Sohle  gestiefelt  und  kantig  zusammen, 
gedrückt;  Hinternagel  breit  und  stark  gewölbt» 
Färbung:  Schnabel  schwarz; '  Ilris  grau* 
braun;  Beine  bleifarbig}  die  Nasenfedera,  die 
welche  die  Wurzel  beider  Kiefer  bedecken,  Kehle 
bis  zum  Unterhalse,  Mittelrttcken  und  Scapu- 
larfedern  sammtscbwarz;  das  Kinn  und  der 
ganze  Kopf,  selbst  ein  Theil  des  Zügels  sind 
von  einem  prächtigen,  in's  Blaue  schiilexnden 
Grün,  beinahe  eben  so  sind  Unterhals,  Brust 
kis  gegen  die  Mitte  des  Bauchs^  doch  ist  diese 
Farbe  der  Bcust  etwas  stärker  in's  Ultramaria- 
USae' ziehend;  d«!  unteren  Theil  des  Qberhel» 
ses^  sowie  die  Seiten  desselben  uAd  den. Ober« 
rücken  deckt  eine  glänzend  gelblich  -  grüne  Far*. 
kA|r!W0  abee  sunt  Theil  die  schweczea  S/Hnrashi 

% 
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.  imt  Federn  efat  «tvrat  geflecktes  Amehen  gebea, 
Schultern  ;und  ganze  Flügeldeckfedem^  prächtig 
glänzend  ultrsn^siinblau }  4er  Unterrüoken  zeigt 
ein  brennend  glänzendes  Orange  j  obere 
Schwanzdeckfedern I  Bauch|  Seiten,  After  uad 
Steile  lebhaft  glänzend  papageygrün;  Scbeü-kel 
mit  etwas  blauen  Federn  gemischt  $  Schwung- 
und  Schwanzfedetn  brianlich -  echwarz,  an  der 
äufseren  Fahne  mit  schön  grünen  Rändern,  sie 
eind  an  den  vordem  Schwungfedern  blaugtün, 
an  den  mittleren  und  hinteren  aber  papagey- 
grün 9  und  hier  so^tark,  daie  in  dieser  Gegend 
der  gescblbssene  Flügel  beinahe  gänzlich  gcüa 
erscheint» 

Ausmessung:  Länge  4"  11'" —  Breite  8'' 
—  JL  d«  Schnabels  S^'^'  ~  fir.  d«  Schm 
g/'i  _  Höhe  d.  Schu.  —  U  d»  Flügels  2'' 
_  L.  d.  Schwanzes  9"^  —  Hübe  d.  Ferse 
ß^iif  —  L«  d*  Mitteizehe  4i'''  r-  L.  d.  äulseren 
Zehe  3i**^  —  L.  d.  inneren  Zehe  3'«  —  L.  d. 
Himerzehe  ä*^*  —  L.  d.  Mittelnagela  £'''  ~ 
L.  d«  äufseren  Nagels  1^'^^  —  L.  d.  inneren  Na« 
gele  H^*'  —  L.  d.  H'mtemagels  9''^.  _ 

fVeibchen:  Das  erwachsene  Weibchen  hat 
vollkommen  dieselbe  Vertheilung  der  Farben 
wie  der  alte  mänolicfae  Vogel,  aUwi  sie.  sind 
weit  >veniger  schon  j^pd  mehr  matt  als  am  Männ- 
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chen,  besonders  sind  die  ultramarinblauen  i 
Scbultern  nttd  der  orangenfarbige  Untmnrückeii  ! 
weniger  ausgedehnt  und  schön,  . 

Junges  Männchen:  Es  IKfst  sich  hier  das- 
selbe anwenden  y  wasvnn  dem  weibUcben  Vo- 
gel gesagt  ist.  Bei  einigen  solchen  jungen 
männlichen  Vögeln^  welche  ich  erhielt^  war  diu 
Kehle  anstatt  saomitschwarz  —  blau,  indem  die 
Federn  an  der  Wnrael  schwarXi  an  ihren  Spi- 
tzen  aber  blaue  Känder  trugen. 

Diese  Tangara  ist  eine  der  schönsten  in 
Brasilien  mir  vorgekommenen  Arten«  Sie  scheint 
über  einen  grolsen  Theil  von  Süd- America  ver- 
breitet 9  da  sie  in  Guiana  vorkommen  soll,  nnd 
von  n»ir  besonders  häuüg  südlich ,  in  der  Ge* 
geüd  von  Rio  de  Janeiro^  Cabo   Frio^  Gura- 

m 

pina  VL  s*  w«  gefunden  wurde;    Ich  habe  sie 

nachher  weiter  nördlich  aui  meiner  Reise  nicht  | 
mehr  beobachtet^  sie  scheint  also  im  östlichen 
Brasilien  südlich  häufiger  zu  seyn,  als  nördlich. 
Marcgravß  beschreibt  sie  aus  Pernambuco^ 
Azara  aber  erwähnt  dieser  schönen  Speeles 
nicht«  Sie  sind  muntere  |  allerliebste  Vögel| 
•cheinen  aber  keinen  Gesang ,  sondern  nur  ei« 
ne  kurze  unbedeutende  JLockstimme  zu  habeiir 
In  der  Gegend   der  Fazenda  von  Gurapina 

imdyi  den- Umgebnagen  der  Lagoa  von  Fama 
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Mhgra^  ancb  Im  Mariea^  tatA  hA  Campow  ia 
der  Nähe  des  Flusses  Farcdiyba  wareo  dies« 
schönen  Vögel  höchst  gemein.  Sie  waren  durch- 
aus nicht  schüchtern  9  aufser  der  Paarzeic  wie 

die  meisten  Taagaras  ia  kleinen  Gesellschaften 
Tereint ,  wo  sie  von  einem  Frucbibaum  auf  den 
ttidern  fliegen ^  und  besonders  dea  Oraugea 
stark  nachstellen.  Sie  kommen  den  Wohnun* 
gen  äufserst  nahe^  um  jene  und  andere  Lieb« 
lingsfr lichte  zu  iressen. 

Buffon  und  Latham  irren,  wenn  sie  sa» 
gen,  dem  weiblichen  Vogel  fehle  die  Orangen« 
isrbe  des  Unterrückens«  welches  ich  durch  alte 
und  junge  Vögel  beider  Geschlechter  in  meiner 
ornithologischen  Sammlung  widerlegen  kann^ 
ferner  habe  ich  ihre  Aussage^  nie  bestätigt  ge« 
fuaden,  dals  man  bedeutende  Varietäten  unter 
fiesen  Vögeln  finde;  wir  haben  ihrer  in  Brasilien 
eine  groXse  Anzahl  geschossen,  und  nie  die  ge- 
ringste Abweichung  in  den  B'arben  gefunden» 
JBuffon*s  Abbildung,  pL  enL  No.  7.  Fig.  1,  ist 
so  bunt,  und  hat  so  bedeutende  Aby^eichungen, 
dab  ich  sie  nicht  für  unseren  Vogel  erkennen 
kanp)  Tab.  127,  Fig^  2  scheint  zwar  hierher  zu 
gehören,   hat  aber  dennoch  auch  bedeutende 
Abweiehuttgen,  da  flügel  und  Schwant  g^a- 
lieh  schwarz  abgebildet  sind ,  man  sieht  über* 
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haapt,  dab  ib^lde*  Figuren  hdelvt  oberflächlkib 

imd  schlecht  illuminirt  sind ,  welches  BuJJqii 
auch  seihst .  eingestieilit«  Diesem  Natarforsdief 
EU  Folge  erscheint  der  Vogel  unserer  £e- 
•chreibung  in  Guiana  im  September^  wo 
meisten  Fxüobte  reifen  ^  sie  bleiben  alsdann  doit 
etwa  sechs  Wochen,  und  im  April  und  Mai  keh- 
ren sie  sarück.  In  Brasilien  sind  sie  im.  ganzen 
Jahre  zu  üaden »  sie  ziehen  aber  wie  alle  ande^ 
ren  Fruchtfresser  in  kleinen  Gesellschaften  nach 
den  reifenden  Früchten  umher  9  doch  habe  ich 
nicht  bemerkt,  dals  sie  sich  ausschlielalich  auf  ei- 
ner Baumart  hielten,  wie  ßuffan  sagt  ^  sie  schei- 
nen in  Brasilien,  wie  gesagt,  allen  anderen  Früch- 
ten die .  reifenden  Orangen  vorzuziehen«  - 

Das  Nest  dieses  Vogels  habe  ich  nicht  ken- 
nen gelernt*     Die  Brasilianer  halten  diese  Thier« 

chen  ihrer  Schönheit  wegen  in  Käfigeui  welches 
schon  Marcgrave  erzählt* 


4^71  citrinellap  Tmm^ 
DiegelbkiSpfige  Tangara* 

■ 

T.    Stirn;  Nase 9  Mundwinkel  und  Kehle  schwärzt 
•  Mücken  schwarz,    die  Ränder  der  Federn  ge^t 
Kopf  und  Kinn  gelbi  Brust  und  Smen  himmel- 
blau  Bafteh  md  SchenM  maergfün^  der.ers$er$ 
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.  und  Scffffcm^ .  schwarz  ,^  jw^^  ^ünen  Feder r ander ^  , 
Xfl|u|(^''«tlf«Mf     mmf  .R«MW  .mdi        B»  I, 

pag.  187. 

Tanagra  eitrintlU^  Temm^  pU  col,  42«  Fig,  3* 

ff 

Beschreibung  des  ,  männlichen  i^og^els; 
Gestalt  und  Schnabelbau  der  yorhergehenden 
Art|  aber  der  Oberkiefer  etwas  weniger  nach 
der  Spitze  hinab  gewÖlbt|  dagegen  sind  hier  die 
Tomien  etwas  mehr  eingezogen  }  die  Flügel  er- 
reichen nicht  die  Mitte  des  Schwanzes  |  die  dritte 
Schwungfeder  ist  die  längste ,  die  zweite  giebt 
ihr  an  Länge  wenig  nach  3  Schwanz  in  der  Mit- 
te ein  wenig  ausgerandet;  Beine  schlank,  mit. 
telmäfsig  hoch ,  Fers^nrücken  mit  fünf  bis  sechs 
Tafeln  belegt)  äulsere  Zehen  an  der  Wur^ielf 
wie  an  der  vorhergehenden  Art ,  nur  sehr  wer 
nig  vereint  j  äulsere  Yord^rzehe  ^ein  wenig  län- 
ger als  die  innerste. 

Färbung:  Iris  sehr  dunkelbraun;  Schna- 
bel schwarz  $  Beine  bleifarben  5.  der  Schnabel 
an  der  Wurzel  ringsum  schmal  schwarz  einge- 
iidsty  KeUe  ebenfalls  schwarz  ^  Kopf  und  Kina 
schön  lebhaft  gelb;  Hals  vom  Occiput  an  gelb 
und  schwarz  gfistrichelt,  indem  die  schwarzen 
Eederwuszeln  zwischen  dem  gelben  Sj^tzen  der- 
seUieo  14pdurch  blicken  i  Eiicken  und  Sc^pular* 
m.  Baad  SO 
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Msm  'icfcwMSf       MtMRtadmr  der  Fed«n 

gelb  wie  der  Kop^  ganzer  Flügel  ichwarzbraiiii| 
abef  alle  Federn  biete  iebdn  papageygrQn  ge* 
randet}  innere  FlügeldeckfedeniweiisliGh-graa| 

Unterrücken  gelb,  mit  grüaea  Federn  ge- 
mischt; Schwungfedern  grao^  an  der  inneren 
Fahne  schwarzbraun  $  Unterhals  und  Brust  glän- 
zend himmelblau ,  nach  dem  lichte  in*8  Grün* 
apangrüne  schillernd }  Bauch  und  Schenkel 
meergrün  9  der  erstere  in  seiner  Mitte  |  so  wie 
der  Steife  gelblich  -  weib. 

Ausmessung:  Länge  5''  —  Breite  7'^  7"' 
—  L.  a«  Schnabels  8^^  ~  Br.  Sehn«  2^'^  ^ 
Höhe  d.  Sehn.  Qf'*  —  L.  d.  Flügels  dj-'''  — 
L.  d.  Schwanzes  etwa  1"  10^"'  —  Höhe 

Ferse  V^^  —  L  d.  Mittelzehe  4^'^  —  L.  d.  äu- 
fseren  Zehe  ^i***  —  L.  d.  inneren  Zehe  2^"*  — 
L.  d.  Hinterzehe  2^'^  L»  d.  Mittelnageli 
iJ^tit  _  L.  d.  äulsaren  JSagels  i^*^^  —  L.  d.  in- 
neren Nagels         '  Ij»  d«  hinteren  Nagels 

Diese  schöne  Tangara,  von  welcher  ich 
vor  den  mtUmlichen  Vogel  erhalten  habe,  wurde 
▼on  mir  zuerst  in  den  schattenreichen  Wal- 
dangen am  FIüTschen  Jucü  gefunden ,  welche^  , 
nicht  weit  südlich  Ton  der  Mündung  des  Mafd- 
riio  Santo  in  das  Meer  tritt.    Ich  theUte  diese;. 
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in  der  Beschreibung  meiner  Reice  (B.  1.  pag. 
187.)  erw&hnte  und  in  der  Kürze  beficbriebene ' 
Speeles  Herrn  Temmink  mit  9  der  sie  abbildete 

und  ihr  einen  anderen  Namen  gab.  ich  hatte 
sie  elegans  genannt,  will  indessen ,  um  die  J^e* 
nennungen  der  Vögel  nicht  noch  mehr  zu  ver- 
wirren^ die  Temmink*6che  Benennung  beibe- 
halten.« Temminlis  Abbildung  zeigt  unseren 
Vogel  ziemlich  richtig» 


5«  .7«  /iai^ai  Linn.  I  GmeL|  Lath» 

Die  isabellfarbige  Tangaxa,  • 

21   IKinft^  kehle.  Backen^  Mitte  der  Brust  und  des 
.Unterleibes  schwarz ^  der  ganze  Rumpf  und  der 
Ohfrkopf  bU  zum  SOmihetl  hell  fahl  rötkUck-gelbi 
Flügel  und  Schwanz  schwarzbraun »  mit  bläuli* 
cften  Federrändcheiu  4. 

Ouiraptreof  Maregr.  pag,  212* 

Le  Tangara  jaune  du  Bresil^  Briss, 

L*  3<«u  LmtLo  ^  Atarm  Vojt^  VoU  H-U  P*^i*  ^Zh 

Beschreibung  des  männliehen  Fogels:  Et- 
wa Ton  der  Grörse  eines  Finken;  Gestalt 
schlank»  zierlich »  alle  Federn  höchst  glatt  und 
glänzend.  Schnabel  stark ,  nach  der  Kuppe 
«tark  hinab  gewölbt,  Kieferrand  nur  wenig  ein« 
gezogen ,  die  Ktippe  etwas  bogig  über  den  Un- 

w 

tttkitfw  lierab  tretend}  Nasenloch  an  der  Spitn 

SO* 
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der  Nafenbaut,  ran  Federn  entUObt,'  ffie  mir 
bk  hierhin  ToiUeteo }  Fkste  sanft  kantig  erb«» 

beD^  Kinn  winke!  etwas  mehr  elf  ein  Dritttheil 
der  Schnabellänge  9  mäftig  ahgeronde^  kurz  be- 
iiederty  die  Federchen  ein  wenig  .borstig  endir 
gend;  am  Mundwinkel  stehen  schwarze  Bart- 
borsten f  eben  so  endigen  die  Federn  an  der 
Wurzel  des  Unterldafers ;    Augenlid  nemlich 
befiedert)  die  Flügel  nnd  länger  als  an  man- 
chen  anderen  Tangaras,   erreichen  etwa  die 
Mitte  des  Schwanzes  j  die  dritte  Schwungfeder 
ist  die  längstei  die  zweite  beinahe  eben  so  lang^ 
Schwanz  in  der  Mitte  ein  wenig  ausgerande^ 
mäCdg  lang,  die  Federn  mäisig  zugespitzt}  Beine 
mäfsig  hoch 9  die  Ferse  ein  wenig  zusammen- 
gedrückt,  mit  sechs  glatten  Tafeln  belegt  $  in- 
fsere  2Lehen  an  der  Wurzel  ein  wenig  vereint^ 
die  Sulserste  kaum  merklich  langer  als  die  in- 
nerste }  Nägel  ziemlich  stark  gewölbt^  der  hin- 
terste ist  ein  wenig  grölser  als  der  vordere  Mit- 
telnageL 

Färbung:  Iris  graubraun  $  Schnabel  dun- 
kel •»aschgrau  oder  Uei&irbetty  nadi  der  Spitze 
hin  schwärzlich  3  Beine  dunkel -bleüarben}  der 
ganze  Körper  die&es  schönen  Vogels  hat  eiu 
fahles  röthliches  6jslb|  oder  .ein  röthliches  Isa* 
hellfarben  mit  schönem  Glänze  ^   Gesicht ^  Na- 
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^bung  dM  Anger,  Kann,  Ksfalei  -Üntötbals^ 

IVfitte  der  Brust  und  des  Elbachs  bis  zum  After 
Mttd  IMibchWa»;,  Steifr,  8AtM  ttot-  Bauchsr  vtai 
der  Brust  mehr  rödilich  -  g^Ib  als  der  übrige 
Ktfi^)  Sdittltflirn  acliwMrdich,  aber  überall 
Met  seht  breiten  ^  grünlich -blaueü  Rändern  der 
Federa,  eben  so  sind  alle  Deck- ütiÄ  ScbWunfg^ 
f erdern  gefärbt ,  woher  det  gacnk^  91ügrt  bei  al-^ 
ten  Vögeln  fahl  grühlicli  -  blau  erscheint} 
Schwanz  8ch^af9ftraun>  tnit  ä^iftereil  blaüeit 
Rändern^  mittlere  Federn  ggiizlich  biau^  nach 
dem  Lichte  in's  Grüi^cbe  delterid. "  -  ' 

jimme^sung:  Länge  6"«"'—  Breite  8" 
ßi«  —  L.  d,  Schnabels  6"*  —  Br.  d.  Sehn.  2^" 
HMie^iil «tlm.  «J^'—  d-  Flügels««  9'''  — 
•Ii.  d,  Schwanzes  etwa  8'"  —  Höhe  d.  Ferse 
jnt  —  a.  Mittelzehe  4^'"  —  L.  d.  äofserea 
Z^he  6^^'  —  Ii.  d.  inneren  Zehe  9^**  -  L.  d.' 
Jlinterzebe  3'"  —  L.  d.  Mittelnagels  2'"- — d. 
jm§&t0n  Nagels  1|-«'  — *  L  d.  innmft  Nagels 
1  L.  d.  Hinternagels  2i^«.  -  - 

Weibchen:  Alle  Obertliefle  habeifr  einmal» 
*  MB  Grün,  «uf  dem  Kopf  stark  gelbbräunlich 
überlaufen ,  auf  den  Flügeln  und  am  Sckwans« 
wie  '4ei  dem  Mianchen  in'a  Himmelblaue  sie- 
hend)  Brust,  Kehle  und  Unterhals  weifslichr 
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grau»  §elb^cb,tl9viN^9i^^J^  SdpÄnkalt 
SteUs  uad:  Afte«;gegen4,^l  rö^hUcb'galb.  . 

.  .  Jungks  M4ffwkf^^  h^9^9^  kau^rwmfi 
Wei\^Qh^n^^  tjpl^^^eidß^  f  nachher  fgigt  i&s 
Eai^pw^^h^  ^a.    r  gi^üA^  Rücken  geU>lic||| 

9vie  bei  ^«[Vi^te&,£elleip,.itbff(a42l:^äa^ 
unrein  und  y^rlp^chen«  .         ,  .1;  *  )  > 

.:  Diese  ip^{(pe  Twi^  ipt  *niij.  *w0it  imbu 
]|^lu«$e  J|<&4C/^fitiivq^ekoipf»OT  .yjrQ  .sia  in  den 
Sandgebilsi|hfi^  unweit  d^s  Meeree,  nichjt  seltl^ii 
i^t}  icbhabe  9ie4|bei&  w  ImI^q:  w#ireii  Gpgfii^ 
den  beobachtet y  und  sie  kompat  nach  dC Azara 
in  Pamguay^  nioht..hMni|g  .tqUk  Sie  bat.  wie.  dia 
xia^isteniini^  bekf^nten  Tangavas  keiaeai|  S^aiigi 
iondarii^  nur  oneLkiirae  'Lockadnune. 

yUillQt  be8chreibt{«^<?jcc/*  m^K.png.  .7.78») 
4iese  Art  uater  dem  Namen,  der  Tanagra  for» 
mosß*  £r  «Qheiiit  ndr  su  Irj^fn^  w^^nn  er  eeiw 
Tana^rß  chLproj^era  als  '  bf SQ][idai:ß 
aufstellt.  Azara-  scfareibt  er  Sebr'Uftriqh^  oedh 
^piedfi  dunbU^yiolet%  da  die  Peiae .  unseres 
Vogels  in  der  Natur  nur  bleifarbig  sind^  allein 
man  i^t  daran  gewöhnt »  den  spaoisclien  Oral? 
thologen  immer  £kus.ascbblau.  odisr  bleifaj^boii * 
hioMnelhlau  mtM^en  zu  aeheo« 

»V 


/ 
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•    6»        67  rolu^  Liaii«>  Gmfel«  ^  La^th,  !  v  * 

r 

Rucken  oft   schwarz;  Flügeldeckfedern  blafsgelhf 

.  Uoh^  MMäip  Bimst  mn^'^edmn  9t^»€fifinikfyBmA 
mehr-  himmelblau;  Schwirngfedeni  und  S^^w^nff 
schwarz  j  mit  blauen  Qt^r  ,^iipefi  M4ßder^  ^itj^' 
terrücken  fakl  gelbliek^  ^  .  ^ 

Le  Rouverdin,  Buff^  Sonn^  Fol«  19*  P^.$^U  r  '  >^  • 
?Bujff:  pl.  enl.  Nro^  133*  Fig.  8. 

JBeschreibuMg  -  tf^f . .  männliche  ^Qgßl^  9 
Schnabel  kurz  ,  gewölbt ,  beide  Kiafec  zieinlich 
gleich  laog  ^  Firste  kantig ,  TomieQ  nur,  mälsig 
eiii^zOften}.,ß^asp;jlocfr  frei  d^f  Sjo^^e 
Nase^haut;  Kinnwinkel  breit  und  abgerund^|:^ 
kurz  befi^deity..  ^  FeAerc)ieii  mit^  bprst^m 
^j^iuenj  JMundwix^l.  und  Nasengegend 
echwarzen Bartborsten  besetzt)  Zügel  se^r  kurs 
und  sparsam  befiedejrt }  die,  Flügel  reii^eixi^  ^etwas 
fiber  ein  Drittthefl  des  Schwanzes  hinaus^  sin^ 
zugespit«t|  die  dritte  Feder  die  laiigste«  Schviran^ 
btark,  die  Federn  kurz  zugespitzt^  ziemlich 
gleich^  Ferse  mälsig  hoch,  susammengcdrückty 
9Ut  sech^  Tafeln  belegt}  äuXsere  Zehen  an  der 
Wurzel  ein  ^exd^  ▼ereint 

'  **  Färbung  t  Iris  graubrimn;  Sdinabel 
schwärzlich}  Beine  faräiinlich'gicauf  Qberkop^ 
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OhrifagMi^y-lidck^  Ofaeirbak  und  Rücken  ]M  ' 
über  die  Mitte  bioab  sind  f eacig  ro|:bbraan ,  nut 
sf^hjpij^,  .Ql.a|ize  3  ^ntw^^k^Rft^tySc^^ult^m  und 
ganze FlügeldecUedein^^f^hl  iQtbUc^  gelb^  oder 
dunkel;  <iüfthiBtHiarbeiiv<f^ft -.den»  ^iberea-Schwang-» 
deckfedern  mit  einzekien  grünen  Federn  ge-  j 
miscUY  -  Zbgir^chwSMa^  ine  Untertheile 
vom  Schnabel  bi«  zu  den  Schenkeln  eind 
schön  glänzend  grün,  allein  der  Bauch  bis 
zur  Brust  in  seiner  Mitte  ist  stark  bimmel* 
blau  überlaufen ,  und  diese  Farbe  schillert  nach 
äeiH  liähte  aHich  an  '&eft  SiMn  f  Sch^^l  braun, 
eben  so  der  After  y'  Steifs  und  die  unteren 
i^cliwanzdeckfed'ern;  zwischen  den  Schenkeln 
ist  d^r  Bai^cfa  wöib} '  Scfar^ng-'ulid  Schwauzfer 
derh  schwarzbraun  mit  starken^  himmelblauen 
Rändern  /  die  mittleren  Sdiwä^zf ddern  gSüzlicfa 
himmelblau  überkmfen. 

•  -  'Ht^eibchen:  In  der  Hauptsache  gefärbt  wie 
das  Männchen  I  allein  der  Rücken  ist  nicht  roth« 
braün,  sondern  schwarz ,  die  grölste  Ordnung 
der  Flügeldeckfedem  ist  nicht  gelblich,'  son^ 
dem  grünlich,  die  Ränder  der  Schwungfedern 
dnfl  laicht  blau,*  sondern  grün,  der  Bauch  iit 
weniger  blati,  dagegen  an  seiner  unteren,  mitt- 
leren Region  mehr  weifs  ^  die  Farben  sind  w^ 
Mgtr  lebhaft  and  gldnsend*     *  .  . 
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Autmetsung  dat^wsiblichea  Vogels:  Länge 
ungefähr  5"  r-  I»  d.  Schnati^li  4'"  —  HOhe 
d.  Sehn.  2f —  Br.  d.  Spbn.  d, 

Flügels      —  L.       Schwanzes  beinahe  £" 
~  Höhe  d.  Fem         —  h.  d.  Mitte^ebe 
4J^'  — L,  d.  äuIserenZehe  3^**^  —  L*  d..  b^at^n 
Zehe  Si'''  ^         Mitteln«g^b  iSf'f       L,  d. 
Uititernagek  S^i**'.  —  '  ' 

Diese  schöne  Tan^rara  ist  mir  besonders 
hKufig  in  den  ettdlidieii^  Gtfgenden  toh  Birdsilien 
vorgekommen  y  nördlich  fand  kh  sie  nichts 
Muffon  erM^t  eie  aus^  O'utäna^^^Akara  ^efaelnt 
sie  mcht  gekannt  zu  haben  ^  dennoeh  habe  kf( 
8ie  aus  der  Paraguay  sehr  nahe  gelegene*  bra-^ 
aiUaiiiicbeti Provins  Bio^'&raHde  do  Sui  ethaU 
ten.  Ich  bekam  zufällig  nur  weibliche  Vögelj^ 
•{Mter  aber  ench  das  Mätmcben,  Sic»  lehr  paiQp^ 
weise  oder  in  kleinen  Geseiischaften^'^und  ||tat» 
gewöhnlich  auf  der  Spitse  eiMS  Scrabdbeiy^'am 
Rande  der  Waldungen  awisebenmedefM^Sebä^ 
8chen.    Sie  hat  einen  kurzen  Lockton.    '  :  / 

BujffonV  Abbildang  Taiß.  iSS:  Fig.  »i  Im 
wenig  Aehnlichkeit  mit  meinem  Vogel,  und  ist^' 
im  Fall  sie  denselben  vovsteUen  soll|  udter  attw 
Gfitik*  » 


Dia  xothhaobige  Tangarar*- 

21   ÜHuuidStM  am  Körper  schwarz  f  Haube  feuef 

farbiff-roth;  Unterrücken  und  ein  Streif  auf  der 
Kehle  fahl  röthlich-^elb},  humerus  weijsi  WeiJh 
€heh  geWith^hraum 

Suff,  fh  «il.  Nt9*  7»  Fi§^  8. .  . 
Tachxplumut  crittatua  ^  TidU» 

B€9cbr0ibung  dae  mSnnliekm  FogHe:  Ge« 
«tal(  «cUwk  wd  zkcurlicb  •  Sebww«^.  etwas  v«r* 
längeit»    Schnabel  sUrk|  mäl&ig  schlank,  aa  der 
dts  Oberkiefen  ebfnrafU  gewölbt«^  .sdaa 
Kiipf»  etwas  über  d«a  Unterkiefer  b.erabtreteiiui| 
EiieU  «foift  fekbgeniadet  'erhaben  f  TomlM  eiiK 
gesogen  9   Neeenlöckec  mit  Federa  bedeckt} 
Kinnwiakel  etwa  ein  Dritttheil  der  Schnabd- 
ISnge  9  jpä^g  mgeipitsly  mit  borstig  endendea 
Bedera  bedeckt}  iU^er  dem  Mundwinkei  sphwar- 
M  'Bertboriten5  unteroe  AugenKd  etnaa  aack^ 
am  üaade  befiedert}  federn  de«  Scbeite^a  et- 
was verlängert  über  dea  Hinterkopf  hina^stre« 
totfdy  im  AfEeete  an  einM  Ueioatt,  Haube  ao^ 
riclitbar}  die  Flügel  erreichen  etvya  ein  Dritt- 
theil  dee^Schwanzee,   die  dritte  Feder  ist  die 
,  längste}  Schwanz  stark  Terläogert^  ein  wenig 
allgerundet ^  Beine  mälfiig  hoch,  Ferse  mit  sis' 


% 
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ap  deir  Woioel  eii|,wrai§  yemntj  Mltte|.-mi4 

ffärhang:  Iris  braua»  Beiae  duokei  h^Qi^ 
färben  $  Schnab^.^cjbiwijacz»  •it^4#|(j)9Ü^i^el,^ 

^chwacz  j  '^n  Schivungfad^ra ,  r|||i4  ScUwaixz;  etf 
wafiia'^  ^mj^  siA^odi .^n^cp^c^^  39i.ifW 
etwa  drei  Liuien  breiter  Streifen  vom  Schnabel 
fibei  die  Kehla  hi^b  tiiid  <abl  rjNtjüiBli.T«^ 

■i 

4ejf  Bmich  lur^pDJdc^li  üh^^i^enj,,«)^  qijj^re?  Flu- 

# 

gelrand  weiTs;  di«  Federiji  d«r  .Ha«|i  .uii4  deff 
gian,  einig«  gelbliche  ^         g^t^^^  Scheital  nhv^ 

Qfanga  ift  das^Ziquftberjcojtfe«  ;a(ieh^p(2gn,^l94sFR^ 
bedeckt,  welche  .4ei?  Vogel  zu  einer  sfbr  jsc}if^ 

nea  ^iaube  a*i|siabtea  Jl^uii^      -  i^'  ...-^i^l 
Jimmessung:  Länge  6^' 3f(^?^  L«  d«Scbaafi 

b4k  4*"'  —  Br*  d,  Sclwi^J*''<=T-  Häbe  jdv;Sclw^ 
ÄJ''',  —  jdL.  Eiiig^  Ä'i  W^'  — .  U  d.  Scf^waa- 
zes  9tm  9f*  Hdh^  der  Ferse»  8^'^>---^^U  ^ 

d.  Mit4iekabe       —  ^  d.  äu^erfia  Zeb^ 
— ^  >L.  d.  inneren  Zehe  2|'''  —  L.  d.  HmteK^ 
Zehe  2#^'— L.  d.  Mittelnagela         U  d.  äiibe* 
reo  Negjßk  .2i^''^      d.  inoecea  ^agels  1^ 
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' '  fPiibcIun  s  Jhker  uaä  Über  von  einem  iäk^ 

ansehnKciien  löthlichen  Braun,  auf  Stirn  und 
thxIMrTfieken  mehr  rötblkh  ^   an  :Kmb  m^ 

am  Unterrücken  mehr  röthücli- 

'^n  Junges  Männchen:    Aztfäkiglich  üVie  dies 

Weibchen,  nachher  am  Leibe  schon  schwarz 

Federh  hervor«  '  In  tliesem  Farbenwechsel  sieht 
jungä'Vto^el  «eh*-tiett'Ätt«i  ^  ' 

Diese  schöne  Tangara  habe  ich^  gegen  die 
Aussage  des  Buffön  und  Sonhinij  blofs  in  gro^ 
Uiä  WtMern      «fldlkfieii  Bra^ii's  gefttnaeii» 
sie  ist  äs;  B.  sehr  geinein  in  den  grolsen  Urwal. 
A:ingeft  4iei  Rio  de ''Janeiro  f  in  ier  deet 
orgaoSf  in  der  Serra  de  inud  und  m  aaders 
.  Gegenden.  '  löh- seh  sie  daiMals  in  der  Icalteii 
Jahrszeit  in  kleinen  Gesellsdiaften  in  hohen  be- 
laubten  Baumkronen  nach  den  Früchten  und 
ifftairicht  noch  insöct^tt'isiiillimüGhen-/  wo  ste^' 
alsdann  an  den  Zweigen  umh^rsteig^i  in  steter' 
l^bafter  Bewegung  Ut^  und  stch*^ij  j^en^Geidt 
schaften  der  Maaakins^  Gattiiramae  und  anderes 
kleiner  Vögel  geseilt*     Ihre  Stimme  i&t  ein 
kützer Loektoü.  : 

ßuffon'e  Figur  {Tab,  7.  Fig.  2.)  ist  s^mUch 
gut)  allein  die  Stellung  nieht  richtig, 
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flfseir  Vogi^  me  in ;  waagredit^T  td^-a^jm^^ 
gebobepem  Schwänze  zei^t^  und  ^ig  2.  des  SOlteiv 
Tafel  ist  mir  unb|c;Icaunt,  .scheii|]t  ni^l^t  bf^ühpif« 
zu  g^ehören  ^  da  ich  unter  |»ebr  vieljdxi  ^e|n|(|^* 
rj^n  der  Tanagra  cristata  nie.  VarietSteh  ge^^ 
fanden  habe»  Desmaraat  ffßht  voa  dßm  fdten, 
Vogel  ebenfalls  keine  gute  Abbildung,  sie  ist^ 
viel  zu  dick  und  plump,  die  rothe  Haube  ist, 
unricbtigi  so  wie  die  gelbe  Farbe  de^  Scben^ 
kelfedem:  Buffon  beschreibt  den  wahren  bra^, 
ailianischen  ^  Vogel  f  wo  die  Haul^,  nicht  schwarz 
getheilt ,  sondern  ungemischt  gänzlich  feuerfar« 
ben  iet^  die  Kehle  mit  melonengelbem  F|ecke, 


&  7«    brasiliensiisf  Limi.|  Gmeh^  Latb« 

Die  schwarz  und  blane  Tangara« 

2*.  ■  Umgehung  des  Schnabels,  Hinterkopfe  Rücken^ 
Flügel  und  Schwanz  schwarz  $  Stirn ,  Seiten  des 
Kopfs  ^  Kehle  9^  Brust  ^  WUigsldeckfsderh  und  Ran* 
der  der  Schwungfedern  hellblau  $  U/iterbrust^ 
Bauch  und  Steife  we^s.  -  A  •   '  ^ 

Le  Turquin,  Buff.  Sonn^  Voh  la«  pag^  893.  *  ,    .  , 

Beschreibung  dcß  p^ännLicfien  Vogels:  Ge- 
stalt und  Gröfse  einet  Fipken  ,  Schnabel  kurz, 
und  sta^ki  beide  lü|{|Qjr.  zien^ic^  gleich  lani;^ 
der  obere  nur  sanft  herab  gewölbt,  mit  etwae 

•  CT 
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käntiger  Firste;  TKIle  des  Unterkiefers  aa  der 
Spitts  kantig  und  ziemlich  stark  aufsteigendi 
Tpxnienrand  etwas  eingezogen,  wie  bei  allen 
änd^'ihi  Arten  ein  kleiner  Zahn  hinter  der  Kuppö 
des  Oberkiefers ;  Nasenloch  von  den  borstig  vor- 
tretenden Nasenfedern  ziemlich  bedeckt  5  Kinn- 
ifvinkel  ifiehr  als  ein  Dritttheil  der  Schnabellängey 
mälsig  zugespitzt,  mit  borstig  endenden  kurzen 
Federfi  bedeckt;  die  Flügel  erreichen  beinahe 
die  Mitte  des  Schwanzes  |  sind  zugespitzt  f  die 
dritte  Feder  die  längste;  Schwanz  ziemlich 
gleich  9  die  äufseren  Federn  nur  wenig  kürzer 
als  die  mittleren  |  daher  ist  er  ausgebreitet  sehr 
sanft  abgerundet;  Beine  stiark,  mälsig  hoch^ 
Fersir  mit  sechs  etwas  rauhen,  d*  h.  am  Rande 
erhöhted-  Tafeln  belegt ;  äufsere  Zehen  an  der 
Wurzel  ein  wenig  vereii;ity  die  äufserste  etwas 
länger  als  die  innerste  j  Nägel  stark  gewölbt. 

Färbung:  Sehnabel  schwarz;  Iris  dunkel- 
braun; Beine  bleifarben  oder  dunkel  aschgrau; 
ein  schmaler  Rand  rund  um  den  "Schnabel,  Hin- 
terkopf,  Oberhals  ^  Ober  *  und  MittelrückeOf 
grolse  Flügeldeck -|  Schwung-  und  Schwanzfe- 
dern  kohlschwarsi'y  der  IbtMfre  etwas  bräunlicbf 
Stirn  bis  zur  Mitte  des  Scheitels,  Seiten  des 
Kopfs,  'ÜmgebuDg  dös  Atsges,  Ohrgegend,  KeUSf 
Brust  9  kleinb  Fiügeldeckfedern  und  der  ganss 
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Uateirücken  haben  eia  etwas  in's  Bleilarbeife 

ziehendes  Himmelblau,  eben  so  sind  die  vorde* 
tte  Rändeir  der  schwarzen  Schwungfedern  und 
ein  ecbmaler  Saum  aü  .dea  äulseren  Schwanz- 
federn; die  hellblanta  Federn  haben'  echwBre«* 
liehe  Warzehiy  daher  erscheinen  unter  dem 
Halse  oft  schwarze  Flecken  in  dieser  Farbe; 
UnteAhiaty  Bauch  ^  Aftergegend  mid  SteiCi 
weifs}  Seiten  blau  utid  schwärzlich  gefleckt^ 
Schenkel  wetb,  mit  graubraunen  Fleckchen» 

Ausmessung:  Länge  6^'  — ^  L.  dL  Sehn. 
•4«'  —  Höhe  d.  Sehn,  2^'"  —  Br.  d.  Sehn, 
if^'  ^  L.  d.  Flügels  8^'  —  Ii.  d.  Schwanzes 
etwa  2"  —  Höhe  d.  Ferse  r''  —  L,  d.  Mit- 
teteehe  —  L.  d;  iuberen  Zehe  Si^^  —  L, 
d.  inneren  Zehe  2^**'  —  L.  d.  Huiterzehe  2^^^ 
—  L.  d.  Mittelnagels  2*'*  —  d.  äufseren  Na- 
fgÜB  Ii.  d.  inneren  Nagels  1^'^^  ~  L.  d« 

Hinternagels  2^'".  — 

*  fFmbchen:  -DBm  mlLnnlichen  Vogel  sehr 
ähnlich  f  allein  bei  der  Vergleichung  Endet  man 
das  Blaue  weniger  lebhaft  und  die  schwarzen 

Fed«r«rttnelii  mebr^otchUiekead;  die  FhiffHr 
deckfedera  haben  weit  weniger  Blau. 

J^ge  VögA  haben  etbM  im  ersten  Jahre 
fieselbe  Zeichnungi  allein  weit  weniger  schön 
und  rein  |  mehr  gefleckt  und  ohne  Glanz  j 
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<^4^i:i  b^i  imx  alleo.n^äi^iilicbeii  Vogel  h^^^ 
dift.  Uanen  Federn  eiMii  ▼ortrefQicliaa'GkusB» 

.  Di^se  Xangara  ist  über  eineo  gcoX&ea  Tbol 
von  Südr i^merica  verbreitet,  und  ich  habe  sie 
in  m^ip^hea  Gegepidea  höchst  zahlreich  und  gfr* 
^eingefunden»  Sie  liebt. weniger  die  groben 
Wiälder,.  ale  offene  mit  Gebüechen  abwecbsel- 
de  Gegenden,  besonders  am  Rande  der  Säßa* 
Zungen.  Südlich  ist  mir  diese  Art  sehr  oft  vor- 
gekommen,  im  Serioogd^  Provinz  fiahia  «ah 
i^h  ^e  nicht  ^.  doch  kann  sie  daselbst  dennoch 
vorkommen.  'Sie lebt  paarweise,  sitzt  gewöhn* 
lieh  ai^f  der  Spitj&e  eines  Strauches ,  und.  nabrt 
sich  von  Früchten.    Die  Stimme  ist  unbekannt 

„  Das  Nest  dieses  schönen  -  Vogels  fand  ich 
im  Monate  Novembejq  in, einem  dichten  Strau* 
cboji  es  stand  in  einer  wn  Tier  Aesten  gebide« 
tep  Qabel.^  Die  Bauart  war  di^  .de&  JNests  von 
Fringilla  coelebs.  Es  war  sehr  nett  aus  WoUe 
gelmut^  gSnzlich  w^siCi^.nar  npit. v^eiiigen  Wur« 
zelfasern,  Moos  u^d  fiast  durchwebt|  und  in* 
wendig  mit  breiten  Bastfäden  ansgefüttsrt*. 
£)ie  beiden,  in  di^^emi  N^s^t^  be{ii|dhchen 
waren  Unglich ,  auf  .vireijb^em  Grunde  blslk 
xöijbifih.  no}e|^^  p^v^qmt^.  uiid^  m^t  eM|[aii 
ii:re^i^l^ren,  ^ohwars^  Zügen  und  Popcten  be- 
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/  Abbildung  Nro.  179.  F%.  1.  hirt 

höchst,  wenig  AehnticldMk  mit>deii  Nattir^'  imih 
Me  zeigt  eia  ganz  voESobiedeueä  Tiel  zu  duokies 
Blau^  nichts  Weifses  am  ViämMh^i^'Mw  ftbiiv 
^en  Mängel  nicht  ZU' gedeakeiib  -  •  i'.iu;  : 


»  » 

Die  bimmelblaue  Tangvxie  Qiit  gdbem  Schahenfletke. 

.7*   £opf$  HidSf  Srust'^und  Bauch  indigbblmui  Müh' 

ken  grünlich' gr au j  himmelblau  überlaufen;  Flür 
gel  und  Schwanz  piit  ^rüuen  ^ederrändern^^  ßuf 
den  Deckfedem  der  Flügel  ein  gelber  F^ecki  Ba^^h 
und  Steijs  grünlich  -  aschgrau» 

/  Tangara  ßrthtvique  Dtsm, 

—         *  — '         (  Tachjphonus  Afchitpiscopus) 
Vitiii,    •  '    •  ^ 
Tamgra  ArMgtisdo^utj  ^pup  Av» T^IU  Tut,  55.  Jf^^ a. 

Beschreibung  dee  mäanUchen,  Bogels :  Ge- 
stalt mäfsig  schlank  und  angenehm ;  Flügel*  und 
Scbwanz  stark.  Stüinabai  acbiank^  Fuste  sanft 
kantig}  sanft  nach  der  Spitze  hinab  gewölbt,  die 
JCuppe  .eiii  wenig  über  idün  ^UnteckieferiUna^ 
tjetend)  mit  einem  kleinen  Zt^hne^  Temien  nur 
.wenig  eingezogen;  Nasenloch  tuad,  an  deir Spi- 
tze der  befiederteA  Nafienbaut} .  K^innwinkel  et«, 
wa  eiu  Dritttheil  der  Sehn  abellänge,  mäl&ig  ah» 
^nmdeti  koiBi  an  dei  Spits»  sparsam  befiedert} 

III.  Band  Sl 
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DiUe  abgerundet  I  an  der  Wurzel  al^eilächt} 
Bartbovsten  fehlen,  eher  ffia  Federn  des  Kinn» 
winkeis  lauten  in  schwarze  Boiiten  auA }  Züg«l 

kurz  und  sparsam  befiedert^  eben  so  das  Augen- 
lid ziemlich  nackt  $  Flügel  stark  nnd  «ugespitst^ 
erreichen  mehr  als  ein  Dritttheil  des  Schwanzes, 
die  dritte  Feder  ist  die  längste  $  die  zweite, 
dritte  und  vierte  Schwungfeder  •  haben  an  der 
äulscren  Fahne  vor  der  Spitze  einen  langen  Aus» 

schnitt  9  wie  bei  Euphone  musicai  Schwanz 

stark|  geschlossen,  in  der  Mitte  ein  wenig  aus* 
gerandet,  indem  die  mittleren  und  Subersten 
Federn  ein  wenig  kürzer  sind,  als  die  übrigen} 
Beine  stark,  aber  ziemlich  kurz 3  Ferse  etwas 
zusammengedrückt,*  mit  fünf  Tafeln  belegt | 
zwei  äulsere  Zehen  an  der  Wurzel  ein  wenig 
vereint,  die  ätiCserste  etwas  länger  als  die  inner* 
ste  *y  der  Hinternagel  ist  der  grölste^  stark  und 
gewölbt. 

Färbung:  Schnabel  dunkel »bleiferbeih  an 
der  Spitze  schwärzlich  5  Iris  rothbraun )  Beine 
dankeNbldfarben;  Kopf,  Hals,  Brust,  Baach 
bis  zu  de«  Beinen,  so  wie  die  Seiten  indigoblau, 
öfters  blicken  die  grauen  Wurzeln  der  Federn 
etwM  dnich}  Rücken  schmalzig  grüslich-grao, 
indignblau  überlaufen  j  kleine  Deckfedem  am 
.Flügelbu^  indigoblan^  der  gjuoze  Übrige  FU^ 
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gßil  granlmRUif  mit  ^itArka»  grftiMn  SinfiMungen 
der  FederOf  w^lotu»  auf  den  xOeckfedera  etw«« 

in*8  Bläuliche  fallen  3  auf  der  Mitte  der  aberea 
Fiügeldeckfedeni  steht  ein  scbdu  citrongelber 
Fleck  oder  eia  solches  Queerfeld  5  Schwanz  grau* 
liraim  mit  grünen  Au&enrSndern  der  Federoi 
die  mi^lerea  grün  überlaufen  $  Mitte  des  Bauch^ 
Schenkel  9  After  und  Steifs  grünlich  -  a&chgrau| 
am  Steib  blasser» 

« 

AMBnu99ung:  LSng^  wenigstens  V*  .Ii 
d.  Schnabels  5i'''  —  Br.  d*  Sehn.  2^'^'  —  üühe 
d«  Sehn.  S|'''  —  L.  d.  Flfigels  8^  V*'  —  L.  d. 
Schwanzes  etwa  if^  9*'^  —  Höhe  der  Ferse  8 V 

—  L«  d.  Mittelzehe  6f'"  —  L.  d*  äufseren  Z. 

4«M  —  L.  d.  inneren  Z.  S^'''  L.  d.  Hinter* 
^ehe  —  L.  d.  Mittelnagels  S^**'  —  L.  d* 
ftuTseren  N.  —  L.  d..  inneren  N.  if^  ^  L 
d.  Hintemag^to  H'** 

fpgibchen :  An  allen  den  Thailen^  wo  das 
Männchen  blau  ist,  nur^bläulich  auf  graugrün- 
liehen^  Grunde  überlaufen,  die  grüne  und  gelbe 
Ze^ctMiung  d^  Fiug^l.ist;,  blä&s^r  und  weniger 
anseh|ilich. 

Dieser  Vogel  ist  uns  erst  in  der  Gegend  von 
AiAia  vorgekonii|ie;e9  und  zwar  bei  NazarHh 
da4  Farinhas  am  Flusse  Jagoaripa»  Er  scheint 

81* 
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mit  der  MoMolgdiidc«Sp«ole<  ■•twft''^ttlfli-.L«« 
bensan  nnd  Manieren  zu  liaben.  • 

Desniarestf  in  seinem  schönen  Werke  über 

die  TangaraSi  glebt  eine  deutliche  AbbilduDg  des 
Vogels,  welcher  zuerst  von  Dombey  aus  Percl 

gebracht  worden  seyn  soU|  er  wäre  demnach 

<  ♦  •    ♦  * 

über  einen  grofsen  Tfreil  von  Süd- AtnericaVer- 
breitet«  Spix*s  Abbildung  dieser  schönen  Specieir 

ist  weit  schlechter  als  die  früher^  erwähnte,  ihr^ 
Fttrbnng  ist  weniger  genau- angegeben,  imd  die 
Gestalt  sehr  entstellt.»    «   _  ^ «        .  . 

Der  'Sanyasid.  =  «        '  - 

'Körper  hM farbig,  bläulich  übertmifen;^  mügel 
und  Schwanz  schwarz 'bräunlich,  alle  Federn  breit 
himmelblau  und  in's  GrmUäke  Mä^lfind''^(^rdiideit 
4.  .l^^^f^  ^^"l^^l^bf^^^ni  'kimmelblflu.     1  ,  %  ^ 

.  I    ,     tTßnetgru  BpHte^pnUf  Linn^  €^<?.,  Batjl-  f  • 

.  L9  Btu0t,  Buff,  pl.  gnl  Nro,  178.  /♦  1,  . 

•  *  »I 

ie  CyacoUj  Buff, 

i    ;       ^an/agtt  der  fiewoliiifir  d#i  öitliehea  BmfljeBi; 

Beschreibung  des  männlichen  VogeUt 
Gtdbe  etwa  einer  Lerche,  aber  dicker  und  stär- 
kiery  Schwana  und  Flügel  starb  Schnabel  starke 
etwa  halb  so  lang  als  der  Kopf,  gewölbt,  beide 
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Kiefer  Sitiflilieli  gleicb,  der  Oberkiefer  aa  der 
Seite  oft  mitscfaief  parallel  lauf  enden.  Längereir 
fen  bezeichaety  die  Oberkuppe  tritt  ein  wenig 
über».  Firste,  «anft  kantig,  ein  kleiner  Ausschnitt 
liinter  der  Kuppe,  Tomienraad  nur  wenig,  ein- 
gezogen; Nasenloch  rund,  frei,  an  der  Spitze 
<ler  befiederten  Nasenhaut}  Kinnwinkel  mehr 
als  ein  Dritttheil  des  Unterkiefers,  mälsig  abge- 
rondet;  mitkurzan,  borstig  endenden  Federchen 
bedeckt  9  Dille  beinahe  so  stark  auisteigendi  als 
die  Firste  «bfiOIty  an  ihrer  Wurzel  abgeflächt, 
nachher  an  der  Spitze  etwas  kantig;  über  deni 
Mundwinkel  kurze  Bartborsten 5  Augenlid  kurz 
befiedert;   die  Flügel  erreichen  beinaher, die 
halbei  Schwauzläoge,  sind  stark,  zugespitzt,  die 
zweite  Feder  die  ISngste,  die  dritte  beinahe 
eben  so  lang,  die  zweite,  dritte,  vierte  und 
fünfte  haben  vor  der  SpiUe  dei:  Vorderfahne  ei- 
nen langen^  sanften  Ausschnitt,  die  mittleren 
ein  .  wenig  stumpf  abgerundet,  zuweilen  beinahe 
ein  wenig  ausgerandet;  Schwanz  stark,  anemlich^ 
hreit,  die  mittleren  Federn  nur  weiSiig  kürzer, 
daher  in  der  Ruhe  ein  kleiner  Ausschnitt  in  der 
Mitte}  Beine  ziemileh  kurz,  die  Federn  fallen 
lün  wenig,  über  4ie  »FuTsbeuge  hinab,  und  lassen 
^ni  4em  FersenrOcken  f (taf  bis  sechs  Tafeln  se- 
b Wi  i^^erhä^ils  der.  Zehen  wie  bjai  den  übrigen 
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Tangarasy  Hinter-  und  Mittelnagel  grölser  ak 
die  übrigeti,  und  sfiemlich  gewölbt» 

Färbung:  Iris  dunkelbraun^  Schnabel 
bornblftiilich^  oben  über  und  an  der  Spitze 
schwärzlich;  Beine  schön  bleifarbige  die  Soh* 
len  der  Zehen  gelblich }  ganzes  Gefieder  blei{a^ 
bigi  oben  dunkler  ale  unten«  dabei  an  alkn 
Obertbeilen  blaugrüniich  überlaufeui  am  Unte^ 
Hicken  lebhafter)  Kehle  blafs  bleigrau,  alle  Un- 
tertheile  stark  in's  Hellblaue  ziehend,  After nad 
Steifs  fallen  in's  Weir&lich  -  gelbe  3  obere  kleine  | 
Deckfedern  des  Flügels  schön  glänzend  himmsl- 
blaU|  der  ganze  übrige  Flügel  schwärzlich  grau- 
braun, mit  breiten),  lebhaft  hiiximelblauem  Ver-  ' 

I 

dersaume  der  Federn$  an  den  grofsen  Flügel* 
deckfedern  bemerkt  man  die  braune  Farbe  nicht 
bedeutend,  desto  mehr  an  den  hfaiteren  Schwang» 
federn}  Schwanzfedern  dunkel » graubraun,  äus  , 
bere  Fahne  grünlich •Ummelblau,  die  mittle* 
ren  Federn  gänzlich  himmelblau  überlaufeB|  • 
untere  Fläche  der  Schwanzfedern  grünlich-dun- 
kelgran;  Stirn  oft  ein  wenig  bräunlich  über» 
laufen  $  innere  Flügeldeckiederu  blaugrünUcfa» 

Ausmessung:  Länge  d.  Schnabels  51-'^ 
Höhe  d.  Sehn,  ^i'"  —  Br.  d.  Sehn,  äf.''^  — 
d.  Flügels  3"  6'"  —  L,  d.  Schwanzes  etwa  2" 
IQ'^'  ^  Höhe  der  Ferse  9'^'  ~  U  d«  Mittel- 
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Mtlbe  5i"'  —  L.  d.  äufMiaa  Z.  Sk'"  —  L, 
inneren  Z.  3f' "       L.  d.  hinteren  Z.  3^"'  — 

Mittelnageli  etwa  2^'''  —  L,  d.  äuÜMren 
N.  Ii'''  ~  U  d.  inoeren  ii^*'  ~  U  d«  hin- 
teren N.  8'''.  — 

Weibehen:  Der  weibliche  Vogel  ist  um  ei^ 
nige  Linien  kleiner  als  der  männlichei  in  der 
Haupteacbe  eben  so  geiärbt^  allein  seine  blauen 
Theila  sind  weniger  lebhaft^  Aücken  und  Schul« 
tern  ein  wönig  mehr  bräunUdl  überlaufen,  das  • 
Himoielblaae  der  Scbuherfedern  weniger  aus* 
gedehnt  und  lebhaft; ,  der  Unterleib  weniger 
bläulich  und  dagegen  melir  weiblichi  beeondete 
an  Uuterbaucbi  After  und  Steüs«  Ich  habe  zu- 
fällig versSumty  an  Ort  und  Stelle  die  Länge  und 
Brrito  des  männlichen  Vogels  zu  messen^  muCi 
diese  also  von  dem  weiblichen  geben. 

Auenuesung:  Länge  6''  0^''  ^  Breite  tO'^ 
11'''  ^  L.  d.  Schnabels  6^*'^  —  L.  d.  Flügels 
8^'  ~  L.  d.  Schwanzes  etwa  2'^  4  bit  6''' 
Höhe  de  Verse  8f' —  U  d.  Mittelzehe  d^'"  — 
U  de  Hinterzehe  3^'^  —  L.  d-  Mittelnagels  2f  "' 
L.  de  Hinternagek  — 

Junge  J^ögel  unterscheiden  sieh  von  den 
ahen  hm  durch  die  gröbere  Unreinheit  ihrer 
Farben^  und  durah  Wemger  blaue  Federn« 

Der.San^raisu  ist  in  allen  van  mir  berei^ioa 
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Gegenden  einer  der  gemeinsten  Singvögel,  be- 
«endeis  bSnfig  auidi  in  den  südlichen  Gegenden« 
Er  ist  ein  angenehmer^  hübscher  Vogel.  Bevreg* 
lichy  lebhaft,  paarweise  von  einem  Baume  zu 
dem  anderen  fliegend,  und  schon  von  Feme  m 
seinem  helibiäulich  -  bleifarbigen  Gefieder  kennt- 
Heb,  belebt  er  alle  Gebüsche  der  abwechseioid 
offenen  Gegenden».  Seine  gewöhnliche  Stimme 
ist  ein  kurzer  Lockton,  er  lälst  aber  in  der 
Paanseit  einen  knrsen  leisem  Gesang  hüren«*  fir 
nähert  sich  den  menschlichen  Wohnungen,  ist 
inebt  schüchtern,  ued*besttcfat  besondeie  gerne 
die.  Orangen* .  u«  a.  «f'ruchtbäume  nach  ihren 
Fjrüchten,  wobei  man  ihn  sehr  leicht  erlegen 
kann»  San  Nest  erbaut  er  in  -(emem  dichten 
Buioh  bäume,  esvhat  vollkommen  die  Gestalt  des 
Nestes  von  Fringilla  (Loxia)  CMorss^* Iniven^ 
dig  nett  mit  kleinen  Wurzeln  und  Halmen  aus- 
gelegt,  ich  habe  aber  weder  Eier  noch  Junge 
darin  gefunden.  In  dem  ganzen  von.  mir  be-, ' 
reis'ten  Sitiche  von  Brasilien  werden  diese  VÖr 
gel  T0n  dta  portugiesischen  ^Bewohnem  Sä^ 
nya^ü  genannt,  wahrscheinlich .  nach  der  alten 
indianischen  Landessprache«  -      ^  , 

AUe.  ofnithelQ^scheii  Sehciftstellee  babeor 
wie  es  mir  scheint,  aus  dieser  Vogelart  zwei 
Sptcies  gebildet,-  die  Tanagra  BpitcofM*  und 
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Tanagra  Sayaca^  beide  sind  in  meinen  Augen 
Geschlechts-  und  Altersverschiedenheiten  einer 
und  derselben  Speeles}  dagegen  hat  man  meine 
aadifolgende  eefar  icharacteristische  Speeles,  wel« 
che  ich  Tanagra  paimarum  nenne ,  als  das 
Weibchen  der  eben  beschriebenen  Art  angese» 
hen*'  Buffon  hat  höchst  klägliche  Abbildungen 
dieser  Vögel  gegeben,  und  ich  sehe  als  hieber 
gehörig  nur  pU  mU  ho«  178«  Fig.  1«  an,  welcfae^ 
indessen  wenig  Aehnlichkeit  mit  der  Natur  hat* 
ffiae  bessere  Abbildung  giebt  Desmarest  in  sei« 
aem  Evique  mäU.  Azara  scheint  unsern  Vo- 
gel nicht  zu  ei  vvähnent  In  Cayenne  nennt  man 
ihn  EvSque^  er  soll  dort  gemein  sejn,  ein  Be- 
weis,  dals  diese  Speeles  über  einen  grofsen  Theil 
▼on  Sfidamerica  verbreitet  ist* 

11,     T.  paimarum. 

Die  Palmen -Tangara* 

T.   Körper  hlafs  bräunlich- oUvengrüjh  S.opf  mehr 
grüm  Rucken,  Schwungfedern  und  Schwanz  graU' 
hraum  *  Flugeldechfedern  und  €in  Queerband  auf 
den  Schwungfedern  blasser  grünUeh\  Brust  vnA 
.  SMten  nach  dem  JUehte  violett  schillernd^  — 

V  Evique  fgmOU,  Buff.  pl  17<»  JftT»  *• 

Desmarest,  hist.  nat,  d.  Tang. 
Tanagra  olivaieens^  Licht. 

•I  i\     Mtttfü^lMiM  aaoh  firat.  B.  II  pag.  76. 
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Beschreibung  des  mBnnliehen  FogsUt 
Gettalt  and  Giölse  d«r  vorhergebeaden  Art, 
aber  der  Schnabel  ein  wenig  mehr  eehlank|  ge« 
•trwkty  sanft  nuch  der  Kuppe  Imiab  gewMbti 
welche  ein  wenig  übertritt  und  mit  einem  klei- 
nen Zahne  versehen  ist}  Birste  mälUg  abgerwi- 
dtftj  Nasenloch  frei  an  der  Spitze  der  befiederten 
<  Nasenhaut )  Tomien  etwas  eingezogen  $  Kinnwin- 
kel  etwas  mehr  als  ein  Dritttbeil  des  Unterkiefer^ 
mälsig  abgerundet,  kurz  befiederty  die  Federeben 
borstig  endend}  Dille  an  der  Worsel  abgeflicht^ 
Tor  der  Spitze  etwas  kantig}  kurze  fiartborstea 
über  dem  Mundwinkel}  Federn,  an  der  Scbas- 
belwurzelin  Borsten  endigend}  Zügel  mit  korsen 
borstenartigen  Federeben  bedeckt}  Federn  des 
Kopfs  und  Leibes  fest,  sehr  glatl  und  glänzend? 
Flügel  stark,  zugespitzt ,  erreichen  etwa  die 
Mitte  des  Schwanzes,  die  zweite  Schwungfeder 
ist  die  längste,  die  dritte  beinahe  eben  so  langi 
mittlere  Schwungfedern  etwas  stumpf  abgerua* 
det,  zuweilen  beinahe  ein  wenig  ausgerandet$ 
Schwanz  stark,  ziemlich ,  gleich,  die  miulerea 
Federn  nur  wenig  kürzer,  daher  in  der  RiAe 
ein  kleiner  Ausschnitt}  Beine  stark,  mäfsig  hoch, 
Ferse  ein  wenig  zusammengedrückt,  etwas  über 
die  Pufsbeuge  hinab  befiedert,  mit  fünf  bis  sechs 
Tafeln  belegt,  Fersensohle  geslief^t^}  Zehen 
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fttark,  di»  Bufseren  an  der  Wanel  dn  wenig 
vereint}  Mittel  und  Hinteraagel  grofs  und  stark 

gekrünimL  ■• 

Färbung  :  Irie  im  Auge  dunkelbraun  $ 
Schnabel  schwärzlich  *borniarben}  Beiae  dun- 
kel« aschgrau  j  ganaes  Gefieder  graugrün  öder 
graulich- plivengriini  am  reinsten  und  schön- 
sten am  Kopfe$  Kehle  und  Zügel  hell  aschgrauf 
Rücken  bräunlich  -  olivengrün  $  Hals  9  Bsnity. 
Bauch|  Seiten  graulich  *  olivengrün,  nach  dem 
Lichte  etwas  in*s  Violettblaue  schülemd^  Deck- 
iedern  der  Flügel  bials  graugrün^  ausgenommen 
einige  der  vorderen,  welche  olivenbraun  siod^ 
so  wie  die  Schwungfedern,  welche  indessen  an 
der  Spitze  gänzlich  duDkelbrauo,  in  der  Mitte 
der  Vorderfahne  olivengrün,  und  an  der  Wur^ 
zel  derselben  bell- fahlgrüo,  wie  die  Deckfedern 
sind,  wodurch  auf  den  Wurzeln  dieser  Federn 
ein  iahlgrüner  Queerstreifen  entsteht)  Schwans 
olivenbraun,  die  mittleren  Federn  grün  über- 
laufen, eben  so  die  ättfseren  Ränder  der  Schwans» 
federn  $  an  der  Wurzel  der  inneren  Fahne  der 
Schwungfedern  befindet  sich  ein  starker  weilser 
Fleck« 

Ausmessung:  Länge  7"  —  Breite  11"  3'" 
~  L*  d.  Schnabels  6'^'  —  Br.  d.  Sehn.  ^ 
Höhe     Sohn.        —  L.  d.  Flügels  S''  10'.''  — 
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L.  d.  Sdiw&nsmr'  8V^  ~  Hdhe  .d.  Ferse  9i^^ 
»-^  L.  d.  Mittelzehe  «J.^^^  ~  L.  d«  äiilseren 
S^tti  _  L.  d.  inneren  Z.  81'''  —  L.  d.  hhiteren 
*        4^'^  —  L.  d.  Mittelnagels  2^'*'  —  U  d.  äu- 
fseren  N-  1^''^  —  L.  d.  ianerea  N.  1^"*  — ;L. 
hinteren  N.  8^".  — 
Weibchen :  Von  dem  Männchen  nicht  be- 
deutend verschieden^  weniger  glänzend  und  leb> 
haft  gefärbt* 

i       Diese  Tangara  ist  bis  jeUL  als  das  Weib- 
chen des  SanyaseA  betrachtet  worden,,  sie  bildet 
aber  eine  besondere  characteristische  SpecieS| 
▼on  Desmarest  ziemlich  dentücb)  von  Buffon 
adilecht  abgebildet.    Sie  kommt  schon  südlich 
vor,  ich  erhielt  sie  zuerst  in  der  Serra  de  Jiiuä^ 
weiter  nördlich  aber  ebenfalls.   Sie  ist  ein  an» 
genehmer  munterer  Vogel|  schnell  und  beweg- 
lich, und  ihr  obgleich  einlaches  Gefieder  gefäDt 
dennoch  durch  seinen  überaus  schönen  Glanz. 
Man  fiadet  sie  in  offenen  Gegenden  überall  in 
Gebüschen,  sie  liebt  die  Nähe  der  Wohnungen, 
wo  sie  den  Orangen  und  anderen  Früchten 
nachstellt.    Es  ist  eine  Eigenheit  dieser  Spe«:ieS^ 
daXs  sie  ganz  vorzüglich  die  Cocospalmen  liebt, 
zwar  lebt  sie  auch  in  anderen  Gegenden,  wo 
diese  stolzen  .Bäume  nicht  vorkommen!  Allsia 
wo  sie  angepflanzt  sind^  da  kanaman  diese  Tan* 
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d%r-  Kronen  suchen,  Sie  hüpfen  daselbst  von 
Kttt'  SU-  Blatt  9  •  ackerzea  mit  einandar,-  laiscat 
ihren  leisan  Gesang  hören ,  und  nistea  selbst 
dort  M>baii'  zwiMb«»'  den*  Uebarrestan  der  abge« 
faUanen  Blätter.  Ihr  Gesang  ^iati  wie  gesagt^ 
ein  munteres^  aber  sehr  leises  Gezwitscher.  In 
atoinen  Maniaran  -glaicht  dieser  Vogei  tttoigena 
dem  Sanyassi^  und  dem  Tii^.  Br  iit-geaaeia 
w  det>  Ostküate  von  Brasiiiea.  - 

Buffon's  Abbildung  ist  auf  den  Rücken  viel 
zu  braun,  Flügel  und  Schwanz  schwarz^  beides 
ist'  aBriidit%«      ^.   «  . 


12*    T.  fasciata^  Licht* 

Die  scbwarz.und  graue  Taugara« 

T*    Korper  aschgrau^  hei  dem  Weihchen  oUvenhraun 

Überlauf eni  Flügel  und  64fhwanz  dunkel- graubraun  : 
Schültem  schwarz  mit  einem  weissen  Queersfreifeni 
Backen  schwarz  i   Kehle  und  Steijs  weifs  )  Brust 

*  und  Bau€h  heU^  msehgrau^ 

Uchtentt,  Verz,  J,   Doubl,  d,  Ecrl,  Mus.  pag,  39»' 

*  Tanagra  axiUuns,  Spix.  Av^  T,  lU  ^4^«  54,  J^ig^  S» 

Beschreibung  des  männlichen  Vogels: 
Ovölse  etwa  eines  DompfafiFen  {Pyrrhtäa)^  Fer* 
'aen  ziemlich  hoch>  ,  Flügel  aemlioh  >  kurz^ 
Schwanz  ebenfalls*    Schnabel  ziemlich  kegaifilr- 
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wm§f  ^wm.  snsaaiiMiig^diaGktt  aimUdi  gira- 

ckiy  an  der  Wurzel  hocb^  Firste  rundlich » kan- 
tig, nur  «elir  auift  nseh  imt  Spitse  hinab  90- 
neigty  Kuppe  ein  wenig  übertretend  mit  einem 
kleinen  Zahne;  Tomien  etwas  eingezogen  $  Na- 
eenlodi  etwas  längUtdii  siemlich.fray  «n  awient 
oberen  Theile  von  einer  erhöhten  Hautschuppe 
Wdeckti  Kasenhaot  iui  ihrem  Hintevtheile  befi»* 
dert}  Kinnwinkel  etwa  ein  Dritttbeil  der  Untas^ 
kieferlänge I  mäfsig  zugespitzt,  mit  etwas  vor- 
•trebenden^  bosstig  endenden  Federn  bedeckt} 
Mundwinkel  mit  kurzen  schwaraeil  Bartborsten 
becetzt,  Zunge  beinahe  so  lang  als  der  Schnabel^ 
schmal  zugespitzt,  etwas  rinnenfttrxnig,  an  der  Spi- 
tze kaum  merklich  gespalten  |  die  Flügel  faUen  et- 
was  flbar  die  Scbwanzwurzel  hinauf^  die  vierte 
Feder  ist  die  längste 3  Schwanz  mälsig  lan^ 
echmal,  ziemlich  gleich,  nur  «ehr  sanft  abge- 
rundety  indeoi  die  äufseren  Federn  ein  wenig 
kurzer  sind,  alle  sind  an  der  Spitze  etwas  ab- 


T 

f 

etwas  zusammengedrückt,  mit  einer  sehr  klei- 
nen nnd  fflnf  grcfsen  glatten  Tafeln  belegt  3 
Lauf*  oder  Fersensohle  winklich  zusammenge- 
drückt und  gestiefelt;  Mittelzebe  bedeutenl 
Ungar  alt  -die.  Seitenzehen,  welche  einandeg 
ziemlich  gleidi  s|fid,  die  äufseren  an  der  W  ur- 
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0 

id  aav  kaum  merUieh  vereint}  Hinteruagel 
Mrk  gewölbt 

Färbung:  Iris  graubraun}  Oberkiefer 
scbwarZ)  der  untere  bleifarben,  mit  schwarzem 
Tonrien^  und  «Spitzenrandej  Beine  rötblidi- 
bleifarbeny  Zehen  etwas  schmutzig  -  bräunlich 
Qi>erlaiifen }  Zügel  und  ein  bfeiter  Fleck  Tom 
Mundwinkel  durch  die  Augen^  welcher  die  Bäk- 
ken  bis  unter  die  Ohren  deckt|  so  wie  die  Flii« 
geldeckfedeni  oder  SchnUern  echwarzy  aber  ea 
läuft  vom  Flügelbuge  über  dieselben  queer  hin 
ein  nettes,  sien^h  breitesf  weilses  Queerband  ( 
gröDste  Ordnung  der  Flügeldeckfedern  zum 
Theil  mit  aschgrauen  Spitzen,  und  die  hinteren 
lind  gänzlich  aschgrau ;  Schwungfedeni  grau- 
braun I  mit  sehr  feinem  weilslich -gelbem  Vor* 
dersaume,  die  hinteren  sdiwarzbraun  an  ihrer 
Hinterfahne}  Schwanzfedern  schwärzlich  -  grau* 
braun,  die  mittleren  etwas  mehr  aschgrau,  die 
infseren  etwas  gelblich  überlaufen  %  aUe  Ober« 
theile  des  Vogels  sind  aschgrau,  am  reinsten 
und  heUsten  am  Untenrücken,  an  den  Qbrigen 
Theilen  oft  etwas  .bräunlich  beschmutzt}  die 
aschgrauen  Scapularfedern  bedecken  etwas  die 
•ehwarzen  Flügeldeckfedern}  Kinn  und  Unter- 
seite des  Kopfs  weüs}  Unterhals  und  Oberbrust 

■ 

biab:  aschgrau,   etwas  g^lbfigh  besehtnntzt; 


Bauch  in  der  MUt9|  so  wie  After  und  SteiiCs, 
gelblich*  weils^  Seiten  aschgrau,  geiblieh  übei^ 
•Jaufeaj  inne^ß  JglügaldeciU^^dern  heU  aschgrau 
•und  Yfeik  gemischt»,  afu.  FiUgeli:andQ  sohwarz. 

Ausmessung  •  *  Lüge  6''  7"*      Beeile  9^ 
4'"  —  L.  d.  Schnabels  5i'"  —  Er.  d.  Sehn, 
^'f'  —  Höhe:  d.  Sehn,  -ftf-"^  ^  .L,  d^  iFliiigeb 
10'''  —  U  d.  Schwees  2"  3  bi^ .  4'"  — 
Hiihe  der  Ferse  9^'^  ^  t.  d.  Miuelzeh^  5^''' 
-  L.  d.  äulseren.  Z«  S^-^'' ; —  Im  d.  ioajsren  Z. 

5.1.'«  _  L.  d.  hinteren  Z.  3^'''  —  L,  d.  Mit- 

tehiagels  2^"'  —  d«  ä^X^ereni.  14^^'  —  W  d. 
innere^  Nagels  — L.  i; .  hinj^/eren  JJ.  2^^'/'—' 
/Fet^ycAtfit:  Alle  Farben  blässer  und  melit 
4imreix)9,  die  S€bwarzeA,..&t^ea  nur  schwerst 
-braun,  die  Flügeldeckfedern  puj:  nach  vorü 
«echwafiZt  die  hintejreii  all^  aschgrau,  die  ühri* 
gen  schwarzen  Deckfedern  ;h^ä,uplich  uad  mattj 
Aücken  ascbgraubraun,  eben  so  der  Scheitel, 
und  besonders  die  Sürnj  JLänge  dea.weibUchea 
Vogels  6"  6'^'.  —  , 

Diese  Tangara  fand  ich  einzeln  paarwsss» 

in  den  greisen  inneren  Campos  Geraes  der  Fre- 
'Vittzen  Minus  und  ^^oAfa,*  wo  man  aie  auf  der 
.S]^ze  eines  Strauche«  sitzend .  antrifft.  Sie 
nährt  sich  von  Sämereien,  und  bat  einen  kur* 
zeuy  leisexi  Locktcm«    Licbtejfstein  scbeiot  in 
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«fattnr!^«nrtl:MiNr^^^^  Vogel  be« 

der  Schnabel  und  die  Gestalt  verfehlri  die  Fac- 
ti^ Btt'iMtt  ivd  aii  win^.^h^emtl^^  / 

.  *  .  \  'i  \  .     ^  i..  y  A'  '  "  \  iu'^, 

;  13.    r.,jf,J.^,^  nß,  i^^c  €  p  4^    i^^.y  ;t 
r\     .       ■  'Wrfowtliichcitlige' Tangara.  ,o  » 

;    Zheüen  heller;   Scheitel  hochrotJu 

^'   *       '  Le  fhhia  rougeätre  d'Azara,  Vcy»  t^oU  lU.pag^^A 

•Schnabel  naäXsig  hoch  und  stark ,  Flügel  ziemr 

ütibu  ItaiitriSclHmta  ittafk«  .  Den  Sictei^tel  teft» 

Jdigiiichiaoi^iTOA;, dar« /Mitte  an  .yniiwär^. etwas 

MliftiMcli  dir  Spteztt4iiaAg0HtölkH^.K.ufpcl.Ma 

wenig  übectretead  uad  mit  einem  klduißKL:\Auar: 
jBBHitiiiti! ji; JMas^iflmfa  «üHfiaigiiintitalti  wMe» 
Xheüe  N^iiiiau|;:^i:Wjeki»etaa.  ibras»  hiola- 
Mtt  Th^ik»4bui:  Fadotn  iuad  fijöratan  beaalslr  ift; 
-ToxitttailEiJidr  ;daa  Obtikiiäfa»  aut  wanig  aioga** 
^gaOy  ddg^gen  zeigt  äich  an  seiner  Milte  ein 

ideimr  aollrfitaiidaB  Winkel j  tarn  HasanloalM 
laufen  eiaijge  .S^ei^fill  lodei:  ;|aiiia  &iaaeib .  .über 

III,  Batid«  92 
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4ui  ObairUofAr  bin}  KiMwiaM.0lw».«ia  Diittr 
tliftU  der  Unterkiefeclaagei  mäX$ig  abgerundet, 
tmt  borstig  eOflandeD  Fed«ni  beleckt  |  DUle  auf 
ihrer  gröXsten  Länge  abgefläcbt^  nur  vpr  der 
Spitze  zusammengedrückt  $  Bartborsten  über 
dem  Mundwinkel  f  Augenlid  nackt  ^  aber  der 
Rand  mit  kleinen  Federchen  besetzt  |  Fe* 
dem  des  Scheiteli'  eMaa  aohmaLMrlängert,  im 
Ji^ff^Qtß  in  eine  kleine  {laub^t  aulgerlchf^t» 
stehen  in  der  Ruhe  etvraa  über  den  Hintarkopf 
liinausi  au^cli  a^lgaii  .sich  zwispt^iibaen'  am 
Hinterkopfe  des  Vogels  acht  bis  neun  haarför- 
mige,  längere  Feder&i  die  nuir  an  ihrer  Spitze 
)Bin  Ueines  Bärtchen  oder  Fahlie  tragen  j  Flügel 
ziemlich  abgerundet,  etreioheri  kaum  eSn'  Dritte 
tfaeil  iex  Sckwaazlangt^  .die  ^äestia  Feder  ist  tdii 
längste,  inde6i»en  nur  wenig  Toa.  der  dritten 
mrsebieden;  di^aw«be>  dritt^ 'inerte^  füai^ 
sechste  und  siebentai^  Schwungfeder,  vor^.  der 
-Spitze  der  Vorderfahne  »k  einem  langen  Aisoh 
aolmitte^  «Scbwäna;  stark  f  'bnit|  abgeamdet) 
Beine  stark  und  «i^mlich  hocfa^  Ferse  mälsig 
ftaiammen^edrückt ,  ''miti  fünf  gsoifcenv 
gl^uen,  und  einer  sechsten  kleiner en^^Taiel- be- 
legt; ätirsm-  Zebea  att  der  Wurzel  ein  wenig 
ineteint,  sie  saad  siauntlich  aiendieh-kuKS  and 
schlack  5  Hiaternagel  ein  weni|[  ausgerichtet  ' 
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MBr^gi  ins  .bniii$   B#iiie  i^Uidi;* 

braun  j  Schnabel  schwäniHili  »«^biatia , .  susj  d«r 
Wuri^l  des  Unterkiefers  he^ller;  Federn  .auf  der 
Mk^'deg  fiiileltek  iMch  InmmeKdl  feuerig  xotfa^ 
allein  .an  der  Stirn  und  den  Seiten  des  Sciuir 
lAi^  qBmi  Smkm  desdCopfs,  Zügel,  Nacheiii  »jutid 
alle«.  Qbertjiaiiea  einem,  duntarin  hräunlk 
eben  Roth,  an  RHekeni  und  Fli^bi  etwas  hdfi- 
ler^  mehr  ki'au&othbnHNi«  üehwmik,  ^ieuSett^ang» 
ÜBdern  aa4ar  Voi^deriahne  rqth|  aniklaißifatnteiiiäii 
taatoA^ ^abbnumi  t dWr  SchfraoiB  iba^ohdni 
an  dttc  äoüsaren  Fahne  der  Federn^»  .noch  «twns 
lebhafter  gefärbt  f  Kehle,  Unterhals,  Brust 'Vi)ii 
üiem  ääoSbkm'  dünkehi  brümiic^ätt'  Aolb^.ta« 
der  IVfitte  de;s  Bauchs^  Steiä  und.  Unterüäohe 
daa^ttltwaiitee  Maft  und  IMkr.tjgefidbtv'MiU 
des '  Körpers.  duaicel<'aschgraa  ttjberiaufen,  ancj^ 
haben  alle  die  rothen  federn  der  Unterthei^^ 
asthgraue  Wurzeln«  .>  .ic  ^»  o''**'  * 

Ausmessung:  Länge  7''  V**  —  Breite  10'^ 
4'"  — L.  d.  Schnabels  7'^'^  Br.  d.  Sehn.  3^^"  — 
Hdh^  ii  Schniidf ^  L.  d.  FtOgrie  ^7^''  ^  U 
&  Schwanzes  etwa  ä^U'''  ^  Bi^ha  ^  FarfiQiOi^^' 
^  L.  d;  Mittelceke  6^''       L.      lutereA  Z. 

— d.  inneren  Z.  —  L.  d;^  hinteren 
Z,  3|'"  —  L.  d.  Mittelnagels  2|'"^'  — '  L.  d. 
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Ii».. d. , IfiBtetniagels  £|^'  .  *    .  ^r?^  . 

i[  '  Weibchen  und  junges  Männchen  i  XAiYetk^ 
fitttun ,  an  i  den  UnterdMifett  gelbtttib»h>li  wo» 
brauoi  die  ££hwanzfwler%  mit  .Ausnahaia.dai 
mUtlqMV  x^^Hr  ids  ^BftffibrMunlidie'  nc$liend| 
hinterer  Rand  .der>  Schwungiedeta  geibUch^  die 
Haube  auf  dem  Scheitel  iehb.        ,  .    \     .  « 

.  ' .  Dieee  :echün0  Tangem  .  wurde  xheiet :  veit 
JLzara  besehiie^eii^  der  sift  in  Paraguay  .iaskin^ 
ffie  lebt  iq  graben  gesdUossenen.  Wa|dungen| 
m.der  Brütez^nt  paarweUey  Uirigeneüiii.;  kleinen 
Gesellschaften ,  wo  sie  zuweilen  an  der  £rdi0 
omberkrieditj/rbald  aber:  Imdesrhiloli  in.  den 
Bäumen,  iät«  ..Eine  bedeutende  JStimmai  .habe 
ick»  von  ihr  nieiit  geUrt«  Temmink  glebt  -eia^ 
gma  Abfailiiii^  mn  idam,  Tnännlinben  ^Yflgai 
{pL  coL  177)  /  nur  sind  Jii&  und  Schnabel  tuif 
richtig  colorirt«  i  j  ; 

,.«Die  Xli)Bigara  milt  .sphwarsem  Gesiah^^e« 

'  -  Mutnd  i  Ge9ich$s  rund  um  dm  Schnabel 
.'\sckwariirt\Oberkopf  graU'hraun%  HaU,  Brus$  und 

Sleijs  fqhl  röthlich»  gelb:  übriger  Körper  asch 
^hlofii  Bauch  weift*  . 

Mtine  Heise  nach  Brasiiicu  B.  XX,  pag.  1^9. 
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SWfr^i  fiopttftrata.^fp«^       <r«  .Id*.        54«  U 

.  Bescfureibung  des  männlichen  Vogels:  la  . 
der  Gestalt  etwas  Aehnfiobkeit  mit  •  dem  Dom<^ 
jgia&a  (Loxia  pyrrhul^a^jum.^  Schnabel  dick| 
laemljypb  hoch  gie wölbt,  Firste  sanft  kantig,  mit 
«Q.  wenig  ^übertretender  Kuppe  und  kleinem 
Zahnei  dahinter  aber  noch  einem  saniten  Aus* 
sdniitte  am  Tomienrande  des  Oberkiefers} 
Sfihuabel  von  der  Milte  an  nach  vorn.etwas  zu- 
fammengedrückt ,  Tomien  ein  wenig  eiugezo« 
gi^ni  Nasenlodi  kleine  fnadttchf  frei^  an  der 
Spitze  der  Masenhauti  vpn  oben  durch  eine 
Hautschuppe  gesdiützt;  die  borstig,  endenden^ 
Na$enfed^rn  zeichen  ein  wenig  übei^  dasselbe 
hin,  und  von  ihm  vorwärts  läuft  über  den 
Schnabel ,  eine  laichte  ftinof  }  Kinnwinkel  etwas 
mehrmals  ein  Elritttbeil  des  Unterkiefers^  abge*.- 
rundet,  die  Federn- in  .scbwarse  Borsten  mdi» 
gaad).  J^iile  an  der  Wurji^  abgeflacht^  vor  der* 
Kuppe  kaatig;  Zange  vorn  . hornartig  ^  ein  we* 
lug  .getbeik}  Fifigel  kurs«9  etv|ras;  stumpf  9;  sie 
falten  .ein  wenig  Uber  die  Schwanzw^rzel  hin- 
aus,  die  vierte  Feder  ist  die  längste ;  Schwanz 
ziemlich  lang,  mälsig  brfit,  abgerundet  ^  aber 
in  der  Ruhe  oft  in.  ^et  Mitte  ein  wenig  ausge« 
rj^nde^  oft'abg^ilitttt^  .Bieii^ 'Starki  Ferse  ziem-  . 


lieh  bocfai  mit  sechs  glatten  Tafeln  belegt^  von 
welchen  die  fünf  ciBerh  grbfs  sinct;  Fersensohle 
zusammengedrückt  und  gestiefelt  ;  zwei  äulsere 
Zehen  an  der  Wurzel  kaum  mehr  vereint,  als 
die  Inneren'',  mai  -kanb  sfe,  wie  bdi  mtachen 
TangaraSi  wohl  frei  nennen }  hinterer  und  vor- 
d^rer  'Mitteloager  stlirky  und  der  entere  ^Sn 

*  ^ 

wenig  aufgerichtet«  *  .  - 

♦ 

Färbung:  Itis  scheinbar  dunkel kirschrolb 5 
Schnabel  an  der  Wurzel  beider  Kiffer  bleifar* 
beoy  an  den  zwei  Dritttheiien  des  Vordertheiles 
beinahe  bis  zun  Nasenl^cfae  botnschwarz ;  Beine 
bräunlich  *  dunkelgrau  $  Stirnrand|  Nasenfedem^ 
Zügel  bis  zum  Auge  und  Einfassung  des  Unter- 
kiefer», SO  wie  der  gante  Kiniiwinkei  sind  kohl- 
schwarz; vordere  Hälfe  des  Scheitels  und  Bäk- 
ken  hell  fahl  graiibraiSni^  unterer  Theü  dee^Kopfs 
und  Kehle,  Unterhals,  Brust,'  Oberbauch  und 
dessen  Seiten  fahl  gelbröthlich ,  eben  so  der 
Strifs  (crissum)i  alle  Obertheiie  aschgrau -^blaa^ 
die  oberen  kleinen  Elügeldeckfedern  mehr  rein 
ascbblau  5  Seiten  des  Sauchs  wie'  €ie  Obertbeflei 
allein  die  Mitte  desselben  zwischen  den  Schen- 
keln ist  weifs;   grofse  Flügeldeckfedern  asch- 
grau,  mit  bläulieben  Rändern;  Schwungfedern 
graubräuniich    mit   graubläulicben  Bändern} 
Schwanz  wie  did  S6faw1fiingfedefn,   die'  beiden 
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flttiiaBiiii  ffeteh  «iiAMtt  ttWlaufe^  oQUre 
Vüßhe  der  KafiMrai  B^ärnn  schwaribimii  mit 

weilslichen  Spkzeo  j  innerer  Rand  der  hinteren 
ScbfrongfedecMuMf  weiGdich;  inime  Fldkgel^ 
deokfedccii  w«&|  etwas  aschgrau  gemischt  ^ 
SeliMriwl  diuikel«-ascbgrai2. 

jiHsmBssmgi  Länge  6'^  11'^^  Breite  S^' 
—  L  d.  Schnabels  oft  über  7^"  —  Höhe 
d.  Sdm«  ~  Bn  d.  Sehn,  »i^»  — 
f  iügels  3^'  ~  L.  a.  Schwanzes  2'^  10'''  ~  Udlse 
der  Ferse  10'^'  --  L.  d«  Mittelsehe  6'^'  L. 
d»  «olseren  Z.  dj.^'  —  U  d^  inneren  Z.  öi'"  — 
d«  hinteren  Z.  Sf "  —  d«  Mittelnagels 
iti^si  —  ju  d.  Suiseren  If''  L.d.  ianerm 
R  1^^''  —  L.  d,  hinteren  N.  3'".  — 

Weibchen:  Rücken  ein  wenig  graubraun 
beschmu  tzt  j  Scheitel  hellgraubraun,  mit  kleinen 
dunkleren  Flecken;  Steifsfabl  röthlich  -  gelb,  so 
wie  Brust,  Unterhals  und  Kehle;  Seiten  und 
Unterleib  aschgrau,  in  der  Mitte  weils,  ist  also 
wenig  Tom  Männchen  verschieden.  Länge  6^' 

xDiese  Tangara  lebt  in  den  inneren  Gegen- 
den  der  Provinzen  Mahia  und  Minas  Geraes  in 
den  Carasco  -  oder  Niederwald  -  Gebüschen, 
wo  sie  auS*  der  Spitze  eines  isoltaten  Astes  oder 
Bttunies  -  einzefai  oder  paarweise  meistens  släle 
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rilBl.  «iid  tili«  ilnreii  InifM  Lodoldbl&mMfi^ 
Zvfachen  iiÄa  (Ilia)  andi  Ressaque-  ^emke) 

auf  dem  Wege  von  Tamburil  nach  den  grolsea 
Campos  Geraiks  ist  diesar  Yo|^L6flli«tgeqimii^üie 
flogen  in,  .das  Dickicht  der  Gebtüsehe^t  oder  au£ 
die  Erde  hinab,  sobald  man -aach  ihnen  näherte^ 
Das  Neat  dieser  Speüies  habe -ich  ungeachtet 
alles  angewandten  Eleilöes  nicht  finden  können^ 
Iii  ihrer  Ruhe  biiträchtet  seigt  die«^  .  Spadea» 
etwa  die  dick  zusammengezogene  Gestalt  daa 
Dompfaffen.'-  '  -  .5  ..  -•"•^  i  -  i  ,:i 
Spix*s  Abbildung  ist  nicht  gut^  die  Sarbenf 
sind  viel  zu  dunkel,  alle  Unteilhcile*  Tiel  zu 
dnnkel  und  unansehidich  braml^ 

'   15.         melanopiSf  Lath. 
Die  graue  Tacgara  mit  dem  schwarzen  Schleier* 

j 

fl 

T.    Körper  aschgrau^  Kopf^  Kehle 9  Unterhals  und 
Oberhrust  kohlschwarz.  ^ 

Lc  camail  011  la  cravattfBuff,  Sonn^  Fip/.  13« pa^.  284« 
Bujff',  pt.  enl.  no,  714.  Fig,  3*  '    '  . 

CAmaiif  Desmar9tt*  —  ' 

Tajutgra  mtraf  Linn»  ^ 

.  Beschreibung  .  das  männlichen  FogUs:  In 
der  Gestalt  der  vorhergehenden  Art  ziemlich 
ähnlich,  allein  «in  wenig  mehr  schjank«  Si^bnar 
hei  gerade,  mälsig  gcols  und.  jbefibi  .4ie.  Kiefec 
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iMtfidk  glesdi^  kbg,  winii  der  oImM  vvfaitt 
nuc^sehff  wenig  übeitinll»  nadi  .TOioii  eiB..wiMiig. 
Sttsammengediückty  hinter  der  Kuppe  ein  sehr 
idtwadisr  AnMUaitt}  Finte  aümi^sh  «ixgermH 
jbty  und  luigefähr  ebentio  stark  binabgewölbt^ 
ab  Um  an  fliier  Wwsel  &bge&&6lite  BWk-än  itol» 
Spu^e  elwas  kanüg  aufsteigt^  JUnawiiikei  mehc 
>  ab  ein  Dritttbeil  der  Unterkieferläage,  etwas 
abgenmdäti  liafiedert|.  die  Eedacn  boc«tig 
gendj   Ifaienloch  eine  iängUchei  nach  oben 
durch  4rae  Hanticbopjpe  gesekiltzte'  Rilce)  NiH 
sanhaut  am  hinteren  Theile  befiedert^  mit  kuc^ 
tai  Bor&ten  y    über    dem  Mundwinkel  treten 
^war»  Bartborften  voln  .^Igel  lierab ;  .unle« 
res  Augenlid  etwas  nackt^  aber  am  Bjolde  befie-« 
dext$  Flügel  karzy      etrekfaen  nkbt  ein  Oritt4 
theil  des  Schwanzes  ^  sind  ziemlich  zugespitzt^ 
die  dritte  Feder  die  längste,  die  vierte  giebt  ih& 
beinahe  nicbta  nach,  mau  bemerkt  an  den  vm^: 
deren  Schwungfedern  die  Ausrandung  der  Vor«; 
deibhne^  Schwane  ziemlich  elark|  etwae  äbge« 
lundeti  die  äulseren  Gedern  um  einige  Linien^ 
kürzer  als  die  mittleren}  Beine  stark  und  mäfsig 
bocb^  Feraa  Buüammengedrüekty  hinten  kantige 
vorn  mit  f&ai  glatten  Tafeln  belegt }  äulsere  Ze-i 
ien  kaum  merklich  vereint. 

Färbun§:y  Irk  xöthiich«  braun  j  .Schiiahel 
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|täi  i  Beiae.  jdunkel  bräunlich  -  afioibgcan } 
KSrper'  $ cIiöq  rein  Mcfagmiy  otvvttfc .  inf •  r «Bttiiliff 
ehe  «bheacU  Schmiiig-  und^ .  Si^wauiMb^i 
^schwärzlich*  graubraun,  aulsen  aschblau  ^eraa- 
dety  I  S^taenrand  d«  JSfthmmf ederi«  «obml« 
weilslich^.  iimexe  flügfildeckiedera  «isil^iUdif 
hier  und  da  etwas  gnui.  gtdiisGlil  ^  ganzer  Kopf 
laia  zum  Occipnti  Gesifdit,  Badoeiiy ,  Umgebutiff 
des  Auges  und  Ohres,  lünU)  Kehle,  Unterhals 
.und  Oherhrust  kohbchwarcj  ^miderer «Fiügol- 
rand  nnd  Mitte  des  Unterbauchs  weilsüch. 

AÜ9fni»mng:  Länge  V*  ^  Brote  10^ 
~.  L.  d.  Schnabels  5f ^  Er«  d.  Sehn;  m  — 
Höhe  d.  Sehn.  L.  d.  Flügels  8"  — 

Ii*  d.  Schwanzes  etwa  9^'^  —  Höhe  d.  Ferse 
10^^'  —  L.  d.  Mittelzehe  5^**  —  U  d.  äuiseren 
Tu  4'^'  —  L.  d*  inneren  -  L.  d.  hmte. 

ren      4f*'  — L.  .d.  Mittelnagels  fti**'  L. 
äulseren  N.  1^'"  —  L.  d.  hinteren  N.  — 
Wmbchea:    Von  dem  ntännlidien  Vcig4 
nicht  bedeutend  verschiedeii* 

.  Ajiysrr^o^ß/:  <lbertfaejle  graoIkh-'difeB'* 
gr&n,  an  den  Untertheilen  fahl  gelUioh  -gröffr 
an  der  Brust  erblickt  man  die  grauen  Wurzeln 
der  Federn}  Schwungfedetn  tsnd Schwanz grao*' 
braun    mit.  ^gciuilicheil    Veedersä^men )  ^ 
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fehwsmn  leitoni  f aagen-  iei  der  Uagebang  -des 

Schnabels  schon  an  zu  erscheinen  y  Farbe  des 
Schnabels  wie  an  dem  «lleB  VogeL  * 

•  Dleae  Tangaca  ist  mix  nur  in  den  südUchen 
Gegenden,  am  Parahyba^  bei  Cabo  Frio^  am 
Mspirito,  Santo  u.  a*  O.  vorgelconimeny  sie  kapui 
aber  dafshalb  doch  auch  nördlich  leben>  da  sie 
in  Güianäf  obwohl  selten^  vorkommen  aoU« 
Südlich  fand  ich  sie  häufig.  Sie  fliegt  schnell 
und  niedrig  von  einem  Busche  zu  dem  anderen, 
in  deren  Dickicht  eie  «ich  gerne  vexkriecbt»  In 
eandigen  Gegenden  und  Sümpfen  mit  Gebü- 
schen bewachsen^  scheint  sie  Ach  sehr  gern 
aufzuhalten* •  £ine: Stimme. habe  ich  nicht. von 
ihr  gehdrt|  noch  viel  weniger  Gesang« 

.  Buffoji'^  AbUUung  ist  leidlich,  «her  die 
Stellung  derselben  nicht  gut,  die  des  Desmarest 
filk  an  den  aschgrauen  Theiteii  2U  sehr  in'e 
fiiöthliche.  ~ 


16.    2\  silensy  Lath. 
Dia  Tangara  mit  gestreiftem  Kopfe. 

T*  Kopf  mit  vier  hreiteth  sehwarzm  Längistreifenf 
über  die  Mitte  desselben  ein  aschgrauer,  über  je* 
dem  Auge  hin  ein  wei/seri  Kehle  weifs;  ein  schwor^ 
mes  Brusthand;  Ober£keile  otivengrün;  ?Mtgelbug 

i  find  Fiügeiran4  Hofhsflb*  . 


Digitized  by  Google 


Buff,  pL  €mL  741. 

Jrremon  torquatus,  VieitL  Galerie  d,  pU,  pl,  7^ 
Meine  ReUe  naek  fim •  B«  IL  * 

Beschreibung  des  männlichen  Fogels:  GrÖ- 
t§e  eines  DompfaSeti  (Zx>a7Vr  pyrrhulä^  Lintuy 
Schnabel  kegelförmig, uemlich  schlank,  die  Firste 
rundlicli  erhaben,  die  Spitze  i^anft  hinab  gewölbt, 
beinahe  um  eine  Linie  über  den  Unterkiefer  vor- 
trete/id,  mit  einem  kaum  merklichen  Ausschnitte^ 
es  fehlt  also  ein  deutlicher  Zahn ;  Tomienrand  we- 
nig  eingezogen,  aber  vor  dem  Mundwinkel  mit  ei- 
nem sanften  Ausschnitte^  Nasenloch  an  der  Spitze 
der  beüedeiten  Nasenhaut|  von  oben  durch  eine 
Hantschnppe  gedeckt,  wie  bei  den  meisten  Tan** 
garas;  Kinnwiukel  Uein,  etwa  cdn  Viertheil  der 
Unterkieferlänge,  beiledert,  die  Bufsersten  Fe- 
dern fein  borstig  endigend  $  Nasenfedern  etwas 
borstig  vorstrebend}  über  dem  Mundwinkel 
kurze  Bartborsten;  Zunge  zugespitzt,  vom  nur 
•ehr  wenig  gefrans't }  am  Hinterkopfe  und  im 
Nacken  stehen  änige  haarfürmige  längere  Fe- 
derschäfte ^  mit- einem  kleinen  Pinselbarte- an 
der  Spitze^  wie  man  dieses  bei  mehreren  Tan- 
garas  antiiiTt;  Flügel  kurz,  sie  erreichen  kaum 
«in  Orituheii  der  Schwanzlänge ,  die  viecjta 
Schwungfeder  ist  die  längste,  die  Fahne  der 
vorderen  Schwungfedern  to'  nach  der -Spitz*  hin 
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fatra^  s't»*I>twh<iautgdhthuiltii«  p  Mi^änz  mg^ 

kurz  zugespitzt,  die  äuXserstea  um  einigla  Liniiea 

Mttxafat^iii4K0i>Baiiteblbfif  Beiae  aciillixilr^  thmi^, 
üch .  hodb^ '  /  Fecse  zusaoarm ^gedräckt  ^  bitobn 

Schup^vbel^^y  -mal»  bMMrkt  kattw.  4i» 

an^  der*  Schildtafeln  3  Mittelzehe  viel  lätfges 

dep.  äuX^ejpen.  aa  ihm  WwmI  msLt  wpnig 
•Midiam^f^ftteriiiipl  grob  wA  ^Mxvcfci;^  •  «i» 

Uinitl  9    Schnabel  schwarz  3    Beine  so  wie  die 

Nligdl  bblt  xr^tUiab«illei£Kbon>  Naiseiif^d«^ 
Umgebung- Schnabels  Obeii*  .wd  S«tt«x^ 
theile^ '  fl0p  Koptt  ^^ixA  Sev  ObttValt  ^ainJL  ^koU» 
«dimpcssy.  aliein>  duf  %r  Stirn  ,  antopriagt  ein 
breitet.,  aschgrauer  Screifeii|  der  bis  zum  RüM 
ken,*  ao  Jwfl|it*  inria  dü  eoh«irarzfl8ffai%di*d«i4iIap% 
hiaabiauit;  vor  deia.Auge  ehtapdzigt  über  |edej^ 
8ake>  där  Na^  aib  Mirnftldr  weiW  8tr«lfai4 
des  hiater*dem  Auge  iorts#t£t|  und. an  der^fioita 
des  Obeihalast  hailäuft,  durch  diese  Zeichnung 
wird  die  ^achwarze  Farbe  *dea  .Kopfs  in  vier 
breite  schwarze  Streifen  getbeiltj  die  Fedem 
des  Ober -.und  Seitaahalsas.luuiiktelfaar  vof  dem 
Klicken' andren  Flügeln  sind  aschgrau.}  die^FoK 
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K^t^  f^wfiü«»  aber  Gintec  iier&0ib0ii.jMkt  fon 
li«r  Seke^  de9  Hidstr  Imieak  übw  den  oberen 
4iA  AHoit  i»  eiDcm  SdgM  em  iNreiiceJuilife 

idw^rz^,  HAi^bandi  welches  die'  w|3tC»eiKehla 
Mite  Mii|li  .  .t#ii  ite^  Fttbe 
4«f .  übarigea  .UatocUiieüfii;  KbmiHi  Mk$e  dec 
Bratt:uil4'tle%Vaterlcibea  /#^lsficb,  die  Seiten 
aUeir  .di^fiM  7bttl€i,diinkkr  aafifagM«!  -^äackat 
und  übrige  Oberiheile  oliv^ogrüo;  die.Flügelt 
und  Sdwpninfrlwn  gcmibia«n  ndferffeidrat  grO« 

nücbliifte»  Dtldcfedera  gelb  odi^riMbbaf^  gelb« 

grünUch  angeflogen  >  umere  Flägeldeckfedem 
^AnUfAiirder.  Slügelrena  lebhaft  *  faotbgelb. 
%i.    ,^tiümefjung.:..hsäkg^  6^^5/'l  «m^  ßjseite  AN 
0»!  _  rl4.  d^  SScl»abeieÖ44^- — Ab.  d;  Sehe. 
iSB]i#)j4.  ScIUb  äk'^^*--  i^.  A:  'fiügelaoC^V^ 
d^  Schwanzes        7  bis  8^^' itr^  Höhe  der 
PeAM  sll'''  '*-  L.  d^  Mittelzcbe  fi«^'«:^'!»,  d.«» 
fterteiZ»  ä^^'.  r^  Lk  der  inneren  iä.  ^ 
U  d.  Hinteren      8i^'*u—  L.  d^Mitteldagek  SßH 
fry^  JL».  d.  änfeeren  N«*.i-i«^''.      L«vd«  innBreii 
l^wf  ^  I,.  di  Jünteren  N.  8"'.  ^     :  ' 
ni  .Jmngwiär  M^jo^:  Die  Fetib«n:eind- mcbt  so 
lebbaiL  pnd  ^eit^  da&  Geitie  und  Ornne  wenk 
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-öli- 
ger Isbbafti  auch  ithlt^t  der  fohmvia  Brust*' 

ring  noch.  '  '  '  * 

Dieser,  niedlipb  ge;Eeicbnete  Vogel^lebt  im 
Dunkel  der  dichten  Gebüsche  in  gioXsen  Wal- 
iliui^eni '  er  hat  eine  kurze  leise  Lockstimme.  la 
seinen  Magen  fand  ich  ^Uet^exi^este  von  .Insecten» 
^f^ponde^  Ton  K8fern|.  welche  er  besonders  an 
ijpr  Erde  ai^uchly  Swnini  sagt^  er  babenich^ 
die  Lebensart  der  Tangar2^S|  weil  er  nicht  ii^ 
Plenen  Gegenden,  'gefunden  werdey  allein  die- 
|(fs  b^^er  mit  sehr  vielen  Xangi^ras  gemein. 

BufforCs  AbbUduDg  giebt  eine  ziemlich 
jnchtige  Id^. dieses  Vogels..  I)esmarest  bildet 
einen  solchen  ab.  dem  das  schwarze  Bru&tband 
i^bl^  der  also  noch  jung  ist}  seine  Abbildungen 
swd  in^.der  üückenlfirbe,  laicht  x>cbt^;i_  welche 
gninUch  seyn  «olhe*  '  . , 


Y  ■  ■ 

B.    Tangaras  mit  an  der  Wurzel  aufgefchwollenem 

17.         brasiUüf  Linn.,  Gmel.|  Lath« 

Der  Tije  oder  die  blutiarbi^e  Tangara« 

T,    Körper  prächtig  hlutroth^  sammtartig  glänzend; 
FLÜKcl  und  Schwanz  bräunlich' schwarz;  Unter' 
"Tue^er  an  der  Wurzel  weifst    ffethchen  dunkel' 
graubraun^  am  Ünterrücken  und  den  Unter theilen 
röthUch'brmti^.     •  .  0. 


» 


CarUtuü  Brif*. 
'       '  lüimphocJm  eotetneat^  VieilL  GaL  pLjg»  ' 
•1  .        <. Meine  Reüe  UAch  ßras.  B.  I.  46.  63,  172.  ^40, 

Brasüieii« 

'  Seschreibühg  desmännUchm  Fogels:  GrS^ 

Ise  einer  Lerche,  aber  dicker  und  starker.  Schiia^ 
\iA  stärky  siemlich^  gerade,  dick,  Ii.  zief^llA 
breity  von  der  Milte  aa  nach  vorn  nar  wenig 
zusammengedrückt^  Firste  rundlich  erhabeni 
nach  der  Spitze'  sa'ntft  hinab  gewölbt,  -  Koppe 
ein  wenig  übertretend^  der  Ausschnitt  hinter 
'derselben  niir '  sishr '  unbeBeuteUdi ;  l^dmienrimi 
an  der  vorderen  Schnabelhälfte  etwas  ein&ezo- 

gen,  vor  der  Würzet  des  Oberkiefers  ein  wenfg 

»  -  • 

ausgesebnitten,  wodurch  m  der  Mitte  des  CHMi^ 
kieferraudes  ein  kleiner  nur  sehr  sanft  austre- 
tfnder  Winkel  entsteht;  dej:  jünterkiefar  ifü 
(wie  an»  allen  Mumphookie^l  Jku  d^c  Wurzel 
breit^  hoch,  bis  i^zfter  dep^  Mundwii^I^l  von  Ee^ 
dem  entblöfsty  und  ein  wenig  aufgeschwoUefli 
anders  gefärbt  als  der  übrige  Schnabel  \  Nasen- 
loch  mit  den  dichten  sammtartigen  Federn  bs* 
deckt  3  üinnwi^el^rols,  bein^he  .bis  zur^itte 

*)  Tiü  auf zufpx«cheiiy  wi«  Teha  im  Dauffdipa« 
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an  der  Spit^a  fparf arP|  i(v^i(^^j;|urück.^|jQ|^f  bo; 

gend)..  Uber  dmi  Muiidjwinkiel^.^tl ,  ^yviscbea 
den  Natenfedei^  staheQ  BarAorst^n  j  Z^ügelund 
ganze  Umg/ofiuiig  des  Augf&  di«)i|L^)iil4.n4t  dfta 
übdgen  Kopfe  gl&jicha rüg  befiedert  und^e{|(rbt| 

gmtMß  GeSpder  ai^r  dicht,  gläi)«(^iid,  glftt^  .a^ 

J^Pjrf..W4  ^^».>.^^^hß^^  ,gl?icJieoÄf  ^'MJgeJ 
»emlic^h  ki;irZ|  psl^tig  zugespitzt,  breiig r  erreif 
eben  etwa  eia  Drituheii  (^^SJ^w^wßf  d^^ 
dqtte,>  Feder  ist  die^  laii^te.,  die  vorderen  ^  mit 
Aufloahnif  dvr  ;er4^n|. , welche .  kurz  jst»  .  hfben 
a|i  il^rer  Vorderffthne  vor  d^,. Spitze  einen  ^an|; 
t»  Ausaclimttj  Schvianz  starke«  .aeinHeh  breiti 
sanft'  abgeruodeti  .  die  Gedern  ein  wenjig.karz 
zugespitzt)  Beine  mälsig  hocb|  ziemlich  schlank^ 
Feiie  msrauaeng^drückt, .  euf ;  ^em  .  B.|ijDkei| 
vier,.gfpXse  und  «ne  kleine  Tafe]|  .vrfllcbe^sejir 
glatt  sind;  Fersensobie  etwas  'zusanunenge- 
drückt«  äuJf ere  Zehen  an  der  Wurzel  ein  we- 
nig, vereint  j  Mittelzeh^  viel  länger  als  die  Ne* 
beoateben,  alle  schlank* 

jf^ärbung:  Itis  sehr  lebhaft  und  schön  hoch 
blutroth)  .  Beine  dunkel,  bramilich- bleifarben | 
Schnabel  bi'äunlicb  -  schwär z,  die  W  urzelbälfte 
des  Unterkiefers  weifs}   der  Kopf  und  ganzie 

ni.  Band. 


^  Sit  ^ 

Humpf  de9  Vogels  halt  itine  ptathtt^  glänzen« 
de,  Hliit^lodii  Urft«}  ^  det'^M^lVUriiill 
und  ohne  andere  Beimischung^^  an  alles  Thei* 
len  gleich  lebhaft;  Flügel  und  Schwanz  ohne 
Ansnalinie  brinnHch  icbwarz,  Utar  der  ¥o» 
gel  9  desto  reiner )  alsdaon  sieht  man  an  den 
oberen  'OedEfedem-  Muifotlie  Spit&aafctoJeri^Ptl" 
che  hei  jüngeren  Vögein,  eo  wie  ^e  Spitzen« 
ränder  der  hinteren  S^h^nngfederif  tütBlaraatt 
ifari^  imiere  FlügeldeiUedini'ichweti^  mir  el* 
was  weils  marmorirt.        -  •  -1      •  •  ■ 

Attsnrnsunig:  iMmfa  l^  '—  BMte  9«'  8"^ 
—  JU  d.  Schnabels  6^«  -^  Br.  d.  Schn,  3^^"  — 
HSlie  des  Scfanabeb  Sf  ^'  — ^  d-  Vlügds  jl* 
1^'  —  Ii.  d.  Schwanzes  etwa  3''  RiAe  der 
Ferse  8f'*  —  L,  d.  Mittelzehe  5f'*  —  L  d. 
tuTseren  Z.  —  L.  d.  innarm  Z.  8^^  ^ 
L.  der  hinteren  Z.  4'''  —  L.  d.  Bdittelnagels  2f 
»  U  d«  inneren  R  2'*'  —       d;  Uimmb  K 

f^P eibchen:  Iris  rothj  alle  Obertheile  des 
Vögels  mit  Ausnahme  des  Unterrttdmis  surf 
unansehnlich  graubraun,  die  Kehle  etwas  biäs* 
ser;  Brust,  Bauch  und  übrige  Unfertheife,  <o 
wie  der  Unterrücken  sind  iaM  rüthlich«  brsoD» 
die  oberen  Schwanzdeckfedern  ziehen  am  itt*' 
aten  in%  Blutrothej  tlOgel  graubratttt  mit  bK«- 
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serea  Vedettändern ^  Schwanz  schwärzlich« 
hwmm^  isrTwaibar  Fleck  ms  ÜnUrkMfsr  4ba 
SdiOabeh  kklu 

Jtui^mä  Mämwheni  Dem  Weibckea  ahn* 
hok^  alieia.  eeia  graubrauaes  Gefieder  ut  ge* 
wöbnlich  etwas  duakleii  der  weifse  Unterkiefer 

iet  rarbMdeHy  die  oberen  Sehwaakdeckfedena 

und  deoidkl  Uiitrotb|  ucd  es  fangea  auch  bald 
aa  ^iKopf,  Hille,  imd  Brtut  die  Unlrodie«  Federn 
m  bervorCiiblrecheaf  wo  alsdaan  «ia  niedUeh 
geflecktes  Aasehen  entetoHt*  i 
Der  Täfi  ^  s^htesien  Viigel  tos 

BrasUien,  und  in  den  von  mir  bereit  ten  Gegen« 
den  gontein*  -  Oer-«rsto  ilDblkk  eeinae  pvaelil» 
voll  Uutiothen  ^fieders  in  den.  maierischeoy 
Inil  echönen  Bloaftan.geaie«Mn  6ebü«ohM.)eMd 
Ml^geft  FliirfMilert  oder  in  dem  beUyiiaeli^ 
sart  gefiederten  Mimoseulaube}  von  dem  helieti 
Lachio  der  Hittagssotiae  stt  eoltenem  Glanao  .or« 
höbt,  entzückt  den  fremden  Jäger,  der  nicht 
genug  eilen  ktan^  zum  oMeafenal  dirite  koet» 
bare  Beute 'in  «eine  Cewidt  sn  bekommen» 
Nicht  in  den  grolseri  geschlossenen  Urwäldern 
taff t  man  idleeeif  echönen  Yogri  am  tfieiettin  an, 
sondern  er  liebt  mehr  i  dke  dem  Wasser  nabed 
GeWlich^f  in  Hbwecfas^ltid  oSeMa  Gegenaed^ 
wo  er  in  den  dunkeln. Schatten  KüUung  £ac^ 

«8* 
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Hierhi&pft  uud  fliegt  er  iovd^^^kiitett  Gebd- 
scfaen  umher  undvAibt-SeSob  Indmr/LMkstiMMl 
Zäppl  Zäppl  Zäpp!,  welche  dev  vMerm  Sfn* 
lings  nicht  unähnlich  ist,  hören*  Sehr  gemein 
iMt  der  in  den  eüdlidftii|t  imtoip  bwrei^'teil 
Cegendeni^  besonders  de»  Gebüioheb  ^«aodi- 
ger  Gegendra  aiv'deii'^Ufevn'  3»r*  Vdfim'  au  im 
gansen-  OslkiMte^  'au-  mit  Aok«  b^wadwenen 
Steilen,  oder  den  grolsen  von  den  Flüssen  und 
dtftn  Meore  'waiiig  antfevataii  'fiMirbrilcheni.  ; 

I 

Er  ist  hier  einer  der  gemeinsteb  Vögel^^^ulser  | 
dir  BaaiTEeit .  in  Meinen'  Vlügea  cidaTOeflriiicfaaf-  i 
tan  Illach'  Beeren  und  andera'  fpüciUien  umher- 
ziehend, wo  er  ^^uch  den  Orangen  und  andern 
edien  Frttchten  «atari^  "»luiehiteHt^.  /4i]ii  aialchea  | 
Gesellschaften  Ündet  man-  alsdanui^ Junge  und  ' 
Ait0>  gemiccht,l>  askeMU  sia  aibair'  srogleidi  aa 
ihrem  Locktonei  ;den^ia  beständig  hören  lasseoi 
indem  erstere  eine  andere  StimiQe  haben. -  Sie  sind 
tnuntere  Vögel  y  stets  in  <  Bewegung  nnd  nicfat 
scheu,  daher  sehr  leicht  za  schielseu.    In  ihren 
M^en»j  fand  ich  mat  *  Beeren  ufloil  Ueberrect« 
«cm  Fwchtea.  - 

Das  Nest,  dea  Ttj^iiand  ich  auf  mSbig  ho* 
han  fiuschbkuinen  i»  der  -Gabel  •  eines  Astes« 
Es  ist  von  Moos  gebildet|  aiemlich  tief,  iatvea- 
dig)igla(tf<ini«  V^ufsalei  uiftd  dürmh  Halmen  auf 
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gelegt  y  und  enthält  zwei  «cbSn^  iummelblau» 
odM  äpfelgrüne,  brSai^iidi  tetf^ngte,  und '«m 
etumpfen  Ende  mit  schwarzen  Zügen  bezeichr 
Bete  Eier«  Die  Jungen  sind  weiter  oben  be- 
schrieben, 'die  irid  ibrds' Auges  ist  stets  hochrotb. 

•  Der  Tij^  ist  schon  von  Marc§,r.ave  .uater 
db^r '  r  Beoennong  des,  ^  Tijd^  piranga ,  oder  des 
rotfiw  TiÜP  bescbrie}),eO|  .eine  ßQ^ennongt.dji^^er 
an  den'  iiii^Men^Oiteii -trägt,  wekhe  efator*  er#as 
Taxärt  ^  .denn  man  nennt  ,  ihn  z.  B«  bei  Rio  da 
Janeiro^  Cabo  Frio^  und  am  Parahyha  blofs 
'Xi^f  ^'ynAw  nttcdlieb.  Tapir/^^gOf  uAdriA  Per-- 
uambuGö ;  lijg  -  pitiangä»  £r  scheint  m.Gi^an^^ 
m  seyot  ofldv^räeiK  gar/^  nicht  wQWznhmh 
»»n^i  dtnn  jdm  beidm  iUibiidnng^  :  iim 
(pl.  gnl.  I^ro.  127  .  Flg.  1  uüdr457  ^F^^«  1)  ba- 

Vogel^  de&sen  besäte  ,b^a  jei^ti  iy[§cbi§iiene>i^igMi: 
J}^m^wt  gab*  r  BfüiU'tiirisft'^alse.^diUK  mhee 
-Vaterland 'Unseres  V()|^  9  d^.  iho  ja^ch.  Azar^ 
nicht  auffühm»  \Brif^40n  '  und  f<ieiliot  scheinen 
;deii  «eihlida^a  V<lgel  aicbi  g^k^nnl  za  :h«b0nf 
daide  dessen  Kücken  grünUch  pßx\neia.  In.  sef- 
A^f^Gabirie  giefafc  de«  IftMwe  fliMAbbildongidM 
Mtm  mäqohohan  Y pgjals ,  YfeJ^h^  ziemlich  gi|t 
4li,  .w><>  aber  ^e  tre^  Feri»e  hei  weitem  di0 
fSfthilabeH  der  Natur  J^icl^k  err^licbt«  • 
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4 

DiedIckBcbiil&UflkeTavgara  a^t  weifieitiAttgeiiftxeifeii* 

jr«  Schnabel  sehr  dichi  Obertheile  dunkel  oUven* 
'  gftn^         dem  Jiuge  em  gMUeh  -« w^fier  Streif  % 

l/nterthsUe  schmutzig  gruu^  KehU  weißlich*  i 

9U  UMm  4  eem€iU  lUmes^    A«t*4  Ve^i  Ftf.  i/j; 

»  ■ 

Beschreibung  des  u/eiblichen  Fogelsi  Schna- 
bel M  dm  8*tl«  ' etwas  kauchig^  «o  booh  ab  im 
liänge  von  dem  Nasenloche  bis  zur  Oberkiefei^ 
apkse  beträgt  9  flrit  der  Mm  i»  einer  Sbenc^ 
Firne  •ati&  gewcAb^  rundlich  eihabeDy  die  Ober«* 
kuj^pe  ein  wenig  übertretend,  daliinle#  eini  Uei» 
»er  Aoncbnitt  eder  Zabft^  weiter  sttvttck  all  dem 
etwas  eingezogenen  Tomienrande  befindet  sich 
noch  eia  fanfter  AtHsehoiHi  woduroh  'dieeer«<> 
was  wellenförmig  eieeheioti  indem  hier  cdneehr 
eaoft  abgernndetery  austretendet  WMel  estiteht) 
Natenlooh  von  der  oben.  Obeigeepaonleii  Haut 
ein  wenig  schuppenariig  bedeckt}  Kinnwinkel 
nicht  vdlHg  halb  Schnabellenge,  abgertmdtel^ 
die  federn  mit  etwas  barstigei:  Spitze^  Qille 
etwas  aufsteigend  I  an  der  Wurzel  abgefllchfi 
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nach  vfifi?  m^ltf  )m^kb^^^^ 

üad^tj  ;Ftft§^rftMr^j. -Richen .>#iim  ü^fyÄÄ 

Schwanz  ziMib^  9ii^ii»>ii]figfmiMilM  .imm-^ 

feig  böfjb,.tinti  slQrki  Ferse  mit.  ^ft9fe%^^tia  be- 
t^gbf  ^iim  ^Ml  «chatf  ifWhliriliagiJiWmeng^ 
drückt  9  ^tti  ggsü^feki  '  ^xim§ttß  izuir 

]jMiribumiiiii<g«iilfiU^  ^itaemid 
alle  ObertheUe  olivengrüa^  beiaalie  j^i^^^TVü' 

Ma .  gfufreti.  De^^de»  diipii^  ^npulfmui«  mir 

FahMi  welCdUb'^  'mne%B  Elügeldeckfedev^  graii»' 
lieh«  weit»)  am  wr4ereo  Fiüg^aa4a  g^ibg^ibir' 
lieh  gemUcbt^  Schwanz  dunkel  aschgrau,  am 
KuJaeren  IUnd#  Uäullch-' grau  Überläufern  vom 
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Ifchei'  StreifeD,'^''er' üt  über  dein  Zägel  weilt, 


Kehle  "^MikUchj^  ah  '  jede^vS^ite^  von  einem 

gnaUeh  -  we$lv,  griiiiHch  überlaufeO|  mit  dun- 
KrigfdäM  4ftÄgMi4iMfllrf^  «MtePte  •iler>lliM 

6'«  — .  L.  d.^SfchoäWb  7<^^^  B>U.  Scbii.4i^« 
L.  d*  SchmäBMäi^  M^e  d.  Fera« 

Z.  3f^<'.r-  L.  Mittelnageis  8^ '—  L.  d.  äu- 
OM«!  49i'a^  ^<i.:«di  tnileMn  M«  •'^  — U  A 

die  min* 

leftfeii  Schwungfedern  grün;  Scheitel  bräunlich 
übifrkilfett;'  Udteitotike«  |praa  nil  briu«liolMA 
Spitze  6^}  Schwanz  bräuntich*afChgrau«  Auch  das 
üben  beichrilBbeiM  Weibchen  icbleii  noeh  nidtt 
•ein  Toilkommenea  Gefieder  zu  tragen.  •  • 
Dieser  Vogel  Mhx  in  seiner  Gestalt  und 
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Schnabelbilduüg  zwischen  den  Kernbeilsern  und 
dten  TangOfTM  Loh  Und  4ha  im  HeinM  GeieH« 
Schäften  vereinti  wahrscheinlich  FamilienweisOy 
in  den  niederen  OebttMlmf  dM  Cmnpo  Gmral 
und' des  aogränzenden  Sertong»  Jn  seinem  Ma« 
gen  Sämereien«  Die  Stimme  ist  unbedeutend. 
Sr  hat  viel  Aehnliohkidt  vAt.Azard*  Habia  h 
MQureiU  blancs^  ich  würde  Azarialß  Vogel  für 
einen  jungsn^htlieni  warn  dch  nur  dl#  Kantaii 
4as  Schnabels  hätte  auffinden  können^ 

1     .  .III  Iii    Ii    IUI  i'il     ^  i      «  •.' 

D*  fFürg  er  artige  Tan  gar  as»  Schnabel  starke 
dicki  an  der  Seite  etwas  bauchig  austretend  i  Ober^ 

*  kiefkrrant  in  ^seiner  Mitte  mh  einem  deutUekvor^ 

*  'tretendem  Zahne  oder  Winkel. 

♦ 

*  19.  .  7»  misMisippaMUf  lAnn^  Qmehy  'hBßibi  - 

s  '  *\p  zinaobiirrotbe  Tangara«  '  ' 

j 

T»  Zinnoberroth ^  Rücken  bräunlich'  roth;  Flügel 
und  Schwanz  gf'onbräwif  mit  zinnoherrothenRän* 
äern;  Weibchen  oliv enbraun^  unten  bräunlich- gelh^ 

V.  ^  ,/  ^     ^  B^ffjUm^Vehlit^pag^fSA» 

B^ff.  pL  enl,  Nro.  741.  : 
Summt r  Redbird^  IFUton  amer,  orn,  VoL  /•  pl*  VU 
Fig.  S  und  4, 

Beschreibung    des    männlichen  Fogelsi 

_  M 

Grttfse  des  Lantus  rujicepa  y   Gestalt  schlank« 


Scbnaliet  ettpas  Mm»  «Ii  dif  Kopf,  stark,  hto^ 
chigt  aa  dar  Seiia  alMfl0tki^  voc  dar  üupipo 
wieder  etwas  zusc^mmengedrückt  ^  Firste  rund' 
lieh  erbAbeoi  «Mrfk  moh  4«r  Spitaa  luiiai» 
vyöibt^  die  Klimpe  ein  wenig  ftbertretend,  iahia* 
ter  ein  Ueioer  Zabs)  ToinfonraBd  dm  Ohai^ 
Juafera  wenig  eiogcmgeo^  in  aeiiier  Mille  di  I 
nach  unten  gerichteter  vortretender  Winkel  oder 
Zahn}  Naeenkich  rundficb^  «■  dac  SpitM  dar 
Nasenhaut,  halb,  von  den  Na^enfedem  b^deckti 
der  Unterkiefer  palat  in  den  oberen,  der  Klmi- 
winkei  ist  mehr  als  halb  Unterkieierlänge|,  vom 
abgerundet  am  vorderen  Rande  sparsam,  übri- 
gens kuiz  befiedert}  beide  Wurzeln*  dM  Uotpr« 

kiefers  breit  und  ^tark^  Dille  an  der  Wurzel 
abgemndeti  nach  vom  mttfdg  kantig ;  Bartbo^ 
sten  %m  jMuindvyinkel  u«d  über  der  üme^ 
bemerkt  man  mit  der  Lupe  swucben  den  siiu 
nobeirrothen  Federchen  desKinnwinkels  einxeloe 
schwarze  Borälea  vertheilt 3    Zunge   an  ihrer 

Spitze  j^nm  bemerkbar  gefrans'ki  Zügel  mit 

sehr  kleinen  Federcben  besetzt}  Un^ebung  des 
Auges  ein  wenig  nackt^  untres  nAcktee  Augen- 
lid am  Rande  mit  kleinen  F^d^rchen  besetzti 
die  Flügel  erreichen  etwa  ein  Dritttheil  des 
SchwanzeS|  sind  ziemlich.  zogespilst|-  die.  dritte 
Feder  die  längste,  die  vorderen  Schwungiedero 
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SchiMins  inäfsig  sutkf  ziexalh^  bteit  uild-^^cfay 
geschlossen  eitedmift  «r  in  der  Mitte  ein  wenig 
«Mlpelrudkt^  .^^iiiiberea'  Federn  ftiad  Uer  M 
der  Mauser,  sie  Werden  aber  etwas  länger  als 
dfe  ibiHlmlikl  3«iiie-«iMbfg  .lünUy  sfemlich 
•rf^^^n^|  die^  ^Ibxmm  mit  fftni  ireieni  /glatten.  Ta» 
fein  belegt;  Zehen  beinahe  firei^  die  zim  Sofr 
fieni  UMMn  «desUiQli'^veffeint; 
1  '  '  Färbung;  Iris  graubraun j  Schnabel  am 
Obeilaeap :  >pMmilieh«JwiMidmayjt;  em.  üateJseil 
bliiili€li»%j»%  •  an  der  Wurzel  der  . JUelecsehen^ 
kel  etwas  gelblich;  ntefctep^imteree  « Aingealid 
enehgimofi  deviAeim  mit  kleklen.  gelhrothan  Fe- 
dereben besetat)i;Kopf|  Hals  und  alle  unteren 
»ihilK«««»  efawM^dlen^  eelr  etiittiMi^aebl^ 
ten  Ziunoberrotbi  Hinterkopf  und  Obedials  eti- 
Wdvwei^  leUAHr  Racken^  FlügeUeddbdera 
UB^  <^  •übiigen-xObeftheile  sind  dunkler  oder 
bräunlich  •  roth  I  da  hier  eine  Mischung  von 
ftWHi  esm£adet|^  Fittgel  grenbrauoi  nUe  FedeM 
Ml  dnisobetibth  eingefalst}  hinterer  iiand  der  \ 
4Ml#ungfedenl'  icfaab  eanft  raaenrolhi*  die  » 
«ere«^  BlOgeideekiedern  sanft  hell  Zinnober- 
j'otb^  Schwanz  graubraun  mit  hell  zinnoberro- 
ther  ibfaerer  £ittfesssng  an  jeder  Feder«> 

Ai^m^ssuHg;  Läoge7'^  $'''  —  Li.  d.Schna- 
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bels  8^'''  —  Höhe  A  Sehn.  4'''  —  Br.  d.  Schni 
—  L.  d.  Flügels  3"  74"^  —  d.  Schwan, 
zes  2"  10'"  —  Höhe  der  Ferse  9^^  -m  L. 
Mittelzehe  6^'"  —iL.  d.  üufseren  Z.  4i<"  — 
L.  d.  inneren  Z.  4"/--^  L.  ä.  Hinterzeh«  SJ/" — 
L.  d,  Mittelnagels  2$^fii— >iL.d.  äulseren  N.  Ä'f^ 
d.  inneren  jNI  L.:d.  Hintei^nagels 


Junger  männlicher  ^Fögiäl':<  Ueberall  sehr 
schön  zinnobei70thi  uad^  antden  Unlertbeilen 
bräunlich  gelb,  an' den  «Aexedqgitäulich*  oliven^ 
braun  gefleckt^  deX/Zahh  an^  der  Seite  dea'Schna* 
bels  ist  noch  undeutliche  :ri.i'!  .i:)v  ?8  /la  lo^l 
Weibchen:  An  den^  ObefthBilenriaoK^eii^ 
braun  I  an  den:  ;  unteren  ^brlLu^lLch^^lb..  Der 
fünge  '  männliche  Vogel  ih  rfeedneni)  ersten  Gdh 
CLeder  gleicht  dem  WeibchMu^j ho. ^  .dorn: iV  ai: 
Ich  kann  über  die  Lebensart  dieses  über 
Brasilien  verbreiteten  Vogels  nichts  hinzufügen, 
da  ich  nur  zwei  Exemplare  desselben  erhielt^ 
welche  meine  Jäger  von  der  Spitze  eines  Strau- 
ches im  Campo  Geral  bei  Falo  herabschössen, 

£e,_im  Inneren 
.  Heu'Pro- 

ntK^>et,  so 

r  deuJttö'  wie&.fSiüutinents 


Digiiized  by  Google 


—  63& 

von  Aroerica  verbreitet!  ^Wilkon  giebfc-^nAäk 
ij^gohnohtm  voii '  dKeiBev  Specief  ^  ..se^f  >  Abbit 
hängen  dod  schlecht,  illuminirt)   arHenib  di« 
Zeiditiiuigtibt  luamlich  covteai.  .Dä^  SciwftlMl 
Ihat  an»:disseii  AbbilduDgen  ebenfalls  nicM  die 
richtige  Farbe,  iü&ni  er  zuHefar  weiftUch  UW- 
imiiivt^ist^  }DlBs$naräs$"s  Abbildupg  ist  nicht  gut, 
4ic  Vogel  ist  in  der  Natur  mehr  schlank,  det 
Schtiabel  gröter,  und  auch  die  Farbe/ i»  dar 
Nal^r  von  der  Abbildung  verschieden.  Buffons 
Jttjbildung  ist  schlecht,  der  Schnabel  ohne  Zaim, 
die  Beine  roth^  J^lttgel  und  Schwanz  ebenfalls 
nicht  gehörig  colorirt|  auch  ist  die  rothe  Farbe 
nicht  bdl  genug« 


20.    r.  magn  a^.  Linn.^  GmeL,  Lath. 
Die  Tangaxa  mit  bimter  Kehle« 

T.  ObertMle  oUv^ngrün;  Kinn  weiß;  Kfihle  mth- 
lieh' gelb,  beide  an  jeder  Seite  von  einem  sthwer- 
zen  Strmijen  eingefajst^  üntertheile  gelblich- asch- 
graul Ober  dem  Auge  ein  weißer  Sirichi  Seiten 

des  Ko}?fs  aschgrau*  ,  ' 

I««  grand  Ttmagre^  Buff,  Ä«^  I«.  P«f  •  «5?- 

'-"  Suff,  pl,  tnl  Nro.  205. 

VuiLl,  Gah  ph  77- 

hreibung  des 

männlichen    Fogele : 
imt  Drossel»  Gestalt  angenehm  isdem- 
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Ikhrf  'MhlAikf  /  flämabel  ein  Hmaig^-kibcMr?^ 
deiriKofli^ckf  filarki  rn  dtr  Mht«  a»ui«rii;iKiig» 

mä,  der  Seite,  ein  wenig  bauchig  austretendi  da*  | 
ImIt  efa«  kleine  AehnUchkeit  mit  deiii.fioiitiaM 
ider  Tyrannen  zeigend}  Firste.  ziemliclL  xund*- 
VUb  erhaben,  niH^h  der  Spitie  <  eanftf  himb.'ge* 
.ff ölfa%  idie  Kuppe  um  eine  halbe-  linie"  übeitre* 
tend^  dahinter  ein  kleiner  Zahn^  Toigpienraad 
«twae  weniges  eingezogen^  der  auatretdnde  Witf- 
jLel  der  vorhergehendea  Art  fehlt  beinahe  tgäac-  | 
Jich;  Naaenloch  in  der  S^km  der^befi#ierMi  I 
Naaenhauty  rundlich-  ciförinig,  von  oben  durch  | 
die  übergespannte  Haut  geschützt)  Unterkiefer 
atark|  er  pabt  in  den  obereni  JUmiwinkel  etwas 
mehr  als  ein  Dritttheil,  mäl^ig  abgerundet,  kurz 
befiedert)  die  Federn  mit  kleinen  schwarsen  j 
Borstspitzen  ^  Dille  an  der  Wurzel  abgef  lächty 
nach  vorn  kantig;  zwischen  den  Nasenfedern  ^ 
und  über  dem  Mundwinkel  stehen  kurz^  schwar« 
ze  Bartborsten  i  Zügel  sehr  kurz  und  haarartig 
befiedert;  unleres  Augenlid  nackt,  am  Rande 
mit  kleinen  aschgrauen  Pinselfederchen  besetzt; 
Flügel  kurz,  fallen  etwas  über  die  Schwans« 
Wurzel  hinaus,  die  dritte  Schwungfeder  ist  die 
längste,  die  fünf  vorderen  haben  an  der  Yot» 
derfahne  hinter  der  Spitze  einen  seichten  Attf* 
schnitt  $  Schwanz  mäisig  lang  und  stark^  abgs- 
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imdety  die  änbmii  F^dem  uni'^iti  Paar  Linied 

kürzer  aUf  die  mittleren  i  Beine  ziemlich  kurs} 
Ferse  susammeogedrückt^  beiottder^  die  echarf- 
kmüge  Sohle;  Fer«earückea  mit  sechs  Tafeln 
belegt;  äulsere  Zehen  an  der  Wurzel  ein  we* 
n%  vereint;  Hkiternagel  bedeutend  griMser  als 
die  übrigen. 

'^Färhüngi  bis  im  Auge  leberbraun  j'.Sehna^ 
bei  schwarz,  Unterkiefer  an  Wurzel  und  Dille 
bleifarben;  Beine  bleifarben  3  Scheitel,  alleOber« 

r 

dxeile  ttnd  Schwans  Von  einem  ziemlich  dnn^ 
kein  Olivengrüa,  dabei  wie  fein  gewässert; 
vorA^rer  Stimrandy  Zügel^  Seiten  des  Kopfs 
aschgrau;  von  dem  Nasenloche  beginnt  rin 
Hettet  Wtfiflrer  Sirdfsn ,  der  bei  einigent  dieser 
Vögel  bis  zum  Auge,  bei  andern  über  dem  Auge 
weg  läuft)  Kinn  und  Kehle  weils,  darunter  an 
dem  Anfange  des  Unierhalses  ein  fahl  gelbröth« 
lieber  Fleck»  beide  Farben  sind  an  jeder  Seite 
dto  Kehle*  Ten  einem  schwarzen  Lttngsstriche 
eingefaffit»  der  an  der  Wurzel  des  Unterkiefers 
entspringt  5  Brust  und  alle  Untertheile  des  Vo- 
gels gelblich  •grau»  in  der  Mitte  der  Untertheile 
mehr  verloschen  gelblich,  an  den  Seiten  mehr 
iifs  Aschgraue  nehend;  Steifs  gelbröthlich- 
fahl;  innere  Flügeldeckiedern  fahl  weifslich» 
gelbroth^  mit  aschgrauen  Fleckchen;  Schwung« 
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federn  dunkel  graubpun»«!!  der^Siiijsefeii  Filme  1 
grün,  eben  so  der  SchwanSi,,  dessen  .mittlere  | 
Sedem  gänjdich.grttn,  . , 

Ausmessung :  Länge  7'' 9'"  Ms  8'^— Breite 
9^'  9^'^  _      d.  Schnabels  Sf'''  ^-       d,  Sduu 
4"'  —  Höhe  d.  Sehn.  4*'"  —  U  .d.  Flügpls 
7iii  ^  L.  d.  Scbwanses  3''  V**  —  Bdhe  dpr 

feue  10'''  —      d»  Mittelzehe  6i'"  d. 

Suiseren  Z.  4^'"  —  L«  d.  inneren  Z,  4'"'— 

d.  Hinterzehe  4/^'  —  L.  Ar  Mifttelnegele  «f^V 
L«  d.  äuberen  N.  2'"  —  Ii»d.  inneren  ^.  Ä'".-^  ; 
L»  d»  Hinternagels  8'".  — 

fFeibchen :  Zwischen  beiden  6;iBScUechteni 
ist  kein  bedeutender  Unterfichied;  Weibchen 
und  junge  männliche  Vögel  haben  die  hoytfi 
Zeichnung  der  Kehle  weniger  lebhaft^  besonders 
den  gelbröthlichen  Fleck^  des  bei  alten  Mfinncbeit 
auch  mehr  ausgedehnt  .ist|  so  wie  die  sohwfM^ 
zen  Kehlstreifen  stärker  nnd  netter  sind*.  Ys* 
rietäten  sind  mir.uut^r  diesen  V^gsln  .nicht  w 
gekommen« 

Die  eben  beschriebene  Tangara  ist  einer 
der.  gemeinsten  Vögel  in  den  von  mir  bereis'ten 
Gebüschen  und  Wfildem  von  .  Brasilien.  Ick 
fand  sie  schon  südlich  bei  dRio  de  JamirOf  vbl 
den  .schattenreichen  hohen  Mimosen wäldern  am 
Rio  GuafindibOf  überall  wo  Wald  und  Gebä- 
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sehe  mil t>offeneii  Gegendea  ^wechsehi ,  auch 

HUPgeOp  wo  aiQ  den  Oraogeiiy  Mamoaeut  Goffpibt 
Heil  II;  «.  VrffoIiaen.aMiIistBlUüi  Sie  hecniiift  dbett* 

sawQbi'  iniigMikflp  ^  gescbiosseMir,  .Wridungea 
wer.    Sie  ist  schuelly-  be.weglicb ,  und  hüpft  in 


MM 

^ 

1 

umh^r..  Ihr  Flug  -ist  s^hneli  und  leicht* 
Man  findet  .  8w.  malst  t^aarwrifes^i  'fiie.lMktlini 
die  eioaiga  mir. von  ii^.  bekannte  Stinunei.ist 
ein  feiner  zischender  Laut»  der^sehr  viel  Aehot 
lichkeit  mit  der .  Siii||mit  umsfrea  Kembeüjra&i 
{Fringilla  coccothraustes)  hat. 

Ihr  Nest  erbauen  diese  Vögel  in  einem  be- 
laubten Busohbaumew  >  leh  fand 'Seibst' ein  sol^ 
^hes  auf  einem  dten  abgefaulteil  Stamme,  etwa 
In  der  Höhe  eixiesIMannes»  kimnte  es  aber  niisht 
erreichen.  Es  war  aus  grünem  Moose  zusam« 
mengesetzt,  und  enthielt  ipi  Monat  December 
wahrscheinlich  schon  junge  VögeL 

Diese  Tangara  kommt  auch  in  Cßyentm 
vor,  ist  daher  über  einen  grofsen  Theil  von 
Südamerica  verbreileL  Buffons  Abbildung  ist 
«ßhlecht»  die  Stellung  des  Vogels  ist  nicht  gat» 
die  grünen  Obertheile  sind  viel  zu  schmutzig» 
und  die  Untertheile  zu  roth  illuminirt»  da  ne 
in  der  Natur  beinahe  aschgrau.»  mi«  einer  ge« 

m.  Band  S4 
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xingin,  >Miaclimi|^  voil  G«Ui  eMidieuieii»  Am* 
mar  est  badet  in  seinem  Grand  Tangara  einen 
gw».  iüilo w  Vegel  mSot\  denn  die  wahr»  Twh 
garJLmagma  ist  nicht  gr«ii|  aoiiderii  gänzlich 
vencfaMdM  grfiriit«  MStfo^  giebt  in  mnmr 
Uriß^  -tine  -  zifmlii^h  gute^  Abbüdaiig  uoseret 
Vogels^  aui  YfeldiBn  er^zara'sHabia  ä  sour- 
€iU  blauest  berfdit»  des  mit  aber  «einer  Aehn« 
liebkeil  uageacbtet  nicht,  hieher  zu  gehören 
iehein«.  Die  fienetiouQg  Säkator  fcnoinit  die- 
sem Vogel  nicht  mi^  mehierem  Rechte  zu^  ik 
den  meifteii  fiihrigen  Tangaras. 


Bt  »'Piralar^it^  Tmn^garmM  (Taekypkonui 

f^ieilL)f  mit  einem  gestreckten,  starken  Schnabel, 
:4fi!^s^^^  Pme^  g,nk.  LJnterkMer  wenig  aufeteigt^  ^ 
Tomien  sind  meist  eingezogen.    Der  Grund  ihreM 
Gefieders  ist  schwarz,    die  Weibchen  haben  zum 
'  Theü  ein  braunes  Gefieder, 


21«*    jT.  bonari^nsis^  Linn.,  Gmel«,  Latb. 

Die  rothkeblige  Tangara* 
Körper  schwarz  t  mit  stahl&lauglänzenden  Fe* 

m 

derrändchen'i  Männchen  an  der  Mitte  der  KehlCt 
Üntsrhals  und  Oberbrust  roth. 

IV«  Tangavio,  Buff,  Smuu  V9U  12,  pag. 
Bvff,  pl,  ÄHi,,  Nro,  710, 
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Mdae  Reise  saoh  Bresflien»  Bd.  II*  p.  178.  179. 

■ 

Beschreibung  des  männlichen  Vogels: 
GröXse  einer  Drossel«  Schnabel  stark»  kürser 
als  der  Kopf,  etwas  messerförmi^  Firste  rund* 
lichkantigf  sanft  nach  der  Spitze  hinabgewölbt^ 
hinter  der  Kuppe  ein  kleiner  Zahn}  Tomien  nuc 
wenig  eingezogen  9  Kuppe  beinahe  gar  nichi; 
übertretend}  Nasenloch  eiförmigi  an  der  Spit^<^ 
der  Nasenhaut 9  frei,  der  obere  und  hintere 
Rand  aufgeschwollen^  die  Nasenhaut  nur  an  ih^ 
rem  hinteren  Theile  beüedert ;  lünnwinkel  ^twa 

* 

ein  Dritttheil  des  Unterkiefers,  mUsig  zuge- 
spitzt,  an  der  Spitze  ziemlich  nackt,  übrigens 
befiedert;  Dille  ziemlich  geradlinigi  also  nur 
kaum  merklich  aufsteigend)  über  dem  Mundr 
winke!  nur  kurze  Barttborstc;^;  Zunge  etw^ai 
kürzer  als  der  Schnabel,  etwas  rinnenförmig 
zusammengelegt»  zugespitzt  und  vorn  bor^tig^} 
Augenlider  nackt;  ^i^  Flügel  fallen  etwas  über 
die  Schwanzwurzel  hinaus,  sipd  mäbig  zug^^^ 
spitzt,  vordere  Schwungfedern  an  ihrer  VprdjJI^; 
fafane  etwas  ausgeschnitten }  Schwanz  stark,  aua 
zwölf  Federn,  geöffnet  ziemlich  abgerundet,  dif 
mittleren  und  äulseren  Federn  ein  wepig  kür<r 
zer,  geschlossen  ist  er  in  der  A^itte  fill^  w^nig 

34* 
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tfillfgeMriMtVBei)le  srark,  "wie  arn  de»  Pirolen^ 

die  Federn  liegen  ein  wenig  über  die  Ful^euge 
hinab  3  Ferse  mit  vier  bis  fünf  Tafeln  belegt, 
dte  'äufseren  Vörderzefaen  scheinen  völlig  frei^ 
oder  sind  doch  nur  kaum  bemerkbar  vereint; 
^Üa^Ä  stark  und  gekrümmt. 
^'  '  Färbung :  Iris  graubraun >  Schnabel  bräun- 
lieh  -  schwarz  5  Augenlider  rölhlich-  dunkelgrau  j 
Seine  gtaulich  -  schwarz;  *  ganzes  Gefieder 
schwarz,  slahlblauglänzend,  welches  an  den 
tj^IertUeiien^  Brust  und  Bauch  durch  die  stahl^ 
blauen  Federränder  bewirkt  wirdj  Schwungfe- 

me%r  brSunH'ch  schwarz  5  Kehle,  Unter- 
hos  uiid  Oberbtust  bocbiotfa,  bei  jüngetä  Vö- 
gelo  nur  roth  geschuppt  oder  geüeckt.  ' 

"  '^sjAisi^iüig:  mii^e  9"  —  Breite  i4"  — 
i/'ä.  Schnabels  8i'"  —  Höhe  de«  Sehn.  Sj-'"  — 
m^'S.  älfe'n:  2^*  —       i  Flügels  4''  8«'  — 

Sc^wi^äzes  8"  S"'  —  Höhe  der  Ferae 
i^'  L.  d.  Mitielzeh4  7l"'       L.' d.  Sufseren  Z. 

—  L.'  d.  itÜM^rtfn  Z.  iil'«  —  L,  d.  hinte- 
ren' Z.  4  i — '  L.  d.  Mittelnagels  3"'  -  L. .  d." 
ÜiS/iM^  R' Äf*«  i-' L. -d.' ttintehiagels  3i'''.  — 
8»"  x-'Wäibchen:  Nichu  Rothes  an  der  Kehl«. 
Gfefifeder  überall  bräunlich  -  schwarz,  dtr  schöne 
ä»ihl^äiiz  feMi,  nur  an'  Rucjken,  Deckfederä 
nb^  %rüsi  zeigt  er'  isich  ein  wenig. 
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13^  8"',  ~  .4  .1  Iii  iiin  f-ä^oV  *mä9fb 

Junges  Männchen:  ^i&r  das  Wexbckev^ 
'  alleiii'  der  bku»  Glanü  ist 'scl]nQiriftclab«r^iliil 
rathe  Zeicbnuag  scheint  vorivdsm  idaäueiLalf^A 
nicht  hervorsutreteiiy  alte^ögel  mit  ganz  rother 
Kehle  sind  «alten. .  Die,  JFe!d#iyi^tl^|«#  tei  4jKt 
sen  Vögeln  weilte  Wurpin  p  ,daher^.^eso^ers 
am  Unterbleiben)  wo  sie  nicht  dicl;ite  stßhe:^ 

Dieser  Vogel  gleicht  in  Lebeiis^^.midJVIa» 
nieren  ziemlich  den  pirolaitigeo- iVjögala  i&xaßi« 
liens,  doch  ist  er  weniger  beweglicb*.'f>Im  Ser- 
tong  der  Provhiz  Bahia  h^i''  Rt^üt^iOf^m  den 
Glänzen  ^ei^Cßmpos  Geraesjv^rexi,  di^se  Thiere 
gemein.  Sie  safsen  Auf  den.  GeetrSooben  der 
I^iederwaidungen  {Carasco^%  weiche'  mit  klei* 
nen,.  schmalen  Wiesen  abwechsialtii^  lockten  und 
JÄgeil*  Tpn  da  xuw«ilen  aiifidte^*^£td«kio  Ste^kal^ 
ten  sich  gern  in  kle^kien  'Ge^eUsehaften-  oder 
Mügen,  wobei  man  ibre>'rLaidfiitinaie4tlli«^^d3^ 
der  des  Guasch  (Cassicu* hrnmorrhoas)  giokiku 
•  Im -Mag«»  dieser  Vögel ::faild  ich^  M^deB) 
Inseotenschetnen^  daher  ^hre  'Hauj^tnaiitifik^  am^ 
zumachen;  Das  Nest  habe  ich  nic^  beob^ch« 
m.  Vüi^t  itt  itiiief  Tanagrk  itübH^tiki^ 

ris  ma  Mäntielieo  ab»  welches  an  der  ILehloMst; 
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tftt  rttlfa«  Parb»  atiaminty  gänsUeh  roth  acheiiit 
dieser  Vogel  nur  im  hoben  Alter  an  ILeble  und 
Brust  zu  werdeik-  Die  Gestalt  des  Schnabels 
ielfW  jenef  'Eignv.wrfeliki.«  dabei  ist  das  nackte 
Augenlid  f oth  iliumioirt^  welches  unrichtig  uu 

jO^       nig€rrimaf   Linn.,  GineL,  ImA. 

Die  schwarze  Tangara  mit  weifsen  Schaltem. 

Sh.    MöMchvn  schwarz y    etwas  stahlblau  glänzend', 
kleine  Pt&geldißdkßdem,  innere  FHigeldeckfedem 

und  innerer  Rand  der  Schwungfedern  weijs  \  ffeib' 

m 

h  ■ 

'        OrioUit  leucopterus,  Lath, 

Sflp  890. 
^ '         BttjPC  pU  «nl.  Nro*  179*  Vig^  3  und  7^1, 
10)'  Tmgmtm  ntib^  JUsmmMst^ 

,  ^  ^     Tachjrphnniu  Imcopuruif  VUiU.  Gal,  pL  38* 

« V  Btif^teilamg  des  män»U€he9g  J^ogels; 
GsAüe  eiMf  Leisbe ,  aber  mdir  fesireoki 
Schnabel  &tark|  gestreckt,  kürzer  als  der  Kopfy 
Virste  atfvae.mMsexfttrniig  odeff' kantig  erbaba^ 
nach  det< Spitze  sanft  hinab  gewölbt,  welche  sin 
wahig  übeitritiy  hinter  darselben-«in  sehr  seicht 
tar,,  Ueiner.  Ausschnitt  j  Xomienrand  ein  wenig 
eingezogen  >  an  dem  untern  Theile  der  Naseo* 
Ittttia  atdit  daa  von  darsalban  rund  umgebeae 
ireie,  rundikbe  Nasenloicb^  sie  ist  iU}er  demsel' 
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fi9itfed«rn  treten  bis  sum  JSAie^iiocj^e  yor  j  Kian^ 

länge,  tnälsig  ziigf ipHsl)  i'jLUf^  i^ßoderty  iiie£«fc* 
dem  mit  &Dnili|iltMn$^(Qbir  .4mm  Mundwinkel 
mA  zwischen  dftii.NatMieflsra  6teiiea«BailhoBi^ 
st^q}  Zung«  1niD>  |a  Jaüg  der  S^hoabel,  voih 
bpnraitig  iMtd  g^ifitoU^  4i»K)irill;g»L«cr0idi«ii 
ge&^lte^  4:iicht  y0U|g  «io  Oriutbeil  des  Schwank 
B^9,..dif  äfivt»  «nd^  vi^m  .&chiwimgfad»r  'jiad 

h|dbeiiiaii^ihr0ry<)rdeilfduiftX4r  ^^^^  -SpItÜBe  oom 
sanfien  Aufschnitt  j  Schwanz  starke  mim  swtMf 
Fedjrn  bestehend^  woyoti  dia.äufseren  ein  we- 
ing  k^^^  WHi»  >w^iiatb  «viaiMgelimift  alig» 
flM^  fMM^b^mt}  fiail»»..niXsig  hoch|  zien&ücii 
cclflafiki  Feffe  -n^t  Klar  -^hAasrmk  l%Ma 

iM^f  .«iA^iil^idtlfi^wfil^faii  Zdehan  nmiwjinimerkr 
|ic]i,  Vj&rj9ipt^  ^int^irpagel  der  grdCste«  ü  ;  * 
,  y^:ßli$rbiiif9i^  Ina  daipki»l  eriittbjraiin)  .Obaikia- 
|a)r^fic]^^vyaj:^  u^^e  AM^^ii^lau,  blois  an  dan 
Rändln  un4  d^  StHtM  aiiihiwflnrE$  ;B«ina.brIiiii^ 
lieh -schwarz}  ganzes  Gatiedex  dunkel  schwang 
etwas  dunkel  stahlblau,  gläazendy  aber  an  den 
Umerf;)iai(f n.  weniger;  kieine  Flfigeldeckfedera 
auf  dem  Achseigelenk,  innere  Flügeldeckfed^m 
und  iaamer  iA«nd  dar  <  SehwiliigCedera  rein 
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weift  5>  FedeEii»  des  'VorderscUaitdlfi  an  der^  Wiir- 
■el  Be}Loroii^ettyrieB^^8i»:Sfkk^ 
4iii6h  mau  4die  xdcUidi^  F«idi^iluir^4i»ei  der  ge- 
Mt»Mn^ait»>säclwi%t«M4eekt('>  i^^»^^  t-^^^-i'-^ 

Schnabels  7^*^i  ~>iftri  d.  Scbai^  ^'^«bl» 

^  /JU  dvianemn-^Z«  ^^r^^iii4.  4^  Mnteifen  '  S 
a^"'— -  L.  d,  MiUelaag<?ls  2|-^''-^^L.  d.  äufse^ 

teniagels  31*^-^  -  -  .  ,    i.       '  /  i  '/»uß'' 

,  WeHtehen  unA  junget  ßMbmth^: "  *  ätf«! 
MT  Kürper  beJirosUiithiichi  an' den  uute^i^TliA' 
lien  etwas  blässer 5  Schnabel  dunkel  graubraufeij 
bis  gtatibraim  >  Im  »dem'ijiui^ti  Mäiteoii^ir  fiii^ 
diet  man, am  Hinterkopfe  einzelne  nacktey  'üM 
drei  linien  vevUiigfefte  Fedemhftfte^'  MtMiieiii 
fcleingn  Barte  am  £iide^  wie  bei  Tanagra  ^flann' 
micepSf  ne^mügen  bei  dem  alten  Wxyg^  ^uiA 
wkomxDen^  fehltwabey  bei  dem  otreü  IMtäitie^ 
Juanen -Eidcmplare.        »  '  -  .  »^jj-  '  ^* 

—  juMgm  Männchens:  G^'  10'^'  — 
Brfiut 9ff.7^^'vr-*^  ^.  .!  *3*^ iUiü 

Dac  Wpibahen  bebäU  immer  eekie  Roii- 
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färbe,  alleiti  tläs  MSünchen  zeigt  bäld  einzelnie^ 
•chwar»  9dd«l«»J  '  Atif-^di^M  An  ttndlch  ikä 
Februar  und  März  noch  zum  Theil  ganz  roih« 
braune,  zum  Tfaeil  schon  gefleckte  junge  Vögel. 
Üiese  Tangara  lebt  paarweise,  und  nach^  der 
Brütezeit  m .kleinen  Gesellschaften,., oft  m  Ge« 
meinschalt  mit  ändern  Vögeln,  z.  B*  den  gelb* 
schultrigen  Pirolen  {Pegä).  Sie  bewohnen  die 
mit  GeftttrSüchbn'  abwechselbden,  oftöffen  Ge- 
gendeui  und  sitzen  auf  den  Spitzen  der  Gebü- 
sdie,  dK»  IprM^ea '  dichten  Wtaldungeki  sdieinölk 
sie  nichivuiiesfichen.  Ich  hab#  si^  im  inoe- 
ren  Siertong  der  Provinz  5a/aö  gefuöden,  ia  dea 
hohen  Triften,  wo  sie  gern  im  Schatten  umher- 
hüpfen«  Dieäe  Vögel  scheinen  keinen  Gesang, 
äW«in.  krz.  Lockttimm.  zu  haben,' 'die  dt 
detf  Tij^.äbnU^hy  übrigons  atbar  nidUi. durch- 
dringend ist,  wie  dielä  in  billigen  ornithologi. 
sdien  Werken  gesagt  wird*  Sie  sind  schüch« 
tern,  denn  man  kann  ilinen  nur  mit  grolser  Vor- 
sieht jM<ikomm«''n.  r'Ai  Htren  Akäge^  fand  ich' 
Sämereien,  ßuffons  Abbildungen  sind'  in  der 
Gestalt  nicht  gut  getroffeti.  Mduduyt  sagt, 
diei  fothbratinen  "Vögel  seyen  bfiüflger  ab*  die 
schwarzen,  Weichet  leicht  zu  erklären  ist,  da 
die  Widbcfato  ttnd^}angenr  Mfimchen  sStonnfHtfa 
'  von  ersterer  Farbe  sind,    Dafs  übrigens 
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SAmMl  an  «na  ibiift  geUH^lMa*, 
Batbe  fietet  sieb i'MM:  gegen  da8:  Si:hwai^z^«al 

brauiiy  Um  iScbmoigfederi^  m  diiriWcinrei^iiraib^ 

wodurch  ein  weifses  Queerband^  entsteht j  ^diff 
Vof^'dirfafanebeitkl  ^Ib  igtlinlichri«ib9va#%ild  Wie 
die"  beiden  hintemen  ^chwung£edefiir$  ''^bere 
tefawMzdeefcfcdem  $chwtfV£BehV'**tnte'»^HiiMm* 
grauen  Spitse»)  innere  FlügdMitokfei)ern 
oft  schwärzlich  geüecku  '  I  'Ivi-ll 
n'^'  ijimtmdimng:  Länge  6^'  d^^i  ^  Büihe'S'' 
Ukngi  d.  Schnabels  S^^'  i—-  Höhe  d.  Sehn. 
«^411  — d.  Sehn,  ^^I.»  Vl^  Flttgele-^  — 
jL-  d..  Schwanzes  etwa  7'^':  Höhe  Ferse 
7^"f  ^  L.  d.  Mittel2ehe_4|-^*'~  L.  d.  äulseren 
2.  ^^ii  — L  d.  iiknmnZ.^m^  L.  d«  iiinte^ 
uen.  Z.  Ä*"'  —  d^  Mittelnagel«  2^''  — •  L.  d* 
äuberen  N.  V''  —  U  ä.  inneren  N.  1''^  ^  Ü 
d«  hinteren  N.  £^^'^  —  i   :  . 

eibchen:  Gezeichnet  wie  das  MänncheDy 
mr  £ehit  -  die  sefawaf se  Umgiehiing  des  Schne^ 
bels  und  der  gelbe  Scheitel^  die  röthlich  -  gelbe 
Barbe  dies  Unti^rleibes  ist  weniger  leh^ft  als  am 
Männchen.  '  >  : 

Junger  *  münnltcher  ffhgel:  -  Srine  Unlcf^ 
theile  sind  weniger  T^in  «le  Mänttcheni  grtiUf 
lieh  und  bräunlich  beschmutzti  übrigeijis  ebeni*» 
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.  —  6*4  — 

m 

Dütter  >Vo(|eI  »kfttll  inl r  zuMMlfa  dtfm  hebert 
UrmUle  voc^    wolebar  die  itin^amM  Hülien 

der  Camacan  -  Indianer  zu  Jiboya^  im  Seitong 
däi^  fi^vntkz- Bahitti  angab«  Hwr  lebte  er  hoch 
.  ia  den  Z^weigpn  der  Urwald^tämmei  geselUchaft- 
lieh^'mit  etaderen  klateen  Vögeltt.  Idi  £aiidihtt 
aach  in  .dex  Nähe  .von.  Barru  da  Varedct^  an 
der  verwilderten  Waldslr£(fse  des  Capitäo  Fish 
UsbeftQ*  •  Sine  Stitm^Bom:  hörten  wir  nidit'  van 
ihm.  In  seinam  Magen  fanden  sich  Ueberre^ 
slie  von  Inaectan:  vimd  ;6Sinereian.  Azmra  hat 
den  jungen  männlichen  Vogel  für  ein  Weibchen 
genommen,  da  er  von  dessen  gelber  Scheitel- 
fasbe  aagt|  aie  sey  unieiti«  Spix  .bildet  -  dleaeii 
VogeUn.der  Gestalt  sehr  verfehlt  ab,  viel  zu 
lang  geatredit^  die. :Baine;.aind  unnatürlich,  an 
dem  Weibchen*  i$t.  der  £4>pf  m  klein^  und  der 
Kjdrper  hat  ebenfalls  die  eo^eben  für  das  Männ- 
:chen  gerügten  FeUeir.  : 

G,   Finkenartige   Tangaras.    Schnabel  gera* 
de,  ^ugespäeiy  ' heinahe  hegelßhnig, 

.? ^4*    T.  caerulescen^^ 

Die  blaue  Taogara»  ,  . 

T. ,   ünUrtheüe  indigoblauf    bräu^lick.  gemischt i 

Ohertheile  graubraun^  blau  gemischt  und  überlau* 
fem  Schnabel  schlank  und  orangengelb, 

Beschreibung    des    männlichen  Fogels: 

\ 
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GrMte  äm  Stipglits«  FlOgel  kan^  -Schwau 

ziemlich  stark,  Berne  ziemlich  hoch.  Schnabel 
bainahe  finkMmrtig,  geatredi^  mSbig  hmt^  tumt 
der  Spitze  eia  wenig  wamieengedrückl^  Kv» 
8te  sanft  ruadlich  kaalig,   sauft  gewölbt,  die 
Ol>erk«ppe  ein  wenig  iPOftmend^  olme  Zehn» 
der  Tomienrand  eiogezograi  Nasenloch  kleine 
nmdlich  •  eiförmig,  ftnri,  die  Federn  treten  bei* 
nahe  bis  7a  deuMlbM  vw)  Unterkiefer  mit  ma* 
fisig  zugespitztem,  an  der  Spitze  etwas  nacktenii 
üMgena  befiedertem  Knnwiak^l^    Dille  eia 
weoig  aufsteigend I  aa  der  Wurzel  abgeflächl, 
«et  der  Spitze  nnr  weirfg  ktontig;  achwarae 
Bertborsten  über  der  Nase  und  dem  Mundwse* 
k«I>  Zunge  hornartig,  fein  zugespitzt}  unteres 
Angenlid  etwas  nackt)  Flügel  kurz,  liendich 
abgerundet,   fallen  wenig  über  die  Schwanz- 
wunel  liinans,  die  dfitte  Schwungfeder  iet  dii 
längste,  man  bemerkt  an  den  vorderen  den  bei 
den  meisten  Tangaras  Torkommenden  Aus* 
achnitt  der  Vorderf ahne)  Schwafix  nur  sehr  sanft 
abgerundet,  die  auTseren  Federn  ein  wenig  kür* 
zer,  geschlossen  erscheint  er  in  der  Mitte  ein 
wenig  ausgerandeti    Beine  ziemlich  hoch  und 
schlank)  dte  Ferse  mit  sechs  glatten  Tafeln  be- 
legt, die  Ferscnsohle  gestiefelt  und  scharf  zuf 
sammengedrückt;    zwei  äulsere  Vorderzehea 
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ein  weD%  vereint  $  Nägel  klein ,  der  khilere 

Färbung^:  Iiis  graubraun  $  Schnabel  oran« 
gehgelb,  attf  der  Firste  graubraun  überlaufen) 
B«fie  hell  gelblich- aeischbraun)  alle  Oberthelle 
des  Vogels  sind  graubraun,  über  den  /ugen, 
Seiten  dea  Kopfs,  Kimiy  Kehle^  ^  obere  kleine 
Flügeldeckiedern,  vorderer  Flügelra»d|  so  wie 
die  Ränder  der  grolsen  und  der  inneren  Flügel«- 
deckfedemindigoblau;  Schwung-  undSchwans» 
federn  ebenfalls  blau  eingefalstj  Untertheile 
dunkel  bräunlich -aschgrau  9  indigoblau  über* 
laufen,  am  stärksten  an  Brust  und  Steils}  in* 
neife.FUlgeldeckfedem  stavk  blau,  besonders  der 
Elügelrandi  -  Zügel  von  Schnabel  nach  dem 
Auge  ein  wenig  schwärzlich. 

'  Ausmumng:  Länge  6^  df^  ~  Bnita  1**  * 
Länge  d.  Schnabels  Breite  d.  Scbn^ 

l^ti»  ^  Höhe  d.  Sehn.       ^  h;  di  Füg^  9P 
_  L.  d.  Schwansea  etwa       ^  Höhe  d. 
Ferse         —  L.  d*  Äfitteleehe  4f^'  «p—  d. 
«ttliecen  Z.        ~  L.  d.  inneren  Z.  £^''' 
L.  d»  Hinterzehe  —  L.  d«  Mittelnagels 

Ij.'/^  .  L«  d  äuTaeren  N«  1«^  —  L  d.  inneren 
N.  1''^  —      d.  hinteren  N.  — 

Dieser  Vogel,  der  zwischen  den  Tangaras 
und  den  Finken  in  der  Mitte  am  itehea  achennt, 
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lea  BrasUieu's^  wo  man  iha  auf  ein^m  niedejreo 

Baume;  oikr  Sliranrchih        i^fllfi /iWühcepd  er 
seinen  zipniUcili  lautea  Ges^uig  hqreiiJäf^  ij}er 
«friblicbe; Vogel  ist^mii?  wcl:^  belwipt  gevmf«- 
4m3,.  ^ciiL  l)a^  icl^  AiMf  .eLQ.eix^jf^ 
Individuum  , ,  welches ,  sich  ^(^g^nwär* 

tig, in . meiner  OffiirH»lw^fc^Pi>SB*'»towg  be<» 

\G  e  iu  14. .  £  «  r    r  /  k.  .9.   C  a 

Soknaheli  Stark,  kürzer  als  der  Kop^  Cur» 
ete  roiioBich'etliaHeto)  'Vob  der  War2eL£ubaur 
Spitze  sanft  gewöHiCi.  mit  kaom  meddiojieai 
Ausschnitte  hinter  der  Kuppe,  Tomienrand  des 
Oberkiefeie  ein  wenig  eingesogen,,  aoi  Minor 
Mitte  ein  wenig  austretend  ^  Nasenlo^  irei, 
uemttok  weit  geöffnet^  en  der  Spitlie  der  eu  der 
Obeis^te  etwas.- übergespannten  .Nafenheotj 
Dille  etwas  aufsteigend  >  Baitborsten  über  dem 

MnndwinlsaU /»  r       .    .t  .1 

.  Flügeh  Kurz,  die  4 zweite  Feder  scheint 
die  längste,  'iMe  -  vordenm'.  htbei  -deo  '^Ane- 
ecbn^  der  yorderiahnef  der  bei«  dea  ilieisten 

Tangaras  vorkommt«  *    •      r ."  j't     \         w  i 
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.  .Schwanz:  Aua  zehn  stark abge^uttfin  fo^ 
d0ro  beitehmdy  lang/  '  .  ^,r<>  - 

Meine  :  Stark  .uod  «Mecaf lig  9         ,  äiiDicNKCl 

Zeheji  an  ihrer  Wurzel  ein  w^mg  vereint*.  •  i  * 

Dieser  Vog9l.lilttl>iQ  ^Uduiig.uad  JE^^tiMM 

da$  Mittel  zwischen. :  den  TaDgars^;^  Wü»» 
gern  und  den  £lit9ro,  hat  liber  viele  SUlge  mkden 
QKstfuren  gemeini  webbaibich,iJ}n4n;djue(i^>|ti4}iA 
der  Tangaridae  setze.  Da  ich  ^n  ihin  ;nur 
siehn  S€hw8Asfedera.finde,'Bii^b.ni«fOCiie  wd«cci 
Züge  ,  ihn  von  Tanagra  unterscheiden»  so  habe 
ich  et  yerraoht;  ihn  unter  der  ynm  fCuvi^r  ge«. 
gebenen  Bßnßm^w^  BethyluSf  in  einem  be^n« 
dem  Gesoblecbte  euf zustellen« 


1«  p  i  c  a  t  u  ^ 

Die  weils  und  schwarze  Elster  -  Tangaia,' 

Kopfy  Rücken,  Brust  und  Hals  schwarz^  mit 
blauem  Stahlglante\  Schalter' und  Scapularfedernf 
Bauche  Sehenkel  9  Steife  wmfet  Schtäanrfeiimn 
echwarz  mit  weifsen  Spitzen* 

Lmniut  pieatusj  L«t&.  r 

—      Leveriajius^  Gtnel. 
Corvus  ColluriOj  Daud.  Lath. 
PU^Piegrikchäf  Lb  VaiU,  eis,  i?Aff.  pl  do« 
CiiMopU  bMor^  VieiU*  OaU  140, 
Meine  Reite  nacli  Bras,  B^.  .IL  peg«  31 1« 

Beschreibung  des  männUehen  Fog^i  Kät^ 

III.  BaucU  Rfi 
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pet  wu-d^^Qt^t»e  4es  Slam,  Sdifram  lan^ 

Beine  stark  und  elgter artig.  Schnabel  starky 
ktttmr  ab  «ter-  Kopf,  wU  fratar  obalo  beschria- 
heu  5  Kioowiakal  etwa  ein  Dritltiieil  der  UnteF- 
ktaforllffige,  etwa^  abgernniet,  mit  kiman,  bor- 
sli^*  ^tidendtii  F4|defn  badackl)  DiUe  an  dar 
Wurzel  sehr  abgeflacht,  etwa»  aufsteigend} 
Sittlich  ittiitte  ttaife  aehwaf z«  Banhatstatt  über 
dam  Muodwiokel^  Augenlider  etwas  nackig  Fe* 
d«Ni  de^  Kopfs,  Halse«  und  Rdckana  feat  nnd 
mit  gÜnaandeoB  Rande,  die  dar  Unterbruat  sind 
S(*Br  lang  utod'  sdHDal  veriäugertj  Scapularfe- 
dl^hi  ttnfd  dia  das  Unterrückana  cart  ttfid  weich) 
Flügel  weoig  über  die  Schwanzwarze)  hinaus 
fadtand,  die  zwaite  Schwungfeder  scheint  dia 
längste,  doch  viellaicht  waren  sie  nicht  sämmt* 
lieh  ausgewachsen  I  die  vorderen  zeigen  an  der 
Vorderfahne  einen  Ausschnitt^  Schwanz  an  dem 
einzigen  mir  vorgekommenea  Exemplare  aus 
sahn-  Federn  bestehend,  etwa  so  lang  als  dar 
Körper,  stark  abgestuft,  die  äuÜBarsten  Federn 
an  dem  beschriebenen  Exemplare  zwei  und  ei- 
nen halben  Zoll  kürzer  als  die  mittleren,  sie 
sind  säuimtlich  scbnial^  Beine  stark,  eiste raf^ 
tig$  Fersen«'  und  Zehenrücken  glatt  getäfelt, 
Fersensohie  scharf  zusammengedrückt,  gestie- 
felt, man  zählt  auf  dem  Fersenrücken  siebso 
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Xaiel  f  'ddven  untecer  Kand  eia  .  «venig  erhdlii 
bt  äulsere  Zehen  an  der  Wurzel  ein  wenig 
mrtlf^  Nägel  aturk  und  igefefühimty.  debei  w- 
•ai;({a9.eog9drückt, ,  der  hintere  der  gröl&te.  f 
*  '  FMrbäng  :  hin4m  Attge  iebr  lebhaft  hoth 
dtrongeil) ;  &:bBiabel  ecbittarz,  eben  sp^die  Bei^ 
ne;  Kopf,  Hak,  Bmst- und  Rücken  bis  zur  Mitte 
fdhwtafzy  •büt  alb.jEedeto  mk  bvetteh  atafalblaih 
Ranzenden  Kandere,  beinähe  wie  an  dem  klei» 
pdn  Atm&  ifCtoidpkagu  Ahi^  Limn.)j  an  dev 
Unter brufit  liegen^  die  .letzten  schwarzen  edern 
achmal  veilStigert  über'  die  hreifsen  dee  Baucht 
binab}  Soapokr-  und  obere. kleine  Flügeldecke 
bdbrni  Unterxücken,  obere  Schwanzdeckfedern 
lind  alle  UntertheUe  dind  weiib$  grobe  Flügel* 
deck'  und  Schwui^edern  bräunlich -schwarz, 
di^  initiieren  Schwungfedern  sehwarsblau  ah 
ihrer  V orderfahne^^  die  gcoDsen  Deckfedern  mit 
sehr  kleinen  weilsen  Spitzeben ;  hintere  Schwung* 
fedin-n.  echwarz,  etwas  stalilblau  glänzend^  die 
beiden  letzten  mit  breitem,  weifsem  Vorder«' 
säume  9  innere  Flügeldeckfedern  weiTsi  Schwanz* 
federn  schwarz,  hier  und  da  mit  biauglänzen* 
dem  Aulsenrande,  alle  mit  weilsen  Spitzen. 

Ausmessung:  Länge  10''  IV  —  Breite 
11/^  9^^^  _  L.  d.  Schnabels  7'"  —  Er.  d.  Sehn. 
3|    —  Höhe  d.  Sehn«  4'''  —  L.  d.  Flügels  S** 

35  * 
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Fer«e  llf'"       1/  d..  Mittelaehe  7'"—  L.  d. 

lu  d«  Hiaterzehe  4i^''^  '^L,,  d.  *  Miu^ioageli 
a^'/'  L.  d.  äufseren  N.  S^^i^  —  d.  inne- 
rMliN^  i3f  ^  L.  d;rliuiftertaidNi'  S^'^/i  ^  /  .  - 
i  Das  f'Feibehenfist  mic.  nickt  Torgekomnieii« 
leb  t  erhielt  na«  »m  iiBjcenipUb  .  dietest  xVogill% 
und  zwar  in  der  Nähe^  d^s  Arrayai  4ia  ^our 
9Ui<»£4E  im  imie^eiii«  i8erloi]^\  4ef '  P)rd vin»  •  SahiOf 
in  dtnem  Wald«  lO'dcrtNäiw  «inevtfiltnii  Pfiaa^ 
zung.  Er  hielt  sich  auf  dürren  Zweigen  und 
Biioüian)  auf,  di*.:fiioii'.in  der  NMbe.^eiile^-'Dik^ 
lüchta«Ton  grolsem  Rohre  J^TaquarüBsü)  befiui^ 
den«  Seine  Stiinne  l^wär  UxA^  bell  iind  >»ri> 
fcbandv  Itm  Jdagen '  Inseofefiiw  > '  Man  •  betrattfaMt 
diesen  Vogel  in  jener  Gegend  als  eine  Art  von 
Geng"  Oeng  (Oor%mi^'eyanöpQgon).^'*^w  GeMeb 
nnd  Farbe  hat  er  viel  A^hnlichk^t  mit  unse* 
rev  Ebter»  dürfte  aber  dooh- wehl  itite  mehre» 
mm  Rechte  zu  den  Tangarefr  i^eatellt  werdeA 
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Farn.  Vin.   Friugillidae,  Böiei. 

'  - 

Finken*  oder  Sperlings  artige  Vögel, 

Sie  leben  von  Säm^eiez)| .  Früchtei^,  zum  ^ 
Theil  aocb  von  Insecten, 

■  ■■—  ■■  f 

15»  *FringiHa^  L}^: 

Fink;'  \' 

« ► 

Ein  zahlreiches  Geschlecht,  wenn  wir  das* 

selbe    nehmen ,     wie    Jlli^erj  Lichtensteirij 
f  »  -  I  » 

Meyer  tt.'  a.  Naturforscher^  welche,  wie  es  mir 

scheint,   mit  vollkommenem  Rechte,  die  Ab- 
Weichlingen  und  Uebergänge  unter  diesen  Vö- 
geln, für  zu  aiimälig  und  zu  wenig  vortretend 
halten,  um  sie  in  besondere   Geschlechter  zu* 
trennen.    Ich  habe  dieser  meiner  Ansicht  zii 

l^olge,  die  verschiedenen,  von  einigen  Ornitho* 
-  •  <     .  -   *  .  »  • 

lögen  aus  den  Finken  gebildeten  Genera  ab 

Unterabtheilungen  angenommen,  also.* 

Coccothraustesj  Kernheifser^  xio 

der  Schnabel  dick,  hoch,  breit,  hoch  gewölbt| 

bauchig,   oder  kurz  und  bauchig  beigebogeu 

ist,  und 

B,  £ ringilla^  eigentliche  Finken^  wo 
^  schlanki  kegelförmig,  und  an  allen  S(eiten 
demlich  geradlinig,  oder  doch  mir  höchst  sanft 

gewölbt  erscheint«    •  ^'  ^  •  ^  "  '  ' 
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Aoi  obigen  Scbnabelformen  giebt  es  uiMei 
den  Finken  alle  nur  erdenklichen  Uebergäogei 

es  scheint  daher  nicht  zweckwafsig  sie  zu  tiea- 
nen.  Das  von  vielen  Ornuhologen  angenom- 
mene Genus  Pyrrhula  scheint  mir  nicht  fest 
begrQndet,  da  alle  Finken  eigentlich  die  beiden 
äufseren  Zehen  an  der  Wurzel  ein  wenig  ver- 
eint haben,  einige  Ausnahmen  abgerechnet| 
deren  es  wohl  beinahe  in  allen  Familien  giebtj 
es  sind  aber  viele  dieser  Vögel  mit  einem  wah- 
ren lyrrAu/a  -  iSchnabel  versehen,  und  haben 
dennoch  die  Zehen  an  der  Wurzel  vereint« 

Die  Finken  sind  über  alle  Theile  unserer 
Erde  verbreitet»  sie  zieren  überall  die  abwech- 
selnd  mit  Gebüschen  besetzten  offenen  Gegen* 
den^  Vorhölzer  und  selbst  die  Waldungen  durch 
ihr  oft  schönes  GeEeder  und  den  angenehmen 
Gesangi  welcher  sie  zu  Stubenvögeln  empfiehlt. 
Süd*  America I  besonders  Brasilien  besitzt  in 
seinen  Wäldern,  besonders  aber  in  seinen  inne- 
ren,  mit  Grasarten  und  einzelnen  Gesträuchen 
bewachsenen  rauheui  von  Schluchten  und  Thal* 
einschnitten  getheilten  Ebenen  oder  sanften  An« 
höhen  eine  Menge  dieser  kleinen  VögeL  Hierf 
wo  diese  weiten  Campos  Geraes  endlos  sich 
ausbreiten  9  steigen  vor  den  Füben  des  Wan- 
derers die  kleinen  Flüge  oder  G^s^liscbafien  der 
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jrinken^  Kettobeiber  uad  Gimpel  «üs.fenefV'  im 

Sommer  gelb  verdorrten  Pflanzendecke  auf,  Ton 
deren  unzähligen  Sämereien  sie  sich  emahten. 
Manche  der  kleinen  Finken  *  und  Kernbeilser- 
arten  sind  höchst  zahlreich.    Sie  iiistea  in  nie- 
deren Gebüschen,  in  den  Waldbäumeni  an  der 
£cde|  und  selbst  in  den.  menschlichen  Wofcujun« 
gen,  Ii  gen  meisleiiS  zwei  Eier,  öfters  auch  vier. 
Ihr  Gesang  ist,  abwechselnd  und  angenehmt «\bisi 
einigen  Arten  ziemlich  laut,  jedoch  in  Brasilien 
bei  den  meisten  etwns  Ime  und  kurs;  Die 
mir  daselbst  Torgekommenen  Arten  haben  mei- 
stens 'kein  sehr  ausgeiseicbnetes  Gefieder^  an 
weichem  die  graue,  hraune,  schwarze,  weilse 
und  olivengriine  Farbe  vorherrschen.    Sie  fU- 
gen  den  Reisfeldern  Schadm  zu,  und  die^-Brd* 
siUaner  belegen  sie  delshalb  mit  der  Bene^nui^ 
Papa^  jirrozj  oAw  Papa-Captm,    Sie  Tersacti- 
efeeln  sicJn  aufser  der  Paarzeit  an  solchen  Orten 
in  Menge,    wodurch  sie  besohdm  schädlich 
werden.         *       *  - 


*  ■  • 


I  - 
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C0C  c  a  t  fir  4Mst  0     Kernbeifikr.  ^  Oer.  StAnabel 

ist  dick.,  gewölbtf  breit,  entweder  hoQli  und  breit^ 

pd^^  ki^rz  Mn4  kß^hig  gßwölbu^ 

•        F.    G  n  a  t  h  Lieht, 
'   .  »  »  t  .  ^     Öet  a^chblaue  Fiat 

öanzes  Gefieder  ichwärzUch'Sehief ergrau; 

sichte  Kehle  und  Unterhals  schwarz;  Schnabel 
zinn^lbiBrröth* 

♦  Lichtinsteiriy  Verz.  d.  Douhl.  d.  Berl,  Mut,  pt^g»  29t 

:  ^        Coccothrauit^s  eaerulesc$nSf  VieiiU       ^^  • 

Mein»  Ke^se  nach  Brasilien  B.  II,  ^ag,  14^.  %^  155, 

■  Beschreibung  des  männliche»  Bogels:  Grö* 
Ise  einer  Schwarzdrossel,  .die  Gestalt  mehr 
8^1an)(«  Schoaber  dicky  atatk|  jedoch  kleiner 
9l^^n  Fri»gillß  cooeothtaueteSf  auf  der  ahfß^ 
i^nßfitßU  Fireti»  gewQlbtf  Tomiea  des  Oberkia» 
fera.juater  dem  Nasenloche  und  hiotex  dar  aio 
yirexiig  herabtreten den    Kuppe  ausgeschnitteUf 

wodi^rqb.  zwiachw.  beiden  AiM^hnitteii  .aia.ftuf-: 

tretender  Bogen  entsteht^  Nasenhaut  diobt.  mit 
kurzen  Federn  bedeckt,  Nasenloch  in  senkrecht* 
eiförmiger  Gestalt  an  der  Spitze  deraalben}  vom 
Zügel  treten  steife  schwarze  Bartborsten  her« 
vor  9  Virelche  über  den  Mundmnkel  herabstra« 
benj  Dille  an  der  Wurzel  sehr  abgeflacht  Kinn^ 

vvinkel  braity  abgerundeti  stark  vertieft  und  mit 
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Federn  ledeekf,  welch«  in  BbntspitMn  mde»; 
und  etwas  Torwarts  streben}  unteres  Augenlid 
nackt,  nur  der  Rand  befiedert^  die  Flügel  er- 
nicfaen  kaum  aio  Üritttbeil  des  SchwaneeSi  die 
vierte  Schwungfeder  ist  die  längste,  die  dritte 
nur  sehr  wenig  kiirxer}  Schwanz  stark,,  lang,  an 
der  Spitze  sauft  abgerundet,  aus  zwölf  starken 
Fedmn^zusanfttnengesetBt)  •  Beine  mäfeig  stark 
und  hoch;  Ferse  mit  fünf  glatten  Tafeln  belegt) 
Mittelzeiie  bedeuteDd  länger  als  die  äulseie,  die 
hineve  die  kürzeste,  sie  ist  etwa  eben  so  lang 
als  die  Hiaterzehe}  Mittelaagel  lang  und  scblaak, 
der^Hiniieifnagel  etwa  eben  eo  »tark|  aber  ein 
wenig  mehr  gewölbt»  '  ' 

Färbung:  Iris  graubraun  oder  umbrabraun ; 
Schnabel  nuf .  der  Firste  dqnkel  sch^irärzlicb^ 
j^aun,  oder  hornbraun,  übrigens  durchaus  zinn* 
oberroth^  Beine  bräunlich*  schwarz}  ganz^9  Ger 
i^df r  dunkel  schwärzlich»  schiefergrauy  vetwas 
indigoblau,  oder  blaugrünlich  auf  all^.Q  Ober- 
thpilen  und  den  Flügeln  glänzend)  Nasenfe* 
^n,  Gesicht,  Zügel,  Gegen^^bis  z^pl  Auge, 
Ohr,  Seiten  und  Vordertheil  des  Halses,  mit 
KiK^ji,  ILehie  und  Qbeflskrust  .kol^lscbjwarz) 
Schwanz  schwfi,i:z,  eben  so  die  vorderen  ^ah; 
USA  der  Si9hwungjbdeii)it  ^ffeiii.  hinterer,  Rand« 
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bef ondm  aü  dm  binteireii  8ehwttiigfl4c(rii  weib- 
lich istj  innere  Flügeldeckfedern  rein  weib. 
Ammessung:  Länge  8''10'''  Breite 
—  Ud.  Schnabels  9i'''  —  Höbe  d;  Sckm^ 
6^ni  _  ßr.  d.  Sehn.  5'"  —  L.  d.  Sehn,  bis  in 

deki  Mundwinkel  10'^'  U  d.  Myxa  .-^ 

L.  d.  Flügels  3"  10^'  —  Höhe  d.  freien  Ferse 
9^**'  —  L.  d.  Mittelzebe  ^  änbere« 
Z.  4i'"  —Ud.  inneren  Z.  4'"  — L.  d.  Himer- 
■ehe  4''^  L.  d.  Mitteintogele  8f  L. 
hinteren  ^«  ä^^'^  —  U  d«  Scbwanaee  beinahe 
4".  — 

H^eibchem  Von  dem  Männchen  kaum  n 

unterscheiden!  es  trägt  weniger  blauen  Sching^ 
mer  auf  den  Obertheileni  die  Kehle  ist  wein« 
ger  dunkel  schwarz,  und  diese  F^rbe  ist  auch 
nicht  so  weit  nach  den  Sehen  ausgedehnt» 
Scjinabel  oft  blässer  rotb|  zuweilen  kirschmth^ 
das  Gefieder  im  Ganzen  weniger  dunkel» 

•   Jimg€9.  Männchens  Schnabel  hell  citHm- 
gelb,  auf  der  Firste  schwarzbraun^  Gefieder 
weniger  rein  und  dunkel  als  an  dem  elteli 
gelf  schwarze  Kehle  weniger  deutlich  und  ab- 
gesetzt, Iris  wie  aa  dem  alten  Vogel.  ' 

Diesen  schönen  Kernbeilseir  fand  ich  in 
den  inneren  Gegenden  der  Provinz  Bahia  in 
den  groften  WäldeAl  am  FlüJscheh  CitoU  nMtt 
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selten.     Er  hielt  rieh  besondere  en  den  GrSn« 

Ken  einiger  im  Urwalde  angelegten  Pflanzun- 
gen auf  9  wo  man  ihn  in  den  hohen,  luftigen 
Baumkronen  umherfliegen,  aber  auch  zuweilen 
die  niederen  Gebüsche  durchkriecbeu  sah;  mit 
dem  dunkeln  Gefieder  und  dem  jrothen  Schna» 
bei  nimmt  er  sich  alsdann  sehr  nett  aus,  6e* 
w5hnlich  hielten  fich  diese  Vögel  in  jener  Zeit, 
ea  war  im  Monat  Januar,  paar-  oder  iamilien- 
weise  zusammen.    Ihre  Lockstimme  gleicht  et- 
wa der  unseres  coccothrausteSf  sie  ist  ein  etwas 
xischender,  oder  zippender  Ton«    Wenn  diese 
Vögel  auch  nirgends  sehr  häufig  scheinen,  so  sind 
Ae  doch  wohl  über  den  grölsten  Xbeil  von  Bra« 
silien  rerbreitet,  und  ich  traf  sie  in  manchen 
Gegenden  nicht  selten« 

»  Herr  Professor  Licht enstein^  so  wie  f^ieiU 
Ißt  beschrieben  diesen  Vogel  in  ein  und  dem* 
selben  Jahre,  ich  hatte  ihn  schon  früher  aus 
Brasilien  mitgebracht«  Er  hat  grolse  Aehnlidir 
keit  mit  Loxia  grossa^  Linn«  ~ 

Der  grüngelbe  Fink  mit  schwarzem  Gesichte. 
W.  Oberthßüe  oUpengruni  üiU^rikeüet  Stirnrand  umd 
Binfassung  des  Geiichtet  gel^i  GM€h$  und  Kehle 
kohlschwarXi* 

Lesie  MMtejIr,  Mm,^  OnuLf  I^K 
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»  » 

Meine  Keise  uach  Bras.  B*  II.  pag.  153. 

Beschreibung  des  männlichen  Vogels  i 
Schnabel  und  Gestalt  ia  der  Hauptsache  wie  am 
der  vorhergebeuden  Art|  aliein  die  Gestalt  m»ht 
gedrungen.  .  Die  Tamien  des  Oberkiefers  haben 
weniger  starke  Ausschnitte ,  und  treten  daher 
zwischen  denselben  weniger  vor}  NasenöSnnng 
Weniger  mit  Federn  bedeckt  als  an  Gnathoi 
die  gefalteten  Flügel  reichen  beinahe  bis  zur 
Mitte  des  Schwanses;  dies^ir  ist  ziemlich  gleicbi 
in  der  Mitte  nur  sehr  wenig  ausgerandet^  J^er- 
ee,  so  weit  sie  frei  ist,  mit  füfRf  glatten  Tafeln 
belegt|  die  Bildung  der  ßeip^  ist  übrigens,  gana^ 
lieh  die  der  vorhergehenden  Art, 

Färbung:  Iris  graubraun^  Wurzel  beider 
Kiefer  bleifatf^en,  anf  der' Bilrste  und  au  dem 
Vordertheile  der  Kiefer  hornschwärzUch  3  Beine 
brSnnliclr-fleisdiftoben)  Zügel,  Augenlid,  Fe^ 
dern  von  der  Nase  bis  'zum  Auge,  Backen^  Kina 
und  Kehle,  also  das  ganze  Gesicht  kohlschwarz; 
Stirn»  Gegend  über  dem  Auge,  Seiten  des  Kop& 
und  Halses,  Unterhals  und  Mitte  alier  unterea 
Theile  sehr  schön  lebhaft  gelb;  alle  Obertbeila 
olivengrün,  welches  sich  allmälig  in  die  gelbso 
Theile  de^  Kopfs  ve^liertj  Schwungfedern  gratt* 
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teattu  mit  starken  gtilnm  Rändern  und  einem 

gelben  Hintersaume;  Schwanzfedern  an  der 
iotleFeii  Fabae  lafal  graubräun^/  an  ^  der  äuüseren 
oliveagrUn,  Mittelfedern  beinahe  gänzlich  oU- 
▼jengrün^  Seiita  Aär  B^nst  md  des  Leibes  gelb, 
1llid..fiftairi^  oÜTenfarben  überlaufen« 

1  .  jiwmessung:  Länge  ungelähr  6^  hiM-T^*^ 
U:  di  .ScbiMbek  .6"'^  Höbe  d«  Sehn.  6^t'  ^ 
Bx<  d«  Sehn.  —  L»  a.  Sehn«  bis  in  den 
Mundwinkel  etwa  8^'^  Li  i*.  HfysoiAjt^^*'^ 
L»  d.  Flügels  8''  7*"'  — .  L,  d.  Schwanzes  3'' 

2  bis  S"'  —  Höhe  d.  freien  Ferse  7*«'  —  L.  i. 
Mittelzehe  6i^'^  ^^  L.  dr.äCifseren  Z.  —  U 
d.  inneren  Z.         —  L.  d.  Hinterzeh  e 

If.  d.  MiU^lnagel^  8/'f  -r*.  L.  d.  Hinfarongelt 

Dieser  schöne  Vogel,  von  welchem  ieh  das 
weibliche  Geschlecht  nicht  erhalten  habei  lebt 
über  den  gröfsten  Theil  von  Süd- America  ver- 
tarntet.*  Buffon  beschrtibt  ihn  aus  Caytnne^ 
Vieillot  sagt  uns,  er  komme  in  Canada  nicht 
vor,^  der  Name  canadensis  darf  daher  nicht  mehr 
gebraucht  werden.  In  Brasilien  ist  unser  Vo* 
gel  nicht  selten^  ich  habe  selbst  kleine  Flüge 
diesem  Art  in  den  inneren  Waldungen,  an  der 
Verwilderten  Strafse  am  Flusse  Ilhcos  gefun- 
den.  Sie  lieisen  eine  kürze  Lockstimme  hören. 


Ich  kann  abef  w^^tcir  nichts  über  ihre  Lebens- 
art hiuttfü^n» 

Buffon  bildet  diese  Species  unter  der  Be- 
nennung des  Grosbec  de  Cayenne  {Tab.  io2« 
^1^.  2.)  ziandidi  echiecfal  eb )  '  denn  diese  Fi« 
gur  ist  an  den  Obertheilen  zu^  scbfo  grüni  ati 
deil  vorderen  und  unteren  iq  mnig  gelb,  usd 
£e  Sürn  ist  schwarz»  da  diese  Farbe  in  def 
Nfltttr  nicht  so  weit  hintfufateigt^  «udi  iind  dtt 
Beine  unricfatig  illuiiaittirt;  ^  . 


£^    i  u  g  u  L  a  r  i  s. 

Dm:  sbbwarzkehHge  Tink. 

JR    OhertheUe  grauBraun;  Üatenkeüe  fAlroMM' 
gelb;  Kinn,  Kehle  und  Backen  schwär Zy  Schnabd 
. ,  i^ringenfarben^ 

PLoxia  mtUtnocephalüf  Daud, 

Tanagra  aUicoUit^  Spix  Av.  T,  JL  T(ib^  56  ^ig*  & 

Beschreibung  des  männlichen  Bogels: 
fielt  etwa  die  von  Nro.  1^  allein  bed^u^ 
kleiner  I  Schnabel  weniger  dick|  die  Tomieo 
mit  ganz  ähnlichen  Aasschnitten,  nur  lu  ' den»* 
selben  Grade  stark  ausgewirkt)-  Nasenhaut  bis 
zu  dem  länglich  -  elliptischen  Nasenloche  befie* 
4ert$  Kinnmnkel  ein  wenig  mehr  zugespitzt  sls 
an  Nro.  i  und  2|  an  seinem  vorderen  Kand^ 
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weniger  ^beiiedert^  die  Bartbotsten  liegen  von 
dem  Zügel  Über  den  Mundwinkel  herab;  mite* 
res  Augenlid  nackt,,  nur  sein.  &ai^d  beüedertl 
die  Fli^gel  erreichen  gefaltet  kaum  ein  Drittiheil 
der  Sdiwandängei  die  drille  Feder  ist  die  läng« 
sie  3  Schwanz  stark,  ziemlich  gleich,  ein  wenig 
abgerundet,  die  Federn  an  ihren  Spitzen  meist 
abgenutzt}  Beine  stark,  mäläighochi  Ferse. mit 
sech^  glatten  Tafeln  belegt,  die  Sohle  dereelbeii 
gestiefelt  oder  mit  glatter  Tafel  belegt  3  zwei 
äuLsere  Zehen  bald  mehr,  bald  weniger  vereint 3 
UinlerDagel  stärker  und  mehr  gekrümnit,  als  def 
mittlere  vordere. 

Färbung  t  Schnabel  lebhaft  orangenrtftbj 
auf  der  Firste  schwärzlich .  braun  ^  Iris  grau* 
braun}  Beine  blais  graulich •  fleischbraun )  ZU« 
gsl,  Augengegend,  Backen,  Kinn,  Kehle  und 
Seiten  des  Halses  bis  unter  das  Ohr  dunkel* 
•ehwars,  alle  übrigen  Unterthaile  fahl  rüthlich- 
gelb,  hei  einigen  Individuen  blässer,  bei  anderen 
dunkler,  die  Brust  ist  öfters  blafsaschgrau  oder 
weÜAgrau  und  gelblich  überlaufen  3  Seiten  des 
Bauchs  uud  After  mehr  schmutzig  überlaufen} 
alle  obere  Theile  hell  graubraun,  mit  blässeren, 
etwas  in's  Graugelbe  ziehenden  Federrändern  3 
an  Scheitet  und  Rücken  sind  die  Federn  etwas 
mehr  löthlich -braun'  auf  •  ihrer  Mute 3  Flügel 


giBuhtW^Xif  BMt  röthlich -  braunen  Federsaumenj 

^ei  «8cbgraU| -mit  hell  aschgrauen  fiLäodern^  ia- 
iiere  FlügeldeckfeÄra^WeHsgrativ  mit  ao^h  JieL 
l^ren,  ^eisMieheii  i  Rändern 5  Schwanz  schviÄa^ 
gqh  -  graubraun,  nur  die  mittleren  Eedefm  mi 
heller  oder  graubrauii-  gefärbt 

Ausmessung:.  Länge  8"  3'"  —  Breite  lO** 
ftw  ^  U  d*  Schnabels  74'"  -4  HiAe^i  Sohn. 
^441  ^  Br,     Sehn.        —      d.  Sehn.,  bis  in 
im  Mundwinkel  9f'"       .L.      fMjir«  4^" 
L..4.  Flügel«  3^'  4^''  — -X.  d*  Schwanses  etwa 

g</         Höhe  d.  Ferse  11'"  —  L.  d.  Mittelzehe 

71^'"  ^  L.  d.  iufiArfen  Z;«  4#'«^'—%  L-  d;  koierea 
Z;.4^^«***  d^  hinteren  Z.  4{^"  —  L.:d.  Mit- 
telnagels 3"— lU  d.  Hin1:eEnagel».4"t  — 
;  Wäibthinf  Etwas  kleiner,  7''  7<''  iaßgi 
Gesicht  um  Schnabel  und  Kehle  grauschwaf% 
der  Unterleib  dunkler  gelbrütliUcb,  beeondesi 
n  Schenkeln  und  Steiüs}  Schnabel  graubrauoi 
Ränder  desselben  blässor; 

'  Junges  Männchen:  Färbung  nicht  so  deut- 
lich und  abgesetzt  5  Obertheüe  stSrker  mit  röth' 
Sehen  Federrändern  bezeichnet  $  Schnab«!  bials 

gelblich.  — 

Dieser  Kembeifser  oder  Fink  ist  mir  in  den 
südlichen,  oder  den  der  Küste  näher  geiegenea 


.  ly ui^uo  Google 


—  561 

Ge^ndeh'liie  vorp^koaimeiiy  dagegen  hmi  ich 
iha  in  den  innereni  mehr  o^enen^  mit  hohen 
Grasarten  und  einzelnen  Gesträuchen  bewach- 
sene« -  Gegenden  des  Sertong  der  Provins  BakiOf 
besonders  im  sogenannten  Campo  Geral  an  den 
Gräazen  der  Provinz  Minas  OeräeSm  Er  hat 
etwa  die  Manieren  von  FringiLLa  Gnatho^  al» 
lein  die  Stimme  habe  ich  nicht  vemonimen. ' 

Der  von  mir  hier  beschriebene  Vogel  bat 
Aehnlichkeit  mit  demienigen  aus  Cayenne^  des* 
«es  Daudin^  VfiL  IL  pag.  872  unter  dem  Na* 
men  Loxia  melanocephala  erwähnt«  Spix^  der 
unsern  Vogel '  aus  Minas  Geraes  beschreibt^ 
setzt  ihn  unter  die  Tangaras^  Seine  Abbildung 
ist  nicht  gut,  der  Schnabel  unrichtig  gezeich- 
nmti  so  wie  die  Färbung  desselben  und  die  der 
Untertheile  unrichtig  angegeben« 

4>    JF.   Brissoniif  Latb. 

Der  indigoUane  Fink» 

iP»  Körper  dunkel  indigoblau  h  Stirn^  Backen ,  ,^^Pf 
und  Unterrücken  kornblumenblau  Flügel  und 
Schwanz  sekwarzbrauni  Weibchen  gelblich -hraum 

Lit  gros'bec  bleu  dg  titl  d'Aiara,    Vcjr,  Vol.  III, 

pn^.  267. 
Lichtetist.  VerZtf  pägu  22. 
JMeine  Reise  nach  Bras,  B.  II.  pa^.  166. 

Beschreibung  des  männlichen  Bogels:  Ga- 

ctalt  von  FringilLa  viridis f  aber  mehr  «chlank; 
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Sirhiiabdi  dick^  Firste;  faooh,  mit  der  Stirn  in  ei* 

Oer  £bexie3  Tomien  eingezogen^  aber  der  Axie- 
schnitt  hinter  der  Spitse  wenig  bemerkbar;  IIa* 
terkiefex.  breit,  Dille  abgeflächt f  Kinnwiokel 
sehr  breit  und  stumpf,  dabei  etwas  aufstrebend 
befiedert}  einige  Bartbörsten  am  Mundwinkel  $ 
Flügelr  etwa  ein  Dritttbeil  des.  Schwan^^es  errei« 
chend,  die  dritte  Schwungfeder  die  ISiigne^ 
Schwanz  ziemlich  gleich^  nur  wenig  abgerundet} 
Beine  schlank  und  zierlich,  vier  bis  fünf  glatte 
Tafeln  bedecken  die  Fer^e  $  Mittelnagel  läogery 
schlanker,  und  mehr  gestreckt  als  der  hintere} 
äu&ere  2ehen  ein  wenig  vereuit« 

Färbung:  Iris  graubraun}  Schnabel  schwärz« 
lich*homgrau,  Wurzel  des  Unterkiefers  etwas  blei« 
fisrbig}  Beine  dunkel  bräunlich-grau}  Zügel  vom 
Nasenloche  bis  unLer  das  Auge  schwarz J  ganzer 
Körper  dunkel  indigoblaui  etwas  schwärzlich  ge- 
mischt, da  die  Federwurzeln  Ton  dieser  Farbe 
sind}  Stirn,  Gegend  über  den  Augen,  kleine 
Flügeldeckfedern  kornblumenblau  9  eben  so  ist 
häufig  die  Umgebung  des  Unterkiefers  gefärbt} 
Schwungfedern  schwarzbraun  mit  schmalemi 
blauem  Vordersaume,  der  Hintersaum  der  Fe- 
dern weirsgrau }  innere  Flügeldeckfedera  schwärz* 
lichy  himmelblau  gengiischt  und  mt  himmel- 
bleuen Rändern}  SchwaAz  bräunlich  •  achwarz. 
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Ausmessung:  Länge  6''  4'"  Breite  8^ 
11'^'  _  L.     S«htiabek  6i^'  —  HM«  d.  Sehn. 

^  Bs.  4.  Sßba.  U  d.  Scho.  bis 

in  den  MundwiiikeL  6^^      L.  d.  M^m  Si''^  ^ 

2"  6'''  Höh©  d.  Ferse  7"'  —  L.  d,  Miltel- 
ft«b«      --9  U  d.  äulmrflii  &-3f^4<.«t^X^  d*^iii. 

neceq  Z,  3i'''  —  U  d.  biater«a  ^  d. 

MiUehipgel«  2^*'^      U  d.  Hinteiiiagek 

^  Jungks  Männcbent  Farbe  im  Allg^naitieB 
ebea  so,  allein  dunkler  uud  weniger  lebhaft,  die 
^luibjala,  Tlmto  mdbr  achniraUch  ttberlafof^H^ 
#elb#lt  «  die  hellblauen  sind  nicht  so  rein  und 
mehr  gemischt.  Im  ersten  lalm  auhaharti  ''idie 
jungen  Männchen  die  Farbe  der  Weibchen  zu 
haben. 

Ausnmssung  t  <tJiiaig»  Q^^K 

Weibchßß^  $cb.i^bel  dunkel  ^  homgrau- 
braun;  3ß|pa  a$pfagir|iub^an.n,r  gaiuwi  <?afied(irr 
gelbräthlici^-birauPi  ai|  den  .  CUierth^en  dunk- 
ler»  in's  Graubraune  fallend;  Sohwong-  und 
Schwanzfedern  dunkel  graubraun,  die  giföiseren 
Deckfedern  lölhlich  -  braun  gei  audet. 

Ausmessung:  Längt  6'*  8"^ 

Dieser  angenehme  schöne  Vogel  scheint 
über  einen  grofsen  Theil  von  Sttd-Ametica 
verbreitet«    Nach  Azara  ist  er  in  Paraguay^ 

86  ♦ 
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telteii|.  idi  fand  ilm  ,)^gag«a  nicht  seken  ia 
den  innem '  Gegenden  Jer  Provioa  Bahieu  In 
*  4än.»ni«dertoyv  der- Küste  «näher  gelegenen  Ge-. 
'gendra^.abo  ia  den  grolsen  Urwäldern ,  .habe 
ie&)diese  >S^pecieft  nie  beobachtet  ^  dagegen'  be* 
sonders. än..den  Gränzeni der  Provinz  Minas  Ge* 
meük  .L  Diesel  Vog^L-httti  «ich  in^  offenen  ^  mit 
.Geibüschen  .  abweGh€ehiden>  *  Landstrichen  auf, 

0 

WO.  sich  grüne  Triften  {Campos)  iä  der  Nähe 
ibttfinden«  .  Was  Azara  und  No^gda  ^^on  seinem 
•G^^nge  sagen,  kann  ich  bestätigen 9  denn  er 
jbtidnit  dem  schwarsen  KerobeiCier  einer  der 
^besten  .brasilianischen  Sänger  aus  der  familio 
4er  iKömerfressen  :  '     ;  ' 

Ii.:        A  '  f'    » .    1  ,  • 


■  schwarze  fink  mit  weifsem  Spiegel* 

"9,    Mätindlien  kohlschwarz  mit  grünlichem  Scheine^ 
mnbkiBines  FUdhohm-  auf  den  großen  Flügeldecke 
\  tfederrif  so  wie  die-irineren  weifs ;  We^ahen  oben 
t^.f\^e^  oLiuenbraun f  an  den  Untfr^thejiJ^n  bräuaUch" 

Becudo  im  östUcHen  Exas^ien* 

Beschreibung  des  weiblichen  f^ogeU: 
Griilse  eines  Dompfaffen,  aber  die  Gestalt  weit 
mehr  schlank;  Kopf  dick^  Schnabel  ml  einem 
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erhÖhten-Kamm  an  der  Stirn,  also  höher  njß 
dieselbei  die  Fläche  seiner  ztenilicb  geradlinigw 

Firste  bildet  mit  der  Scheitelüäche  einen  Win- 
kely  etwa  .wie-  an  Psittacu»  Mäcäo^  •  Schnabei 
an  der  Wurzel  sehr  dicki  kegelförmige  nach.der 
Spitze  kurs  zuladfend^  Tomien  In  ihrer  Mitt^ 
eingezogen 9  etwas. bogig  -ausgeschnitten «Im. 
Mundwinkel  stark  winklich  herabgezogen}  Na- 
senlöcher eiförmig}  Unterkiefer  breiter  als  der* 
obere,  die  Dille  (il^xa)  abgeflächt}  der  breite: 
faöclist  stumpfe  Kinn  Winkel  kurz  befiedert,  die'Fe* 
dem  mit  kleinen  ßorstspitzen}  Augenlid  leicht  be* 
üedert}  die  Flügel  erreichen  etwa  ein  Dritttheil 
des  Schwanzes,  sind  zugespitzt,  die  dritte  Feder 
die  längste,  die  zweite  beinahe  mcht  kürzer f 
Schwanz  mäfsig  lang,  ein  wenig  abgerundet,  -.^e. 
Federn. sanft  zugespiutj  Beine  kuras,  vier  glatte. 
Tafeln  auf  der  Ferse,  die  Fersensohle  gpetiefUt;- 
Nägel  schlank  und  gestreckt*' 

Färbung:    Schnabel  graubraun,  Unterkie* 
fer  blasser  und  dunkel  schief  von  unten  nach 
der  Spitze  hinauf  gestreili 3  Iiis  graubraun}  fieira 
ne  dunkelbräunlich  ^bleifarben}  Obeitheileu^li^* 
Tenbraun,  die  unteren  bräunlich-rothgelb,  Brust . 
und  Unterhals  mehr  graubiaun,  Mitte  des  Baujchs' 
am  stärksten  gelbröthlich braun}  Schwimgr 
und  Schwanzfedern  schwärzUchbr^fm,  mit  aU- 


bar  etwas.^bgeruDdet^  Bei^e  xnäTsig  schlanl^ 
Z#faeii  kng,  eben  so  di»  Nägel  SDblaiik  ,wA  iang  ^ 
Ferse  mit  viei:  bis  iiii^f  glatten  Tafeiii  betegü^.  ' 

Färbung:  Schnabel  hornschw«r&  mit.htlt- 
leren  Rändern,  ich  bobe  ihn.  nie  weiJCs  gefun« 
den,  wie  Buffon  sagt}  Iris  graubraun 5  Beine 
schwärzUchbraiui}  ganzes  Gefieder  schwarz,  an 
den  Obertheilen  mit  dunkelgrunlichem  Metall- 
glänze)  Unterbrust,  Bauch,  Seiten  üad  übrige 
Untertfaeile  bis  zum  Steif s  kastanienbraun  3  In- 
neare  FIfigeldeclfedern ,  Rand  iies  Achselgelen- 
kes und  Wurzeln  der  Schwungfedern  weifs» 

Ausmessung :  Länge  beinahe  5''  L. 
Schnabels  67^''  L.  d«  Sehn*  Tom  Mundwin- 
kel Öi"'  —  Höbe  d.  Sehn.  4i'"  —  Br.  d.  Sehn, 
(des  Unterkiefers)  4'^'  —  L.  d.  Flügels  2'^  2^'" — 
L.  d.  Schwanzes  2''  4f''  —  Hphe  d.  Ferse  — 
L.  d.  Miuelzehe  4|'"  —  L.  d.  inneren  Z.  — 
L.  d.  äufsem  Z«  L.  d.  hinuren  Z.  ^^^^ 

—  L»  d.  Mittelnagels  —  L.  d.  Hinternagels 
ff'''  — 

tVeibchen:  Oben  über  olivenbraun,  alle 
Untertheile  gelblichbraun  |  innere  FlUgeldeckfe* 
dern  weiis)  Schnabel  dunkel  schwärzlich  *graur 

braun. 

Dieser,  niedliche  Vogel  ist  in  Brasilien  nicht 
selten,  dennoch  auch  nicht  sehr  bäi^,  er 
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«cheiftt.  daselbifc  übecall  yorziikomo^nu.  Jch  Aue» 
be  ihn  einajeln,  paameise  und  attTsot'dar  BrÄ* 
U&ut  ia  kleittan  Getellscbafum.  iier^iot  gase-» 
hetif  auch  in  Gesellschaft  anderer  ähnlicher 
kleiner  YögeL  UeUr  seine  LebeMart  kann 
ich  mchts  weiter  hhmisetzen« 

Bmffon.  betchreibt  diese  Speeles  snit  einem 
weiüien  Sclwabali  welches  mir  nicht  Torgakom* 
men  ist,  vielleicht  bildet  jener  Vogel  eine  be* 
sondere  Speeles?  Spist:  hat  die  ISngst  bekann« 
te  Loxia  torrida  als  eine  neue  Art,  unter  der 
Benennung  nasuta  bstsclurieben  und  abgebildet« 
Die  Abbildung  ist  nur.  mittehnäXsigi  besondm 
in  aUen  Farben  zu  matt» 


7.    F.    atricapilla.  * 

■  » 

Der  sdiwarzköpüge  Fink« 

F,  Scheitel,  Backen  y  Ohrgegend  und  ein  breites 
Queerband  über  der  Brust  schuf arzt  ein  Fleck  hin* 
ter  der  Nase,  Kinn .  Kehle  und  Untertheüe  wclj's, 
Brust  und  Bauch  schmutzig  überlaufen  ^  Rücken 
hräunUehgrast  t  schwarz  -  gefleckt;  Flügel  und 
Schwanz  schwarzbraun  ^  die  ersteren  mit  wejJWf^ 
.  ch0n  Rändern, 

Papa  -  Capim  im  östlichen  BrasUien. 

Beschreibung  des  männlichen  f^ogele:  Ge* 
stall  schlank  und  angenehm}  Schnabel  zi«m- 
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.  IMeser  aiedliGhe  kleine  XembfifiMf  kat  die 
Lebensart  der  übrigen  Geichiechtfiverwandteiiy 
und  ündet  sich  in  der  kalten  Jabrazeit  io/kjei« 
nen  GeaeUachafteH  anderer  saameofresfiendei^ 
Vögel*  Ich  habe  ihn  nur  selten  2u  sehen  be- 
komineny  und  swar  in  dar  .Gegend  des  Fiosaea 
Espirito  Santo* 

'8.    jR  leucapogon* 
Der  weiftbärtige  Fink. 

^«    Ob^rtheiU  dunkelgraUf   nach  dem  Jiopfs  him 

schwärzlich;  Stirn ^  Seiten  des  Kopfs ,  Kinn  und 
Kehle  schwarz;  am  Unter  hals  ein  wei/ser  Queer^- 
nreif,  über  der  Brust  eine  schwarze  Qaeerbindes 
ein  Fleck  auf  den  Schwungfedern  und  Unterthei- 
le  weifii  vom  Unterkiejer  m  jeder  ^ite  deeKin^. 
nes  ein  weijses  JPleckchen^ 

Beschreibung  des  männlichen  fogeUz 
Schnabel  gewölbt^  mälsig  dick  und  grols,  die 
Firste  an  der  Wurzel  in  riner  Fläche  mit  der 
Stirn  j  Kuppe  des  Oberkiefers  ein  wenig  zusam- 
mengedrückt} Kinnwinkel  sehr  stumpf  breit 
und  baüedert^  Flügel  stark,  erreichen  die  Mit- 
te des  Schwanzes,  ihre  dritte  Feder  ist  die 
längst^)  Schwanz  mälsig  lang,  ziemlich  gleich^ 
die  Federcheni  wie  bei  den  meisten  dieser  Vö- 
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gel|  ein  wenig  kurz  isugespitzt  j  Ferse  udt  aechs 
Tafeln  belegt  NSgel  athlank,  der  Untere  ^rtt 
Xiier  als  die  übrigen«  >  *  .  ^ 

*■      Färbung:  Iris  graubraun  j  Schnabel  gelbj 
Bein  bleifä^benj  -  alle  Obei!|.beile  des  Vögels 
dunkelgiaui  an  Kücken  und  Deckfedern  verlo- 
schen sckwSrzlich  gefleckt,  doch  wird  die  grano 
Farbe  au£  dem  ILopfe  immer  dunkler  9  so  daXs 
Stirn,  Backen  I  Kinn  und  der  obere  Theil  der 
Kehle  schwarz  sind }  von  der  Wurzel  des  Unter- 
kiefers zieht  ein  weilseri  oft  küifzerer ,  oft  län- 
gerer Streifen  hinab)  an  dem  Unterhalse  liegt 
unter  der  schwarzen  Kehle  ein  weifser  Queer- 
streifen,  der  bis  zur  Mitte  des  Seitenhals^  hin» 
auf  reicht^  unter  diesem  läuft  queer  über  der  Brust 
weg  ein  schwarzes  Queerband,  welches  auch 
die  Seiten  dieses  Theiles  färbt;  Mitte  des  Un- 
terleibes  weUs,  Seiten  dieser  Theile  grau  und 
echwSrzlicli  gefleekt,  eben  so  sind  die  inneren 
Flügeldeckfedern }  Flügel  und  Schwanz  schwärz- 
lichbraun,  auf  der  vierten,  fünften,  sechsten  und 
siebenten  Schwungteder  befindet  sich  an  der 
Wurzel   der  Vorderfahue  ein  kleiner  weilser 
Fleck,  wodurch  in  der  Vereinigung  ein  kleiner 
weilser  Spiegel  entsteht« 

Ausmessung:  Länge  i"  6^'''  «— -  Länge  d. 
Si^nabele  Si**^      L  d«  Sehn»  rpm  Mundwin« 
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kmi  Hf/'.^.U  4^.QUW  i^n-^.  äoba  Selm. 

Br.  d.  Scha.  2«'       L.  d.  Flügels 
1'^'  —  L.  d.  Schwanzes  etva  1^'  Hj/**  Höhe 

ireiea  l^er^  5i'^*  -r-  J^.  d  Mittelzebei  4i''' 
—  L.  d.  SttJEiMren  Z.  —  Ii.  :d«  iiiileii«  Z. 
£4'''  JU  HioterÄch«  2*"'  Mittel- 
nagels  2"\  —  L.  d.  Hinternagels  — 

.  i>er  weibliche  ffogel  iet  mic.  aicbt 
gekommen,  . 

Oi0<er  Biedliche  kleine  Kornbeifaer  iet  nur 
auer^t  südiiLh  ia  d^i:  Q^g^nd.  van  Uia  de  Ja» 
nsirp  vorgekommen,  wo  wir  Um  am  Flflb» 
jchan  Guajintilfq  ^  erkgteau  .  schoint  aocb 
weiter  nördlich  voi^ukommen. 

.   ■  M  

•9.      lineolq^  Linn^  GaieL  Lath., 

Obertheile^  Kinn  und  Kehle  schwarz  mit  grünem 
.  Mc$dU$laaxe;  ein  Löj^Mfich  futf  dem  Scbeifd, 
ein  Fleck  an  jeder  Seite  des  ünierkieferSf  eile 

Untertheile  ^  obern  Schivanzdeckjedern  und  ein 
kleiner  Spiegel  auf  den  Schwungfedern  weije, 

JLc  Bouvcroiif  Bujf.  pl.  enl,  Si9>  /,  1* 
'  "  Fxtrhula  mysia^  VieilL' 

Meine  Aeiie  nach  Bntt.      IL  p*:i^  ' 
P4|ra-C<yim  iiH'iiUiclieii  Bt«tiliat|. 

Bss^reib^nifi      nißiiBlichen  f^jogris :  Gf 
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8taIt:8cUttfti  Kopf  Mein ^  SohnliM'  lNariZi  ml^ 
£ug  gewöUitf  bei4«  Kiefer  g/^^kikiwgf  ^übügfiAß 
gebildet  wie  an  den  anderen,  kleloen  Kernbei' 
fierai^lmv  diu  Flügel  eirveicten.  beiiHdi«^  itie  Mür 
te  des  Schwanzes  und  sind  zugespitzt j  di^ 
zweite  und  dritte  Schwungfeder  gleich  langj 
Schwanz  gleich ^  die  Eedern  kurz  zugespitzte 
Beine  kurz^  stark;  Ferse  frei,  mit  fünf  Tafeln 
belegt,  ihre  Sohle  gestiefelt}  IVlittel-  und  Hin- 
lernagel  lang  und  gestreckt. 

Färbung:    Iris   dunkelbraun;  Schnabel 
schwarz;  Beine  schwarz;  alle  Obertheiie  des 
Vogele  mit*  Kinn  und  Obertheil  der  Kehle,  Sei* 
ten  des  Kopfs  und  der  Brust  |  so  wie  Flügel, 
Schwanz  und  die  Schenkeliedern  schwarz,  mit 
dunkelgrünlichem  Metallglanze ;  vom  .  Schna* 
bei  lidkuit  bis  hinter  die  Augen  hinauf  über  die 
Mitte  '  dee  5cbeitel«  ein  breiter  welfser  Strich, 
von  dersMben  l^arbe  ist  ein  breiter  Fieck,  der 
sich  von  der  Wurzel  des  Unterkiefers  an  der 
S^te  der  Kehle  hinab  tieht|  und  von  i»f  sch^a»- 
zen  Kehle  an  sind  alle  Untertbeile  weilä^  Sei- 
ten etwae  aschgrau  überlaufen;  obere  Schwans- 
decUedern  weiTs;   die  vierte,  fünfte,  sechste 
und  siebente  Schwungfeder  haben  an  der  Wur^ 
sei  über  beide  f  ahnen  hin  eine  weifse  Queer- 
bindei  wodurch  ein  kleiner  weil^er  Spiegel  ent* 
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ttidit  I  '41«  nlwMolgeiideii  SehWitagMeni  AaA  n 

der  htaierea  ^Sakne^  mit  WMC  w^iben  Queec- 
binde  bezeichnet ,  die  drei  hinteren  gänzlich 
tfchwarz}  innere-  flUgeldeckfedeni  w)Bift|  nur 
am  Flügelrande  etwas  schwarz  geüeckt« 

Ausmessung:  Lfinge  4'^  6'''  —  Breite  7'' 

—  L.  d.  Schnabels  3'"  —  L.  Sehn,  vom 
Mundwinkel  S^*"  —  L.  d.  Dille  2'''  —  Höbe 
des  Sehn.  2i"'  —  Br.  d.  Sch».  £^"'  —  L.  d. 
Flügels  V*  1^'«  ^   L.  d.  Schwanzes  1'*  7|'* 

♦  ■ 

—  Höbe  der  Fer^e         —  L.  d/Mittelz^e 

—  L  d.  äulseren  Z.         —  U  d.  inneren 
Z.         —  L  d.  Mittehaageis  —  L.  d. 

tiintexnagels  2^'^ 

Dieser  niedliche  Vogel  lebt  in  den  inne- 
ren Gegenden  von  Brasilien  im  Sertong  auf 
oBsnen,  mit  Gebttscben  «bwecbsekiden  grasvtl« 
eben  £benen|  wo  man  ihn  häufig  auf  der  &^ 
de  findet,  wenn  er  die  Saamen  der  Gräser  auf* 
euoht»   Er  ist  nicht  so'  häufig  als.  einige  andere 
Arten  dieser  kleinen  Vögel,  mit  welchen  er 
sich  nach  der  Paarzeit  zu  kleinen  GeaeUschai* 
ten  vereinigt.    Er  hat  eine  kurze  Lockstimms 
und  singt  leise.    Gezähmt  hält  er  im  Käfig  sehr 
gut  auö  ^  wo  man  ihn  mit  Canariensaamen  er- 
nährt.   Die  Brasilianer  kennen  alle  diese  klei- 
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Kernte  jfwidawiegndtolihPfinnTO 

nlA'Buffsn^ikmMY^gtjbi^es^^  initl  kmnsm 
ich  gleich  \i6le;i^k^  nie  (UidheniJThiece  i^  l^nt 
^he«'^  ^o^ekosnmetl.  ^;£is  scheifit^jooki  iUir4geii4 

diese  1  he .^pecies  bilden*  ^ '  ^.  i  j>      i,       .  j 
,10,  F,  melar^ocfphala*.  , 

,  grau',  Bauch  blafsgelb, 

^     ,         P  Lojria  ignobiUs^  Spix  Av,  T,  11.  Tah^  60.,/.  B«  . 
Papa^Capim  im  östlichen  Bratilien. 

,  Beschreibung  de^^  männlichen  Fugels  s 
Schnabel  m^fsig  dick,  gewölbt,  Oberkieferkuppe 
etwas  über  die«  untere  vortretend  j  Tomien  des 
Oberkiefers,  vor  der  Kuppe  ein  wenig  zusam"* 
mengedrückt}  Nfis^nlpch  frei,  ziemlich  weitj 
Flügel  e^yja  die  Jditte  dp  Schwanzes  errei- 
chend, die  dritte  und  vieirie  Schwungfeder  die 
längsten)  Schwanz  gleich|  4^e  Federn  ziemlich 

III.  Band  '     ^  S7 
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alig«ran4flk^  :§mäUmmw  '^^müii9miL*^  üt,  im 

Milte  ein  wenig  ausgerandet}  »B^eietaik^  E(uc^ 
§B  mit  MnS  Tähim  Umlegt  ^  /hildHv,gggtfefelt5 
Mitteizehfr 'bedeutend  länger jale. die. «Nabeuae- 
hen,  Mittel-  und  Hintem^el  groljB.  C"  -  ' 

'  Färktmgs  bim  gtuubtmxni  SahtHafael- bläpf* 
lieh  •  bleifarben,  an  den  Bündern  blalsgelb} 
Beine  donkelaschgrau  3  RÜdke«  -und  übrige  Obm* 
Iheilfr  bräunlich  -  olivjangraU|  zuweilen  grünlich«« 
grau,  und  diese  Farbe  wiffl'  auf  und  Kopf 
immer  dunkler  |  so  dab.  der  VordertbeU  des 
Scheitels ,  Stirxi  j  Augen  *  uad  Backengegend^ 
Kinn  9  Kehle  und  Vorderhals ,  müt  dem  Ober- 
theile  der  Brust  schwarz  sind;  Von  hier  an  ab- 
wftrts  zeigen  alle  Untertheile'  eiha  blafsgelbe 
l^arbei  welche  aber  in  den  Seiten  des  Körpers 
schmutzig  graubräunlich  überlaufen  ist;  Schul- 
ter- und  Schwungfe4eni  dunkelgi^aubraun,  mit 
verloschenen  graugrünlichen  Rändern  5  Seiten 
der  Brust  und  des  Leibes  zuweilen  auf  blab- 
gelbem  Grunde  stark  schwarz  gefleckt}  Schwanz 
graubraun  mit  UaTsgrünlichen  Rändern.  — 

Austnessungs  Länge  4''  2^^**  —  Breite 
6''  6'''  —  L.  d*  Schnabels  3|"'.  —  L.  d.  Scha. 
vom  Mundwinkel  Si'^'  —  L.  d.  OUle  — 
Höhe  d  Schnabels  2^'^'  —  Br.  d.  Sehn.  — 

U  d.  Flügels  2^  V"  —  L  d.  Schwanzee  etwa  1'' 

« 
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6W  «  HÖTie  i  freien  Ferse  v4|.<''  ~  L.  d.  Mitr 

L.  d.  innerem  21»  3 V'^^  — -  U  d.  Hinteraebe 
S'i^  L.  d*  Mittelnagflk  H'^'i-^  L.  d.  Hin» 
ternagels  £'^,  ~    .  i   .  -     '     j  - 

Dieser  kleine  niedliche  Vogel  ist  nicht  sei- 
tan  in  d#ii  iiimr«ti' O^gendM  des  -  itotlicbea 
Brasiliens.  Ich  traf  ihn  zuerst  am  FluBse  ß^" 
monte,  wo  mm  ihn 'Ptipm- Caphn  iiaiiiiti»#  -  Er 
aitzt  einzeln^  paarweise  oder  ia  kleinen  Gesell'» 
Schäften  beständig  im  Grase,  um  die  Saamen  zu 
tudiMy  audi  sieht  man  'ihn  alsdaw  Jräufig  an 
hohen  Blumen  klettern  und  hangen  ^  wie  un- 
mm  Stieglitz  {Fringilla  BardUeliä)^  Die  Stinte 
me  dieser  Art  ist  mir  nicht«  bekannt  geworden. 

9pi^9  Loxta  ignobiii9iMb(nitt  mir  'M  Jsh 
gendkleid  oder  VerachiedenheU  dea  Geischlechti 
hierher  zu  gehören.  . 

♦  * 

iV  p  l  u  m  b  «  ^äi  V  ^ 

Der  bleifarbige  Fmk/" 

S.  Ganzes  Gefieder  blaulichgraUj  Bauch  ins  Weifs* 
liehe  ziehend;  Flügel  und  Schwanz  'schwärzlich' 
graubraun  mit  'iteUeren  Rändern  %  auf  den  gro» 
fsen  Schwungfedern  ein  kleiner  weifser  Spiegel-, 
S^mabel  eebmättUeh 

Beschreibung   dee   männlichen    fqgels : 

57  * 


SiAftabel ikim^liegelfBettiifyFfBKriig  dick,  aber 

Nase  dicht  beüedert,  unmittelbar  Tor  den  Fe« 
daitt  steht  daa  rlli|idliah%iNaseailoch  $  Kioawin* 
kel  sehr  breit ,  stumpf,  und  dicht  beüedertj 
Flügel  »rrbicheii'^lwaridio  Sfitte.des  Scbwan- 
sesy  »dritte  iSchwüiogi&^ap  dia- längste}  -Schwafla 
diil\  wenig  abgerundet;  Beiae  ziemlich  kurz, 
inSIsig  «tack  Zähen  ac^lank.9  rHinternagel  gcd* 
i£W  als.,  dcx  mkdexe  vordare.}  Ferse  mit  fünf 
glatlan  XtfaUu  balegt. 

Ii..  i^iMärMimg^i  Iria  adaöii  graubraun}  Schaa» 
bei  sch^änslich}  Beine  duid^dbrännlibh  •  grau; 
«Ue^.obam  XheUe  daa  Vogels  aschgrau,  am  Do* 
lercücken  blässer;  Kiniii  Kehle,  Unterhalt,  Brust 
«ml  Seitian  idaa:ilieibaa^  labialis  aschgrau,  aber 
blässer  ai«^  dio^  Qbaxib^iie}.  Mitte  des.  Baucfaf» 
After  und  Steifs  weiblich  $r! inner*  Flügeldacfc» 
federn  nach  innen  waik,  vorn  am  Elügelrande 
aschgra^f  3 ob^re^,  kleine  Flügeldeckfedern  am 
humerus  aschgrau,  der  ganze,  übrige  Flügel 
schwärzlich  -  graubraun  mit  blasseren  Rändern , 
dritte  und  folgende  Schwungfedern  bis  Inda* 
der  a^t^fen,  haben  an  d^r  Wurzel  ihrer  Vor- 
derfabne  eioen  kleinen  weifsctn  Flepk,,  wodurch 
^  im  Schlüsse  auf  dem  Flügal  kletnej^  weiCisr 
Spiegel  entsteht,  an  der  hintern  Fahne  zeigen 
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ia  diesar  Gegend  beinahe  aUe  Sdiwoi^edern 

einen  breiten  weUsen  Flecken  3  Schwanziedera 
•chwaradiraaiiy  und  inir  sthr  wenig  gerandel:»  • 
♦  Ausmessung:  Länge  4"  7''' —  Breite  7"S'" 

—  Is.  A.  SchnabelB  Sf'^'  —  L.  d.  Scfan.  yam 
MundwiDkei  4'''  —  L.  d.  DiUe  »i^^^  ^  Br«  d.  Sehn. 
2f — ^  L.  d.  nagels  2"  3i''^  —  L.  d.  Schwan- 
zes  V  Ii*'*  —  tiöhe  d.  freien  Ferse  4^'^'  ^ 

ä.  Mittelzehe  4"'  ^  U  d.  äufsern  Zehe  S^* 

—  d.  innem  Zehe*  S***  —       d.  Hinterzeliji^ 
-  L.  i  Mittelnageiß  2'^'  —  U  d*  Hinter* 

nagele  — 

Dieser  kleine  ILernbeiXser  ist  gemein  lini 
Campo  Geral  des  inneren  Brasiliens,  wo  er  sich 
im  Grase  in  kleinen  Flttgen  oder  gepaart  anfr 
hält.  £r  hat  einen  leisen  Gesang.  Seine  Nah* 
rang  besteht,  wie  bei  aHen  den  Terwandten 
Vögeln,  in  mancherlei  kleinen  Sämereieoe 


?  12.  -F.  rufirostris,  ,^ 
Der  bleifarbige  Fiz^  mit  röthlicbem  Schnabel» 

S,  Schnabel  hoch  papageyartig  gewölbt  ^  rötlflich» 
braun 9  Obertheile  aschgrau,  alle  unteren^  we^Sf 
ein  kleiner  weißer  Spiegel  auf  den  Schwungfedern» 

Beschreibt^g  des  männlichen  Fogele: 
Schnabel  dick,  mäisig  lang,  die  Firste  mit  der 
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Siim  ia  einer  Fläche  liegend  i  sehr  stark  ge- 
wölbt|  welishalb  der  Sclmabel  beinahe  papagey«- 
artig  erscheint 9  er  ut  qiieer  gestreift  $  Unteiv 
kiefer  breit  und  kurz,  üUie  stark  aufsteigend 5 
Kuppe  de«  Obefkiefert  ein  wenig  über  die  du 
unteren  herabtretexid}  Tomien  des  ersteren  hin- 
ter der  Kuppe  ein  «renig  ausgeschnitten  $  -Nft» 
aenloch  rund,  frei  vor  der  Spitxe  der  Nasenie*- 
dern^  Kinnwinkei  breit,  stumpf|  beüedertj  Flü- 
gel etwa  ein  Dritttheil  des  Schwanzes  errei«» 
chend  9  die  dritte  und  vierte  Feder  sind  die 
.  längsten;  Schwanz  etwas  abgerundet;  Bein^ 
kurz  und  stark  5  Ferse  stark  zusammeogedrückty 
mit  sieben  glatten  Tafeln  belegt ,  so  weit  sie 
linbefiedert  ist}  Zehen  stark)  Nägel  schlank^ 
der  mittlere  and  hintere  grofs« 

Färbung:  Iris  und-  Beine  grauhraun; 
Schnabel  röthlich- graubraun^ «Seiten  des  üopfs 
und  alle  Obertheile  des  Vogels  aschgrau,  oder 
bläulich-  aschgrau I  alle  Untertheile  von  Kinn 
bis  Schwanz  weils;  Seiten  der  Brust  aschgrau; 
Seiten  des  Leibes  grau  Überläufen)  innere  Flü- 
geldeckiedern  weii&iich|  am  vorderen  und  hin- 
teren Tbeile  aschgrau  gefleckt;  Flügel  schwärz- 
lich-graubraun, die  grolsen  Deck-  und  mittle-^ 
ren  Schwungfedern  etwas  grünlich,  die  hinteren 
Schwungfedern  etwas  röthlicb  gerandet}  die 
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an  der  Vi^üde^abne  nabf  au  ilirBr  Wurzel  einen 
weiljen  Fleckf  wodurch  ein  weilser  Spiegel  est« 
iJbttbt^  auch  beQodet  «icb  lan  ihrer  Hinteriahne 
f&Kk  w^Ujer  Fleckf  ^cirnyls  eQhwSn]icM>reii& 
11'.  y(imm€9suag : .  Länge  elwa  i  4"'  ^ 
Breite  6^'  9"'  ~  L  dL  Schnabel«  4f''^  ~  L.  d. 
Scfim  .iMI^  MundwinM: .  4i'''  — i.I^  d*  DiUe 

_  Höhe  d.  Schnabels  4'"—  Bn  i.Schn» 
SM  ^  L  cL  FlUgekS^S'''  —  L.  d.  Schwanzes 
1»  IQtif  _  Höhe  cd.  Fewe.äi"'  —  U  d.  Mittel- 

44'''  ^  d«  atiüiereii  Z.  2^^'^  ^  L.  d. 
inneren  Zehe         ~  IL,  dt  ^interzehe  3''' 

Mittekiagek  2^^*'  •<•—  L.  d.  Hioternagels 

eibchen:  Alle  Obertheile  olivenbraun^ 
Schwanz  •  nnd  Schwungfedern  dunkelgraubraony 
mit  olivenbraunen  Kändern}  Untertheile  fahl 
bräunlicbgelby  an  den  Seiten  der  Brust  in's 
Olivenbraune  ziehend}  Mitte  des  Bauchs  und 
After  weifslich.  * 

Diesen  Kembeüser  erhielt  ich  sücBich  am 
Flusse  Paraiba  und  in^  den  Campos  der  Goay- 
tacases  bei  yilla  de  S.  Salvador,  andere  Exem- 
plare bekam  ich  aus  der  Gegend  von  Camamü 
unweit  ßahiä.  Er  ist  mir  selten  vorgekom- 
men 9  acheint  aber  in  andern  Gegenden  hfiufi- 
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wandten  Vögel ,  ^  tü^i-den  RdtfÄUenr  flchik 

w  '  Diese  ^  Spelles  "^^hat^  -^  iel  AeholtchkeU  mit 
Fyrrhäla  cme^Ui^  ünmää'}<(pbi'JaM  It^^iVgc  lb)| 
«Uein  der  Sckaabei'  4e£  xnir-.TOrgekomiiaenen 
KxemplaiHfr  war  »urf  «tttüidilMratttlU  üsll  .^lndtt 

wescn?   .  a    -  < -5^.     ^  löff  ^ 

Der    pupageyschnäbl  i'^  e   F  i  n  1:, 

Ä  Weihehen:  Schnabel  papageyartig  gekrummif 
Oberkiefer  an  dtn  Tomien  stark  ausgeschnitten^ 
Unterkiefer  bedeutend  höher  mU  der  ohwrey  Ge» 

.  fieder  oüvenhraun,  an  den  VntertJieden  heller  und 
^  mehr  t gelbliche     .«  i   .    '  I         ^  r  ' 

'.  Px^rhula  Jalcirosirit^   Te^m,  pL  co/,  il.  Fig^%» 
das  Männchen»^ 

.  Beschreibung  des  weiblichen  Vogelsy  nach 
einem  ausgestopften  Exemplare:  Grübe  das 
Zeisigs  j  Schnabel  mäüsig  groü|^  ^^l^ich^nr  der 
Sdrn  stark  hinabgewölbt,  die  TomieQ  des  Ober- 
kiefers an  ihrer  Wurzel  stark  bogig  ausge- 
schnitten, wodurch  der  Unterkiefer  an  seiner 
Wurzel  um  mehr  ein  Dritttheil  böhjer  er- 
^c^einty.^  al^  ^er  pl^erej  F^r^te  .de^^jjletzteren 
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liig  übex  die  dea  Unterkiefers  vortretend  5  Na- 

^asenhautj»  DiHe  si^eüächi^  KkiittNrinkei  siebr 
Vyiit,  stutnjif  hnä  beOiOeHrtf  ^A^bgraHder.  eiil 
»enigitiiAckti . Flügel  etwas  vüiMTHeia:  Djrituheil 
4ot  SthWadzes  erreichend,  mälsig  zbgespitzty 
die  drille  .itod 'npBlV'^ficttwtiiiilfeder  '  tintadm 
gleich  und  die  ^  i^^sten}  Sicbvyanz  ziemlich 
gleich,  die  Federchen  schmal ^  ia  eine  kleine 
kiuze  ^S|^itze  endigeiid}  Beine  .zi^miieh,  kurs 
and  8lark|  Ferse  etwas  unt^r  der  Fplsbeuge  be- 
ftedett,  ihr  i^ckter  Tbpil  .mit  vi^r  his  fünf  gla^« 
ten  TaJeln  belebt j  iiufse^^e  Zehen  getrennt^  Mit- 
tel- und  Hinternagel  bedeptend^  gröfser,,^3  dif 
übrigen.  •      .  .  .  _  ,  •      .  ,  . 

Färkwg:  Schnabel  und  Beine  borngraur 
bfaun«  Oberkieier  an  der  Wurzel  ^am  d^i^fjU 
sten^  alle  Oberlheile  des  Vogels  ziemlich  dun- 
kel olivenbraun  j  Schwungfedern  dunkel  -grau* 
braun  mit  oiivenbraunem  Vordersaume,  am  hin- 
teren  Rande  der  inneren  Fahne  weilslich;  alle 
Üntertbeile  fahl  oder  hell  olivengelblich,  brauoi 
an  der  Brust  am  dunkelsten,  am  hellsten  in  der 
Mitte  des  Bauches  und  am  Steiise. 

y^usmessung:  Länge  ungefähr  4"  ^-i*" 

L.  d*  Schnübels  L,  d«  Sehn,  yfotn  Mund- 
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ßiM  ^  Höhe  d.  Oberkielers  li^^  Httle  4 
«didttMa  Thals  . dM  tiat^rkbfeto}  Bn  d.  Ua* 
teddefecs  U  d  fiügeU  i^'  ii^'*  — Hö- 

lle d.  frden  Fem  4^^**  -4  L.  d.  Ifitteliebe  8f  ««^ 
— -  L.  d*  äu&eiMi.  Z.         —  L.  d.  inneceii  2h 
—       d,  Hinterzehe  2^"'       L.  d.  Mittel- 
iiegei$  »"  —  U  d.  HiateffBagek  2^«  -4. 

Dieser  Vögel  ist  mir  mt  einmal  Torgekom» 
men|  und  zwar  im  weiblichen  Gesclilechte,  ich 
▼ermttllid  aber  unbezweifelti  dafs  er  das  Weib« 
eben  der  von  Herrn  Temmink  abgebildeten 
Pyrrhüla  falcirostris  ist«  Er  scbeint  in  den 
von  mir  bereis'ten  Gegenden  nicht  häufig  vor- 
zukommen* Das  beschriebene  weibliche,  in 
meiner' omithologischen  Sammlung  befindliche 
Exemplar  stammt  aus  der  Provinz  ßahiä.  Der 
Abbildung  Temmink^s  zufolge  hat  das  mSnoK' 
che  Geschlecht  des  beschriebenen  Gimpels  ein 
grünliches  Gefieder. 


14,  F.  py r rhomela's. 

Der  lütbbiaujie  Fink  mit   scbwarzer  Platte. 

Männchen  rothbraun  mit  schwarzem  Scheitel^ 
Flügela  und  Schwang,  auf  dmi  ^ehwuugf^rm  m 


Meimr  weißmr  SjwgHi  WMtÜM  grMifih»  •U^ 

^etibrauTh  on  den,  UrUertheihsn  blässer, 

III.  pag.  1027. 
Loxia  b revirostriSf  Spix  Au»  T,  IL  Tab,  59«  Fig,  X 
und  2 

.P^pa  Ciipim  im  oftU«IiMi  Br««ilieii* 

Beschreibung  des  männlichen  f^ogeU:  Diat 
M  An'gr&BZt  •chon  durch  weniger  gewölbtM 
Schnabel  sehr  nahe  an  die  äcklaa  Fiokea.  Ge«> 
*talt  klein  und  zierlich^  Schnabel  mälsig  dicky 
I^ime  uad  Dille  (Myxa)  mäbig  gewölbt}  Kap» 
pa  des  Oberkieier«  etvra^  über  die  untere  her* 
vortretend^  ein  wenig  ansammengedrückt}  To* 
mieuränder  eingezogen  ^  der  Kinnwinkel  breit 
Md  stumpf^  die  Flügel, erreichen  beinahe  die 
Mitte  dee  Schwanzes  9  mälsig  cngespitat,  die 
Zweite  und  dritte  Feder  die  längsten  und  ein»' 
«Uder  gleich;  Schwane  gleich,  im  Sehlnase  in 
der  Mitte  ein  wenig  ausgerandet}  Beine  stark, 
Ferso-  mit  fünf  glatten  Tafeln  belegt  3  Sulsere 
Zehen  an  der  Wurzel  vereint}  Nägel  schlank, 
der  mittlere  und  hiatere  lang. 

Färbung:  Iris  graubraun;  Schnabel  bräun* 
lichscbwarz}  Beine  schwärzlich*  fleiachbrauni 
Stirn,  ganzer  Scheitel  bis  in  den  Nacken  und 
bis  gegen  den  imteren  &and  des  Auges  kohl- 
schwarz 3    FJügel    und   Schwanz  schwärzlich- 


Itett»!  biBteM  Schwungfedern  rak  verkisolimi 

röthlichbraunem  Vordersaume)  die  drei  vorde» 
ren  Schwungfedern  haben  an  der  Vorderfahne 
liichte  Weibes  9  die  fünf  nachfolgenden  hinge- 
gen zeigen  an  derselben  ein  viereckiges  wei- 
fsee  Fleckchen^  wodurch  im  Schlüsse  ein  kld- 
ner  weil^er  Spiegel  entsteht)  an  der  Hinterfah- 
ae  haben  beinahe  alle  Sehwimgfedem  einen  aa 
Breite  nach  hinten  immer  sunehmenden  weifaen 
Fleck;  innere  Flügeldecldedem  dunkel  grau- 
braun j  4er  ganze  ttbrige  Körper  zmgt  ohne  Un- 
terschied eine  lebhaft  hellrothbraunei  oder  Rofl^ 
fiir6e,  am  Rücken  etwas  dunUer  als  an  den  Vnr 
tertheüen* 

Ausmessung:  Länge  ungefähr  3"  8'^'  — 
L*  d.  Schnabels  —  L.  d*  Sehn,  vonii  Miiad- 
Winkel '3i"'  —  L.  d.  Dille  {Myxa)  If'''  — 
Höhe  d.  Sehn«  S^^*  —  fir.  d.  Sehn.  £f —  L 
d.  f^iügels  V*  10'"  — *  d.  Schwanzes  etwa 
1''  -  Höhe  d.  freies  Feiee  4^'''  L 
d«  Mittelzebe  3i'''  —  L.  d.  äu&eren  2'*'  — 
L.  d.  inneren  Z.  2'"  —  L.  d*  Hinterzehe  2^-'" 
^  Im  d.  Mktelnagels  If''^  —  L.  d.  Hinteln 
nagels  £|"'.  — 

Jüngeres  Männchen:  Die  Farben  sind 
nicht  so  rein,  nicht  so  nett  abgesetzt,  und  mau 
bemerkt  an  Brust  und  Bauch  an  den  rotfabran- 
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Ränder  üadi  Fiecj^e^i  •  .  } 

Jüngerem  Martächm  ifa  'tMew^ange  de9 
Gefieders :  Obei theüp  graubxaus,  -sm  üückM 
und  Untetrücken  einige  starke  rathbraune 
Vlecfkei  Scheitel,  stvk.  «itUeciiwamtt  ffedem 
gelBiischt,  daher  gi^fieoktj  Kinn  ^  Kehle  und 
Bnist  sehr  .  .&U  mrlabdwi^t  gmiifamm-v'*9iic1l 
dem  Bauche  hiii  jnehi;  iais  .Weilslidh^  •  überge* 
hend|  Schenkel,  Steiüi  nnd  einige  Fleilc^'ah 
dem  w^ikUeh«  gcauhraunea  ^Unterleib»  .achön 
rothbrauQ«  1  '  *  »  b 

J^imge»  :Mähnch9n:  OherdMäe*-  adetnKdi 
dunkel  olivenbraun  $  .Flügel-  und  Schwanzfe* 
dem  athwarzbrautt  mit  starken  helleren  RKm 
dem  von  der  Auckenfarbe^  lintertheile  ^vi^ito» 
Bchen  rdthlidi^dUvenbraun,  weit  heller  als  die 
4MMaabeili^9  Hn  Bauch  und  Steile  daia  WeUartttta« 
liehe  übergehend}  Schnabel  nicht  so  dunkel g^ 
tttbl^  ala  teüiallett  VogaL  ..  i 

t.  I^i(eibobeB:uGeiiiJ[bt  wie  da3  eben,  beschrieb- 
bene  Mtanchen  im  Jugendkleide,  doch  findet 
puatk  b^i  genauer  Yergieichungf  daXs  es  an  den 
Obertheileu  heller,  mehr  olivengelblich,  und  aa 
de».  Iiafeeren  auch  mehr  röthlicbgelb  und  blä»> 
ser,  dabei  an  der  Mitte  des  Bauchs  mehr  weifs» 
IMi  gefSilit .  iat»    Daa  wellfe  kleine  FleckcbeH 


bei  beiden  Gescblecbtera  ia  iMlem  Akrar* 

Junges  Weibchen:  Es  unterscheidet  sich 
cMarch  Ton  dem  ilteieiii  dab  -et*  in  dao  Far* 
beo  heller  ist,  besonders  sind  seine  Untertheile 
weit  bJäwer,  beinahe  geiV&dxwMiBj  an  der  Brost 
gr^iubfMii  überlaufen  und  gefleckt  ^  Känder  d« 
Vlttgelfedarn  hdUer,  mekr  weilidiih  als  ^an  dem 
aiie»  .Vogel 9  aach  iit  der  -Schnabel  weniger 
dunkel  gefärbt, 

Dmfr  Ueine  niadliche  VQgel'ist  fllmalllli 
den  von  mir  bereis'ten  Provinzen  an  ofEeneOi 
fktäL  Gafoüeclien  abwechsefaidefi  Gegend^ii  ge^ 
m^n*  .  Schon  unmittelbar  Im  Rio  de^  Janmro 
traf  ich  ihn  in  Menge  bei  dem  ersten  Spazier* 
gatoge^  iMkhea  ich  in  jenem  interessanten  aebd» 
nen  Lande  machte.  Er  hält  sich  in  der  kalten 
Zfedt  .in  kleinen  Geaalbdtaftany  'und  dda^Mina^ 
«dien  nimmt  nach  der  Paarzeit  ^  meinen  &foh» 
rungen  su  Folge,  das  Msfadia  Gefieder  der  lo^ 
gand  iriedttp  an^  wenigstens  halte  ich  mich  zu 
dieser  Vermuthung  berechtigt.  Diese  kleinen 
Vügel  aind  in  vielen  Gegenden  sehr  giftuMUi» 
dennoch  habe  ich  nie  das  Nest  derselben  ge- 
funden« Sie  haben  eine  kleine  kurze  Lock* 
stimme  I  und  einen  sehr  leisen  unbedeutenden 
Gesang»    Die  Brasilianer  belegen  sie  mit  der 


Speeles  unter  der  BeDejaniMig  Pyrrhuiü  puctfukf 
ilicZM'fte«cliriaim«..^/iiV^'A|>lHl4ung  i$li9fihlMh^ 
di»^fieftait  v^rfehU,.  diet  Earl)ea  zjU  nuitty  auch 
]^iflt-dM  Beaienliiiig  hfrmwaHrU  Auf/ mehrere 
ähnliche  kleine  .Gonpel  .in  «koitelbeci;  firai^ 
.  we&balbich  di^n.' Namen  des  FieiLlf^t  beibehalte* 

Deir -kleine  eUTen|[fane  Fink«-  • 

9.  '  Weibchen ;    ObertHeäe   bräunlich  -  olivengraUf 

braum  üntertheile  fahl  gelblich- graubraut^t  :W 
der  Mitte  des  Bmichf*mehr  bh^^elblicAm 

?  Laxia  pUbija^  Spis  Av,  T.  IL  Tab.  59.  fis-^^i  [ 

BesohteibuMg'dee  ußeiklithen  Mitgeht  Die- 
ser klraie»  £ink  oder  Gimpel  hat  die  Gesult 
und  Färbung  d&6  Weibchens  und  jungen  Manu* 
ihm»  der  Torhergehenden  Artf  allein  aditt 
Schnabel  ist  ein  wenig  gcöfser  und  dicker^  und 
•ee  feUt  Ihm  der  Ueine  weibe  Spiegel  auf  den 
8<;bwuDgfedern.  Schnabel  mäDsig  gewölbt,  an 
den  Seiten  wenig  bogig  austretend ,  die  Dille 
geradlinig  aa&telgeod ;  Kuppe  des  Oberkiefers 
etwas  irortretend;  Kiniiwinkel  breit  ^-  stumpf 
und  befiedert ;  die  Flügel  erreichen  beinahe  die 


  iUM   

«NW 

längste}  j^w^idir^tBig  mbgerood^f 

BifiM:  'siiitehvti^g«d  Atkty^  iib«oflrw\til 

mit  sqcIm  glatten  Tafeln  4)iit»gt)  •  äuUa»  dätim 
an  der  Warzel  eia  weni^  ^eveint^  Hio^r-.iind 
lüttekiai^  gfiftfi^  uttd  io^wiB,  i;  »  J. 

.  ^  Färbung^'  Oberkiefer;  '^2unkelii  ^ohn^an^ 
braun ,  der  untere  Mab  flewchbrianüc:h  }  Icis 
graubraun  5  Beine  fleificbbraun}  alle  Obartheile 
des  Vogels  brSMäteft*^  ofivetigrftct,  an  Kopf  und 
Rückens,  am  meisten,  iufa  Grilnliiclift< lallend; 
Filiii^^l  und  SchyvaQi^  fahl  gfaubrauD|  mk  olivea- 
grauen  Bifindchen^  Käride^  Aros|;iaBd  ^ 

tan  des  Leibes  fahl  gelblich^ fidivengraui  Mitte 
des  Bauchs  9  After  und  'Sifkfi  rMhr  weSfsgelb- 
lich^  Flfiigelrand  und  innere  £lügeldeck£edera 
gniikbräunUch  und- tl^eifsgelbliph  gefleckter' 

L.  d.  Schoabels  3^"f .  —  4,-  Sehn.  Yom 
Mundwinkel  4^^ — >L.  d.  DiUa  .2^  Hfifa»  & 
Sehn*  d.  Sehn.  Li  i  m 

geh  1^^  11'^' — *  L.  d*  Saimttkmutl*^:\a^'f  ^ 
UöbB  d.  J'.erse  5i"*  ^  •L.-d.  Mitl»U^7.4i^; 
-  L.       äufseren  Z.  3'^  «i—  L»  d.  intieren  Z. 
L.  d.  Mit^lnagels        ~.      .d..  fikh 
ternagek  —  -   -  j 

Jüngerer  welbU^it  Wogtli.  Sc  sieht  an 
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QTb^fai&^eii  tneht  im'«  Graubraune,  ünd  die 

Flügeldeckfedem  haben  starke  röthlichbraune 

tUl-  i'JUhger  weiblicher  Fogel  im  ersten  Qefit» 
Sitf^'''  OSdülitefe  ^(BHosehen  gratibraony  hi^r 
läM 'da  '^ünfich  überi^ufeo^  Untertfaeile  faBI 
gr augel blieb ,  an  Kehle  und  Seiten  der  Bru&t 
schmutzig  grau  flbeHaüfeii/ 

YoA  äie^er  gedief&eh  Art  kleiner  Körner« 
frmer  babei4aii:  -  dfas-  Mimitb^h  'tÜfallig  nicht 
baadmdoiettf  -  obgleich,  «ie  bei  i((a^iü^  Janeirö 
sehi^  gemein  waren  5  kB' e#  wahrdchein- 
Iidt''dkiiiaä  faVidend^di  nlit  der  ydrhergefaen- 
den  Art|  mit  welcher  ich  die  eben  beschriebene 
bis  XU  genauerer^  Verg^leichung  verw^cbseltew 
]2atj^äA|iclp^,i  K^^a^rfifilA^inU^h  dem 

hier    baiclirieb#taän^  erbiblMhan'  Vogel  sehr 

«,1        •  %  »Ii  uo\  Uli*»;  .  .  "j        .  • .  ^ 

aomicli» 

Diese  kleinen  Vögel  lieht  man  in  der  kal- 
tiW  ^6U'%i  Idtinstt'  Plügta  überaU  in  den  Voii 
iSSk  %^i^is^ten  Gegenden.  ^  Ivix  Monat  Juli  fand 
iSA'M  'A  ^eä^'iiimäti^bafbn  tJmgebuin^g^  der 
Stadt  itio  fi^ehr  bäuügi  sie  komäien  den  Woh- 
xrai^g¥n'  sehf  nahe,  und  leben  auf  den  Triften^ 
VF'elcfae  mit  ^mancherlei  Pflanzen  und  einzelnen 
Gesträuchen '  besetzt  sind;  Die  Stimme  ist  ein 
ktrtzes  «ei^ttcfato.       ^  ' 

III.  BancU  5g 


Hieher  >c;}i^Hiti:«S/72Vj  F^Uf  SOilm 
Tafel  seines  sweiliea  Band/^  fia  geiifi^0i|» 
beschreibt  seine  Loxia  plebeja  luit  schfvajczex 
Kehle,  wovoa  indesseiit  dia  Figur  nicl^s  ani^ebt, 
auch  sagjt  er  nicbl»  dafs  «ein  al^gebiUdfffe^  ¥joga^  W 
^  eibchen  Sf^'y  vyekb^^  mir  iii^ess^  v^ahr^^he^- 
Uch  ist.  ... 

16.    B.'  d  o  m  i  n  i  G  a  n  ß.r 

F.    Ganzer.  Kopf  ^  Mim  und  KehU  sfibatüaehrHk} 
Sduu  de^  Ußls^/mä  Unt^^kmh  9ße^i,  JHut' 

rücken  s<;ffjuajcz  und^  weijs  gewellt  i  Rücken  asdi^ 

grau  mit  schwarzen  Fleckenx  Mügeln  und  Scfßwanz 

schwärzlichf  mit  weifsen  Rä'ndern*^ 
.  •  •■* 

Loxia  dominicanoj  Liinn,,  GmeL^  JLath, 
Le  ffäinäl^dominieM^  Buff.  pU  ent, 
Le  Capif,4lAemr9^  Vßor,  Fü«,  liU»  HULM. 
Cürdi^l  in  der  Gegend  Ton  Bmhim* 

r  »  . 

Beschreibung  de^  männlichen  frofele^  Grö- 
fse  eines  Goldanimers  ( Emberiza  ^(^t^in^lla); 
Schnabel  mäfsig  dick,  auf  der  Firste  sanft  ge- 
wölbty  Unterkie^r  f;ft  .hüber^  a^  der.  pberej 
Mundwinkel  ohne  Bartborsten;  Kinnwinkel  ab* 
gerundeti  mit  vorwärts  strebepd,en|  an  4^  Sjpr 
tze  io  schwarze  Borsten  endi^nden  Fpdein  be- 
deckt )  Dille  abge{l|ächt ;  Augenlid  •  am  Raadi9 
befiedert  I  Flügel  lang  und  «Uuk^  .ctrrei^en  di9 
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^  606  — 

Mitte       Schwansesi  die  driite  9ejbr  Ae  Ifi^^ 

8te5  Schwanz  schmal  und  ziemlich  laog, '  ge- 
schlossen in  der  Mitte  ein  -wenig  ausgetandet} 
Beine^ stark)  Ferse  mit  sechs  glatten  Tafe La  be^ 
legt,  ihre  Sohle  gestiefelt ;  toTsere  Zehen  an  der 
.Worzel  ein  wenig  vereint«  ^ 
Färbung:  Iris  graubraun 5  Beine  schwärz«* 
Uch -  grau  }  Oberkiefer  *  bräanliob -  hömschwarz, 
der  untere  weifslich}  der  gfinze  Kopf  bis  in  defn 
Nacken  und  bis  über  das  Ohr  hinab,  ICinn,  KeM% 
nnd  Mitte  des  Uoterhalses  sind  mit  sehr  sclidtt 
glänzend  hochrothen  Federn  bedeckt^  Hinter» 
.  liale  aehwarz)  an  dän  Seiten  des  Nackens 
ginnt  neben  der  schwarzen  Farbe  an  jeder  Seite 
ein  breiter  rein  weifser  Ring ,  der  ruitfdtftfi  dSb 
rothe  Kopffarbe  unagiebt,  und  sich       ddr  wei^ 
Isen  Farbe  aller  Untertheile  vereinigt]  Federn 

dee  Obenildcens  weilir^  mit  stfeurkem  schwarrzeitt 

Spitzenrande,  daher  geschuppt 5  Rücken-  und 
Scapulärfedern  aschgrau  mit  schwarzeiki  Flek-^ 
fcenj  Schwungfedern  schwarzbraun  mir  weifsen 
Säumen;  Schwanz  schwarzbraun^  die  'äulseren 
Vedern  UM  graubraun»  ,  ' 

Ausmessung:  Länge  6"  7'"  —  Breite  IG'* 
5^/1.^  Jj,  dl  achn^  6i"'  —  Jb.  d^  Schii.  vonr 
Mundwinkel  6i'"  —  L.  d.  DUle  8*'"  —  L,  d. 
Flügels  3'' d.  Schwanses'^twa  — 

38* 


—  696  — 
H«h»  Act  Im»        —  L..  d.  Mirti-Iwiie 

—  L.  d.  Hintendie  Sf —  L.  d.  ICttelziagds 
—  U  d«.  UimmMsda  «4"^.  ^ 

jü^zjT  Jl  eibchen  habe  ich  aichi  keonea  ge- 
lenit;  ailetn  Azara  sagt  aB%  es  sey  tm  dm 
>^^fi«r>ij>n  nicht  bedeiueod  verschieden. 

Dieser  scMne  Vogel  ist  sehr  bekanat  ml 
wkd  häufig  im  h.ä%  yhailen.  BMffoa,  iiat  ifaa 
zie-Jich  oberflächlich  abgebildet.  Unter  d^ 
viekn  hjcemplarei^  die  ich  sah,  habe  ieh  w 
wenige  Abweichungen  gefunden,  indem  nacb 
drm  JJlw  das  &alhe  des  Kopfs  bdU  melv  nm, 
achön  und  ausgedehnt^  bald  ar  enigert  der  £Litk- 
kra  mdbyr  »der  wMUgi»  adraam  geda^,  nad 
diA  hH  abm  ¥ig^  s«  mn  wad  aMtt  ■■ihm 
UiUertheile  vaid  Fiögelf  Ander  bei  jongen  jnahr 

aist  in  der  Breite  ikc  Sla^  Bahia  (4.  VahijafnrJ 

durch  dan  mittlerpH  Xhaii  von  Rnrilian  bis 

ra^uaj  hinalxi  wie  mir  durch  Azara  rniä^co. 
Bai  J^dU«  sind  fiaaa  YS^il  mdn  aete-  8b 

sind  siilie  etnfäkiga  Tbieie^  haben  einen  heÜea 

safig.  Mm  hak  sie  in  jenes  Gewand  hia%  iai 
Kifift  vo  sie  ndt  nasdmrm  _  and  etnaftttM 


697  ~ 

mit  geatofsenem  Reis  und  Maiskörnern«  B«i 

Bahia  nennt  man  sie  Cardinal^  eben  so  bei 
den  Spanitoi  in  Bitragiugr*  -  ^  ' 


'  B» ,  Big  entliche  Finken^  Fringilla*  Sehnäb^ 

schlank  i  kegelförmig y  gestreckt^  an  Firsce  und 
Dille  geradlinig,  oder  doch  nur  wenig  gewölbt* 


17.    F.   eplendenSf  Fi  ei  11^ 

Der  stahlglänzende  Fink» 

JP.  Männchen  schwarz  mit  dunkelblauem  Stahlglan'* 
zei  SchuUem^  ein  TIgeil  der  inneren  Flügeldeck* 
federn  und  Wurzeln  der  Schwungfedern  weijs\ 

.  Weibchen  und  junger  Fogel  graubraun» 

TmhUmi  encyclop»  tt  mith,  j»arU  HL  pag»  '^^ 
Buff.  ph  enh  no,  224.  Fig,  3.  '  \ 

Meine  Aei<e  nach  fims,  B.  I«    188.  B.  XI.  p.  160« 

BeschrMung  des  männlichem  Fogels: 
Ein  niedlicher  schlanker  Fink«  Schnabel  simn 
lieh  schlank  und  gestreckti  Firste  kaum  merk* 
Kqh  ^ach  der.  Kuppe  hinabfallend|  Dille  nur 
9$nh  gewUbt  aufsteigend  |  Tomien  ein  Wenig 
eingezogen  I  am  Oberkieler  hinter  der  Kuppa 
imt  einem  Aysschnitte}  Firste  und  Dille>^  we- 
nig kantig  erbeben^  der  Schnabel  an  der  Spitzö* 
ed^vf^s  zusammengedrückt  5  Kinnwinkel  breli  ab« 

gKundeti  befiedtrti  sraie  Federehen  wenig 


—   598  ^ 

borstig  -endigend  5  die  Flügel  erreichen  nichl 
Töllig  die  Mitte  dee  SehwwM,  die  dritte  md 
mite  Feder  sind  die  lüngitent  nnd  einandtf 

etwa  gleich^  Schwaaz  ziemlich  gleich |  ausge- 
breitet erscheint  er  etwas  abgerundet  ^  seine 
Federn  an  der  Spitze  etwas  abgenutzt}  Beine 
stark ,  die  Ferse  sehr  zusammengedrackty  ihr 
Rückten  mit  fünf  glatten  Tafeln  belegt,  wovon 
die  drei  oberen  grols,  die  beiden  unteren  klein 
sind}  Zehen  schlankf  die  beiden  äuberen  an  ih- 
rer Wurzel  nur  sehr  wenig  vereint}  Mittel -und 
Hinternagel  schlank  und  gestreckt« 

Färbung :  Iris  dunkelbraun  }  Schnabel  und 
Beine  schwärzlich}  ganzes  Gefieder  schwarZ| 
mit  einem  schönen  dimkelblauen  Stahiglanze; 
obere  kleine  Flügeldeckfedem  über  dem  FI^* 
gelbuge  weifty  ebda  so  die  meisten  mneren  Flft* 
ge^eckfedem,  die  vorderen  und  den  Flügelrand 
ausgenommen^  welche  schwarz  wie  der  Körper 
rind}  Schwans  bräunlichschwarz  9  ohne  blaaeii 
Glauz)  Schwungfedern  bräunlichschwarz,  an 
der  Irfnteren  Fahne  mit  einem  'tr^iÜBlidien  LSop? 
saupie. 

Ausmesiung:  Unge  4''  1'^  —  L,  d» 
Sehnabels  3^'''  —  L.  d.  Sehn,  vom  Mundwin- 
kel 4?''  ~  L.  d.  Dille  Höhe  d.  Sehn. 
H'*'  "^  fir«  d.  Sehn,  »ii'  —  U  d«  FlQgels  4"" 
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li^  U  S^WMz«s  1'«  6'^'  Höhe 
Fer«e  6^'  ^  'L.  d.  Miltelzehe  3^'^'  --^  L.  d. 
^ulseren  Z.         il-  L.  d.  iöüereri  —  L, 

4.  Himmcfbe'£i'''      L.  d.  Mittelnägeb  ~ 

d.  Hiateriwgels        —  ; 

'  Mngere^  .Mäniich09ks  Di^  Federn  faabm 
eoboa  die  Farbe  wie  bei  dem  alten  Vogel,  al-- 
lein  BD  After  und  Steifs  stehen  weilse  Feder- 
i^fldcben,  die  Schwungfedern  haben  hellere 
Känder. 

'  Jüngerar  männlieher  f^agal:  DieFed^ri 
eind  schon  fitablblau,  allein  sie  haben  ani  g^ 
zen  Körper  starke  granbräune -Rähdcfaen,  sö 
da£s  Kopf  und  Hals  beinahe  noch  grihibraün  ep> 
scheinen  5  Uutertbeile  stahlblau,  allein  alle  Fe- 
dern ttiit  starken  weilslicheil  Spil^ete  und  8pi^ 
txetiimndern  j  die  weilsen  F^ern  ati  der  Schul* 
tersind  nbch  nicht  bemeritbür.  ' 

FöUigjung0s  Männchenx  Graubraun  oder 
röthlich- graubraun  wie  das  Weibchen» 

fF'eibohen  :  Obertheiie  tdthlich  -  grafubraun^ 
loder  olivengraubraun  9  die  unteren  blässer » 
Brust  röthlich  überlaufen,  etwas  graubraun  ge- 
fleckt ^  Flügeldeck  -  und  Schwungfedern  mit 
hellen  röthlichbraunen  Rändern*  Ich  halte  die- 
nen Togel  für  ein  jungea  Weibehen.  \  >\ 

Dieser  niedliche  Fink  ist  in  vielen  Gegen- 


4ea  xon  BxtM^en  §ela  gfiW0M  .hSUtUich,  b«- 
«ondera  bei  Hio  de  Jetneira^  aqi  Espifiita  Sattr 
t9f  in  «ton  tiphw  mt..'Gr«^i»ewa^b;^nei^  oSßr 
nen  Geg^n^i^  von  jiracatiba ,  Coroaba  u.  s. 
w.  waren  diese  Vögel  .häufig.  .Mwi.t&ir 
det  $ie  beinahe  imp^iei:.  i^uf.  dem  ,ßadw.  nach 
Sämereien  iuehend  9  -  t^der  aa  den,  PflanzeaMfle 
men  pickend»  auch  ia  dea  Gßbü&Qhw$  und^4«^ 
iser  ^er  Paarzeit  in  GeseJUcbaft.  leb  babe  kei«- 
ne  bedeutende  Stimme  von  ihnen  geböjel,  .  Ibf 
Xiocktpn  ist  ^n  kleiner  kurzer  Laut,  doqlf,  möi 
gen  fiie  in  djer  Paaraeit  wobl  einen  unbcrdeuienr 
4^n  leisen.  Gesang  hören  lassen,  im  l^äSg  iüjBr 
ftertma»  »e  mit  Canarieneaamen«  Die,  Brasi- 
lianer .  langen  sie  mit  Leimruthen«  Diese  Spe- 
eles scheint^  Irüber  mit  der  aiiicam^chen  Frpl^ 
gilia  nüens  yermchaelt  worden  zu  sejn^i^  und 
Fieillot  bat  sie  ^vobi  zuerst  getrennt*  Er  dr 
tirt  zu  sehier  Beschreibung'  Buffon^s  Tab.  224 
Fig.  3  ^  allein  diese.  Abbildung  ist  sehr  ^blech^ 
da  sie  die  Faxben  des  Vogels  unjricblig  darstellt» 

r 

  • 

Der  Fink  de^  Xfilten». 

JFl    Obertheile  graubraun,  dunkler  gefleckt^,  Unter* 


I 
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gra»;  m  keiner  SirUft  nt^^  der  Na$e  ispcft  if^n» 

AußCf  UUd  ein  Fleck  auf  dem.  flü^eibu^t:  gelb.  , 

Zss  MmmU  d^Asara.  Fiur«  .Fol«        m'«  906« 

lAtihtwntfin  Vers,      Doubl,  pag.  25. 
f •  1  ^.1-      jr^^  Chipiu  Manimbe^  Vieill,  TabUau  encycL  et  mdth» 
i:  j      1  iü;  9^   •         -   *  ,  . 

* .  .  :BMMchreibmg  des  männlichen  FageU:  In 
■Gestalt  und  Faibe  AehDÜchk^it  mit  einem  Sper^ 
liDg,  aber  schlanker  und  kleiner.  Schnabel  ma- 
fng  atatk,  zugespitzt  9  kegelförmig  |  Oberkiefer 
^twas  länger  als  der  untere}  Firste  und  Dille 
jBanft  gewdlbtf  die  erstere  etwas  kantig,  die  lets» 
l^re  an  der  Wurzel  ein  wenig  abgeflächt}  To« 
mien  etwas  eingezogen}  Nasenloch  wenig  be* 
iyierkb#r  an  der>  Spitze  der  befiederten  Nasen- 
haut} einige  herabliegende  Bariborsten  über  dem 
Mtmd Winkel;  Kinnwinkel  m&Isig  stampf ,  kurz 
befiedert}  unteres  Augenhd  ziemlich  nackt,  am 
Rande  befiedert}  Flügel  ziemlich  kurz,  etwas 
abgerundet  I  erreichen  etwa  ein  Dritttheil  der 
Schwanzlänge,  die  erste  Schwungfeder  ist  kür- 
2er  als  die  zweite ,  welche  mit  der  dritten  wohl 
die  längste  genannt  werden  kann,  obgleich  die 
Tier  ersten  Schwungfedern  in  der  LBnge  sich  sehr 
wenig  nachgeben,  die  zehn  folgenden  sind  et- 
was kürzer^  und  die  lelzleii  sind  wieder  etwas 
kürzer  als  diese  $  Schwanz  schmal,  schwach, 
alle  meine  Exemplare  hatten  weniger  als  zehn 


—   60«  — 

Federn^  delshalb  kann  ich  diese  Zdbl  nicht  ge« 
naa  angeben  |  geschlossen  erscheint  der  Schwanz 
in  der  Milte  ein  wenig  ausgerandet^  eröfiaet 
ein  wenig  abgerundet,  da  die  Snfseren  Federn 
«  ein  wenig  kürzer  sind,  mittlere  Schwanzfedern 
an  ihrer  Spitze  stark  abgenutzt ,  ja  der  ganze 
Schwanz  ist  oft  vom  Sitzen  an  der  Erdie  häehst 
abgenutzt«  Beiae  stark ,  ziemlich  hoch ,  zum 
Iiaufen  und  HQpfen  an  der  Erde  eingerichtet} 
Ferse  mit  fünf  bis  sechs  glatten  Tafeln  beiegt| 
ihre  Sohle  gestiefelt  und  zusammengedrückt} 
&uJsere  Vorderzehen  an  der  Wurzel  ein  wenig 
vereint}  Mittelnagel  bedeutend  stärker  als  die 
der  Nebenzehen^  Hinternagel  sehr  grofsi  lan^  ^ 
schlank  und  gestreckt. 

Bärbungx  Iris  gelblichbraun^  Scfanabd 
graubrauui  an  der  Wurzel  des  Unterkiefers  rötb« 
lichweifs,   auf   der  etwas  schwärzlich; 

Beine  blafs  fleischbräunUcb;  alle  Obertheile 
dunkel  aschgraU|  aber  eine  jede  Feder  in  ihrer 
Mitte  mit  einem  starken,  breiten,  schwarzhraa* 
uen  Längsstriche  versehen,  der  an  jeder  Seite 
lüthlichbraun  gerandet  ist,  neben  welcher  Far* 
be  alsdann  der  aschgraue  Aufsenrand  der  Feder 
sichibar  ist,  daher  sind  die  Obertheile  gefleckt, 
eine  Zeichnung,  die  mit  der  unseres  Sperlings 
etwas  Aehnlichkeit  hat,  auf  dem  Kopfe  stebea 
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die  schwarzbnmnen  Flecke  so  dicht ,  dafs  man 
nur  wenige  und  höchst  schmale  grauliche  Fe- 
derrändchen  dazwischen  bemerkt  $  Schwungie« 
dern  dunkel  graubraun^  die  vorderen  nut  einem 
weiüsiichen^  die  hinteren  mit  einem  röthlichen 
Vordersattme5  grolse  Flügeldeckfedem  dnnkel 
graubraun  mit  feinen  grauen  Händchen  $  die 
Schwanzfedern  haben  dieselbe  Farbe  mit  etwas 
blässeren  Rändchen;  Untertheile  blaüs  aschgrau^ 
an  Kehle  und  Mitte  des  Bauchs  weiXslich,  an 
Brust  und  Seiten  brSünlich  überlaufen;  von  der 
Mase  zu  dem  oberen  Rande  des  Auges  zieht 
ein  kleiner  schön  gelber  Fleck  oder  Streifen, 
auch  sind  von  derselben  reinen  Farbe  die  klei* 
neu  Deckfedern  am  Flügelbuge ,  so  wie  der 
Sulsere  und  innere  vordere  Flügelrand;  übrige 
innere  Flügeldeckfedern  graubraun  und  weilslich 
gefleckt, 

Ausmessung:  Länge  4"  8"'  —  Breite  7" 
4  _  L.  d.  Schnabels  ~  U  d.  Sehn« 
vom  Mundwinkel  5^**'  —  Höhe  d.  Sehn. 

—  Br.  d.  Sehn.  L.  d.  DUle  2f — • 
Lr.  d.  Flügels  V**  —  L.  d.  Schwanzes  etwa 
V  6  bis  V"  —  Höhe  d.  freien  Ferse  7|'''  — 

d.  Mütelzehe       —  L.  d.  äuTseren 

—  L.  d.  inneren       Z^'*'  —  L.  d.  Hinterzehe 


—    604  -r- 

tejmageis  — 

fFeibchen:  Scheint  an  den  Untertheilen 
lielleri  mehr  weüislich  gefärbt  zu  «eyn* 

Junge  f^öQcL :  Sie  sind  mehr  gefleckt  und 
haben  breitere  Federrändec;  Schwungfedern 
stärker  rothbraun  eiogefalst,  alle  Unieriheile 
•lark  ficbmutug  gelbbräunlich  überlaufen  und 
gemischt^  Seiten  dunkeibräualicbgrau. 

Dieser  von  Azara  zuerst  beschriebene  Vo» 
gel  lebt  in  den  südlicheui  von  mir  in  Brasilien 
bereis'ten  Gegenden,  und  ich  erhielt  ihn  zuerst 
auf  den  mit  kurzem  Grase  bewachsenen  Triften 
zu  Muribeca  am  Flusse  Itabapuana^  nachher 
aber  auch  öfters  in  der  Provinz  Espirito  San^ 
to*  Nördlich  im  Sertoog  der  Provinz  Bahia  viXr 
er  mir  nicht  vorgekommen,  ich  kann  daher  für 
die  von  mir  bereis'te  Gegend  seinen  Aufenthalt 
südlich  vom  £Osten  Grade  der  Breite  annehmen. 
Dafs  er  bis  zum  Aio  de  la  Plata  hinabgeht^ 
wissen  wir  durch  Azara.  Dieser  Beobachter, 
sagt  von  unserem  Vogel ,  er  sitze  gewöhnlich 
auf  den  niederen  Gesträuchen  am  Rande  des 
Waldes,  welches  wohl  seyn  magj  allein  ich  ha- 
be diese  Vögel  beinahe  immer  auf  der  Erds^ 
d«  h.  auf  den  Triften  sitzend  gefunden,  wo  sie 
einen  unbedeutenden  leisen  Gesang  hören  Uelsen» 
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In  diever  und-  mancbaii  andeveii  Hinaichtta  hiit 

dieser  Vogel  Aehnliclikeit  mit  unserem  Goldam-* 
üMt.  (Emberiza  dtrinella).  ^eiiie  Nahron^  bä^ 
steht  in  Sämereien^  und  .sein  Nest,  wird  er  oh« 
Zweifel  auf  dem  Boden,  in- einem  Üfer^^e)* 
nee  Furche  od^r  dergleichen  erbauen*  •  ' 

FieilLot  in  seinen  Nachträgen  zur  Ency* 
dop^die  ncnmt  diesen  Vogel  Ghipiu.  Manimbäi 
und  weifs  nicht  recht  I  welchen  Namen  er  ibni 
beUejgeti  -soU^  wie  konnte  dieses  auch  andeM 
aeyn,  da  er  alle  Vögel  des  Azara  in  sein  Werk 
aufnahm,  ohne  sie  je  gesehen  zu  haben»  Die 
Chipiu  des  Azara  sind  wahr»  Finken  (ü^riH^ 
gilla)j  diese  Provinzialbenennung  kann  daher 
f Itglkh  wegfalUn. 

X.  10«  F,  pileata. 

' '-'^Dx«  tTotbbaubige  Fiül.  ' 

Männchen  mit  prächtig  rother  ^  an  der  Stite 
'*  schwarz  eirigefajster  Haube',  Ob  er  theite  bräunlich^ 
t  oschgtM»/  Üg^ertheile  hell  aschgraui  Flügel  grai^ 
Qthremf  Sokuf4^nM  äMimebraunf  SAeitHtäBs  WtM 
,  €iie^s.9h^e  Bd^h. -r-,  '  A  \:  ;!  -  - 
.  > .    .  ^w^fr^n^  »«wwf  »rf«a  i|sc\  «»»♦,B,;lt 

'   •  Tanegrm  ^entla,  Spix  Av,  T.  li:  Teh  5B.  f/V* 

,  '         Jfapa'  Cajtim  im  äartong  von  Bahia^  •  *    '        '  • 

. .  nggschrnbu^f.  des  wüinnUdhMn  ypgglsi  Qt^^ 


hm  d.  Scba.        —  JU  d*  Düte  8^''  —  L.  d. 

Flügels  2"  7f'"  —  L.  d.  Schwanzes  etwa  £" 
Qi»  —  Höhe  Ferse  —  L.  d.  Mittekeh« 
4i'"  —  L.  d.  äulseren  Z.  etwa  3'^'  —  L.  d*  in- 
neren Z.  beinahe  S*^  —  d«  UintenBefae  tf'^ 
—  Xa»  1}»  Mittelnagels  1^"'  —      d«  Hinteina- 

Jungeä  MäimcheH  im  erstm  Jahre:  Ober- 
theile  röthlich- graubraun ,  eben  so  der  Sehet 
tely  ^em  die  langen- Federn  'gfinslich  fehlen; 
Schwanz  schwärzUchbraun  $  Unterth^ile  schmu- 
tzig  weilEsliishi  die  Brust  hraün  Übedaufeti  und 
gefleckt 

•  •  Etwas  älteres  Männchen :  Der  rothe  Schei- 
tel ist  schon  vorbuiden  |  die  -  Oberthbil^  mehr 
graU|  allein  alle  Farben  |  besonders  das  Kothe, 
Weniger  lebhaft  u^d  glfittendi  hik  äft<  ieetht  üi 
ten  Yügeln.  :        -.■o:,  ' 

Vt^eibchen :  Gezeichnet  wie  das  Männcheni 
eilein  der  Irofh  und  schwerse  Scb^l  fehlt,  da* 
gegen  bemerkt  man  au  diesem  Theile  etwas 
sehmde'^t^iBiftle  ftsd^rn^  aücihtlbt^ftf^illüks 
k%il\  ^ehr  bräunlich  überlaufen^,  als  an  '^enf 
männlichen  Vogel ,  Flügel  und  Schwcklz:  sind 
hellen  i  gefärbt,  besohdera  äot  bei 
dtai  Männchen  mehr  schwäniQäi  "erscheint*  ' 
^  AusmeäsUh'gi  LahgirS''  4'^        '     '  ''' 


'  Dieser  niedliclie  Eink'  iekt '  isä '  inaereii  Binft^ 
eHwny'  WO  i6li-lhik-ln''ctott  grofsen  C/zr^/^ai'  ^Sf 
rais  im  Serlotf^  der  PtOviSB^  Sii^^^'^^iii^^M 
6ränzen  von  Minas  Gera'es  mtrait'  »'Äier^^Wai 
er  nicht  selteit^  noAVi  beoMvhtllte  äur  Mf  )ffffeli§a 
mit  hohem  Grase  uud  mancherlei  Gewächsen, 
auch  mit  Geb,Uscbei^ ,  ^  ab«f e'chfelnden  Triften« 
Hier  lebt  er  .paarweise^  und  naph  der  ?^arzett 
in  kleineu  Gesellschaften  vereint,  steigt  an  den 
Halmen  umner,  ^iebt  seine  kurze  Lockstirnj^pae 
von  sich  und  lälj^t  ^n^^^^l^isjen  jSesapg  Jai^^a* 
Männchfii  und  Weibchen  gleichen  «icl^  auf  den 
ersten  Blick-  vodlkommen}  diennvman. bemerkt 
das  niedliche  bochrothe  Häubchen,  des  ersteren 
erst  bei  genaueret  'Be^ebtigung,  'und'>^enn  es 
im  ASeciß  aufgerichtet  wird«  Man  findet  diese 
«ogenebmen  Vögel  häufig  in  Ge8eUsdhalt  'aMe«> 
rer  Finken  und  d^  kleinen  ILernbeilseh '  »Utre 
Nahrung  <bMteU  in:  fnenclierleiSimercfleif^  m^lE^ 
halb  sie  von  den  BfasiUanmra'-P^V'^-Capiill  ge* 
nannt  werden.  Sie  hüpfen  wie  unsere  Hänf' 
Hage  auch  auf  den  Geelräucbediumherb  .  - 

Ich  besitze  Individuen  verschiedenen  Alter« 
in  mebier  ornithologisofaen  -  ^Sammlung.  Spiip 
setzt  diesen  Vogel^zu  den  Tangaras^  mit  welr 
chen  er  nichts  gemein  hat ,  dabei  erwähnt  er 
durchaus  der  über  diesen  G^gmstmd  evschie- 

III,  Band.  39 


'  qmiBa  fi;ii$iirifjbttiiJii4itjiiirib«^ 

^el  überhaupt  an  seinea  Werk^a  über  die  bra- 
fiüu^ißfhp  Zoolofl^  mit  raUem  Reckte  tadde 
kafin«.  Seinfi  Figiar  de«  iüev  »betchiiBbeiiea  Vo- 
gels ist  eipe  der  beA$emi  lone«  Wed^es« 

Der  Fink  mit  tcnwarzer  Haube. 

^«  Männchen  oben  aschgrau  ^  Flügel  und  Schwanz 
^^^räunUchtehwmrz  i  der  Ui^ei%  an  ämr  Wurtd 

^  weifsy  tiben  so  die  Seiten  des  Kopfs;  der  hohe  Ä 
'  i  derbutcht  Kinn,  Äehle^  Brust  und  Mitte  dee^Brngk» 

.  eekwurz^  Seiten^ däee^ben  rätU£ek§Mijlltl 

Orm~tfü  Higmm^  Temm  pU  eek  Mb 

Beechreibung  des  männlichen .  iKogeisj  Ge» 

etelt  angenehm  und  zierlich^  auf  dem  Kopfe  bei 

beiden  .GeeGfaleehtem  ein  zugeipiutery  in  in 

üiibe  nach  hinten  gesenkter  FederbiMch,  Schna- 
bei  gerade,  kegelförmig,  sngetpitstf.  Finte  und 
Dille  mu  böcbft  wenig  gewölbt,  .Obarkieier  ein 
wenig  ISnger  als  der  untere  5  Schnabel  an  des 
Seiten  snsamHiengedraokt,  Tombn.ein  wenig 
eingezogen  $  die  Firste  und  Spitze  der  Dille  sind 
kantig,  die  Wunel  der  letzteren  eibgeßSidAi 
Kinn  winke!  abgerundet,  dicht  mit  Torwivts  ctre* 
benden,  betitig  endenden  Federn  badeckt  $  Flft* 
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j^rituheii  d%&  Sobvraiizes^  diOi  s weilt.  k040f  inj 

hnßn  £edexnjeia  W)äiii||.kürzer|  dahes  itu  HrUmm$ 
ein  .wenig  ausgecSBuoldlelif'.iSeine  stark:  Amd  h^y  r,. 
fiMPsa^iüt 'secte  gla«ttiir^afaliktbeiogtp  ihra  Safe# 
lei  gestiefelt  3  äufsef^  :ZeheD  an  iWurfeel  halt 
iiih«rfr«i|HMittal^{uiidij  l^inStaniagel^^giöfi:  ttii4 
f  obianky  btfiond^^dejc  lauteie|ltei4eiG«schlac^ 
tm'Übben  diatrS4;lä3t«lfedate  «Bliiriabi<^^ 
n«ia6^<st9rkai.NliiUAbe;v0i^  ;ff«dartt 
bei  dem  Mänacbän  sieben  und  ein  Viertheii 
£tifi*n'liageiMid|dUt-if|er  Rfitam8ailit:igekrilniint 
nach  bkiilenLbiDattiB^iiiegeni  Ünd.im.ASecü  hotib^ 
•nfgeTidhläl«1arilrdali«  -'ü  n  ^.t 

Färbung:  Iris  graubraun  }  Oberkielec  lioraa 
graubrauni  Unteifiki^fer  80  wie  der  Aand  des  obe- 
leny  bklfiatbita  ;JL  B^nW  ;  blali  mUiiSh  *  Oelsch- 
braun ;  -der  ^ad^I  Oberkopf  toi^  däm  vFedetn 
UttscB,  Uaagiftbtingida^Aüges;  Stirn,  Zfigtly  Ktn% 
Kebie^  Uaterhi^  Mitte  der-^rustuind  des  gan^ 
Ken.  Unterleibes  Bi|  cum  After  kiAIsoHwarit)  Sei^ 
tbn.  Beff  BtUsl  u^d  -allei:  Untecin  Tbeile»  so  wie 
^iter  ünd  Steifs  röthticbgelb 5  Backen,  Ohrget 
gend  nnd  jieiMit  idesf>Ulilsetf  *li^eifs}  Oberbala,' 
Rücken,  obere  Flügeldackfeklern.  aschgrau  $  gro* 
Isa'.Fiügddei^-  vnd  ahm  &hiBtiizdeckfedeflni 

S9* 


* 

FÜigeldeckfedera  decgNtftea^fMdoiuig'sdimii^ 
aber  weifkgraa  eingefalst  ^  -  Sbhwuogfedera 
wäkwiän^^  (der4fiiit9re^Rahd!'deff  .ioneren  FakM 
^eiis,  die  vieice  und  lÜnlt»  haben  an  der  Wur- 
£dl  der  TordeUähablalieiiJW^rfiCMk' FIdck,  wo* 
dttrck  ixn  ^ckkis»  desifiügele  wi  kleiner  wei« 
liex;  Spiegel  entstellt  5  drei  bilitere  Scbwungfe% 
dem'  4tAmhxi^'wA%  iiBtfktal  ^«vtfbgvann  Aibidini) 
innere  Flügeldeckiedern  weüs,  mit  gelblichen 
Spitzen,  iMtt>iFU|^ifldtdBf$diwfbzIidi$!Schwaa8 
an. der  Woraelhälftei  weifs,  idie  ^beiden  imitieren 
Eadeia  bdtiAho-^gfinzHck'fpraiibiiaini,  aUe  'Sbn- 
I(entiaiitj<ch^|g^ifipitg0ntel^ lidditeiaeiii  kl» 
nen  schwarzen  Striche  an  der  äuT^eren  Fa(me 

Ausmessung:  Länga^(/iy9^^^i  ^-^'BMite.Tff 
^  I^:d.>  8älMbek  ;8f'^^  U.diiiSdbd.  TOiQ 
Mundwinkel  4^^'  ~  L.  rd;  DcU&^i^'^^.—;  Hähe  ' 
des  Sehn.  2"' —  Br.  d.  Sehn.  X..  d. 

Fiügele  2^'         Vr-  X.'.d.  ISclnlfahses  l'i 
—  Höhe  der  freien  Ferse  5^"  —  L.  d.  Mit- 
telaehe        _  L.  d.  äuMM  Z.  2^'^-^  1^  d. 
inneren  Z.  2^^'  -h     d.  Uintersefae  If^''^—  L» 
d.  BSitteliiagels  L.  d.  Hineernägels  2^'^'.^ 

Weibche»:   Alle  *  oberen  Theile  hell  grau* 

braun,  auf  dem  mit  einem  auigespitzten  Feder- 

•  f 
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busche  versehmea  .Scheit«!  oliiretdl^rauii  über- 
lanfen;  jSeken  des  Kopfs  e|vni%  rg«ilbbrSiuilich 
jU^berki^jEiy.  i^er  d^m.  Auge  c^n.Maff  g(^lb^cher 
Strich  f  uropygium}iell  aschgraoi  obere  Schwanz- 
decicfedem  elwas  weiblich  gen^pwdil )  alle  mite- 
ren  Tbeilehell  gelbrötbiich$  iiineire  Flügeldetk- 
fedem  weiblich  f  vom  ataft  Flügelraride  dankel 
bräiinlicbgrau ; vierte  f^ .  f üiiitje . . .  uad  sechste 
Schwungfeder  mit. kleiMen  weibe«  Fleckchen  an 
der  Wurzel  der  Vorderfahne  $  Schwanz  an  der 
Wurzel  weils,  an  der  Spit^ejihälfte  schwärz- 
lichbraun^  die  beidftti  mitliefen;  Vedenl^  gänzlich 
graubraun/       i  i....   .    i  /  .  •  ,  .  v 

.^«jOTwäitfK^i<L>flge^  •4''.6f^t»  rv  ' 

Dieser  nieiUiQheii.Vogeli  lebt  im .  inneren 
Brasilien.  Ich  fand  ihn  in  den  mit  Gesträuchen 
ebw^chaelndka  £^geitden:;von!  Barra  ^Mmm 
da  im,  Settoog  dejc  l^rDtinz^l^A/a,  wo=  iah  ^in 
^rigeeiPaat(:dleaet.*VfSgel  ethiell«KSitf  utitei^ 
adieideni.siGb^.wiej  es. scheint,  iia  der^  iiel^Hsact 
nicht  bede^end  vonr^m  rothbaubigeii]Fmh9p; 
Herr  7Mmiiit^;iareli;heln'ieh  dieee  pm^'Spee 
des  mittheilte,  hatisiej^auf  seliger  ,2Q&(.en  jIa{ei 
getrea: ahgeMldei»:.        .r^r  :b  rf^t.  nA 

'  ■      L  uif»*  ft   ■  iiiai  i  Ar'^ ': 


—   614  — 

'    Oer  g»Ibe  brasilianische  Fiikk,  ' 
F,  Ohertheile  oUvengelh'y  ScHhiAtg*^  uAd- Si^anifi^ 
'  derh  schu/ärzlich- graubraun  nUt  gelbgrünen  Ma* 
ifemyc ! iOi^<tiii»^t  und\  Stith\'koek  .^aran^^äf^dfot^ 
.  Sinnf  K^Meyfi^d  fille  üt^e^tkeile  leb/^qft  gelb.^^  • 

JSm^m's«  irüiUUntUf  Li»»»  Gm«l.  Lmihm 

Buff.  pl  mt.  no.  321,  Fig,  1.  ' 
Le  Chux  d'Azara  Voy,  Vol^  III.  pug,  290. 
FringilU  krasUUtuU^  Spis  Jv,  T*  II,  Tab,  61. 
Maine  A'eiio  iitaeb  Bra»;  B4:'n.  pag«  166.  179.  ' 
CiMärt'0kXk  StdidMi  Bffarilikfo  < 

Beschreibung  des  männlichen  Fogels:  Ge- 
stalt angenehm  I  der  unserer  Finken  gleich« 
Sohnabel  tnehr  ▼oH'  ein^m'JliiÜm  ab  ▼on  emem 
Ammer«  £r  ist  kegelförmige  von  der  Milte  an 
m  wenig  zanttimoagodHIektV'OFirei»  md  DlOa 
nur  Röchst' waoig  gawölbty  dia'  Qbatkiippa'  ein 
wenig  übertretend  5  Firste  und  Dille  nur  wenig 
kamlg^  Naianlaoh  klaiHy  aa^bafindt^  nohäii  def 
SpiU»  dar  Nasa&baut  unmitialbaK  vor  den  Na« 
aattfedm»}  TomiaiKraiid  wia'liei::'di0tt  ViidEeiia^ 
^as^ingezogaay  as  fehlt^>liim  a^ar  4a£  atiurke 
Ausschnitt,  durch  welchen  der  Oberkiefer  am 
Schnabel  der  Ammern  wanigar  hoch  ist,  als  der 
untere)  Dille  an  der  Wurzel  abgeflacht ;  Kinn* 
Winkel  mälsig  abgaründat,  bafiedart  j  Flügel  ma- 
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fdg  lang  und  aeugespüsti  erreichen'  gefaltet  l)el- 
nahe  die  Mitte  des  S^hwlmces^  die  sweite  F^* 
der  ist  die  iängüte,  die  dritte  ist  wenig  kürzer  |, 
Schwanz  in  der  Mitte  ein  wenig  aüsgerandet, 
die  Hurstfrste:  l^der  um  «iiriPaar  Linien  ISnger 
als  die  mittleren  S  obere  Schwanadeckfedern  übet 
zwei  Dritttheile  derSchwanriinge  hinim  fallend  \ 
Beine  mUsig  hock  und  starke  ferse  mit  fünf  bis 
sechs  glatten  Tafeln  belegt,  ihre  Sohle  »mam- 
mengedrückt  und  gestiefelt}  ttußere  Zehen  an 
der  Wurzel  ein  wenig  vereint}  Hinter  -  und  Mit- 
tehiegel  grob,  der  hinterste  xiemfich  Mii  ge- 
wöttt. 

Färbung:  Iris  graubraun}  Beine  fleisch«^ 
bnran  %  Oberhi^fer  dunkel  bornbraun»  der  unte- 
re biaJs  weiIslich-hornfarben3  Stiiti  und  Schei- 
tel von  einem  schönen»  lebhaft  feurigen  Oran« 
gengelb»  welches  nach  dem  Occiput  hin  bläs- 
«er  wird;  Seiten  des'Köpls»  Halsesund  aUe  Un- 
tertbeile  von  einem  glänzenden»  lebhaften »  rei*. 
neu  Gummiguttgelb  5  Oberhals  und  Kücken  gelb- 
lieh -  oHrengrün »  Ünterrücken  mehr  gelbj  grö- 
fse  Flügeideck  -  und  Schwungfedern  schwärz- 
lich -  graubraun,  ndt  breitem,  gelbgrünem  Vor- 
dersaume  und  gelbem  Rande  an  der  Hinter- 
bhne  5  Schwanz  wie  die  Schwutigfedem, 

AuMmMungi  *täiig0  6**  V''  ^  ßr«"e  8^' 
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IQift  _  L.  Schnabels  4'"  —  L.  i  Sehn,  vom 
Mundwinkel  5'"  —  L.  d.  Dille  2i"*  —  Höhe 
d.  Sehn  3'"—  Br.  d.  Sc^n.  —  U  d.  Flü- 
gels 2"  8'"  —  L.  d  Schwanzes  etwa  1"  9'"  — 
Höhe  d.  Ferse  7'"  r-  U  d.  MiUelzehe  4*'"  —  U 
d.  äufsern  Z.  2i'"  —  L.  d.  inneren  Z.  2|'"  — 
Lu  d.  Hinterzehe  3'''  —  L»  d.  Mittelnagels 
2^"'  —  L.  d.  Hipternagels  — 

J^eibchen:  Obertheile  gelblich- olivengrüii| 
^  der  Stirn  orangenfarben  überlaufen,  auf  dem 
Scheitel  etwas  graubraun  gestrichelt;  am  Rük- 
ken  haben  die  Federn  in  der  Mitte  einen  dun- 
kel graubraunen  Längsstrich  und  einen  etwas 
weifslichen  Kand  \  hintere  grofse  Deck  -  und 
Schwungfedern  dunkel  graubraun  mit  weifsli- 
chen Rändern,  die  vorderen  und  der  Schwani 
wie  am  männlichen  Vogel  5  Kinn,  Kehle,  Seiten 
des  Halses  und  Oberbrust  lebhaft  gelb,  doch 
blässer  und  unansehnlicher  als  am  Männchen^. 
Unterbrust  und  übrige  Untertheile  gelb,  aber 
blässer  als  die  Kehle;  Seiten  olivengrün  über- 
laufen, Steifs  mehr  rein  und  lebhaft  gelb«  — 
.  ^-  Junger  Vogel  in  beiden  Geschlechtem: 
Scheitel  und  Flügel  graubraun,  die  Federn  mit 
helleren  Rändern,  daher  erscheinen  diese  Theile 
gefleckt;  vordere  Schwungfedern  gelbgrün  ge- 
landet, jälle  an  der  Hintejrfahne  m|t  limonengel- 
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\mm  Uialer&aume)  ..Half*  ,uncl  Rüdutifedem 
ittit  duaKelbitiuiiwii  LKoglfltcfco  m  Ü^t:  MiMy 
äbxig«ii6  oiiveogrUa  überkafisni  £Uiii|  Kebk^ 

Brust|  Bauch  bis  zum  After  weifslich,  an  Brust 

und  .SailMigrautaran  iängs  gestricheUi  SeiMir 

und  UmertbeU  des  Halses  gelb,  mit  graubraur: 
Mft  JULngsstricbeti)  After  and  SteiÜB/limoMiip 
gelb,  eben  so  die  inneren  glilgeldeckledefny.  dm 
aber  nahe  am  Flügelrande  etwas  graubraun  g«r 
ftecktnnd. 

Dieser  niedliche  von  Marcgrave  äcbou 
deutlich  beechriebeiie  Vogel :  ist  ttber  einen  gro«' 
XseU'Theil  von  Südamterica  verbceitet.   In  Ge* 
ttalt,  Lebensart  und  Manieren  ist  er  eiA  Scbter. 
Eink.  auch  scheiat  mir  jain  Schnabel  mehr  dem- 
der  Finken,  als  dem  der  Ammern  ^zu. ähneln^ 
kik  habe  ihn  daher  Udler  cKe  ereteran  geaetotf . 
und  piQhti  wie  die  meisten  Ornithologen,  ua^; 
ter  die  letzieran.   Unser  Vogel  ist  In  Bresiliaa; 
sehr  gemeiot  und  wird  wegen  seiner  Farbe  von 
den    dortigen   Portugiesem  Canario  genamit». 
Mau  trifft  ihn  überall,  wo  nur  GebOsche  mit 
offenen  Gegenden  abwechseln  j  im  Innern  detr 
gnolsea  goschlosaeoen  Urwälder  hält  er  eich 
nicht  auf.    Er  belebt  die  unmiUelbaren  Umge- 
bungen der  mensdiUchen  Wohnungen,  und  Ifibt 
ii»  .d^  l>aitfMit.saiiMP  leiaeni  aber  ^«ilich  abr 


j 
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wvc2Melii4«Ki  GeMog  Mru.  Kr  iftaMit  cchftdh 

t^m  und  kommt  den  Men^chea  nahe,  failt  auch 
\ni  Käfig  Mhr  gut  mm*  Aalmr  imt  Faantk 
tteht  man  diese  Vögel  in  kleinen  Geseüscbafttn 
«mlier  siehen«  Sie  leben  SMmereiefii  dit 
«ie  wie  die  Hänflinge  und  SiiegUtse  an  den  Ge- 
wächsen und  auf  dem  Bodeo  suchen,  auch  be- 
merkt mian  eie  häufig  in  OeaeUscbaft  der  kleW 
neu  Kernbeil«er|  der  BringiÜa  spiendms  u.  a. 
Arten.  Ihr  Lockten  ist  eine  kurse  Stimme«  Im 
Frühjahre  belebt  sieb  ihr  Gesangs  sie  singen 
alsdann  auf  einem  Baume  oder  Strauche  in  der 
Mäfae  der  HienscUichen  Wohnungen  ^  in  wel- 
chen man  sogar,  unter  den  Dächern,  oder  auf 
Mauern  ihre  Nester  finden  sott«  Die  jungea 
Männchen  gleichen  den  Weibchen  ^  sie  werdsa 
elhnälig  immer  mehr  gelb  gefärbt.  MarcgrüF 
VB  erwähnt  dieses  Vogels  unter  seinem  Tiipi* 
namba  -  NameUi  welchen  Buffon  in  die  eben* 
theueriicihe  Benennung  Giiirn^^n^  umwandeltet 
Die  Abbildung  in  den  planches  eniumindei 
(Nro.  D£l«  Btg.  1.)  hat  wenig  Werth,  da  sie 
weder  Gestalt  noch  Färbung  dieses  Vogels  rieh« 
tig  zeigL  Wie  Buffon  sagen  kann,  dals  er  ihn 
als  Abart  unseres  Goldammers  {Emberiu$  citri* 
nella)  betrachtet  haben  würde,  ist  unbegreif» 
lieh,  de  beide  Vögel  nur  sehr  enifemte  Aehof 
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seres  Finken  und  setzt  biIl^^,^.  dals  man  ea  an 
dar  £rde  finde ;  ich  habe  nicht  Gelegenheit  ge* 
habt^  ein..^ol9b^$  ^a.  beobachteiit  ^  glaube,  aber^ 
Aab  M  attch  veMFeileti  über  der  Brd^  eibapt 
wird«  Warum  FUiUot  diesen  ächten  .Linken 
von  seia^oi  !SA3^b}ecbley  unter  der  Benennung 
Passerine  Guirn§gat  (  Paswina  flava )  ge« 
trei^nty  ist  mir  gänzlich  unbegreifiicb|  und  es 
scheint  aus  eincir  Raichen  Maiierung  nur  die 
Sucht  hervorzugeheni  nicbte  von  den  alten  £in» 
richtungen  bestehen  zu  'lassen^  seyen  sie  auch 
Alst  Natur  nodh  eo  angwieMn.'  Ich  kenne 
mcht  einen  einzigen  Zug  an  dezh  hier  beschrie- 
henen  -Togely  dW 'zu  einer  Treiftiitng  cteeeeHieii 
von  dem  Genus  Fringilla  berechtigte* 

Spiafs  Abbildung^  im  fiten  Battde  eelnev 
brasilianischen  Vl^el  (Tab.  61*  Fig^  1.  und  2.) 
geben  eine  ziemlich  richtige  Idee  dieser  Spe- 
ciei }  allein  das  Männeben  ist  in  der  Natnr  schd* 
ner  und  lebhafter  gefärbt|  die  Farbe  seiner  gel<* 
beh  Üntertfaeile  Ist  weit  reiner  und  lebibafteri 
der  Kopf  schöner  orangenfarben» 


—   620  ~ 

'  '    Der  schwarzköpEge  Fink« 

'  KopJ'f  Flügel  und  Schwanz  schwarz*^  Wurzel  des 
?  lättterertf  90  wie  einbrehet  Band  über  die  Sdummg» 
federn,  Hals^und  etUe  DntertkMe  gelb*,  Mudke» 
itidivseugnim 

;  Le  Oafarfon  d'Azara,  P«/«  F«l  III,  /Nif«  292» 

VOUvar€M^  B^ff, 

Jm  Ch^rdonneret  OUvartWf  VUÜU 
FitfiÜ»  kisu  nou  lies  'ois§aus  ifhmnt,  etc^  T«ff«  90, 
'  Winiasihw' im  tkÜiMm^9iruikh»» 

>:  '      .     ?  Fringilla  campeitri*,  Spix  Av*  Tah,  Sl»  fi^g»  d> 
Mmne  Aeiae  nach  Bras,  B.  IL.pa^.  i79* 

län  niejUcher  Fiqki;  etmra.TOii  4^  Ges^idt  and 

etwas  kleiner,  d^i;  $j;;h^b^jl läoger ,  Js,e^el- 
Vim$gr^Wgesigi^%  sfir^fiBf  iigr:..QbeckiQfpr  nur 
liöcbstMwenig,  la4;i^r..ala  jdQi^;fU|teiQ8t:)i'^4^  ^^^^ 
gleich  hoch,  mit  Migezogenen  Tomien,  und 

i^ölbter  Firste  nnd  DUle;  Nftfei^loch  beinaha 

unter  den  Nasepifedem  yefbfirg^f  .KiiW^wk^l  ab* 

gerundet  I  dicht  mit  Federn  besetzt  $  Flügfl^  lapg 
und  stark,  erreichen  zwei  Dritttheile  des  etwas 
ausgerandeten  Schwanzes ,  dessen  mittlere  Fe- 
dern um  anderthalb  Linien  kürzer  sind,  als  dia 
äuCseren}  zweite  und  dritte  Schwungieder  dia 

♦ 
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hälfte  ihrer  Vorderfahne  einen  Ausichnht j  teiM 
^S&ig  hoch  utttt  «iBÜrti  FMe  ibU  ttni'liie.seclM 
^tten  Tafeln  belegt» '  ^  *Huuier'-  .ond  ^MiileliaA' 

^el  grolä  und  starke  äulse^e  Zehen  nicht  sich^ 
'bär freist;.'  -  '      '  .  'l  — 

.!)  .I^r&ttiiyt  .!IMe  gräullraiih^'Seliie 
^bgrau}  Oberkiefer.  bor4Eigrftubr^Ukiy  jd#t>ttBteM 
hlals  horngrau  ^  ganzer  Kopf  bis  auf  die  Mitt^ 
des  Oberbaisee  <  nktt  dtai  laittiUDA 
Xehle  köhlschWaiz}  Rücken  und  Flügeldeckfe- 
-d^mrlti&nBngrün  y  in'«  'Zei6iggribi#.'Mleiltt^  -d» 
bei  dunkler  gewässert}  Nacke%  4iei|en  deslia]^ 
lefc  udd'-Dftrgegend,  -ibere  SchwwMMbfedem 
mid  idlB.  «Btören  Theile  detS  '¥o|^b;  böcbgetb^ 
ilntej^rücken  grüngell^^  innere  Flügeldeckfedera 
gelb»  am  Flügelrande  grau  geteokl^  ^ffUigel 
liräunl&bschwarz  I  die  greisen  Oeckfedera  gelb 
geraiiaeti  wodareh  zuweilen  ««ib-^elhsr  Qüeüif» 
$m^ch  auf  diesem  Tbeile  entsteht )  S^hwungfe^ 
dem  braunschwarz^  mit  einer  schöneUi  breiten^ 
iiocbgelben  Qoeerbinde»  welehe  Uber  sie  ednattit^ 
lieh  hinläuft  3  Schwanz  an  der  kleineren  War* 
»IbUfte  hochgelb,  an  de»  igraüMten  Spitcen« 
hällte  bräunlichschwarz 9  die  mittleren  Federn 
haben  weniger  gelb  als  die  äulsereni  diese  Far- 
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-r-  L.  d.  Schnabels  3|'"  —  L  d.  Schn^ 
^dm^  KnndwidM  4|4^ ^  f  Hfthe  diiSelm. 

—  Br,  d.  Sehn.  —  L.  d»  f  lügels  2'/  •fiü' 

—  L.  Schwanzes  V*  6^—  Höhe  d.  freien 
Smmi  4#i^ ' dUs  d;; '  i4|ttelriBhe:  ^/^^  iL.  cU 

if/^^t»-iik  4  fliiilfi£l)agelft2?f^i-r-  V:;  .uO  ^^b 
-olJ  Jtfn^^ril  MdeniHfAMliabeii  did  Fathim 

Aeckt  und  geäii^ebtL:  .  i  ;  ,  -  :  •  i  I  [ 
.  if  ifii.  MimMmm. '  Oer.  adiw|lr8a,<K<»ff<iebh^  der 
^Uj^jht  g^%,  und  die.  Flügel  habm  aiich  iin^ 
geifltf  ;ldilbJscllMWs  mid  gelj^e  Z^khmttig  «nib 
^»Mäniichaa.  ,  i>  .  :..  / 
d:  Oie^rhiedliche:  Fink!  ist  mir  lim  Sertong 
dsr  ihroviM  jBaftitf  lail.daQ  GiiiazäiLvoii  Minrnm 
6ef;a^><  ."Vorgekommen,  und  da.  er  bei  X^'/na.  ge« 
f nwtaii  I  wkd  v^)  f  •  so  .*  aäheint  dkhäf»  aineii  g;ra* 
f^fäA.Xbeil  vioa.Sttdamarifia.  Vierbreit^t«  *  Mit '  der 
TQrb^rgehanfeM  iiM  >  tdiese  Sj^etieis  rUl  *  Aefam 
.  JUMa  bat  sie  schon  binlänglidi  faer 

^  X«cte  S9«£t  Ac  it^d^im  CfuOk  V^'ß^    M»*  ^ 
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ten  Zustand»  iii#t«[|4^  •  Ibr  Gesang  ist  .  al^w^dü- 
Mlad  «nd  moignffbmii  sA^wkh  üApht .  sdhr  iatmj 
«kB  gehorl^iilitiiM  dM^JiAttM  Säqg<irn  xog  SiuU 
Americ^     Fi«<U9/t  io  sedier  Ai^J  natur.  det 

torritUf  bat  2afr.  8(X-miie:AbUldung  dieses  Fia« 
4Bai.  gegelfe%;aUaiii)diir.Scl|n«bel  ist  an  ißgmlh 
4ban  ku  lang^  und  4ifi.  Iris,  im  Auge  unrichtig  ai»» 
gegefae«.  SipiMi^  FtimgiUa  oämpBwirit  tebidot 
«Hs.mr.  wäihUcile0  oder.)^0  Vegel  dar  ebn 
beschriebenen  Spdoies,  zu  seyn»  '  <    ^  i 


SS«   #r  .m4it^/l^<i^  Lichta 

Kdpf  äschgrau  mit  zwei  schwarzen  Streifen  auf 

weifsy  zum  Theil  schwarz  eingefafst\  Nacken  und 
Seifen  dew  Halses  rgthbraunp,  Obertheiie  ^grasf 
,   hrattn  mif  fckwarzhraunen  Längsßeckenf  ,  B4i^^ 
weifsUcht  Brust  graubraun  überlaufen* 

£•  CkingoU  ä*Ater»^  Voy*  TeL  III.  pag,  tM. 
Lichtenst.  Vgrz,  dtr  Doubl,  pag.  25. 
Janagra  ru/icoUU^  Spix  Tab.  59-  Fig,  5» 

Meint  Reue  aacb.  fim.  Bd.  11«  pag.  166» 

Beschreibung  des  männlichen  Fugels:  Ger 
WSki  und  :  GtbUm  iiosem  Bucbfinktfi  (i^ri/i^ 


—  «24  — 

xugespitzty  hinter  der  Kupp«<eui  wenig  susam* 

Muniwiofcalr  :|uii  GsbeiM«&r  ^in  kleiner  JUi»* 
«Aiiiit^  Diu»  wmiMA4€tmYmM*g^  Rnte 
mu:  an  der  -^pttM  iiögbst  taifr  gewrölbt^  bmd§ 
lieiiiahe  gexadÜnig,  SvffM^  das  Oberkiefers  eia 
4pa«g  mKlMtendf  Jfas<mlftchiir  voiv:dbQ  Nim« 
lodern  wenig  sichtbar  j  Kinnwinkei  mälsig  ab- 
gerundet, knre  hffiedwft^ .  Fadmi  ies  JclMiltli 
«in  «müg  veriängprty  kfinnen  im  Affecte- Eueir 
aer  Ueinen  Haäbe  anlgethiiitgt  weiden^  A 
Flügel  erreicben  nicht  w6Uig  die  Bütte  dei 
SchwanzeS|  die  dritte  und  vierte  Schwungfeder 
ond  die  lingsten^*  dB*  "v^M^tete  liedetttend  kfi^ 
aerj  Schwanz  en  d«r  Spiuevein  wenig  aosge- 
landet,  die  mittleiNB  mid  die  fafceien  Federn 
^ein  wenig  küxMr  ala  die  fihrigpn  }  Beine  müsin 
hoch  und  stark,  Ferse  mit  sechs  glatten  Tafeb, 
ftre  Sohle  gesiieiBlt}  xwei  äofiMre  Tordembn 
an  der  Wurzel  ein  wenig  vereint  5  Hiaternage>' 
grols,  gewölbt  und  etwas  aufgericfatA 

Färbung:  Iris  graubraun,  Beine  blals  weilis- 
lidi'fldbcbbrann^  Schnabd  bomgranbrami,  ü 
der  Wursel  dunkler  j  Ober*  und  Seitentheil  de« 
Kopf^  nett  ascbgraui  Kinn  und  Kehle  weils; 

IBdem  Mesenlodie  begpntt  eia  sittkec  dnMkd 
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gehwiMf >  Streifany.  der  m  fäder  Seh»  dd8:Sth«i* 

tels  bis  nach  dem  Hinterkopfe  fortläuft;  ein 
ähnlicher  läuft  durch  das  Auge,  und  diese  bei- 
den fassen  von  jeder  Seite  am  .Hinterkopfe  idie 
aschgraue  Farbe  ein,  und  scheiden  ^ie  von  der 
echfia  bell  Tostrothen^  welche  den  gaazen  Haie 
an  seinen  Ober  -  und  Seitentheilen  bedeckt^ 
Backen  fats  sum  Olive  dnnkelgrau ,  oben  und 
unten  schwärzlich  eingefalst^  die  weifse  Kehle 
ist  an  jeder  Seile  von  dem  Dnterhalse  dnrch 
einen  schwarzen  Fleck  oder: Streifen  gfsschtet 
deui  Brust|  After  und  SteiTs  weiXälich3  Hucken 
graubrann  ,  iehi^arsbraun  längs  gefleckt) 
Schwung-  4Mid  Deekfedern  schwarzbraun  mit 
netten,  röthlibhbtOThen  Rändern j  gröbte  Ord. 
nnng  d^  Deckfedem  mit  weüslichen  Spitzen  ^ 
Schwanz-  dunkel  graubraun,  mit  schmalen,  bläs- 
sern Au&enränd^ro. 

Ausmessung:    Länge  6"  8'^'         L.  i 

Schnabels   L.  d.  Sehn,  vom  Mund win? 

kel  5i'"  —  L.  d.  Dille  3^'''       Höhe  d^^Schn» 

^  Br.  d.-Sditt-         —      i  Flttgdls 
71."^  —  Ii.   4   Schwanzes  etwa  2"  4'"  — 
Höhe       ftelen  Ferse  7i'"  —  L.  d.  Mittel» 
sehe  6'^^  —  I»  d;  ''>äui]Mren  Z.  8^'^'  —  d* 
iniieren  Z.  Si"'  -4.  'L.  d-  Hinterzehe  8f".  — 
III«  Bond  40 
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d.  MiU«liiagab  2^«'  —  'U  d.  IBiMwiMgill 

3"^  — 

Junger  Fofl : .  Am  Kopfe  befiadeft  sich 
iddits  Ton  der  aschgraueoy.  noch  am  Hake  die 
sdito  fothbrnme  Farbe,  dagegen  mmi  Mb  ehe* 
im  Theile^  den  Kopf  nicht  aasgtnommen»  iahl 
graubraun ,  mit  sehr  vielen  schwarslNramMO 
LingsfiockeOt  neben  «eichen  man  eaf  dem  Sdni- 
tel  auoh  die  zwei  dunkeln  Streifen  angedeu- 
tet findetf  Über  lieei  Auge  ma  dnaU  gefleckt 
ter  und  puncürter  weablicher  Streifen^  alle  Ua- 
terlheile  wtUäSAj  wA  «HmnKrh  draedögeo, 
dunkel  graubraunen  Drosselflechen  beseichaet| 
die  aber  dichter  stehen  als  bei  Turdus  mu- 
«tCMi  grabe  glflgyiderkfadhpi  mife  vieiat  mtUft 
fidMn  Spitaen^  Schwungledem mit  br^itenietii' 
htanaoi  Rinds  in. 

äf  €ibcJuM:  In  allen  Stftchew  dem  Mi» 
dien  ähnüch;  allein  alle  Farben  blässer y  we- 
niger nett  und  stark  anfgednlrfct;  man  is> 
melkt  weniger  Rnlhbraun  am  Halse,  die  Sbs^ 
fen  dm  Ko]^  sind  mdv  draikelbfiimlkh- 

Bieser  «dite  £ink  kt  emec  der  gfriimeiftni 
"VBgA  m  B    Mm    lA  habe  ihn  sovrohl  airi- 
Beb  bei  Mmidar^  andi  eftdMb  hm  Miß 
Jinuirj-  h^xikü^  gtcs^hen.    £r  hat  Tollkami^^ 

i 
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-täxämmAn  ein*  ^rfacAter  -SMyiMiii  Ge^mg 
lie«teht  in  der  Paaizait  aus  drei  Tj&rsohieden  ab- 
'^tbikln^eii'  TdasB ,  f«f  cdiei  >  er  r«bdMn  JiMufig 
idie  ILopiiadera  «Uäubt*  lebt  nicht  hiols^ia 
offenen,  mit  Gebüschen  abwechselnden  Gegen- 
'ämh  iM^brb/mich  in  .  WälcbvbV -in^ '.man  ihn 
oft  UDteB!  in  den  dunkeln  Zweigen,  oder  an  der 
'Svda  httjf^fen^  oder  anf  ■  4ar  Sptxe  eines  ibolir^ 
ten  Zweiges  aitzen  sieht«'  .Sie  nähren  .sich  von 
iden  SSmercieii  'Aec  GAwSoiiaew '.  In  den  4Sebifc^ 
sehen  und  H^en  koaitneiri  sie -.den  menachlir 
chen  Wohnungen  sehr  nahe,  v 

Azara  irrti  wenn  er  sagt,  dieser  Vogel 
gehe  nie  in  die  Wälder  |  denn  wir  haben  ihn 
daselbst  öfters  eflegt^f '  In  der  Nacht  habe  ich 
diese .  Vögel  nie  singen  gehört,  wie  Azara  sagt, 
auch  irrt  er,  wenn  er  ihnen  blols  für  den  Win- 
ter eine  Haube  zuschreibt^  denn  gerade  in  der 
f  aarun|[^zeit  richten  sie  ihre  Scheiteltedern  am 
höchsten  aut  Azara  beschreibt  das  Ijlest  un« 
seres  ;Fiql^n,  weitläuftigi  ich  habe  nur  einmal 
eii|  solches  gefunden.  Es  be&nd  sich  in  ei« 
nem  G^bftsche«  war  .^emlich  stark  aus  dürren 

Püani^en  -  und  Grasstengeln  erbaut,  inwendig 
ne|t  upd  tipf  ausgehöhlt,  und  glatt  mit  feinen 
Wurzeln  au^e^^gt«  .  Die  beiden  darin  beüad- 
licjieii  Eie^  )ivaren  schön  hellgrün ,  mit  Tielea 

40  * 
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feinen^  rothfarawMtti  mnotoheiif  die^am-Mun* 

pkn  .£ade  sehi  -  dicht  steheucL  eiaea  Kran^  biL- 
d»t«ijL  *'^Azam  m^wakUe  ret^  ihm  -lieobaGlitio* 
ten  .£ier' weil^iiohy  also  veiicbiedeBiJitoiK  dw 
von  mir  gefundenen»'   '  '•      ;  .  ii 

*  £ixie  ^bUdwig  uhseie&*  Vagdsf.|^ttbt  Spis 
auf  seiner  6^sten  Tafel  (Figur  &)  :dea  rweiten 
Bandes-,  »«dlein-  aie  iat^  (Agleieh  *ziaiilfic9i  deufe- 
lacfay  dennock  ia  iian  Karben  .zu  dunt^  und  zu 
wenig  lebhaft,  ako  zu  unansehnttcb,  auch  ist 
unaairiVogej  duvefaaiiit  keine  jF^t^rbf  Mndeia 
fin  wahrer  Fink.-         ^  ^        ^-m  •  • 

Der  lu&flftrbige  Fbik.  i        t  ' 

Otfnztf»  Gefieder  rujsfdrbenhräun^  eftne  ottderä 

Abwechslung,    •  '  .  '    .    ^  ;  .  • 

Beschreibung  des  männlichen  Fogels: 
Schnabel  etwa  das  Mittel  zwischen  dem  der 
Kernbeilser  und  dem  der  ächten  Finken  hal- 
tend, ziemlich  boch^  mit  breitein  Dlitbrkief er, 
auf  der  Firste  gewölbt,  mit  vortretender  Ober* 
kuppe,  und  am  Oberkiefer  stark '  ausgiesdlnitte» 
nen  Tomien,  wodurch  der  Unterkxefelr  an  die* 

4 

«er  Stelle  wenigstens  eben  so  hoch  ist ,  als  der 
obere;  Firste  und  Dille  an  der  Spitze*  mäisig 
kantig,  die  letztere  an  der  Wurzel  abgeflächt. 
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Naseplocti  eilürmjg,,  an  der  Spitze  der  beHeder- 
tm  Nasmbaot;  Kliiiiwipkel  breU,.  ai^gfru^de^ 
befiedert^  Bedßm  d^s  Unterrückeps  iapg,  we)c^ 
dicht  und  locker;  J'Iiigel  erreichen  beinahe  die 
Mitte  des  Schwa^z^s,  die  S^hwupgiedera  akid 
an  der  Spitze  s^ark  abgenutzt^  die  vierte  ist  die 
ttogrte^'du  dae  zweite  und  dritte  an  der  Spitze 
atark  abgeschliffen  waren}  Schwanz  ziepilich 
gleich,  ein  wenig  abgerundet,  die  äufseren^ff^- 
dexn  ein  wenig  kürzer}  Beia^  mäfsig  stark  und 
Jhoch^  Ferse  mit  fünf  glatten  Talein  belegt,  yvQr 
Wft  die  miitl^ire«.  laiig,  #ifidf/r9pbl&  der  £ff»f 
zusamp:kengedrückt  uad  gestiefelt  ^  ^  äuls/^fe  ^^f^ 
hen  an  der  Wurzel  nur  sehr  wenig  vereint; 
Nägel  schlank,  der  mittlere  und  hintere  groXS| 
besonders  der  letztere. 

Färbung:  Schnabel  schwärzlich  -  horn* 
braun 3  Beine  graulich -fleischbraun;  das  ganze 
Gefieder  ohne  Unterschied  dunkel  rufsbraun^ 
oder  schwärzlichbraun,  nach  dem  Lichte  etwas 
in's  Olivenfarbene  glänzend,  am  UnterJeibe  ein 
weniß  mehr  ii^'s  Dunkelgraue  ziehend.  i 

Ausmessung:  Länge  (nach  dem  ausgestopf- 
ten Exemplare)  etwa  4''  87'''  —  L.  d.  Schna* 
bels  4'"  —  d.  Sehn,  vom  Mundwinkel  4f'" 
a  d^  Dille  2f —  Höhe  d*  Sehn.  24'"  —  ßr. 
d.  Sehn«  (des  Unteikieiers)  S^*'*  —  L.  d.  Flu- 


.  ly ui^uo  Google 


^   680  — 

gel«  2"  2i'«  —  L.  d.  Schwanzes  1"  9"'  — 
Höhe  d.  Ferse  &»  —  U  d.  Mittelsehe  4i'"  ^ 
L.  d.  äufseren  Z.  —  L.  d.  inneren  Z.  äf' 
—  Ii.  d.  Hintenehe  2f —  L,  d.  Afittelnageb 
Ä'*'  —  L.  d.  Hinternageis  i^'^^- —   j  . 

'  Dieser'  Vogel  ist  rrAt  ufr-flltaial)  und  ^vtm 
im  männlichen  Geschlechle  ▼6rgekoMn9eiiy>>if# 
ich  ihn  ächon  ausgestopft;  erhielt}  detiiioch  aber 
eelne  Ausmessungen  genau  ftngebed^'  Urätn. 
ter  lebt  in  der  Gegend  von  ßahla^  ^Camamü 
i6r.  «•  lieber  seme  Lebensart'kann  ich  titehtB 
hinzufügen.  Da&  einzige  mix  'bekannte  £i6ein- 
plar  befindet  sich  in  meiner  ornithoiogischen 
iääninilung«  '  if« 

Anmerkung,:  Ich  bemerke  hier  schliels- 
lieh  noch,  dafs  mir  Temmm'k*s  Ehwerizoidet 

O  *         »       ,     :  .  .     ..  .  - 

marginalis  (pL  coU  114.)  oder  der  Anabaies 
fringilLaris  Mus^  BeroL,  auch  Fringilla  mü' 
crouray  Lintig  GmeU^  bei  \fia/iia' vorgekommen 
i8t|  wo  er  in  den  verwilderten  Pflanzungen  uud 
den  GestrMuchen  gefunden  wird/  "Da  'ich'  ilm 
nicht  nach  frischen  Exemplaren  beschreiben 
tann ,  6o  geschieht  seiner  hier  nur  kurze  Er- 
wähnung.   Die  Länge  des  frischen  Vogels  ist 
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>  Eaxxu  IX»    Alaudidae,  Boji. 

Lerthenart^ge  Vögel. 


Brasilien  scheint  aus  dieser  durch,  den 
spovnartigfm  Nagel  der  Hinterzehe  ausgeaseiclip 
neten  Familie ,  nur  wenige  Vdgel  zu  besitzen. 
Mir  sind  nur  zwei  hierhin  zu  zählende  Arten 
vorgekommen)  von  welchen  die  einey  mancher 
abweichender  Züge  ungeachtet^  in  dem  Genus 
Anthus  aUenfalls  untergebracht  werden  kann^ 
die  andere  ist  von  LiekUn9tein  schon  hierher 
gestellt}  sie  wurde  zuerst  von  Azara  beschrieben» 


Gen*  16*    Anthus^  BechsU 
Pieper« 

Ich  habe  für  dieses  Geschlecht  den  schon 
von  >#£ara  beschriebenen  Chü,  und  eine  ande* 

re  Species  zu  erwähneUi  die  durch  ihren  Schna- 
belbau von  den  lerchenartigen  Vögeln  etwae 
abweicht,  die  ich  aber  dennoch  nirgends  an- 
ders schicklicher  unterzubringen  wüXste«  Beide 
Arten  leben  in  den  offenen  Campos  oder  Trif« 
teui  und  unterscheiden  sich  dadurch  von  den 
europHischen  Arten  9  dafs  ihnen  der  abwech- 
selnde Gesang  abgeht. 

1«  A*  Chiif  LichU 

Der  gemeine  brasilianische  Fieper. 

P.  ObertheUe  schwärzlich- graubraun ,  Seiten  der 
Federn  röthUchgelb  ;  Kehle  weifs;  Untertheile  gelb' 
Uchwei/si  ßrust  schwarzbraun  gefleckt  p  Schwanz 
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schwarzbraun,  die  ä  i  (ß  er  sie  Feder,  ioei/s,  die  zwei' 
te  mit  weLjsem  Aufsensaume, 

Le  Chii     ATara,  Voy.  Vol.  III,  pag.  S17, 
Lichtenst,  Vtr*,  pag,  57* 

Beschreibung    des    meiblichm  .f^Qgels: 

Schnabel  ziemlich  kurz,  zugespitzt,  an  der  Wur- 
zel etwas  ausgebreitet)  Kinnwinkel  zugespitzt^ 
über  halb  Scbmbellänge^  Flügel  etwa  (fie  Mitte 
des  Schwanzes  erreichend,  stark,  die  dritte  Fe- 
der  die  längste )  Schwanz  stark  ^  in  der  Mitt»  . 
ein  wenig  ausgerandet,  die  mittleren  Federn 
ein  Paar  Linien  kürzer  als  die  uachioigendeat 
die  äufserste- ebenfalls  wieder  ein.. wenig  kür«- 
zer^    Beine  ziemlich  hoch,   Ferse  mit  sieben 
höchst  glatten  gröberen  i  und  darunter  einigen 
schmalen  Tafeln  am  Gelenke  bedeckt;  Zehen 
lang  und  schlank,  die  äufseren  nur  sehr  wenig 
y^eint  ^  Sporn  sehr  lang  und  gerade* 

Färbung^    Schnabel  oben  dunkel  grau- 
braun, unten  weilsUcbi  fieine  wie  an  Alauda 
arvcnsiä)  alle  Federn  der  Obertheile  schwärz- 
lichbraun« am.  Kücken   an  den  Seitenrändera 
riHhlichgelb ;  an  Kopf  und  Oberhals  sind  die 
Rändchen  blässer,  mehr  gelblich,  es  entsteht 
dadurch  ein  gestricheltes  Ansehen  >  Deckfedera 
der  Flügel  wie  der  Rücken,   mit  weiTslichen 
und  lahl  graubräunlichen  Säumen  j  Schwungfe- 
dern graubraun  mit  höchst  .feinen,  «elblichwei- 
Xsen  Säumen  5  Schwanz  schwärzlichbraun ,  die  bei- 
den BUttleren  Federn  mit  einem  höchst  feinent 
gelblichen  Saume  rundum,  die  äufserate  Feder 
gänzlich  weiüs,  cUe  zweite  auläen  mit  einem 
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breiten  weifseil  Saatnö,  der  ^g^gen.r die  Spitze 
breiter  wird,  und  hier  auch  zum  Ti^etl  die  innere 
Sßbnß '  bedBdH  |  ^'nil« vOlite rlheU«  v  gelblicb jnreifs, 
die  KehJe  ungefl^cKli  ^§ij^n  gJSig^fer^j:^  ^IpH^ 
laofmj  SiEas|:i4Scb)v{Lri^bf9«9Q^eckL-  ^^,,yj[ 
Ausmessung  *)>v    IjÄng^  etwa!  4",  'jiieh 

leicbt  ^Dige  Uu4^9  ^M^.fi  1^  :iU 

—  L,  d.  Flögeis  .a^^8f''/}fTTTT.W^  Sch^^^ 

neren  Z,  8^'''  -r-t,  Uo4h^pi|ftö5^dlM^^^^^ 

Ii'"  —  L.  d.  Sporns,3f<^:^..,,;  ,:  .  ^ 

Dteier.y^^.rUt  wSrj^e^o^^  ^ 
ikn  TriltM'  de9  südlich0n:  Bcc^l^^ßs  .Yprgekomr 
mep^  und  ißb  *  baite  ihn  f ü;c,  d^n ,  <;:/z4i,  ^^^^r 
ra^  wMut  well  iüefA9f|icb%4^  I^rn,  Pf^iof r 

jBor  Lichtenstein  in  Berlin  übere4;nsti];i^p[it«  i.Jcb 

•  vi       •        JD«?  buntflüglicbe  Bieper.  -  . 

:  i^'cft  Skmr^dem  Au^f  •  Eehl^f  weifHieh}  Unt^rr 

.  theile^  ^elb/  öthlich'fahly  die  Brust  graubraun  ge- 
JLeckt  9  hLugeL degkfedern  schwärzljfi^hbraim  mit 

de^  gemefuen  Vogel  niclit  nacl^  dem  Leben  gemeMen,  da 
'^■^"«Ailm  spät^^iÄa*  me!^twtf/-N  '  .'4^  "      .r.')i,  >'i/I 


0 
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slÄ^t  gedriiiiigöfi,  Schwärn^fc  ^etnlich  kiÄ«,  SjpÖrH 
kurz«  -^^^  iS^iiibei:  etwa  halb-  «o  lang  .  Ais'dte 
lf^]^f,«8^r^»^ft  Sdi^^WuwM  te.«igefa^itM^  dann 
zuiathmen^dTückt  j  litjch'j  die  Kiefer  ziemiicii 
g]lbii^W46ftti^<^i^  Töpfen  etwti  rttt'^o^eflt»  Fip- 
ste  kÄhtig  ,["8ö<Jhs*'  sanft  Idnat)  gewbfb«  ,  DiHe 
^ö^^def'  Sp^»^  sHnft  aufsteigend,  kantig;-  vor 
d^m^Khin  winket  ^g^tfMiß;^«^  MAalf^ 
tjn6icfa&)a¥J^%um  lÜf^ilWon-  den  Näsenfedern  ge- 
^ckQ^«lN»t  ibacli^oben  '^H  lAmküAkrkp^ 
geschützt,  Kinnwinkel^ ftttfellto^l«  »M»  'DrhttheH 
där  Sdbää\)^Hän'g^,  inäil^i*g  zugespitzt,  leicht  be* 

lang  als  der  Schnabel ^  selitnal,  hornartig,  zuge- 
l?^tei;^aft Sikai^^4lä^  nlerklidi'  gefe«Ds't) 

äi^^  Mk^^de^^bWanzes,'  die  drkt#  uad  \derte 

Schwungfeder  die  liä^ikeit^»8cliiMhift^iäeinliell 
kurz,  aus  zwölf  ziemlich  gleichen,  am  Ende  ab- 
gerundeteui  Fddeccheki)  /^ioe^\niätsigdioch( 
Ferse  auf  ihreiip9-JltM#ii-  ftiiftr.aehß  glatten  Ta* 
fein  belegt^  Zehen  schlank,  die  . hiAterste  am 
kü^oBtflfn,-  ilupSpiMni  teieftilieii  kim  und  gett dlbt 
aufgerichtet ;  zwei  äufsera  Zehen  an  der  Wur- 
zel etwas  vereint  ~  *         '  ""^ 

•  Färbung: '  Stehnabel  dnnkel  hdMgraiibnnin  $ 
Rachen  orangengelb j  .  J^is..  ffa)il?.rau.nj..  Beine 
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fi8lfafiA-fl««eh&rbeir;  all«  Obertbmla  des  Vo* 

gels  sind  löthlich- graubraun ,  auf  dem  Kopfe 
mit  ietwfis  helleren  f  edexräaddbeo  f  am  Unter- 
Tücken- etwas  heller;  von  der  Nase  über  dem 
Auge  weg  läuft  bis  in  die  Ohrgegend  eine  fahl 
jg)0lbröthUcbe  «Linie  $  Seiten  des  Kopfs  wie  die 
Obertheile,  an  den  Backen  dunkler  punctirt. 
•Kehle  und  Untechals  weilslichy  der  letztere  et» 
was  ^aubraun  gefleckt  und  gelblich  gemischt; 
Unteitheiie  bis  zum  Schwänze  fahl  röthlich- 
^Ib,  die  Federn  der  Brust  an  jeder  Seite  mit 
graubrauner  Einfassung^  wodurch  eine  gestrichel- 
te Ztrichnung  entsteht  j  Flügeldeckfedern  dunkel 
gräubraun^  rail  breitem  gelbrdthlichem  Spitzen^ 
eaume)  hintere  Schwunofedcrn  hell  rothbraun, 
mit  schwar^braoner  Wurzel ,  und*  einer  brei^ 
ten  schwarzbraunen  Queerbinde  in  ihrer  MJtte, 
die  Spitze  ist  wieder  rothbraun ;  vordere  Schwung- 
^federn  mit  schwarzbrauner  Wurzel  und  Vorder^ 
fahne,^  ihre  hintere  Fahne  grofsentheils  roth- 
Ikaüii^  niit  «inem  kleitifeh  Fleck  oder  dunkeln 
Farbe  in  ihrer  Mitte;  mittlere  Schwungfedern 
an  d«r  Wurzel  schwarzbraun,  in  ihrer  Mitte 
lan  beiden  Fahnen  gföfstentheils  rothbraun,  aä 
'der  Spitze  jede  Fahne  mit  einem  schiefen 
schwarzbraunen  Streifen  bezeichnet ;  innere  Flü* 
gefdeckfedern  rbthbraun  mit  weifsUchen  Spi«* 
tzen}  Schwanzfedern  hell  roströthlich  wie  die 
BchWongfedem»  die  zwei  mittleren  graubraun 
überlaufen,  blofs  am  oberen  Theile  des  Schaf- 
tes und  am  Spitzensaume  röthlich^  die  übrigen 
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aä  einer  wiiiUigM^  ach  wartbiMiata.Qdeflrlä^ 

de  vor  .der  roslrgthlichea  Spitze. 

AmmesMurig2    .Länge  6^/  äl*i  ^  tu  ^ 
Schnabels  4f«' —  Br.  d.  Sehn.         -t-  Höhe 
a^  Schnabels  1^'"  ~  L  d.  Flügeb  £f'  10"^  —  Lu 
Scbwanaee  etwa  1'^  T**       H4lhe  iu  Ferae 
^tiu  _  Mitlelzehe  5'"  -r-  L.  d,  äuf^ren 

Z.  aV''  —  L.  A  Inneren  Zflhft.Är  —  t  A 
Hinterzefae  2'^' —  U  d.  Mittelnagels  L.a, 

äuiseren  N  —  L.  d*  Hinterft^g^ls  2V^'*^— 

■  Weibchm^  ml^0s:np0h:fun^  schien:  la 

allen  Stücken  dem  vorhergehenden  ähnlich,  al- 
^ia  alle  Qbertheile  babefi;  heil  «i^^lipbe  Aänd« 
eben  der  Federn ,  am  deatU^IyK^  auf  Kopf 
und  Flü^ela>  Nasenledern  hell  r<Hhiigh$  ßrusl: 
weniger  gefleckt .  als  w  ^Äl[ak^^b^.f  .  dagegen 
die  Kehle  mehr  weils  und  dl^r  ya.teK;leib  et» 
msLS  dunklar  ro^trölUicli* 

;  Ausmästung  :  Lange  Iß"*  Breite  9^' 
4^1  _  L.  d,  Schnabels,         —  L.  d.  Flügels 

g,^*7^^n_  H^he  d.  Fasse       —  L«  ^  Sporne 

.  Diesen  Vogel  traf  ich  blaXs  ^n  den  innerei^ 
jCtampos  i^erais  nqa  Brasilien.  :  .Er  lebt  haar 

still  auf  dem  Boden  im  kurzen  Grase  und  läuft 

daselbst  lucber.  Kommt  n|w  M;mx.,nabef  so 
fliegt  er  auf  9  fällt  aber  sogleich  wieder  ein« 
iL^ue  SLiqime  haben  wir  von.  ihm  nicht  ver- 
ßommen^  noch  viel  weniger. Meigt^^ei;  ^ 

unserei  eurojidischen  Lerchen.' 
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